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Die Unterzeichneten, mit mehreren fahfundigen, 
würdigen Männern aus alen Theilen Deutfeplands 
vereint, widmen dieſe Zeitfchrift einer unferer erften 
Nationalangelegenheiten, den allgemeinen. Unter 
richts⸗/ und Bildungsanftalten der Jugend des deut- 
fhen Vaterlandes, den Volksſchulen. 


Die Jahrbuͤcher umfaſſen ihren Gegenſtand nach 
folgenden, durch alle einzelne ‚Hefte fortlaufenden! ⸗ 
Haupteubrifen : 


Die I. ift beſtimmt, zunaͤchſſt den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand unſers Volksſchulweſens in Hinſicht auf die 


Iv Ed 
dee und Prinzipien »- die ihm zu Grunde liegen; der. 
Zwecke, die es verfolgt; des Aufwands und der Ans 
ordnung der Mittel und Kräfte, feine Zwecke zu er» 
reichen; der Wirffamfeit und der Erfolge, der. Mäns 
gel und Gebrechen derfelben, darzulegen, eine Stati⸗ 
ftif dieſer Unftalten, um und vor Adem über den 
- Standpunft zu orientiven, auf dem wir jebt fies 
ben. Hieran wird fich, und zwar von der Zeit der 
politifchen Wiedergeburt Deutfchlande an, eine 'chros 
nologifche Gefchichte Alles deffen anfchließen, was nur 
im Ganzen, wie in den einzelnen Theilen des Volks— 
ſchulweſens in fammtlichen größern oder Kleinen Stans 
ten deutfcher Zunge Merkwuͤrdiges und Bedentendes 
unternommen und vollbracht wird. Beides, jene fia- 
tiftifehe, wie diefe Hiftorifche Darftellung der Sa 


de, glauben wir aber am ficherften und genügendften 


dadurch zu bewerkſtelligen, daB mir a) alle neuere Lan⸗ 
desherrlihe Schulordnungen, Normative, Generalre- 
glements und Verfügungen. überd Ganze, wie über 
die mwichtigften Theile des algemeinen Bolfd- Schul- 
wefend entweder ihrem vollen Inhalte nach, oder in 
bündigen Auszügen dad MWefentlichfte derfelben im ih⸗ 
rem charaeteriftifchem Geifte, dem Publikum mittheis 
fen, b) ale auf die Nationalsildung wichtigen Bezug. 
habende neue Erfcheinungen und Creigniffe 2c- alsbal⸗ 
dig zu feiner Kenntniß bringen, und in ihr gehöriget 


v 


Licht ſtellenz dag wir c) freimüthige und umfaffende 
Schilderungen der Zugendbildung und ihrer Fort» oder 
Rücfchritte im einzelnen Provinzen, Gegenden und 
Drten, vom Eompetenten Beurtheilern liefern, d) die 
Stimmen fammeln, welche von allen geiftvolen, groß: 
berzigen Menfchen, aus alen Ständen und Voͤlkern 
über den Gegenftand: in neueren Schriften , Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, Journalen, Zeitungen, Schulprograms 
men und bei andern Gelegenheiten Hffentlih abgegeben 
werden, und ald Beleuchtungen, Anempfehlungen, Ruͤ⸗ 
gen, Warnungen, Aufmerkfamfeit oder Beherzigung 
‚ verdienen; daß wir e) audgezeichnete, durch Wort 
und Werk erworbene Berdienfte in diefer hohen Volks⸗ 
ſache, ſey es von Seiten der Regierungen, der obern 
Behoͤrden, der Vorſteher, Aufſeher, der Lehrer der 
Schulen, oder der Schriftſteller, einzelner Patrioten 
und Menſchenfreunde durch Stiftungen, Vermaͤcht⸗ 
niſſe/ fo wie Errichtungen neuer Anſtalten und Ber: 
befferungen der bisherigen, zur Kenntnig des Publi- 
kums bringen, und biographifche Nachrichten über die 
Berdienten geben; daß wir f) jährliche Ueberſichten 
der Literatur der allgemeinen Volksbildungen extheis 
len, g) Parallelen zwiſchen unferen öffentlichen Line 
terrichtd = Unftalten und denen andrer Voͤlker ziehen, 
h) zufeßt aber in einer pragmatifhen Geſchichte das 
"Ganze unſrer rg umfaffen. 


vi 

Die II. Abtheilung ift dev Theorie und Kris 
tif eröffnet. Die Theorie umfaßt dad ganze We⸗ 
fen. der allgemeinen Volksbildung und der Deutfchen 
insbeſondere, fo mie ader fich hierauf beziehenden öfs 
fentlihen Beranftaltungen, der Direktion, Inſpek⸗ 
tion, Anordnung und Einrichtung dee Schulen 
ſelbſt; die Bildung und Fortbildung der Lehrer 
durch Seminarien und andere Anftalten, die Prü- 
fung, Befoldung , Würdigung, und Verſorgung ders 
felben, die Schulgebäude und Lehrzimmer, Schulap« 
parat; das innere der Schule, in Hinficht der Uns 
tevrichtdö- und Uebungsgegenftände, ded Umfanges, ges 
genfeitigen Verhaͤltniſſes derfelben, der Methoden, in 
der Lefes Schreib- Rechnen: Sing: Zeichenſchule, in 
den Sonntags- und Jnduftriefchulen 2. Der Beur⸗ 
theilung werden nicht allein ale ind Zach der Volks⸗ 
bildung einfchlagenden Schriften, von welden zugleich 
belehrende Auszüge mitgetheilt werden, fondern auch 
ale neue Schulverordnungen, Schulplane, Lehrerin, 
firuftionen und Verfügungen über die einzelnen Zwei— 
ge der öffentlichen Lntermeifung ausgefeßt, um das 
Gute und Empfehlungswürdige derfelben hervorzuhes 


ben, und weiter zu verbreiten, fo mie die Aufmerk- 


famfeit und Beherzigung auf dad Benöthigte hinzu— 
leiten. | 





Zu | vii 

So wie der hiſt oriſche und kritiſche Theil dieſes 
Werks, beſonders die Staatsbehoͤrden, die Echuldis 
rektionskollegien, den deutſchen Patrioten und jeden 
Menſchenfreund anſprechen wird, fo wird die III. Ab⸗ 
theilung, ganz praktiſchen Inhalts, vorzuͤglich dem 
Lehrer, dem unmittelbaren Aufſeher und den Xel- 
tern bei der haͤuslichen Erziehung von großem Nutzen 
ſeyn. Sie ift beftimmt zur Aufnahme von Mufierar- 
beiten aus allen Fächern der Didaktik und Merhodif 
fürd Vaterhaus, die Elementar- und Bürgerfchufe, von 
lehrreichen Erfahrungen und Beifpielen, von Warnun- 
gen und Aufforderungen, von Anfragen und Antworten 
über ſchwierige Munfte, von frommen Wünfchen und 
Herzenderleichterungen , verbeflerten Lehrmeifen und 
Schuleinrichtungen, Schulpräfungen und Schulfeften, 
der Empfehlung der vorzüglichften Hands und Hülfs- 
bücher und anderer Lehrmittel ꝛc. Alles, was zum Bef- 
feren, und Heilfamern anregt, Verſuche erleichtert und 
fördert, den Schulmann erheitert, färft und erhebt 
in feinem wichtigen Beruf, was zur Achten, häuslichen 
Erziehung die Hand beut, und ein heiliged Werk der 
deutſchen Nation zu höherer Vollkommenheit zu erheben 
bilft, wird Bier eine wilfommene Stelle finden. 


Dem Zmed dieſer Jahrbuͤcher entſprechende Beis 
traͤge werden von jedem der Redaktoren und unter der 
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Adreſſe: An die Redaktion der freimuͤthigen Jahrbũů⸗ 
cher, von der Verlagshandlung angenommen. und nach 
dem Abdruck anſtaͤndig honorirt. 
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I. Geſchichte der Schulverbefferungen in Deutfchland 
feit dem Jahre 1765 in einer Ueberſicht zufam- 
mengefaßt- 


Die Zeitſchrift ift beftimmt, ein möglichft richtiges 
Urtheil über die Volksſchulen in Deutfchland, wie fie 
derinalen find, und wie fie bey dem regen Eıfer werden 
follen, für diejenigen Lefer herbeyzuführen, melche fich 
mit Diefer wichtigen Angelegenheit befchäftigen. Das Neuer 
fe muß uns bierzu eben fo gut in feinem Werthe vorlies 
gen wie Daß Meltere, und wir müſſen und auf einen 
Standpunct verfegen, der und unbefangen urtheilen läßt. 
Wir müſſen daher auch etwas weiter außholen, und, von dem 
Hiftorifchen ausgehend, auch von den höheren Schulen 
reden, bis wir zu den niederen der neueren Zeit d. i. den 
Bolksfchulen , wie fie der jegige Sprachgebrauch nimmt, 
gelangen, und die Beurtheilung der neueſten literäriſchen 
und praftifchen Erfeheinungen in diefem Gebiete bieran 
anfchließen. | | | 

Der jegige Zuftand der Schulen in Deutfchland wird 
und nemlich erfi alddann zu einer. richtigen Würdigung 
vorliegen, wenn wir-wiffen, wie das, was fich jegt fins 
det, geworden ift, und was aus Diefem hervorgehen kann. 


Sahrbüdher, 1. 1 


— 


2 | 
Weil aber eine voliſtändige Geſchichte auch ſelbſt der neu— 


eſten Zeit zu ſchwierig, wo nicht gar vor der Hand noch 
unmöglich ſeyn dürfte, ſo geben wir folgenden Beytrag, 


und zwar in chronologiſcher Ordnung, damit ſich das 
Einzelne, was etwa zur Ergänzung nachgebracht wird, 
deſto leichter anſchließe. Wir fangen mit den Zeiten nach 
dem ſiebenjährigen Kriege an. Dieſes geſchieht nicht fos 
wohl, weil diefe Zeit beynahe die zweyte Hälfte des achts 
zehnten Jahrhunderts einnimmt, von welcher man ges 
mwöhnlich bedeutungsvoll zu reden pflegt, als vielmehr weil 
mit den friedlichen Zeiten nach dem Jahr 1762 ein neues 
Leben in Deutfchland aufblühete. Feder ausgedehnte Krieg, 
wie er aus einem vorhergehenden dußern und innern Vers 
derben gleich einer Krankheit entfieht, bringt auch immer 
wichtige Veränderungen in dem Zeitgeifte.-hervor. Wohl 
dem Lande, wenn eine folche Genefung erfolgt, ' wie in 
dem, oft genug hart heimgefichten lieben Lande der Deuts 


ſchen Nation, nach dem Frieden von Hubertsburg! Da 


begann ein junges Leben. Wie rührig fah man alled in 
den Städten und auf dem Lande! Mit einer neuen Liebe 
umfaßten die Obrigfeiten ihre Unterthanen, um fie wies 
der zu erheben; vielfach wurde der Gewerbfleiß aufgeregt, 
überall hörte man von Erfindungen und DVBerbeflerungen , 
die Künfte und Wiffenfchaften wurden ſtärker aufgerufen , 
und fie bedurften das kaum, denn ein allgemeines Stres 
ben drang mächtig hervor ; es begann ein neuer Frühling. 
Der Verf. dieſes erinnert fich noch wohl der Zeit, in wels 
che feine erfte Jugend fällt, mo diefer belebende Hauch 
empfunden wurde. Da war überall ein fröhliches Auf 
ſtreben wahrzunehmen, und das Genefungsgefühl nach 


m 


be 


den Kriegsmunden war fogar mit den kühnſten Hoffnungen 
verbunden , welche immer wuchfen ; ja bis gegen die achts 
jiger Jahre bin hörte man laute Stimmen aus den füds 
lichen und nördlichen Gegenden unfers gemeinfamen Bas 
terlandes, welche die Nähe eines goldnen Zeitalterd , viels. 
feicht einen ewigen Frieden anfundigten. Zehn Jahre fpaäter 
freylic; verfiummten diefe freundlichen Laute, als der 
Kriegsdonner aus dem benachbarten ande ertünte, und 
fih die verheerenden Ungemwitter über uns herwälzten. 
Fünfundzwanzig Jahre lang feufzten und harrten mir in 
den Drangfalen. Und jegt iſt wieder großer Friede. Wird 
auch jegt ein fchöner Frühling beginnen? Ach, wer fi 
noch mit Wehmuth jenes herrlühen erinnert, tie gerne 
hofft der, daß feinem Alter das vergönnet werde, was er 
in feiner Jugend fohon anfieng zu fohauen, und daß unfere 
Söhne und Enkel fich der Blüte erfreuen mögen, welche 
die deutfche Bildung erfirebt! Jedes neue Aufleben eines 
Volks ift zunächft ein neues Aufleben in der Bildung der 
Tugend. War diefes vor 50 Jahren nach dem Tjährigen 
Kriege ſchon erfreulich, fo möge es jegt nach dem 25jähris 
gen ums fo herriicher werden. Ein kräftiges Gefchlecht 
von vieler Hoffnung und invieler Hoffnung heranblühend 
verheißt auch die Beforgniffe des alternden zu befiegen. 
Doch ſtatt dieſer allgemeinen Blicke wollen wir lieber auf 
Einzelnes fehen, was bisher gefchehen ift, und zwar in 
chronologiſcher Ordnung. ir fangen von dem Jahre 
1765 an. Die Quellen find literärifche Blätter, namentlich 
zuerft das Magazin fürdie Schulen und die Er— 
jiehung überhaupt bey 8. ©. Beck in Nörd— 
lingen 5 Bde. 8. vom Jahr 1766 bis 1771 , ſodann 
ı * | 


4 

einige weitere Zeitblätter und einzelne Schriften , welche 
in das Fach einfehlagen ; und das was fonft der Verf. 
während feiner Zeit, feldft zur Erfahrung gebracht hat. 


Bon 1765 bis 1770. 


Ueberall in Deutfchland erfcheinen Neußerungen , daß 
man mit Ernft auf Verbefferung der Schulen bedacht ift. 
Zunächſt erfahren das die Städte. Die bisherigen latei— 
niſchen Schulen find nicht mehr beliebt; die Eltern ſchi— 
cken eben nicht eifrig ihre Kinder in diefelben, fogar hört 
man den Wunfch manches Rectors laut: die Geiftlichen 
müßten e8 den Handwerkern zur Pflicht machen, ihre 
Knaben lange genug zur lateiniſchen Schuie zu fehicken , 
da diefe Erziehung jetzt nothwendiger geworden fey, als 


ebedem ; die Verführungen zur Gemiffenlofigfeit ſeyen 


größer, der Bebürfniffe g:be e8 mehr, man müffe jegt 


mehr wiflen und lernen ; ja, der Beichtvater folle fie 


nicht fo bereitwillig zur Confirmation aufnehmen, mwenn 
fie nicht die latetniſche Schule befucht hätten; auch follten 
die Dbrigfeiten bei Befegung bürgerlicher Ehrenftellen 
nur auf folche Rückſicht nehmen , welche diefe Schulen ber 
fucht ; den Lehrern in den deutſchen Schulen müßte man 


übrigens auf die Finger fehen, daß fie nicht die Kinder . 


von jenen. Schulen abhielten. — Bon der andern Seite fühs 
fen ſich die Schulrectoren unbehaglich. Sie ſehen, daß 
alles nicht mehr recht eingreifen ml. Der eine will nur 
wenig mehr von alten Sprachen, der andere will auch die 
griechifche der Tateinifchen gleich betreiben , andre wollen 
mehr Sarhfenneniffe, und diefe von fehr verfohiedener Art, 


— 
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noch andere firmen auf neue Methoden, und man fpricht 
über Werfuche, wodurch Erleichterung des Lernens bes 
wirft, auch wohl Schulzeit erfpart werde. Es giebt Klas 
gen genug über die fehlechten Schulgehafte, welche bey dem 
höchfien Steigen der Preiße der Dinge, noch diefelben 
‚blieben, wie fie nach den Verträgen vor 200 Fahren bes 
flimmt worden. Als Belege hierzu fügt Neferent hinzu, 
daß er eine Stadt in Heflen Fannte, wo die DBefoldung 
des zeitigen Conrectord wenig über 100 fl. betrug; feine 
Wohnung war dürftig; und dennoch waren mehrere dies 
fer Schulmänner verheuratbet. Wurde das Rectorat ers 
ledigt, fo rückte der Conrector ein, d. b. er 309 aus dem 
oberen in den mittleren Stock, der Schulftube näher, 
und fein Gehalt flieg etwa auf 200 fl. Dennoch beftanden 
diefe Lehrer in jenen Zeiten noch ziemlich, da fie nach den 
jesigen Preißen der Dinge wenigſtens dreymal fo viel Bes 
foldung bedurft hatten, um nach ihrer damaligen Weife 
auszufommen. Sie erhielten aber auch anfehnliche Unter; 
ſtützungen dursh die freygebigen und mohlhabenden Bürs 
ger, welche ihre lateiniſche Schule in ‚Ehren bielten. 
Eben diefe Schule wurde damals von auswärtigen Knaben 
befucht , die Lehrer hatten Kofigänger und gaben Privat 
flunden, und fo gefchah es mwirflich, daß zwey derfelben 
fih anfehnliche Kapitalien, und zwar noch bey dem Con; 
rectorat erwarben. Indeſſen mag es felten genug den 
Rectoren in ihren Städten und Städtchen fo geworden feyn, 
und felten Eonnten fie auch wohl fo einfach leben. Dazu 
hört man in jenen Zeiten auch Klagen genug der Lehrer theils 
über die unfundige Aufficht derGeiſtlichen, theils über dag ge: 
bieterifche Verfahren der unwiffenden Rathsherrn, woruns 
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ter ihre Schulen und ihre Perfon Heiden müßte, 
Das Gefühl, daß dieſes Schulweſen nicht mehr bey 
dem alten bleiben könne, fprach fih damals in ganz 
Deutfchland aus, obwohl noch nicht deutlich genug. Auch 
in Franfreich hörte man Wünfche für eine Verbefferung. 

| Es treten im proteft. Deutfehland junge Schulmän- 
ner in das Amt, welche fich ſchon von dem alten Schlens 
drian losgemacht haben, und neue Ideen mit Begeiftes 
rung faflen. Sie fichen aber in zu fehroffem Gegenfage 
mit Schülern, Eltern , Auffehern und Verfaſſung. Sie 
erleiden darum viel, und erregen die Theilnahme der Ge: 
bildetern unter den verfchiedenen Ständen. „Ja, beißt 
e8 bald überall, wir bedürfen befferer Schulanflalten, und 
die beffern Lehrer bedürfen einer günftigern Lage.“ 

Die, Schulzucht zeigt einen tiefen Verfall. Vielleicht 
hatten auch hierzu die Kriegszeiten beygetragen, nach dem 
alten Spruche, daß der Krieg mehr böfe Leute mache 
als wegnehme. Im häuslichen Leben werden die. Stadt: 
finder nicht genug zu guten Sitten angehalten ; das Befte 
iſt noch, daß fie viel Handarbeiten verrichten müſſen, und 
eine firenge väterliche Zucht erfahren. Dafür aber ent: 
fhädigen fie fih, wenn fie auf die Straßen fommen; 
und die Schule iſt ihnen der wahre Notbfland, aug dem - 
fie ſich ſchon heraus fehnen fo wie fie nur eintreten, um 
nur auf die Straße zu fommen; glücklich preißen fie vols 
lends diejenigen, welche aus der Schule, d.h. confirmirt 
find. Die Saffenjungen werdenin den Städten Bezeichnng 
der Unarten, und derverborbnere Theil des Volks fcheint 
befonders diejenigen jungen Burfche zu feyn, welche in 
den erfien Jahren nach. ihrer Eonfirmation ſich durch 
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Yusgelaffenheit für die verhaßte Schule ſchadlos halten , 
bis fie der Ernſt der Jahre und des "Lebens zurückwei— 
ft. So find auch in der Kegel die Lehrer verhaßt. 
Wehe denen, die nicht ihr Anfehen zu behaupten wiffen, 
oder welche die Unarten der Schüler als Kränkung fühs 
len. Referent hat noch Kunde von manchem erhalten, 
der durch feine Schüler zu Tode geärgert wurde, und 
dem fie dann zum Grabe fangen ohne ‚ein weiteres 
Gefühl als für den Kreuger, ben jeder dafür empfing. 
Auchihaben uns damalige Schulfnaben ald ältere Bekannte 
jedoch nicht ohne harte Selbſtanklage — ein Zeichen des 
fhon beflerwerdenden Geiſtes — von den großen Unbil; 
den erzählt, den fie Zehrern auf niedern und höhern Schus 
len zugefügt hatten. Einem guten alten Magifter hatten 
fie auß verdeckten Batterieen durch ihre Blasröhre Erbfen 
in die Perüfe bey feinem Aufs und Abgehen zu blafen 
gewußt ; mit einem andern wußten fie herum zu tanzen 
wenn er fie ſchlagen wollte, einem dritten mußten fie 
die Haſelſtecken, die in einem großen Lictoren s Bündel 
auf dem Tifche lagen, fo gut zuzubereiten, daB wenn 
er feinen gewaltigen Arm aufhob, um den Knaben zu 
ſchlagen, der zitternd feine Katechismusfrage falfch her— 
fagte, der Stab in viele Stücken zerfuhr , che er noch 
den Rücken des armen Sünders berührte, worüber Dann die 
ganze Schule in lautes Gelächter ausbrach ; der Conrector 
wurde immer zorniger und die Schüler lachten immer 
lauter, denn fo zerftiebteder ganze gefürchtete Vorrath auf 
dem Tiſche. Refer. fah noch einmal ſelbſt eine folche Tragödie 
mit an, als er ſchon die Erzählung von jenem Vater kann— 
te, der feine Söhne eine Bündel Ruthe zerbrechen ließ, 
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und es kamen ihm dabey überhaupt ganz andere Gedan— 
ken, ſo daß er ſchon als ſiebenjähriger Knabe fühlte, was 
Erziehung nicht ſey, und was die Kinder wünſchen folls 
ten. Mie wird ihm der traurige Eindruck vergeffen, als 
nun fein Rector eine ganze Bank hindurch die ars 
men Schüler ſchlug, weil ihm der Kopf nicht recht fand, 
und er den Rechten nicht zu finden mußte, der etwas 
verübt haben follte, und als es ſich am Ende zeigte, daß 
bie Schüler alle unfchuldig waren, worauf er nichts wei: 
ter fagte ale: ‚‚ibr folle e8 für ein andermal gut behals 
ten.‘ Das war denn dorh ein befierer Troft für ung, 
als den er und bei einer andern Gelegenheit der Art 
mit dem bedenflichen Schulfpruch ab: „‚Eein Schlag iff 
an euch Buben verloren, ald der nebenhin fällt.“ Wirk 
lich waren noch in unfern Kinderjahren die Lehrer in den 
Stadtſchulen fo ziemlich in zwey Arten getheilt, Die 
Orbilii plagosi, d, 5. die, melde über die Schüler 
berrfchten , und die gutmüthigen, d. h. die, welche von 
den Schülern beherrfeht wurden, und die wohl plagosi 
im pafliven Sinne heißen fonnten. Befonders fehlimm 
fand es mit denen, welche aus der Hallifchen Schule mit 
pieriftifchen Geberden Famen.. _Nefer. ift der Meinung, 
daß dieſe abgeſchmackten Erfcheinungen in den damalis 
gen Schulen eine Art Unmillen über die Neligion den 
Knaben eingeflößt haben, und er erinnert fich noch fehr 
wohl des Mitleids, womit er damals einen folchen Leh— 
rer anfah, welcher der Spott der Schüler wegen jener 
frömmelnden Geberden tar, und ihm doch Achtung und 
Liebe durch feine wahrhaft fromme Geſinnung abnöthigs 
te, — Das alles find nur die Fleinern Züge von jener 
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fchlechten Schulzucht. Wir Fonnten noch Dinge anführ 
ren, die ung jegt unglaublich feheinen würden, wenn 
wir fie nicht von zuderläffigen Augenzeugen wüßten. So 
ift es begreiflih, wie das Schlagen nicht nur an der 
Tagesordnung war, fondern wie ed, zumalen in den grö— 
Beren Stadtfchulen, alfobald nach dem Morgengefang in 
formlicher Erecution, wegen der Sünden des vorigen Tages 
die Weihe war , womit man den neuen Schultag anfing; 
1 regelmäßig die Beendigung der Schule, um die neuen 
inden die während der Schulſtunden hinzugekommen 
waren, nun auch noch büßen zu laſſen. Das gehörte in 
manchen Schulen fo zur Ordnung, daß dir Schuler immer zit— 
terten und zagten, wenndas Amen des Morgengebets her— 
annabte. Denn da ſah man den Lehrer ſchon fich mit 
Stock und Ruthe rüften, und nach einer der vordern Bän— 
fe hinfehen ,„ welche dazu gewählt wurde um vors 
erft die gröbern Sünden durch fogenanntes Ueberlegen 
abzuftrafen. Wir denken noch mit Schaudern daran, 
wie manchmal ein Knabe dazu verurtheilt war, Wochen 
lang jeden Morgen mit diefer Erecution (und das vielleicht 
entblößt!) den Zug der kleinen Miſſethäter anzufangen ‚' 
bisweilen auch, um doppelte Maaß zu erhalten, ihn zu 
-befchließen. Und mir erfuhren auch da, die Vermeh— 
rung der Strafen vermehrt die Verbrecher, und mit 
jedem Tage wurde das Uebel nur ärger. Ye mehr Schläs 
ge fielen, defto mehr wurden nöthig. Glücklich fühlte fich 
noch der Schüler, vor welchem nur der erfte Strafengel 
vorübergegangen ; felten genug war aber der Fall, daß 
auch der Befte eine Woche durchlebte, ohne wenigfteng ein 
Feines Notabene, das ihn an feine Schulzeit erinnern 
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follte, zu erfahren. So manche, Schulfprüchelchen aus 
jener Zeit keweifen das, 3. DB. jenes, daß die 6 Cafus 
fehr mnemoniſch mit jenem Ueberlegen einübt; und 
bekannt ift wohl noch manchem nunferer Leferjener ABC— 
Buchs: Hahn, der fohon dem armen Kinde, wenn ed chen 
feines neuen und erften Büchleins fich erfreute, mit wel; 
chem nnter dem Arme ed nunmehr feinen Schulgang ans 
trat, die nunmehrige Beflimmung gar bedenklich mit den 
Alerandrinern mweiffagte: 
„Wenn diefer Hahn wird laut und gänzlich helfe krähen, 
„Die Kinder dann zur Schul' ganz ungeſchlagen gehen.“ 
Dieſes Gemälde der unglücklichen Schulſtuben, die 
manchmal noch etwas ſchlimmer waren als die Zuchthäu— 
ſer, iſt nicht übertrieben; es könnte vielmehr noch aus 
allen Gegenden von Deutſchland zu einer Wahrheit aus— 
gemalt werden, die man jetzt, Gott ſey Dank, kaum 
noch glauben mag. Was würde man dazu ſagen, wenn 
ein Mann, der unter die trefflichſten ſeiner Zeit auch durch 
das gehörte was er zur Verbreitung liberaler Erzie- 
hungsgrundſätze gethan hat, wenn dieſer aus ſeinen er— 
ſten Schuljahren folgendes erzählt: Er kommt als kaum 
6jähriger Knabe von feinen lieben Eltern glücklich behan 
delt, nun mit großer Freude in die Schule, da nä 
hert er ſich mit kindlicher Miene dem Rector, als wolle er 
ihm ſagen, wie er ihm recht freudig zu folgen bereit ſey. 
Nun bemerkt er, daß der ernſte Mann etwas unter dem 
Schlafrock verwahrt. Mit einer Art von ſchauerlichem 
Vorgefühle, aber doch mit überwiegendem Vertrauen, 
wie er es gegen ſeinen Vater unbefangen zu äußern ge— 
wohnt war, will er wiſſen, was er da habe. Siehe, da 
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fährt ploglich der Mann mit zorniger Geberde auf das 
freundliche Knäblein los, und halt ihm die Ruthe vor, — 
das war das Geheimniß unter dem Schlafrocfe — ihm 
entgegen ſchreiend: das ift was für dich!“ Da fuhr das 
Kind zurück, und in diefem Moment war ihm die ganze 
Melt verwandelt, fein freundliches Gemüth in Trauer 
gehüllt, und die Schule ein Schrecfniß. Diefes war eis 
nem vertrauten Freunde des Nefer. begegnet, der ed ihm 
oft mit dem bitterfien Schmerzgefühl geklagt bat, aber 
zu den feltuen Seelen gehörte, fo daß feine Neinheit 
ſelbſt auch dadurch nicht. getrübt wurde. Er ift nun 
unter den DBollendeten, und wenn wir ihn nennten, 
fo würde es Fein unbefannter Name feyn; iene Schule 
aber war in einer anfehnlichen Stadt Weſtphalens. Noch 
manche der jegt lebenden Männer werden mit ähnlichem 
Bedauern auf jene Zeiten. zurückfehen, wo ‚ihnen ‘ihr 
vielleicht beftes Streben in folchen Stadrfchulen verfüms 
mert wurde. Wie manche Natur unter folchen Umftänden 
zu Grunde ging, weil fie nicht Kraft genug hatte, fich 
durch das Unheil hindurch zu arbeiten, wird jeder leicht 
denfen, und diejenigen, welche durch folche Erfahrungen 
zu defto ernftlicherm Eifer für die Verbefferung ermeckt 
wurden, find immer noch Feine völlige Entſchädigung für 
fo manche Folgen, welche fich jeßt noch im Ganzen zeigen. 
Zeitgenoffen, feyd gerecht! feht was Gutes da gemwefen, 
feht aber auch was Schlechtes da geweſen, und überfeht 
nicht was Euch jegt befier geworden. Wiemande Schule, 
twelche noch gegen das Jahr 1770 ein Zuchthaus war, wor; 
in die Knaben firh die Zeit uuddie Sorgen mit Schnigeln an 
berZafel,oder mit ſchlimmen Plaudereyen, und oft mit bösarı 
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tigern Dingen vertrieben, ift jest ein heitered Zimmer, 
worin fih Kinder ihres Lehrers wie ihres Lernens 
erfreuen , und fich mit Fröhlichfeit an angeftrengte Bes 
fhäftigung gewöhnen. Beſonders Elagte man über die 
Nohheit der Beneficiat » Schüler auf manchen Schulen, 
wie man früher mehr über die Herrenfinder geflagt hatte; 
'undman erklärte dad daraus, „daß ehemals die Gedächt— 
nigmethode den jungen Herrchen zu verdrießlich, nunmehr 
aber die geſchmackvollere Behandlung denen die von Haus 
aus roh waren, zu hoch fen’’ (9) 

Sp zeigtdiedamalige Sittengefchichte,i wie befonderg in 
den Städten die Schulen fehr weit von dem entfernt waren, 
was der fromme Mund fonft gerne davon fagen mochte, 
wenn er predigte : die Schule iſt die Werkſtätte des hei- 
ligen Geiftec.’’E8 gab nicht leicht eine grobe Unart , wels 
he nicht in diefen Schulen gelernt wurde. Lehrer und 
Schüler waren wader daran, fich gegenfeitig zu peinigen 
und zu verderben. Die Eltern und Schulauffeher unters 
ließen es auch nicht ihrer feitd ; da wurde bald von den 
Lehrern verlangt, fie follten alles Böſe der Jugend verants 
mworten, und fie dürften ed nicht an Zuchtigungen fehlen . 
laffen ; bald wurden fie überlaufen und verklagt, weil fie 
ben Knaben zu viel gethan hatten, Wundärzte wurden 
zur Befichtigung herbeygeholt; dann wurde tiichtig vor 
den Kindern auf den armen Lehrer gefchimpft, wo nicht 
ibm noch mit etwas derberem gedroht; oder, die von feis 
nerer Lebensart feyn wollten, felbft manchmal Schuß: 
patronen! feßten jene geplagteften alfer Arbeiter durch 
Spöttereyen herab. Das konnte aber nicht frommen, 
und an der Wurzel wurde daß Uebel och nicht fo bald 
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angefaßt. Der gute Kath, den man den Schulfnaben 
end Schulfehrern gab z. B. den Rabener und dergl. fleis 
Big zu leſen, führte das Uebel nicht zu Ende. 

Indeffen wollen wir nicht das Gute verfennen, das 
jene Zeit bei der ftädtifchen Schuljugend doch auch hatte. 
Korerfi gab ed bier und da gute Schulen, mo die 
Treflichfeit der Lehrer fich glücklich mit guten Auffehern 
und andern günftigen Umſtänden zufammen fand. Gelbft 
jene frengere Zucht war dem deutfchen Ernft gerade nicht 
fo fehr widerftreitend, und mochte wohl zu einer. guten 
Vorbereitung dienen, um in dem blühenden Wohlftand, 
defien fih die damalige neue Generation erfreuen 
folte, noch einen firengen Sinn zu bewahren, der fie 
bey der einreißenden Ueppigkeit noch einigermaßen zügelte. 
Undendlich gab das neue Aufleben nach dem fiebenjährigen 
Kriege allen Ständen eine Regſamkeit zum Beffern, 
welche fih auch der Jugend mittheilte; rühriger wurde der 
Fleiß und daB Treiben in den deutſchen Städten, erfinderis 
fher der Sinn, anreizender der Gewinn; und das erfuhr 
ren fhon die Schulknaben im elterlichen Haufe. Die 
Schulzucht wurde alfo einerfeits für fie erträglicher, weil 
fie fih das fo nach alter Sitte gefallen ließen, und ihre 
Dhantafie ſchon mit Dingen des betriebfamen Lebens uns 
terhielten, in das fie bald einzutreten hofften; andrerfeits 
fößte das bürgerliche Aufdlühen der Kinder des Haufes 
fhon edlere Gefühle ein, welche jenem minder drückenden 
der Schule fo ziemlich das Gegengewicht hielten. Refer. 
erinnert ſich mit Vergnügen mancher Unterhaltungen mit 
ſeinen Schulcameraden, welche ihm das bewieſen, und 
weiche fchon dem Knaben verkundigten, wie ein neuer Geiſt 
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aufftrebe. Selbſt die Friegerifchen Knabenfpiele, welche 
damals berrfohten, möchte er zu den befjern Einflüffen 
rechnen. 

Aber wir reden hier immer nur von dem Zuftande der 
Stadtfchulen in jener Zeit ? Das wird man ganz in der 
Ordnung finden, wenn mar bedenft, daß gerade das 
ftadtifche Leben in Deutfchland feit dem Mittelalter der 
bauptfächliche Quell der Betriebfamfeit ift, und auch für 
den ganzen Bildungsgang von großer Bedeutung war. 
Die Dorffehulen Sagen damals noch in guter Ruhe, nach 
dem hergebrachten Gange, der dem Bauern nach feinem 
alten Recht und nach feiner ererbten Sitte gefiel, und wos 
rin ih Schulmeifter und Pfarrer möglichft fanden. Die höhe; 
renSchulen oder Gymnaſien nahmen mehr oder wenigerTheil 
an dem gefchilderten Zuftande der Stadtſchulen, denn dies 
fe legteren waren theild Nachbilder der höhern, theils 
Grundlagen auf welche bald nachher höhere erbaut wurden. 
Das Berderben theilte fich gegenfeitig Öfterd mit. Don 
jener Zeit an beginnen nun die lateinifchen Schulen fich 
in Bürgerfrhulen und in Gelehrtenfchulen zu feheiden. 


Man liefert in einer der früheften Schriften des bes 
rühmten Pädagogen Joh. Bet. Miller, damaldnoch 
Hector zu Schwäbifch: Halle, nachmald Prof. d. Theol. 
zu Göttingen (geb. 1725. geft. 1789 ), in feiner Schulfchrift 
die Hoffuungen befferer Zeiten für die Shw 
fen, die er bei der 2ten Gecularfeier des Hallifchen 
Gymnafiums 1765 herausgab, wie er diefe Hoffnungen 
der Erfüllung nahe fah. „Keine Provinz, wenigſtens feis 
ne beträchtliche Stadt ift von Petersburg an bis an die aus 
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ifien Gränzen bes proteſtantiſchen Deutſchlands, die nicht 
mit Ernft auf die Verbeſſerung der Schulen bedacht mäs 
je.“ Und wirklich waren Damals in Rußland fchon einis 
ge große Erziehungsanftalten angelegt, worauf bald in 
dem Gefegbuche der Kaiferin Katharina II. einige Ars 
titelüber die Erziehung im Allgemeinen folgte ; in Preußen 
waren Schulserordnungen erlaffen, in Sachfen Verbeſſe— 
tungen angefangen. Die Wirffamfeit diefes Geifte® war 
nun einmal da, wenn gleich noch viele Gegenden zurückblichen. 
Millers Vorfehläge, es fenen Schulfehrer zu bilden, es 
feidurd eine befferefage anfzumuntern,manche Fleinere latei⸗ 
nifhe Schulen feyen in Eine zufammen zu ziehen, andre 
in blos deutfche oder Nealfchulen umzuwandeln, Lehrs 
dücher, die gemeinnügige Kenntniffe enthalten, einzufühs 
ten, das Lateinlernen den Nichtftudirenden zu erlaffen, 
md die talentwolleren Knaben zum Studiren aufzumuns 
teen und dergleishen. Diefe Vorfcehläge , welche nicht oh— 
ne Widerfpruch blieben , find indeffen fo gut ausgeführt 
morden, daß jener ehrwürdige Schulmann fihon früher 
ald zo Fahre nachher würde gefehen haben, mie feine 
Hoffnungen fogar übertroffen worden. Im J. 4766 er: 
Ihien ein ausführlicheres Wert, Gedanken von den 
jur Berbefferung der Schulen notbwendigen 
Erforderniffen (328 ©. 8.) von dem ebenfalld hoch: 
verdienten Schulmanne J. Mart. Ehlers, damals 
noch Nector zu Segeberg, nachmals zu Oldenburg, zus 
et Brof. zu Kiel, wo er i. J. 1800 im Alter von 68 ah» 
ten fein thätiges Leben endigte. Er redet von den Gaben 
und Gefchieflichkeiten des Schullehrerd; von der Noth— 
wendigkeit, daß die deutſche., Iatein., franz. , auch die 
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englifche Sprache gelehrt werde, welche letztere wenigſtens 
nüglicher fey ald die griechifehe (d. Verf. urtheilte nach 
Zeit und Ort), doch folfte auch felbft die hebräifche 
nicht ausgefchloffen feyn. Aber auch die fehönen Willen; 
fchaften, Beredfamfeit, Dichtfunft, die Grundfäße der 
Mahleren und Bildhauerfunft, die Erdbefchreibung, Zeit 
rechnung, Gefchichte, Philofophie, Mathematik, Naturs 
jehre, Theologie — gehörten zu den Schulftudien, wenn 
man fie ganz umfaßt, und insbefondere für den Schuls 
mann. Dabey wird ein guter Charakter und ein heitres 
Nature von dem Schulmann verlangt. Auch ertbeilt 
der Verf. dem Lehrer VBorfehriften für feine Lebensweife 
und fein Betragen. Alles dieſes Fündigt einen neu: 
en Geift für die Schulen an, ber für dad Mas 
teriale und Formale etwas ganz anders aufftellen folfs 
te, als bisher galt. Zwar ift das Meifte in jenem Wer- 
te noch in ungefehiedener Mafle angelegt, was fich bald 
nachher geftaltete, aber derfelbe Verf. ift e8, welcher 
hauptfächlich zu diefer neuen Geftaltung einwirfte. Schon 
in dem Jahre vorher, 1764, hatte er in einer Fleinen 
Schrift von der bey Zulaffung und Beförde— 
rung der Jugend zum Studiren nöthigen Bes 
huif amkeit gefprochen, und was noch bedeutungsvols 
fer war, er hatte hiermit den armen Schüler, E. C. Trapp 
von Friedrichsruhe, als derfelbe die Univerſität Göttins 
‚gen bezog, empfohlen. Das war eben der berühmt ge— 
wordene Pädagoge, der bekanntlich die Umgeſtaltung 
des Unterrichts bis zum Extrem zu treiben ſuchte. In 
dem Campe'ſchen Reviſionswerk hat Ehlers Ab— 
handlungen geliefert, welche ſich durch beſonnene Ur— 


theile und Norfchläge auszeichnen. In einer - fpätern 
Sdrift von 1770 Spricht derſelbe geiſtvollere Schulmann 
gegen den Mißbrauch des Vecabellernens und des Con— 
ſtruirens, und giebt gute Vorſchriften wie die Knaben 
am beſten die Wörter lexnen, Exercitien machen ꝛc. Eben 
diefir Pädagoge gehört alfo zu den erflen und wirffams 
ſten Männern in dem nesern Schulweſen. Sein Name 
wer. e ſtets in der Gefihichte der Erziehung gefeyert! 
Allerdings trafen diefe Männer noch nicht dag Rechte, 
und konuten 08 noch nicht treffen. Der damalige ſchlech— 
te Schulftand mußte ihre Blicke zu fehr mit Unwillen von 
der ganzen Befchaffenheit abwenden, und zu fehr mit VBors 
liche auf das Eutgegengefvgre hinhalten, als daß das 
Bure in dem Alten und das Mißliche in dem Neuen aus 
dem wahren Mittelpuncte fcharf genug abgewogen wurde, 
Man börte nur Klagen über die bisherigen Nebel, und 
diefe liefen alle auf das böfe Catein und die unerträgliche 
Brammatif hinaus, Die Lehrer ſelbſt fühlten die fehlechte 
Merhode und gerierhen auf allerley Berfuche; bald woll— 
ten fie mir der Strenge der Etymologie, bald mit dem 
Leſen der Autoren den Anfang machen, bald wollten fe 
den Cornelius Nepos, bald Langeus Colloquia, bald den 
Celſus als das erfte Lefebisch wählen. Mancher Lehrer 
flagte über die verfehrte Deufart, daß man das Alte ges 
gen das Neue zurückiege, daß fie fehr die Afterüberfeguns 
gen der Claſſiker vermehre, daß der äſthetiſch-— verſchö⸗ 
nernde Vortrag von der Gediegenheit— abziehe, daß nun 
auch die Schulprogramme in lateiniſcher Sprache ſeltner 
wirden u. dgl. Man ſchrieb auch wohl das Sachtreiben 
auf Schulen der Nachläſſigkeit zu, und fand das Eilen auf 
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die Iniverfität, fo wie. das immer mehr einreißende tuts 
multuarifche Lernen, (d. 5. das oberflächliche und zers 
fireuende) höchſtſchädlich, u. f. w. bald follte in müh— 
famen Erercitien der Schüler eingeubt, bald in leichteren 
- Nachahmungen oder in eigenen Auffägen der -Iateinifche 
Styl gebildet werden. Andre geriethen num in folchen 
- Eifer. gegen das bloße Sprachtreiben auf Schulen, daß 
fie alles Heil in ginem bloßen Sachtreiben ſuchten. Am 
wenigften wurde in Erwägung gebracht, daß der ganze 
Zeitgeift fich zur Weichlichfeit hinneige, daß die vermehrs 
ten Bedürfniffe flärfern Hang zum Genuß, der allgemein 
hergeftellte Friede Hoffnung der bleibenden Ruhe zurück 
gelaffen, und daß alfo grade da das Lernen der Jugend 
in Oberflächlichkeit und Zerftreutheit nur allzuleicht übers 
gehen mußte. Man dachte an nichts weniger, ald daß 
grade für dad damals heranwachſende Gefchlecht ein Ge: 
gengemirht in der Erziehung gegeben werden müßte, denn 
bey dem erfchlaffenden Geifte einer Nation find die er: 
fchlaffenden Erziehungsmittel doppelt ſchädlich; nie waren 
die Fräftigenden für die Knaben in Deutfchland nöthiger 
als eben damals, wo man grade am wenigften dafür ge: 
fimmt war. Freylich war nicht der alte Schlendrian das 
Keäftigende, vielmehr fchläferte er ein; aber das tüchtige 
Erlernen der Sprachen war ed deftomehr, und eben fo 
die Einführung in das claffifche Alterthum (wie der Ned. 
des Magazin für Schulen ausdrüclich gegen die 
Vorſchläge von Ehlers erinnert), was den zur aufge- 
Härten Zeit heranmwachfenden Zünglingen Sicherung des 
Charakters und der gediegenen Denkart gewähren konnte. 
Daß diefes nicht genug geſchah, dafür mußten wir büßen. 


5 \ . | 19 
Man follte aber darum nicht den mohlbegründeten Tadel 
de8 vorhergehenden Schuls und Erziehungsmwefens ver; 
werfen. Das ift eben das Unheil eines fehlechtwerdenden 
Zeitgeiſtes, daß er auch die ſich entgegenſtemmenden Mäns 
ner fo leicht von dem wahren Puncte der Verbeſſerung 
abzieht, und zu der ihm ebenfalls dienenden Einſeitigkeit 
verführt. 

Selbſt der fo vielſeitig einswirfenbe bamalige Lieb- 
lingsfchrifrfieller im Erziehungsfache, J. Pet. Müller, 
wirkte zu einer frommen Weichlichkeit hin. Bis im Jahr 
765. fehrieb er in 9 Abhandlungen Bie Schule des 
Vergnügens, welches aber foviel fagen wollte, daß 
die öffentlichen Schulen in Orte des Vergnügens, durch 
den befferen Unterricht für Lehrer und Schüler verwan: 
deit würden. Er fagt darin viel Vortreffliches gegen. die 
alten Schulpedanten, und von der Lehrwolluſt, indem man 
Wahrheiten in die Scele hineinleite. Neben andern tes 
det er auch gegen das Lateinfchreiben auf Schulen, tie 
ſehr ſchon die Sprache auf eine gewiſſe Verweich— 
lichung deute. Der Red. des Schulmagaz. Iſtes St. IV. 
bemerkt dabey wohl ganz richtig: „Ohne Zweifel hat eine 
gewiſſe gewaltſame Flucht vor dem ſo oft lächerlich gemach⸗ 
ten Pedantencharakter, den man in dem finſtern und fleis 
fen Wefen ftaubichter Schulgelehrten ganz Allein zu fus 
chen gewöhnt worden iſt, das meifte dazıt beigetragen, 
anfere jüngere gelehrte Welt mit fo viel äſthetiſch— cava⸗ 
lieriſch⸗ und petitmaitriſch⸗ zugeſchnitzten Pedanten im 
Stutzerhabite zu bevölkern.“ Er verweiſet dabey auf die 
kiteraturbriefe 6ten Thl. göten BD, 

Das berühmte engliſche Erziehungswerk von Locke, 
9 * 
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welches im J. 1695 erfehienen war, und im J. 1747 von 
Coſte ins Franzöfifche überfegt worden, Fam 1761 in 
einer deutfchen Weberfeßung heraus. Es hatte befonderg 
für die diätetifche Erziehung, und zwar für die Abhars 
Aung einen günftigen Einfluß; auch für die moralifche Fas 
men manche beffere Gedanfen durch daffelde in Umlauf. 
Aber das DVorziehen der Nealien für den Unterricht, und 
die Erleichterungsmethode gewann durch Locke eine flarfe 
Unterffügung. Die Polymathie, dad Naifonniren mit 
Kindern , die Aufflärungsfucht traten biernach mehr nnd 
mehr in daß Erziehungswefen ein, und die höheren Schus 
len wurden zunächft mit einer Laſt von Wiffenfchaften bes 
dacht. Auch Rolling franzöfifches Werk über die Erzie: 
hung und den Unterricht griff dazu mit ein. Man vers 
wandelte ganze Wiffenfchaften in fogenannte Schullehrbe— 
griffe, fogar die Anatomie. Nicht nur Mathematik, 
Geſchichte und Erdbefchreibung follten auf Gymnaſien ges 
lehrt werden, (feit 1746 war ſchon die Mathematik auf 
Dem Anndanum in Augsburg eingeführt, nachdem fie 
- fchon 250 Jahre früher dort öffentlich gelehrt worden) ; 
fondern auch Phyſik, Kiterärgefchichte, Statiſtik, Mebicin, 
u. f. w. Indeſſen firitt man für das Beybehalten der 
lateinifchen Pretif auf Schulen, und fo hielt man auch 
noch bey dem alten Treiben der Logif und Rhetorik. Dbr 
‚gleich ſchon im Jahr 1738 der Director Deufinger in Eis 
ſenach, in feiner Schulfchrift” für die Neife der Schuls 
fiudien über den Dünfel der Zeit geklagt hatte, und diefe 
Klage nicht abnahm, auch Schulmänner die Philofophirs 
fucht ihrer Schüler radeln mußten: fo verlangte man dens 
noch immer’ begieriger nach dem Deile der Vielwiſſerey, 
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und bis in die deutſchen Schulen herab fürchte man die 
Menge der Mealfenntniffe einzuführen. Bald erfchienen 
fchrbücher hierzu in Katechismusform. Eins der erften 
war: „Das Nöthigſte aus der Geographie, 
Genealogie, Hiftorie, Heraldif und Numis— 
matif für die Realſchule in Berlin 1766. Sin 
Srage und Antwort. Auch war in Berlin ein Auszug 
aus einer folchen Fleinen franzöfifehen EncyElopädie des’ 
M. de Chevigny gemacht und deutfch überſetzt worden, 
unter dem Titel: Kurzer Inbegriff aller Wiffens 
fdaften 202 1759. , welches fihon im Jahr 1566 die Öte 
Auflage erhielt; eine Umarbeitung fam unter dem Titel: 
Kurze Unterweifung in den Wiffenfchaften, 
zu Stuttgard 1768. heraus. Von diefer Zeit an wurden 
diefe Schulbücher Mode; Neferent hat obiged Buch noch 
aus feinen Schuljahten in Händen, das in einer der las 
teinifhen Stadtfehulen im Heffendarmftädtifchen, welche er 
in den Jahren 1775 — 1777. befuchte, eingeführt war. 
Auch erinnert er fih noch wohl an den lateinifch abs 
gefaßten Lehrplan, den ein Paar Sabre fpäter ein nicht 
ungelehrter Schulrector, ein Schuler des Halleſchen Wai— 
fenhaufes, um der Mode jener Zeit willen, mit.einer gans 
zen Enchklopädie anfüllte, und wirklich weiß er bis jeßt 
noch manche Zeichen der Heraldif zu erklären. Man follte 
jenem Streben , die Menge der Realien in den Schuluns 
terricht einzuführen, nicht zu fehr zürnen. Es war freylich 
nur noch ein roher EncyElopadismus in verjüngtem Manßs 
fabe, fo blind aufgegriffen, ohne den mindeften Gedans 
fen an methodifche Verarbeitung, allein diefe Iehtere ging 
doch daraus hervor, und ohne das Hervorholen der Was 
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terialien wäre man nicht zur Auswahl des Gemeinnüßts 
gen und zur Methodik für Bürgerfehulen gelangt. — Zu 
obigen Büchern gehört auch das Lehrbuch, darin ein 
furzgefaßter Unterriht aus verfchiedenen 
phifofophifchen und mathematiſchen Wiſſen— 
fhaften, der Diftorie und Geographie geges 
ben wird, zum Gebrauch für Schulen, Berlin 
Realſch. 1766. 2te verbefferte Auflage, eins der belicb- 
teften Lehrbücher, Wir dürfen auch die Lehrbücher in fol: 
chen einzelnen. Gegenftänden hierher rechnen. Da fehon 
im Jahr 1760 ein Nechtliher Katechismus fürs 
Volk erfhienen war, und im Jahr 1770 Katechis— 
mus des Feldbaues vom Pfarrer Meyer in Kups 
ferzell erfchien, fo war e8 natürlich, daß fehon der Name 
Katechismus dergleichen für Gegenftände der niedern Schus 
fen anfab, und fo äußerte fich der Gedanfe (weiffagend), daß 
ein Naturrecht, eine Moral und eine Politik folcher Art ohne 
Zweifel eine Aufgabe für das Fünftige (ıdte) Jahrhundert _ 
fev. Der Auszug auß der alten Gefhichte für 
Kinder, nah dem Franz. der.Madame Beaus. 
mont 1766. wurde doch als dürftig gefühlt; fo auh Nols 
find Naturlebre für Kinder, aus dem Franz. 
1768, Es gab hierin bald beffere Bücher: Doch geriethen 
manche auf Abwege, wie z. B. der Entwurf einer 
lehrreichen Weltgefhichte, der fih Dichtungen ers 
laubt, um den Geift angenehm zu belehren. 
Unmittelbar biermit war ein ernfllicheres Nachdens 
fen über die Verbefferung der Lehrart verbunden. Der 
Rector und Profefor Gesner zu Rothenburg an der 
Zauber will in einem Programm vom Sahr i766, Da- 
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cendo discimus, daß man es nicht fo aufs Gerathewohl 
hierin ſolle —— laſſen, und wünfcht eine Methodik 
von der Buchſtabenlehre an. Schon die Form der Lehr— 
bücher in Frage und Antwort war ein gutes Vorzeichen, 
wenn ſie auch ſelbſt ſchlecht ausfielen, wie z. B. Scha— 
zens Kern der Geographie 1766., oder die Ein— 
richtung derſelben zu Unterredungen, wie J. Schmid's 
Erklärung der gemeinſten Begebenheiten im, 
der Luft, 1766. und fo manche andere, die fich gerne 
zum Findlichen Alter herablaflen wollten, wie des Rec— 
tor8 Schöpperlin zu Nördlingen biblifhe Kinder, 
gefhichte zur Aufklärung der Sittenlehre in 
Schulen i766., worauf fpäter Seilers Neligion 
der Unmündigen und immer beffere Lehrbücher der 
Art erfolgten. 

Das Beffere Eonnte nur * gewonnen werden. 
Zuweilen verfiel die ältere Geſchmackloſigkeit in eine neue, 
um manches ſpielend beyzubringen; ſo hatte z. B. der 
Angehende Lateiner für die Langiſche Grammatik, 
Halle im Verlage des Wayſenhauſes 1759. fpielende Ge— 
dächtnißreime, wie: 

„Man hat noch in ‚der tertia 
Verſchiedene cummunia, 

Die ſtehen nach der Reihe da, 
In der Grammatik pagina 


Vigesima et tertia, 


Das ging auch auf andere Gegenftände über. Mo: 
derne Dofmeifter gaben den Kindern dag ABE in Cons 
fect zu eſſen, und fo fing man endlich auch an, in der 
Naturgefehirhte zu tändeln, worin die fonft gute von 
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Raff, befanntlich eine Art Virtuoſität erreichte, und 
woraus eine ganze Bibliothek von Lern: Spiel? und Les 
fereyen für Kinder erfolgte, fo Daß fogar ein Campe 
och vor 16 Sahren verleitet wurde, in feiner Weltges 
fchichte für Kinder, diefe Gefckmacklofigfeit Bid auf die 
Spige zu treiben. Go mußte ed fommen, und die Arms 
feligfeit mußte fih am Ende erfchöpfen. 

" Während dem wurde doch viel Tüchtiges gethan und 
noch mehr vorbereitet. Denn wo ein reicher Quell' des Geis 
ſtes und Gemüthes fortquillt, der den Deuifchen, fo Gott 
will. nie verfiegen wird, nlüffen ſelbſt die Einfeitigfeiten 
der befferen Kraft helfen, die anfangs im Stillen arbeitet, 
dann aber auch berrfchend hervorbricht. E8 gab damals 
manche treffliche Schulmänner, die Eräftige Schüler bils 
beten; manche wirkten gut durch ihre Schriften, indem 
fie den fogenannten Mittelweg einfehlugen, d. h. beffer 
geſagt, indem fie das Bewährte nicht mit dem Schlech: 
ten vermarfen, und ſich auf die neuen PBedürfniffe der 
Zeit verfianden. Dahin gehört zum Beyſp. Büſchings 
Grundriß eines Unterrichts für befondere Leh— 
rer und Hofmeiſter. Von Seiten der Humaniſten 
zeichnete ſich hierin der berühmte ob. Matth. Ges; 
ner aus, der als Profeſſor der alten Literatur und Stif— 
ter des philologifchen Seminariumg zu Göttingen im J. 
1761, farb. Schon feine häusliche Erziehung hatte für 
jene Zeit etwas Mufterhaftes. Geine Isagoge in erudi- 
tionem universalem, nominatim philologiam, histo- 
riam, ‚philosophiam, wovon 1760 die 2te Auflage erſchien, 
ſtellte jenem niedern und ſeichten Encyklopädismus zus 
nächft für höhere Schulen etwas Gediegenered enigegen. 
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Das Eopfhängerifche Wefen, in welches die Halleſche 
Eule übergegangen mar, hatte auch allmählig feine 
Berbefferer erhalten, nachdem e8 manche Uebel in lateis 
nifhen Schulen hinterlaffen, und, z. B. mit Rambachs 
Sirtenbüchlein nur den Geift der Spötteren hervorgerus 
fen, und alfo für die Zeiten der Aufklärung nur zu fehlecht 
die heranwachſende Jugend zubcreitete. Hier und da wur— 
den die GSchulblicher für die Jateinifche und griechifche 
Sprache verbeffert. Die Gesneriſchen Chreftomatbien, 
Büſchings Liber latinus in usum puerorum latinam 
linguam discentium (1767.) traten nicht ungünftig ein; 
und es war auch Fein fohlimmes Zeichen, dag man bey 
dem Lobe, welches dem guten Latein des Iegteren Schul; 
buches widerfuhr, doch die Tendenz zu einer Mode tas 
delte, die der Didaktif eined Amos Comenius zuviel eins 
räumte. Ebenfo richtig bemerkte man, daß das Aus— 
ſchneiden des Heydenthums in den Elaffifern nicht zur 
Gründlichkeit führe. , Klagte doch manche ängftliche Seele 
noch ſpäterhin, daß felbft Gellent, der fromme Lehrer, 
durch feine Sittengemählde und Fabeln der Jugend ein 
Schrer des Lafters werde! Aber auch die griechifche Spras 
he fam zu ihren verdienten Ehren feldft in den niedern 
Eulen, So wie ed da ein lateinifches Wörterbuch der 
Stamm und abgeleiteten Wörter zum Auswendiglernen, 
ein Vestibulum und etwa einen Gefhmwinden Lateis 
ner gab, fo erinnern wir und auch fchon ald 9 — 10 
jährige Knaben, einen fogenannten griechifchen Cellarius, 
ein griechifche8 Vestibulum und auch einen gefcehwinden 
Griechen auf unferen, lateinifchen Bank in der Fleinen 
Stadsfrhule gelernt zu haben. Kleine Schulfchriften, 
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welche überhaupt in der damaligen pädagogifchen Liter 
ratur das MWichtigfte enthielten, fprachen für die Erbe: 
bung der griechifceheu Sprache, z. B. zu gleicher Zeit an 
zwey Sthulen in Franfen, zu Anſpach vom Rector 
Schmwebel: De praecipuis graecae literaturae caufsis, 
und zu Neuftadt an ber Aiſch: De caulsis linguae grae- 
cae in scholis discendae 1768. Der Rector Schlegel an 
der Domfehule in Kiga, bedauert in einem Programm: 
Gedanken, von der Methode in der Unterweiſung, ins— 

beſondere der lateiniſchen Sprache, daß man nicht die 
griechiſche Sprache zur Mutterſprache der Gelehrten ges 
macht habe. Auch wurde in demſelben Casus ein Preis 
von 50 Nthir. für die befte Beantwortung der Frage ges 
boten: welches die befte und am leichteften einzuführende 
Mefhode fen, der Jugend die lateiniſche Sprache zum 
Fünftigen Gebrauche ꝛc. beyzubringen. Als nun feldft ein 
. geachteter und gefürchteter Dumanift, wie Klo, öffentlich 
fagte, der Unterricht der Jugend müſſe nach den geläus - 
terten Begriffen unſers Zeitalterd geändert, und der Bil: 
dung des Geſchmacks gemäßer eingerichtet werden, — das 
war auch im Jahr 1768 — fo drohte dem Schulftaube 
auch in den finfterftien Stuben ein reinigender Wind. 


Die Schulfchriften aus jenen Zeiten fiindigten die be; 
vorfiehenden Veränderungen der Gymnaſien und, Stadt: 
fhulen an: Es find uns folgende der Art befannt ges 
' worden: Non scholae sed vitae discendum, 1765. De 
prudentia disciplinae scholasticae regundae, 1765. von 


J. T. Krebs zu Grimma, in Beziehung auf Anintilis 
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anus; und bey der Strenge liberale Behandlung der Schit« 
ler empfehlend: De ratione in scholis publicis .docendi 
etc. von Directop Tetens zu Bützow 1766. Alle Schüs 
ler ſollen Nugen haben; fefte Formen der Promotionen - 
erfchlaffen den Schüler. Rector Böckh zu Eflingen fehrieb 
1765 bis 66, daß die Befuchung der Sateinifchen Schulen 
auch für Nichtfiudierende nüslich fey, und von den Haupt⸗ 
hinderniffen.der Kinderzucht, wobey er nicht nur eigene 
Schriften, fondern auch Predigten über die Erziehung 
wünſcht, (ein Wunfch, der bald nachher vieleicht nur zu 
ſehr erfüllt worden, — De ingeniis desultoriis (vom flüchs, 
tigen Kopf) v. Rect. Rambach zu Quedlinburg 1766 — 
J. C. 4. Nicolas, welche Schriftfteler man mit der 
Jugend zur Erbauung der Jateinifchen und griechifchen 
Sprache Iefen folle 1767. — De nonnullis paedagogi 
virtutibus et vitiis, von Dufch, Nector zu Altona, 
1767. — Gesner (Rector zu Rothenb. an der Tauber) 
Ueber den Ariftotelifchen Ausfpruch der mızevsw uavdavorr« 
(der Schüler foll die Erfenntnißgründe annehmen) 1767. 
Feiſtkohl in Speyer: De morum cultura in scholis 
‚tenenda, 1767. — De iis, quae modelae instar contra 
laboris scholastici fugam vulgo commendantur 9, ect. 
Heermwangen in Eulmbach 1768, — Ueber daß Recht der 
Schulfehrer von Kector Schöpperlin zu Nördlingen, 
1769. — Quaestiones de liberorum educatione vom Nect. 
Haſenkamp in Duisburg 1767 bis 1770, (Erziehungs; 
Grundfäge, die von der Erlöfung durch Ehriſtum auss 
sehen.) Vom Nutzen und Schaden dramatifcher Spiele 
v. Rector J. M. Ehlers zu Oldenburg 1770. Er will 
uf Schulen, flatt der Schaufpiele, nur Fleine dramatis 
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ſche Unterhaltungen. In demſelben Jahre war in Berlin 
herausgekommen und mit Beyfall aufgenommen les jeux 
de la petite Thalie etc. für Kinder von 5 bis 20 Jahren, 
- Sprüchwörter dramatifirend. — Die Philoſophie foll auf 
Schulen im Gemwande der Grazien behandelt werden; 
man fol fich eines philofophifchen Katechismus für die 
Logik, und für das Mebrige der Sofratifchen Lehrart bes 
dienen; von Lais, -Prorectorund Profeſſor der Philoſo— 
phie am Archigymnaſium in Dortmund, 1770. Für das 
Erlernen der hebräifchen Sprache auf Schulen von Di: 
rector Oertel zu Neuffadt a. d. A. 2770. Calorne ju- 
venilis an experientia plurium annorum in re schola- 
stica felicius versetur, von Rector Chriſtfels in Oet⸗ 
tingen 1771. (Das reife Alter und der Eheſtand wird für 
das Schulamt gelobt; nur nicht abgelebte und abgearbei— 
tete Lehrer.) — 

Schon das vorhergehende Decennium hatte manche 
bedeutende Schulfchriften geliefert, z. B. Gegen die Eil⸗ 
fertigfeit im Lateinlernen, daß man ed wie dad Franzö— 
fifche erlernen will. 1744. Gegen die Vorliebe der Lehrer 
für die eine oder die andere Wiffenfchaft, und für die, 
Schüler , welche diefe betreiben; auch gegen das Philofos 
phiren mit Knaben 2765. — Aus der frühern Zeit ents 
halten mehrere die Acta scholastica, welche feit 1750 zu 
Berlin herausfamen und in Wittenberg ald Nova Agenda 
scholastica förtgefeßt wurden; ferner Boyſens Schuls 
beyträge 1766. und in der hierauf folgenden Zeit die 
5 Bände de8 Magazins für Schulen und Erzies 
bung 1766 — 1771. — Go manche andere Bücher ers 
fchienen, welche zu beſſerm Geifte hinwirkten, z. B. Ents 
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wurf, Die moralifhen Empfindungen der Ju— 
gend frühzeitig zu entwideln und zu erhöhen, 
mit Anmerkungen, die Erziehung betreffend, 
1767. Chr. Fel. Weißens (des hochverdienten pädas 
gogifchen Schriftſtellers, Verf. des Kinderfreundes) Lies 
der für Kinder, 1767, dürfen auch unter die wirkfas 
men Einflüffe eines beſſeren Geiſtes gerechnet werden. 

An manchen Orten erhielten die niedern oder höhe— 
ren lateinifchen Schulen Eleine DVerbefferungen, einige 
wurden auch ganz umgeftaltet. Das Gymnaſium. zu Büts 
zo w befam durch den Director Tetens im Jahr 1767. 
eine newe Einrichtung. Hier wurden die Penfa,d.h. ° 
die unvertheilten Tagarbeiten verworfen, und die Tys 
pen, d. 5. die nach Stunden vertheilten Lectionen, (mie 
fie jegt gewöhnlich find), als das Beſſere befunden. Die 
Nachmittagsftunde von *ı bis 2 follte zum Zeichnen und 
Modelliren angewendet werden. Diejenigen Lectionen, 
welche vornehmlich dad Gedachtniß in Anfpruch nahmen, 
fanden Vormittags flatt. Für die befondere Beſtimmung 
der einzelnen Schüler follten Privatfiunden offen flehen. 
Man fieht hier die Anwendung ächtpädagogiſcher Grund; 

füge, — | 
5 In Dresden erhob fi alfmählig wieder die St. 

Annen s Schule durch den Rector Haymann, welcher 
ſich um die literärifche Methodiftif verdient machte. In 
feiner Schulfchrift 1768 ſtellte er chriftliche Schulgedanfen 
von Schulmwiffenfchaften auf, worin er auch-gegen Ehlers 
den Unterricht in der englifchen Sprache für Schulen 
verwirft. — 

In demfelben Jahre 1768 wurde zu Raſtenburg 
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in Preußen eine lateinifche Stabtfehule angelegt, wo 
zwar neben den claffifhen Autoren und der Theologie, 
Ervbefchreibung, Gefchichte, Logik, Naturlehre, aber 
nur zu wenig Mathematif angeordnet worden; man ta 
deite diefen letzteren Mangel, mie auch daß nicht die 
Rhetorik beffer betrieben, und etwa Ernesti initia rhe- 
torica gebraucht murden. 

Die Lectionsverzeichniffe ded Gymnaſiums von Ile— 
feld v. J. 1764 — 67. (worin nichts angelegentlicher ge— 
wünſcht wurde, als ein gutes lateiniſches Compendium der 
Theologie) beweiſet eben ſowohl, wie die oben angezeigten 
Beyſpiele, daß cd bey allem redlichen Streben boch noch 
gar fehr an der Einficht fehlte. Diefe aber trat nunmehr 
für jene Art von Schulen durch die vielwirfende Thätig— 
feit des berühmten Philologen Heyne zu Göttingen, 
auch praftifch hervor, diefer gefeyerte akademiſche Lehrer 
bildete nicht nur eine Reihe von tüchtigen Schlilmännern, 
fondern ftellte auch an dem Gymnaſium zu Ilefeld, deffen 
Einrichtung ihm von dem Eurator der Göttinger Univers 
fität, Herren von Münchhaufen, übertragen worden, eine 
Art von gelehrter Muſterſchule auf. (S. die Göttinger 
Unterhalt. 1770. St. 83 und 84) Die Hauptfache blieb 
bier die claffıfche Literatur, aber es wurde zugleich durch 
andere Lectionen für die andern Stände geforgt. Dieje— 
nigen, welche über die Abnahme der gründlichen Studien 
immer lautere Klage geführe hatten, freueten fich über 
dieſe Erfcheinung. 

Alle diefe einzelnen Begebenheiten — jenen 
regen Geiſt, dem es freylich jetzt noch nicht gelang, etwas 
Vollkommnes zu Stande zu bringen, und der vielmehr 
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noch viel von der Kinfeitigkeit erleiden mußte, fo lange 
noch nicht da8 Schulmwefen im Ganzen erfaßt wurde. Es 
par ja faft nur von lateinifchen Schulen die Nede. Doch 
nurde das Allgemeinere durch mehreres berbeygeführt. 
Manche frühere Schriften hatten‘ ſchon hierzu gewirkt. 
Eyring, Nector an der lateiniſchen Schule zu Göttin» 
gen, fehrieb im Jahr 1766. Prolusio de cultus populo- 
rum tribus generibus, torin er unterfcheidet: ı) die 
tumultuariſche Cultur, wo man nur den Fürzeften 
und leichteften Weg erwähle, wie in Trivial- und hoben 
Privatſchulen; 2) die vollſtändige, nach einer guten 
Schulverfaffung, mie die gemeinen Schulen feyn, und 
worin die Kinder alles lernen follten; 3) die verdeckte 
Eultur, durch Die Gefeggebung. — Ein franzöf. Werf 
hatte diefen Gegenftand ſchon ausführlicher bebandelt, 
und war 1764 unter dem Titel: Bon der öffentlis 
den Erziehung der Fugend, ind Deutfche übers 
feßt worden. Der Weberfeger giebt in einer Einleitung 
Dorfhläge zu militairifchen Webungen der Schüler in 
den Nebenſtunden, theild zu Fuß, theild zu Pferde, in 
Cohorten abgetheilt und in Uniform (folche Uebungen 
fand man damals überhaupt noch lächerlich!) Das Buch 
ſelhſt will, daß in den Schulen Unterricht in Allem ertheilt 
werde, auch in der Kriegsbaufunft, in der Rhetorik, im 
Ackerbau, in der Poefie! Für Dorffchulen fey Ein Lehrer 
hinreichend ; in denfelden foll Lefen, Schreiben, Rechnen, 
der Katechismus, auch die Kenntniß der nothmwendigften 
Öefege und die Grundfäge des Landbaues gelehrt werden. 
Auf einer 2ten Stufe ftehen die Schulen in den Flecken, 
borin zu jenen Gegenfländen noch Latein, Geometrie 
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und etwas von Mufit komme. Die 3te Stufe, die Schr 
len in Eleinen Städten, wo 3 bis 4 Lehrer anzufellen 
wären, fügt noch Erdkunde, Gefchichte, Meßkunſt und 
Kandlungsfunde hinzu; für mittlere Städte von, 6000 
bis 15000 Einwohner, wird die Ate Stufe auf 5 bis © 
Lehrer geſetzt, und ach Unterricht in der Lodif und Mo— 
ral verlangt. Hierauf fommt eine Ste Stufe für den 
vollftändigen allgemeinen (polytechniſchen 7) Unterricht 
(alſo modiſche Lyceen!) Fede diefer Schulen follte einen 
Geiſtlichen, eine obrigfeitliche Perfon, und eiren der 
vornehmfien Einwohner zu DVorftehern haben, die fogar 
den Lehrer anſtellen und verabfehieden, aber nichts ohne 
den Rath der Echrer anordnen dürften. Die Lehrer müß— 
ten nicht unter beforideren Oberen, am wenigſten unter 
fremden ſtehen sfondern dem Staate ergeben feyn. Aber 
fie follten eine forgenfreye Lage haben. Auch fey eine befs 
fere Erziehung der Töchter Bgdürfniß, 

Das Berhältniß der Schule zu der häuslichen Er: 
ziehung und zu der Firchlichen Aufficht wurde auch mehr 
und mehr in Betracht gezogen. Schon im Jahr 1759 
‚fprach eine Kleine Schulfchrift von Thilo, Gedanfen 
über Erziehung, im Bren St. darüber, und ftellte Got; 
tes Welttegierung unter dieſem Begriffe vor, (alſo noch 
vor der Leſſingſchen bekannten Idee!) Im Zien St. redete 
Thilo davon, wie man die Vortheile einer Realſchule 
fo viel möglich im Kleinen anbringen fünne. Der Bers 
faffer preißt die Nachwelt glücklich, für welche durch folche 
Schulen geforgt werde. (Wohl mag man fich darüber 
jegt freuen, wenn nicht diefe ſchöne Freude andre 
Uebel ftörten!) Auch hatte Rollin über die Frage, ob 
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die Häusliche oder öffentliche Erziehung vorzuziehen fen, 
die Gefahren von beyden gezeigt, und die Entfcheidung 
der gemiffenhaften Abwägung den Eltern überlaffen. Eine 
Abhandlung im Schulmagaziu von 1766. beflimmt dieſes 
näher, daß man dabey fehen fole 1) auf den Staat, 
2) auf die allgemeinen Bedürfniffe der Erziehung, 5) auf 
die befonderen Forderungen der Zeit, um fo nah Wahrs 
fheinlichfeit die häusliche oder öffentliche Erziehung vor: 
zuziehen. Im Jahr 1767 fehrieb Vifansfy in Königs⸗ 
berg über die nahe Verwandtſchaft des Lehramts in Kir— 
chen und Schulen. Er verlangt vom Schulmanne die 
Exemplarität faſt noch dringender als vom Geiſtlichen, 
und beweiſet aus Luthers Werken und Stryks Abhandl. 
vom Rechte der Schullehrer die Würde derſelben. In 
demſelben Jahr erſchien eine Schulſchrift v. Rect. Wer— 
ner in Worms: von dem Werthe der öffentli— 
chen Schulen; auch von dem Rector Schlegel in 
Heilbronn: Fromme Wünſche an die Eltern, 
welche ihre Kinder der öffentlichen Erziehung 
anvertrauen. Derſelbe ſchrieb in weiteren Program— 
men auch über die häusliche Beſchäftigung der Schul— 
kinder. Im Jahr 1770 gab der däniſche Profeſſor Profe 
heraus: Zufällige Gedanken von der Erzie— 
hung. Man ſoll die claſſiſche Literarur erhalten, eigent⸗ 
lich aber mit der griechiſchen Sprache anfaugen; es fey 
nicht immer gut, die Schulen in Gymnaſien, und ihre 
Lehrer in Profefloren umzufchafften; auch fen die Sucht 
nach großer Frequenz nicht gut; beffer fey es bey der 
Abnahme fie in Landfchulen zu verwandeln; nicht den 
Beiftlichen allein fey Die Aufficht anzuvertrauen, eine all— 
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gemeine Landess und Erziehungsfchule fey Bedürfniß. 
Ein Recenfent diefes Buches, (im Magaz. für Schulen) 
bemerft für den Vorzug der griechifehen Sprache, daß 
fie fehr barmonifch, und daß fie der deutfhen Sprache 
nahe verwandt, alfo in diefer doppelten Hinficht leichter, 
dabey aber auch fehr beftimmt und deutlich fey. Ferner 
wünfcht er, daß man die lateinifchen Schulen in volk— 
reichen Städten doch ja nicht deutſchen Schulmeiftern 
Preis geben möge, — Die Schrift: Kurzer Unters 
richt, wie ein junger Wenfhb auf Schulen feine 
Studien chrifillih und vernünftig einrihten 
könne ac. von Conreftor Geißler zu Görlig, veranlaßs 
te den Hecenfenten in jenem Magazin zu der YHeußer 
rung ‚’ed fey, nach fo vielem zum Theil nicht ungerechten 
Declamiren wider den alten Schlendrian, nunmehr 
wohl Zeit, daß man auch den Ausfchweifungen der neus 
modifchen Realſucht auf Schulen entgegen arbeite, die 
nicht viel weniger al8 jene der wahren Gelehrfamfeit 
Schaden thue. Das Buch: Der Grund der Gefells 
fhaft in der rechten Art des Eheftanded und 
der glüclichften Erziehung und Unterweifung 
der Kinder beyderley Geſchlechts und zum Be— 
fien der Eltern und Lehrmeifter, Ulm, 1765. bes 
weifet ebenfalls von dem vorgemworfenen Geifte. Im Jahr 
1769 erfchien ald damaliged Hauptwerk in der Pädagogik 
Joh. Det. Millerd Grundfäßge einer mweifen 
und chrifiliden Erziehungsfunft. Der Berfaffer 
deffen ſchon oben gedacht worden, wirkte zugleich durch 
feine Celebrität. Das Wochenblatt zum Beften der 
Kinder, 2te Aufl. Berlin, 1764. hatte auch ein Gys 
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ftem der Erziehung” verfucht. Das 6ote Gt. der Göts 
tinger Beyträge zur Erziehbungsfunft, das im 
Jahr 1770 erfchien, Ichrte, daß die Natur zuerft den 
Körper, und unter den GSeelenvermögen zuerft die Eins 
bildungskraft entwickle, mit der Unnäherung des männ— 
fihen Alters kämen die abftracten Begriffe und Ver: 
nunftfchlüffe, erft lange nachher aber der Gefchmack. 
Das folle man in der Erziehung berückfichtigen, dann 
werde der Kuabe auch mit 25 Fahren ein Mann. — In 
dem Magazin für Schulen finden ſich manche für jene Zei: 
ten recht gute Abhandlungen und einzelne Gedanfen die 
dahin gehören, z. DB. über den Vorzug der häuslichen 
und öffentlichen Erziehung. 

Indeſſen war man mit allen diefen literärifchen Vor— 
arbeiten und in Umlauf gebrachten beſſern Grundfäßen 
über die Schulen noch nicht ind Meine gefommen. Aber 
fiärfer und flärfer wurde dad Bedirfniß einer durchgreis 
fenden Schulverbefferung gefühlt. Im Wege fanden nur 
noch Hin und wieder, außer dem allgemeinen Trägheitss 
bange zum Dergebrachten, manche Gercchtfame bald der 
Kirche, bald der Stadt, bald andrer Behörden; ja feldft 
hier oder da der weftphälifche Friede. Denn diefer unters 
fagte die Errichtung der lateiniſchen Schulen von evan— 
gelifcher Seite da, wo vor dem Entfiheidungsjahre Feine 
gewefen ſeyen; darım hatte 3. DB. die Neichsftadt Dünkels— 
bühl feine. Auch fehlten fie in andern ſchwäbiſchen Reichs— 
ſtädten; und wo fie fich befanden, waren fie meift fchlecht. 
Das Gymnaſium in Ulm ragte in einem weiten Un 
freife hervor. | 

Es wurde auch an Derbefferung des Lehrfiandes ges 
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dacht. Die Inſtruction für den Schulmeifter der Stadt 
Neresheim, (zu Dettingen Walterftein gehörig) gab 
von Eatholifcher Seite den Protefianten ein gutes Beyſpiel. 
Zu Wien wurde 1770 durch eine K. K. Verordnung eine 
Normalfchule eröffnet. In Dettingen war ein Seminar 
rium, deffen Snfpector Chriſtfels in einer Schulfchrift 
den Nußen des Lateinlernens für den Bürger zu zeigen 
fuchte, 3. DB. daß es den Verſtand ſchärfe und in der 
Mutterfprache bilde. Die Befegung der unteren Schuls 
‚fielen mir Candidaten der Theologie wurde nicht mehr 
fo gnt gefunden. -Der Zwang vollends, womit. manche zu 
folhen Stellen feftgehalten wurden, zeigte große Nach» 
theile. (Im Heffendarmftädtifchen hatten die Städte dag 
Recht von ihren Beneficiaten, denen fie einen Freytifch 
auf der Fandesuniverfität gaben, zu verlangen, daß fie 
das Rectorat oder Conrectorat an ihren Schulen annäh— 
men.) Dan fah fehr wohl ein, daß der Lehrer durch in— 
nern Trieb müffe gewonnen werden, wenn es beffer um 
die Schulen ſtehen folle. Es gab nun auch Dorfchläge 
zur Derbefferung der Dorffchulen; ed gab: Freymüs 
tbige Gedanken über die Mängel des gewöhn— 
lichen ReligionssUnterrichtd. (Mordlingen, 1770) 
und fehon früher bier und da beffere Katechefen; auch 
äußerte das Magazin für Schulen manche Gedanfen die 
mehr. enthielten, ald man damals wohl dachte, 5. B. 
daß man beffer über die Erziehung philofophiren, dabey 
auch an das Aeſthetiſche denfen folle; daß Die Negierungss 
funft nichts anders als eine allgemeine Erziehungsfunft 
feyn dürfe, und daß man aus diefem großen Begriffe 
alles ableiten müffe, und dergl. Aber nunmehr fand 
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ein Sprecher auf, welcher mit alfen Talenten ausgerüftet 
war, um das große Wort zu führen, und fich über alle 
bisherige Grundfäge und Nückfichten im Lehrwefen bins 
außzufigen. Das war Joh. Bernh. Bafedom. Er 
erließ im J. 1768 feine Borftellung an Menfchens 
freunde und vermögende Männer über Schw 
len, Studien, und ihren Einfluß in die of 
fentliche Wohlfahrt. Mit einem Plane eine 
Elementarbuchs der menſchlichen Erfenntnißf. 
(Hamburg, 1768. 174 ©. 8.) Daß Zeitalter war reif; 
Baſedow fprach laut; man erfannte die gute Sache und 
ſeiue menfchenfreundliche Gefinnung. Wäre er nur ein 
tieferer und einfichtsvollerer Menfch gewefen! Wie fehr 
hätten das die Wohlthäter verdient, welche fo frengebig 
ihre Beyträge zollten! Denn ſchon im Jahr 1771 hatte 
Baſedow 57,000 Thaler in Händen, welche ihm Fürften 
und Privatleute wetteifernd zu feinem Unternehmen zus 
fandten. Denn man fühlte mit edlem Eifer, eine durchs 
greifende Verbefferung der Erziehung und des Unterrichts 
fey an der Zeit. Nuhmvolles Andenken bleibe dem ehrs 
würdigen Fürften von Deffau und allen den Edlen auf 
Thronen und in Gewerbfiätten, welche ernftlich dahin 
wirfen wollten ; eine beffere Zeit herbeyzuführen. 


(Die Fortfegung folgt. ): 


I. Die gegenwärtige gefehmäßige Verfaſſung des all⸗ 
gemeinen Volksſchulweſens in den Staaten des 
deutſchen Bundes. *) 


— — — — 


J. 


Bottaſuloertaſſuns im Herzogthum 
Naſſau, 


beſtimmt durch folgendes Landesherrliche Edikt vom 
24. März 1817. 


I, Wilhelm, von Gottes Suaden, ſouveräner 
Herzog zu Naſſau ꝛc. ꝛc. 

Haben auf Vortrag Unſerer Landes-Regierung, und 
nach angehörtem, Gutachten Unſeres Staatsraths, den 
unter fehr verfchiedenartigen Formen in den verſchiedenen 





*) Wir geben unter dieſer Rubrik, unferm Plane gemäß, nad 
und nad) die dermalen in jedem Staate unfers deutfchen 
Baterlandes gefeslich beftehende Verfaſſung des allgemeis 
nen Bolkefhulmefens, aus den zuverläßigften Urkunden, 
ben Landesherrlihen Edikten felbft, gefhöpft. Die neuern 
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Landestheilen beſtehenden öffentlichen Unterrichts: Anftal: 
ten eine zwechmäfige in einander eingreifende Einrichs 
tung zu geben befrhloffen, und verordnen zu dem Ende, 
wie nachfolgt: 


Allgemeine Befimmung über die öffentlis 
ben Unterrihts: Anftalten. 


In Erwägung der Bedürfniffe des Staats, und der 
zu ihrer Befriedigung vorhandenen Mittel follen beſtehen: 
I. Volksſchulen, U. Gelehrten Schulen, 
und für jede dieſer DRUSMHNUBE nachftehende Beftims 
mungen. gelten, 


I, Volksſchulen. 


$. ı. In den Volksſchulen foll die dem Menfchen 
im Staats: Berhältniß nothwendige allgemeine Bildung 


Schulordnungen, vom Anfang-des laufenden Jahrhunderts an 
gerechnet, werben in ihrer vollen Ausführlichkeit mitgetheilt, 
von den frühern noch geltenden, nur diejenigen, welde hin: 
fihtlich ihres Wirkungskreifes oder innern Gehalts als die wich— 
tigften und vorzüglihften anerkannt find, vollffändig zu 
Grunde gelegt, und die Übrigen mit Beziehung auf. fie, in 
ihren eigenthümlichen Artikeln ausgezogen werben, 
Die neueften Berfügungen ber Landes » Regierungen in 
diefem Fach, verpflichten wir ung immer bald möglidft nad) 
ihrer Erfheinung zu liefern; ihnen wird jedesmal eine ober 
mehrere ber ältern zur Seite fiehen, um fo in Kurzem eine 
klare Gefammtüberfiht ber deutſchen Geſetzgebung über allgee 
meine Volksbildung vorzubereiten. ine gründlihe Kritik 
in der IT. Abtheilung unferer Sahrbücder möge bann das Weis 
tere von ihrer Seite übernehmen ! Die Redaktion. 
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erlangt, und berfelde dadurch zum Fortfchreiten auf eine 
höhere Stufe der Entwicfelung gefchickt gemacht werden. 
Zur Erreichung dieſes Zwecks werden angeordnet: 

$. 2, 1) (Elementarfchulen, deren Zwerf und Eins 
richtung.) Elementarfd ufen für die jedem Menfchen , 
ohne Unterfchied dis Geſchlechts, der Religion, des 
Standes und der fünftigen Beftimmung notwendige alls 
gemeine Bildung, fo viel thunfich in allen Gcmeinden 
Unferes Herzogthums, abgefondert nach Gefchlecht, Les 
bensalter, Sähigfeit und Anzahl der Schulfinder, mit eis 
nem oder mehreren Lehrern beſetzl, fo, daß, wo gemifchte 
Eonfeflionen beftehen, und die Anzahl der Schulkinder 
die Anftellung mehrerer Lehrer nothwendig macht, diefe 
von verfchiedenen Confeſſionen genommen werden ſollen. 

Da, wo die Elementarſchule von Kindern beſucht 
wird, deren Eltern nicht zur Confeffion des Lehrers gehös 
ren, wird von den Geifttichen ihrer Confeflion für den 
Meligiondunterricht derſelben die erforderliche Fürforge 
eintreten. | 

9. 3. (Rehrgegenflände.) In diefen Elementarfchus 
len folfen nach vorgefrhriebenen Lehrbüchern in vier Claſ— 
fen, wöchentlich in 3o bis 52 Stunden im Sommer und 
Winter gelehrt werden: 

Richtiges Sprechen der Mutterfprache, Religion und 
Gittenichre, Singen, Lefen, Necht: und Schönfchreiben, 
Verfertigung fehriftlicher Auffäge für das gewöhnliche 
bürgerfiche Leben, Nechnen, gemeine Erds und Hins 
melskunde, allgemeine Kenntniß der Geſchichte, Natur: 
gefchichte, Natur: und Gefundheitslchre, allgemeine lauds 
wirchfchaftlide und Gewerbkenntniſſe. 
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F. 4. (Aufnahme, Prüfung und Entlaſſung der 
Schüler.) Die Aufnahme der Kinder, welche in dieſen 
fo eben angeführten Kehrgegenftänden nicht etwa durch be: 
fondere Fürforge der Eltern einen den gefeglichen Beſtim— 
mungen völlig entfprechenden Privat Unterricht empfans 
gen, erfolgt mit ihrem fechsten Jahre; ihre Entlaſſung, 
wen fie nicht früher in eine höhere Schule übergehen, 
mit dem vollendeten vierzehnten Jahre. 

Beides jedoch nur einmal im Sabre, nämlich im 
Srübling nach der öffentlichen Prüfung, welche im Beis 
feyn des Schulvorftandes und Schulinfpectors Statt hat. 

$. 5. 2) (RKealſchulen, deren Zweck und Einrichs 
tung.) Realſchulen für die männliche Jugend, um in 
denfelben die für Handwerker, Küuffler und ein lands 
wirthſchaftliches oder anderes Gewerbe in größerer Aus; 
dehnung Fünftig zu treiben beftimmte Individuen nöthige 
erweiterte Bildung, ald allgemeine Vorbereitung zu ihrem 
fünftigen bürgerliheu Beruf zu erwerben, follen vorerft 
in nachflebenden Städten und Gemeinden Unfered Herr 
zogthums errichtet werden: in Diez, Eltville, Hachenburg 
Herborn, Höchft, Limburg, Montabaur, Schwalbach, 
Uingen, Weilburg und Wiesbaden. 

Dei jeder diefer Nealfchulen wird in der Regel ein 
ordentlicher Lehrer angefiellt, ihm aber, wenn es nöthig 
erſcheint, ein Gehülfe oder auch mehrere, beigegeben. 

$. 6, (Lehrgegenftände,) Es fol in denfelben, nach 
vorgefcehriebeuen Lehrbüchern in’ zwei Lehr, Eurfen, mo: 
dentlih in 30 Stunden gelehrt werden: 

Deutſche Sprache mit Verfertigung fehriftlicher Aufs 
füge, Naturgefchichte, Naturlehre, Erdbefchreibung mit 
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Gefchichte verbunden, Zeichnen, Schönfchreiben, Mathe— 
matif, Technologie und einfache Buchhaltung. 

$. 7. (Aufnahme, Prüfungen und Entlaffung der 
Schüler.) Im Frühling findet eine öffentliche Prüfung 
in Gegenwart des Schulvorfiandes und Inſpectors flatt. 

Die Aufnahme erfolgt, wenn die Schüler die in den 
Elementarfehulen gelehrten Kenntniffe gefaßt haben, in 
der Regel im dreizcehnten Jahre: ihre Entlaffung, wenn 
fie die in der Nealfchule vorgetragenen Gegenſtände ers 
lernt haben. Beides nur einmal jährlich nach der öffent 
lichen Srühlingsprüfung. 

$. 8. 3) (Töchterfehulen.) Töchterfehulen für bie 
weibliche Jugend, um diefer eine ihrer Fünftigen Beſtim— 
mung augemeflene höhere Bildung zu verfchaffen, können 
allenthalben, wo das Bedürfuiß deren Anordnung nöthig 
macht, errichtet werden, doch nur mit Genehmigung Uns 
ferer Landes, Regierung, und unter Aufſi bt der Schul— 
vorflände und Inſpectoren. 

Ihre Anlage bleibt Privatanflalt, wird jedoch bes 
günſtigt, und den Umftänden nach unterffüßf. Für den 
Unterricht der weiblichen Jugend in den gewöhnlichen Ar: 
beiten weiblicher Induſtrie und den Gefchäften der Haus; 
mütter im Bürgerftande, in fo weit die Hausmütter dens 
felben felbft zu beforgen außer Stand oder verhindert find, 
fol in allen Gemeinden durch Fürforge des Schulvorftans 
des auf dem nämlichen Wege Vorfehung gefchehen. 

$. 9. 4) (Schullehrer: Seminarium , deffen Zweck und 
Einrichtung.) Als Bildungsinftitut für die Fehrer an den 
vorgenannten Schulen foll ein Schullehrer: Semis 
narium in Idſtein beftehen, in’ welchem alle, weche dem 
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Gehrerfache in den Volksfchulen fich widmen, ohne Unter; 
fchied der Eonfeffion, den ihrer fünftigen Beflimmung ges 
mäßen Unterricht erhalten. Bei dieſem Seminarium wer; 
den als Hauptlehrer angeſtellt: ein Director und zwei ors 
dentliche Lehrer. 


Den Unterricht im Schönſchreiben, Geſang und 
Muſik ertheilen die bei dem Pädagogium in Idſtein dazu 
angeſtellten Nebenlehrer. Der Religions-Unterricht wird 
durch die daſelbſt befindlichen oder noch anzuordnenden 
Pfarrer der drei in Unſerm Herzogthum recipirten chriſt⸗ 
lichen Confeſſionen ertheilt. 


$. 10. (Lehrgegenſtände, Methode und Plan.) Der 
Unterricht fol innerhalb eines dreijährigen Lehrcurſes er: 
-theilt werden, und fih über folgende ee er⸗ 
ſtrecken: 


Religionslehre und Heligionsgefehichte, Gefangs 
lehre, deutfche Sprachlehre, Kalligraphie und Zeich: 
nen, Mathematif, Gefchichte, vorzüglich die va— 
. terländifche, Naturgefchichte, Naturlehre, Erb: 
befchreibung und gemeine Himmelskunde, Seelen: 
lehre, Pädagogik und Didaftif, Ausarbeitung 
fchriftlicher Auffäge, didaktifche und gumnaftifche 
Uebungen und Drgelfpielen, Technologie und eins 
fache Buchhaltung, zugleich Landwirthſchaft in der 
dazu errichteten befondern Schule. | 
Die Anzahl der wöchentlichen Lehrftunden wird für 
den Director auf 18 Bid 20 und für jeden der orbdentli» 
then Lehrer auf 28 bis 30 feftgefeßt. 
Ueber Lehrmerbode und Plan wird Unfere Landes; 
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Kegierung die nähern Vorfchriften erlaffen, auch die zum 
Unterricht nötbigen Lehrbücher beftimmen. 

$. ı2. (Aufnahme, Prüfungen und Entlaffung der. 
Shut: Seniinariften.) Die Aufnahme in das Schullehrers 
GSeminarium für diejenigen, welche das fechzehnte Ecbenss 
jahr zurückgelegt und das achtzehute noch nicht überfchrits 
ten haben, findet in einer zwifchen fünf und zwanzig bis 
dreißig betragenden Anzahl, wobei das Verhältniß der 
verſchiedenen Confeffionen nach näherer Ausmittelung des 
DBedürfniffes von Unferer Landes: Negierung anncch zu 
beftimmen ift, jährlich nur einmal, mit Anfang des Soms 
merhalbenjahres Statt. Der Director wird nach einer 
gemeinfchaftlich mit den beiden ordentlichen Lehrern vors - 
zunehmenden Concureprüfung aller zur Aufnahme fich 
Meldenden, über die Auswahl aus allen von den Schuls 
Sinfpectoren mit Rückſicht auf die vorgefchriedenen Erfors 
derniffe vorgefchlagenen Indivinuen entfcheiden. 
Oeffentliche Prüfungen finden jährlich am Schluffe 
des Winterhalbenjahres in Gegenwart von zwei Mitglies 
dern Unferer Landes, Negierung Statt. In Betreff der 
Defreyung vom Militärdienft werden die in Unferm Edict 
vom 18, Juny 1816, Artikel 2, Lit. B. Nr. 5 und in der 
Inſtruction zur Vollziehung deffelden $. 6 und 19 enthal: 
tenen Befreiungs s Beflimmungen auf die GSeminariften 
anwendbar erklärt, in deren Gemäßheit diefelben wäh— 
rend ihres Unterrichts im GSeminarium zum unthätigen 
Stand der Neferve: Compagnieen gehören. 

Die Entlaffung erfolge, wenn der Seminarift am 
Ende des Lehr: Eurfes von dem Director unter Benchs 
mung mit den beiden andern Lehrern für hinreichend bei 
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fähigt und tauglich zum Lehramt erklärt worden iſt, wos 
rauf derfelbe nach Vorlage eines hierüber ausgefertigten 
Zeugniffes von Unſerer Landes » Regierung in die Zahl- 
der Schul : Candidaten aufgenommen mwird, 

$. ı2. 5) (Landwirthſchaftliche Schule) In Ber: 
bindung mit dem Schulfehrer : Seminarium, zugleich aber 
auch ald Unterrichts » Anftalt für junge Landwirthe, welche 
fich eine höhere Bildung für ihren Beruf zu verfchaffen wün⸗ 
fhen, und zur Erlernung rationefler landwirthſchaftlichen 
Kenntniffe wird in Idſtein eine Tanbwirtbfehaftliche 
Schule errichtet, und der dafür angeſtellte Lehrer bei der 
ihm zu diefen Behuf untergebenen Mufterwirthfehaft zu 
Gaſſenbach den practifchen Unterricht mit dem theoretis 
fchen verbinden. Die Errichtung befonderer Kunſt- oder 
Specialfchulen Bleibt künftigen Beftimmungen vorbehalten. 
Doch merden Wir auf die baldige Einrichtung einer 
Handlungsfehule und einer forftwirtbfchaftlichen Lehrans 
flatt in refpectiver Verbindung mit einer von den jeßt 
angeordneten öffentlichen Lehranftalten befonderen Bedacht 
nehmen. | 

$. 13. 6) (Aufficht über die Volksfchulen.) Zur fles 
ten Aufficht und Controle über die Elementars und Reals 
ſchulen und ae Erziehungsinftitute, fo wie über die das 
bei angefteliten Lehrer, werden nach befondern Bezirks; 
abtheilungen oder nach den beftehenden Amtsbezirken 
Schul, infpectoren angeftellt, welche nach den darüber 
von Unferer Landes s Negierung ertheilten- Vorſchriften 
die ihrer Aufficht untergebenen Schulen beobachten, fich 
zeigende Misbräuche adftelleu, oder nach Befund der Ums 
fände an die Regierung berichten follen. Sie fliehen in 
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Verbindung mit dem Director des Schulfehrer : Semina: 
riums, beforgen die Auswahl der in das Seminarium 
zu fehiefenden Schul: Seminariften und die aud dem Ges 
iminarium entlaffenen Schul:Candidaten bleiben gleich den 
angefielften Lehrern unter ihrer Aufficht, und find gehals 
ten, ihre Weifungen zu befolgen. 


Zur nächften Aufficht über die Volfäfchulen werden im 
allen Schulbezirfen befondere Schulvorflände aus den 
Drtsgeiftlicden und dem Schultheiffen ald fläandigen, und 
nach der Population aus zwei bis drei unfändigen Mits 
gliedern vom Gemeinde sDVorftand oder dem Feldgericht 
beftehend ans und den Schul: nfpectoren untergeordnet. 


$. 14. (Verbreitung der SKenntniß vaterländifcher 
Verfaſſung und Gefege.) In allen Volksſchulen foll nach 
näherer Vorfchrift der refpectiven Lehrplane ein der Faſ— 
fungsfraft der Schüler angemefjener Furzer Unterricht in 
der Kenntniß von der Landesverfaſſung und den beftehen; 
den allgemeinen Landesgefeßen ertheilt werden. 


$. 25, (Befchränfung der Aufnahme in die Volfde 
ſchulen.) In Elementarfchulen können der Kegel nach 
nur die Kinder von Drtd: Einwohnern oder Gemeinde; 
gliedern aufgenommen werden. Dei der Aufnahme in 
Realſchulen, das Schulfehrer:Seminarium, und die lands 
wirthfchaftliche Schule behalten zwar auch in der Regel 
Inländer den Vorzug. Indeſſen fünnen Ausnahmen von 
diefer Regel für die Elementarfchulen vom Schulvorftand, 
für die Nealfchulen vom vorgefegten Schulinfpector., und 
für die höhern Lehranfialten zu Idſtein von Unſerer Lan— 
des: Regierung, in fo fern nur die Anzahl der Schüler 
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nicht zum. Nachtheil des Unterrichts dadurch zu ſehr ſich 
vermehrt, bewilligt werden. 
I. Gelehrten Schulen, 
$. 16. Um denjenigen, welchen der in den Elemen: 
tar⸗ und Realſchulen erhaltene allgemeine. Unterricht zu 
ihrem fünftigen Beruf nicht genügen kann, die Gelegen— 
heit zur höheren Geiftedentwicfelung und zur befondern, 
vorzüglich wiffenfchaftlichen Berufsbildung zu verfchaffen, 
follen Gelehrten: Schulen beſtehen, und ihrer nähern Bes 
fimmung gemäß eingerichtet werden, 
Insbeſondere ı) (Pädagogien, deren Zweck und 
Einrichtung.) (Lehrgegenſtände, Methode und Plan.) 
(Aufnahme, Prüfungen und Entlaſſung der Schüler.) 
2) (Gymuafium, deſſen Zweck und Einrichtung.)- 
(Lehrgegenftände, Methode und Plan.) (Aufnahme, 
Prüfungen, und Entlaffung der Schüler.) (Theolo— 
giſches Seminarium.) (Stipendien fir Studirende.) 
(Die weitere Ausführung biefes Abfchnitts gehört nicht hieher. ) 
II. Beftimmungen der perfönlihen VBerhältniffe ber 
Lehrer an den niedbern (und höhern) Schulen. 
$. 17. Insbeſondere 1) (Ernennung.) Alle Lehrer 
an den Elementars und Nealfchulen, nachdem folche den 
vorgefihriebenen Lehrcurfus in dem Schulfehrer » Seminas 
rium vollendet haben, fodann nach vorgängiger Prüfung 
mit den erforderlichen Zeugniffen entlaffen, und in die 
Eandidaten Lifte eingetragen worden find, biernächft auch 
zwei Fahre lang als Gehülfen an einer inländifchen Schule 
mit Zufriedenheit ihrer DVorgefegten gearbeitet haben, 
werden bei Erledigung von Schulftellen von Unferer Fans 
deöregierung definitiv angeſtellt. | 
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Die Schul: Infpectoren werden aus der Elaffe der 
bereits befoldeten oder penfionirten Geiftlichen oder welt 
lichen Staatsdiener von Unſerer Landesregierung commifs 
- farifh angeordnet. Dagegen follen die Lehrer und Nebens 
Ichrer an dem Schulfehrer: Seminarium zu Idſtein, an 
der dafigen landwirthſchaftlichen Schule, an den Pädas 
gogien, an dem Gymnaſium und an den theologifchen 
Seminarien auf den: Vorfchlag der Negierung von Uns 
ernannt werden. 

$. 18. 2) (Dienflirang.) Den beiden ordentlichen 
Lehrern an dem Schullehrer » Seminarium, und den Cons 
rectoren an den Pädagogien, ertheilen Wir den Dienfts 
rang eined Amtdfecretärd, den Prorectoren und den ors 
dentlichen Lehrer an der landwirthſchaftlichen Schule den 
eines Landoberfchultheißen, dem Director des Schullehrers 
Seminariums,. den Nectoren der Pädagogien, den Pros 
fefforen an dem Gymnafium und an den theologifchen Ses - 
minarien den eines characterifirten Nathes und dem Dis 
rector des Gymnaſiums den eines wirklichen Collegials 
raths. Alle, mit Ausnahme der Mitglieder der theologis 
fchen Facultät zu Herborn find berechtigt und bei ihren 
Dienftfunctionen verpflichtet, die ihrem Dienf: Rang ents 
fprechende Eivils Uniform zu tragen. 

Die Vorſteher diefer Anftalten haben die obere Leis 
tung und die Aufficht über das gefammte dabei angeftellte 
und demfelben untergeordnete Perfonal, in diefer Eigens 
ſchaft auch allein an Unfere Landesregierung als die ihnen 
” sorgefegte Behörde zu berichten; fie führen das für dieſe 
Anſtalten vorgefchrichene Dienftfiegel. 

$. 19. 3) (Normals Gehalte.) Der in den verfhies 
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benen Schulen in den öffentlichen Lehrfiunden ertheilte 
Unterricht foll ganz frei feyn, und ed wird nur zur Ans 
Ihaffung der kleinern Schufdedürfniffe, und zur Unterhal— 
tung der Lehrs Apparate und. Bibliotheken ein, von Uns 
ferer Regierung zu befiimmender, Beitrag von den Schü⸗ 
lern entrichtet. 

Dagegen erhalten die Lehrer an den Elementarſchu⸗ 
len aus den Gemeinde; Caſſen, in welchen die vorhande— 
nen, vorher abzutheilenden Kirchfpield s und Local: Schul; 
fonds mil Einnahme und Ausgabe durchlaufen, einen 
jährlichen Gehalt von 200 bis 500 fl., mir Einrechnung 
der Beiträge und Dienſt-⸗Emolumente, welche fie ald Kir; 
shendiener, oder fonft fundationsmäßig aus Kirchen oder 
andern geiftlichen Fonds nach wie vor zu beziehen haben, 

Die Lehrer au den Realſchulen follen einen Gehalt 
von 500 bis 700 fl. erhalten, 

Bei dem Schulledrer ; Seminarium beffimmen Wir 
den Gehalt des Directors jährlich auf ; 1200 fl. 
den ded -erften Lehrers auf. Pe Boo — 
den des zweiten Lehrers auf F ; 700 — 
den des Lehrers an der landwirthſchaftlichen 

Schule auf . 9 800 bis 1200 — 

28. (Dienſt⸗ Emolumente.) Außer den benarms 
sen Befoldungen ‚ wogegen aber alle Gefchenfe und Acci⸗ 
dentien irgend einer Art wegfallen, und bei Vermeidung 
der, für unerlaubte Annahmen von Gefchenken allgemein 
beftimmten, Strafen hier noch ausdrücklich verboten wer; 
den, erhalten fämmtliche Volksſchullehrer freie Wohnung 
fammt Garten, wenn die Gelegenheit: dazu : vorhanden 
ift, in einem zu ihrem nn zu berechnenden Ans 
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fhlage von 15 -- 30 fl., und das für den Bedarf der 
Schulftube während des Unterrichts erforderliche Brands 
holz; ferner die Vergütung der von den Gchulgütern zu 
entrichtenden Steuern und perfönliche Freiheit von den 
Gemeindedienften. Dagegen ift ihnen der Betrieb eines 
bürgerlichen Gewerbes, felbft des Gewerbes der Lands 
wirthſchaft, durchaus unterfage, mit der nähern Beſtim— 
mung, daß ihnen nur zur Unterhaltung von einer bis zwei 
Milchkühen Grundftüde, in eigenem Bau zu befigen, ges 
ftattet bleibt, oder wo ſich die Gelegenheit dazu ergiebt, 
in einem bilfigen Anfchlag, die dazu nöthigen und ſchick— 
Sich gelegenen Grundſtücke verfchafft werden ſollen. | 

Die Schulinfpectoren erhalten EFeinen Gehalt, dages 
gen eine angemeflene Vergütung für die Anfchaffung der 
Schreibmaterialien, und bei ihren Gefrhäftsreifen die den 
Beamten in ihrem Amtsbezirk verwilligten Diäten. 

Auf alle Haupt; oder ordentlichen Lehrer des Schuls 
lehrer : Seminariumd, der landwirthfchaftlichen Schule, 
der Pädagogien, des Gymnaſiums, und den bei dieſem 
angeſtellten Profeſſor der franzöſiſchen Sprache, ſo wie 
auf ihre Wittwen und Waiſen werden die conſtitutionellen 
Beſtimmungen des Penſions-Edicts vom 3/6 Decbr. 1813, 
in Beziehung auf höhere Staatsdiener vom Civilſtand, in 
vorkommenden Fällen durchaus angewendet, und für die 
Verſorgung dienſtunfähiger verdienter Schullehrer und Un— 
terſtützung ihrer Wittwen und Waiſen wird Unſere Regie— 
rung Bedacht nehmen. Gleiches gilt von den angeſtellten 
Nebenlehrern. Ausgezeichneten Verdienſten werden Wir 
überdies in allen Claſſen der Lehrer aus allgemeinen 
Mitteln des Staats beſondere Belohnungen verwilligen. 
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IV. Gentrat: Studien : Fonde. | 

6.29. 2) (Bildung deffelben.) Aue allen zum öfs 
fentlichen Unterricht beſtimmten Central: und Provinzial ' 
Fonds und Stiftungen wird nach deren, erfolgter vorgäns 
giger Abtheilung mit andern Fonds, und nach Ausicheis - 
dung der fremdärtigen Ausgaben, ohne Nückficht der Con— 
feffton , ein. Eentral: Studienfond gebildet, und der nö: 
thige Zuſchuß aus der Staatscaffe mittelft jährlicher Vers 
willigung des nach Maasgabe gehöriger Nachweifung ers 
forderlichen Credits zum Budjet Unferer Landesregierung 
geleiftet. ıc. ($. 3o und 31. Verwendung und Verwal— 
tung der Fonds.) | | 

V. Bollziehbungs:Borfdriften. 

6. 32. 1) (Bildung und Eintheilung der Schulbe⸗ 
jirke.) Alle Elementarfchulen und die neu angeordneten 
Kealfchulen werden mit Rückſicht auf die neue Eintheis 
lung der Gemeindebezirfe, Localität und Anzahl der ſchul— 
fähigen Kinder nach und nach neu gebildet, und die Schufs 
bezirke durch Unfere Landesregierung nach eingegangenen 
Berichten der Schul Fufpektoren und Beamten, neu bey 
fiimmt und begrenzt. ($. 35, 34 und 35. betreffen die 
höheren Anftalten.) | 

6. 36. 2) (Eorferenzen der Lehrer.) Damit in dies 
fen Anftalten der Gemeingeifi und- die Ordnung erbalten 
werde, follen die Hauptlehrer, und wenn es deren Vor— 
fieher für gut finden, auch die Nebenlehrer nach den von 
Unferer Landesregierung bierüber zu ertheilenden Vor⸗ 
fhriften von Zeit zu Zeit zufammentreten, und über die 
Beförderung. der Anftalt, über die etwaigen Hinderniffe 
und deren Entfernung, über die Abftellung der Mißbräuche 
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fich benehmen; es if darüber, den Umſtänden nach, ein 
Protocoll zu führen, und, wenn es nöthig erfheint, uns 
ter deffen Beifchließung vom Vorſteher an Unfere Landes⸗ 
regierung zu berichten. 

$. 37. (Die neuen Gelehrtenſchulen find zwar zunächſt 
‚ nach dem Bedürfniß der Unterthanen nnd Staatsangehöris 
gen Unferd Herzogthums gebildet. Doch findet auch die 
-Yufnahme von’ Fremden flatt.) 

6. 38. 3) (Geſtattung des Beſuches auswärtiger 
Lehranſtalten.) Im Uebrigen bleibt ed Unſern Untertha— 
nen und Staatsangehörigen nach wie vor heimgeſtellt, ihre 
Kinder ähnlichen auswärtigen Eehranftalten mit Vorbeige⸗ 
hung der inländifchen anzuvertrauen. 

$. 39. 4) (Dienftinfteuctionen. ) Unſere Landesre⸗ 
gierung, als mit der Vollziehung dieſes Edicts beauftragt, 
wird allen dadurch neu conſtituirten Behörden umfaſſende 
Dienſtvorſchriften oder Inſtructionen ertheilen, zugleich 
auch über die in dieſen Anſtalten einzuführende Disciplin 
die nöthigen Beſtimmungen erlaſſen. 

$. 40. Gegenwärtiges Edict ſoll durch Abdruck in 
dem Verordnungsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden. 

So geſchehen Weilburg den 24. März 1817. 

(L, 8.) Wilhelm, Herzog zu Naſſau. 
— vt. Freiherr von Marſchall. 


Allgemeine Schulordnung 
für die Volksſchulen im Herzogthum Naſſau. 
Die in Gemäßheit des höchſten Ediets vom 24. März 
d. J. über die öffentlichen Unterrichtsanſtalten für die 
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Volksſchulen einzuführende Schulordnung foll umfaflen: 

I. die Bildung der Schulbezirke, ſo wie die Anlage und 
innere Einrichtung der Schulen; I.'den Wirkungskreis 
und die Dienfiverhältniffe der dabei anzuftellenden Lehrer; 
IIL. die wegen der Schüler nothwendigen Beflimmungen ; 
IV. die Einrichtung und Ertheilung des Unterrichts. 

L Bildung der Schulbezirke, fo wie bie Anlage und 

j innere Einrihtung der Schulen. 

$. 1. 2) (Bildung der Schuldezirfe.) Für jede 
Schule wird eine Anzahl von 60 bis 120 fehulpflichtigen 
Kindern angenommen, und biernach die Errichtung mebs 
verer Schulen in einer Gemeinde oder die Vereinigung 
mehrerer Gemeinden in einen Schulbezirf beftimmt. Da, 
wo die erforderlichen Mittel ohne Befchwerde aufgebracht 
werden Fünnen, follen.auch in denen Gemeinden eigene 
Schulen errichtet werden, wo weniger als ſechzig Schuls 
finder gezählt werden. 

$. 2. 2) (Anlage der Schulhäufer.) In ben Schul _ 
bezirfen werden allenthalben, wo ed das Bedürfniß ers 
heiſcht, nach den darüber erfolgenden Bauvorfchriften 
nene Schulen erbauet, oder die vorhandenen vorfchriftsmäs 
ßig eingerichtet. 

6. 3. 5) (Baus und Unterbaltungsfoften der Schuls 
häufer.) Die Koften der Erbauung, Einrichtung und 
Unterhaltung der Schulhäufer fallen, wenn DObfervanz’ 
oder befondere Verpflichtungen nichts anders beftimmen, 
den Gemeinden zur Laft, wogegen die Leiftung der inquis 
liniſchen Schuldigkeiten, binfichtlich der im eigenen Ges 
brauch habenden Teile des Schulgebäudes, den Bewoh—⸗ 
nern obliegt. 


| 6. 4. 4) (Ländereien zur Schule.) Neben oder in 
ber Nähe einer jeden Schule wird das, zu einem Garten 
für den Lehrer, zu einer Obſtbaumſchule, und zu einem 


> Spielpfag für die Kinder erforderliche, Land beftimmt und 


dazu eingerichtet. 


$. 5. 5) (Innere Einrichtung ber Schulen im Als 
gemeinen.) Die innere Einrichtung der Schule, die Ab— 
theilung der Lehr s und der zum häuslichen Gebrauch des 
Schullehrers beffimmten Zimmer und Kammern, fowie 
des zum Defonomiebedarf erforderlichen Raumes foll durch 
befondere Verordnung beftimmt werden, 


$, 6. (insbefondere a. Lehrzimmer.). Die Lehrzimmer 
follen, mit fleter Rücklicht auf die Anzahl der Schulfins 
der und fonflige befondere Berhältniffe, die vorſchriftsmä⸗— 
ßige Höhe, Länge und Breite oder Tiefe haben; mit gus 
ten Fußböden, Defen, Fenſtern und wohl eingerichteten 
Zugöffnungen verſehen ſeyn. 

$. 7. (b. Subſellien.) Statt der —— Tiſche 
und Bänke ſind in allen Schulzimmern ſo viele Subſellien 
nach dem beſtimmten Muſter anzubringen, daß fünf Schü— 
fer an jedem Platz finden. Zwiſchen den Reihen derfelben 
wird ein Gang von drei, und an den Wänden von aus 
derthalb Fuß in der. Breite freigelaffen. 


$. 8. (c. Tafeln.) Zwei ſchwarze Wandtafeln, des 
ren eine an der Wand. befefliget, die andere, auf beiden 
Seiten mit rothen Notenlinien verfehen, zum Umfehren 
eingerichtet ift, fodann zwei Fleinere folche Tafeln fammt 
einem dreifüßigen beweglichen Geſtell, auf welchem dies 
ſelben mittelſt beweglicher Zapfen, höher und niedriger 
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gefielt werden können, gehören gleichfalls zur nothwen⸗ 
digen Einrichtung eines jeden Schulzimmers. . 

6,9 (d. Schränfe.) In jedem Lehrzimmer find, 
nach Bedürfniß, mehrere verfchließbare, wo möglich, 
Wandſchränke anzubringen, fodann mwenigftens ein Tifch 
und ein Baar Stühle anzufchaffen und auf einem erhöhs 
ten bretternen Fußboden aufzuftellen. | 

$. 10. (e. Lehr; Apparat.) Der Lehr: Apparat, in 
Tabellen, Vorſchriften, Zirkeln, Landeharten, Globen, 
naturgefehichtlichen Sammlungen, vorzüglich inländifcher 
Kräuter, Holz; und Steinarten, phyficalifchen und ans 
dern Inſtrumenten u. dgl. beſtehend, wird, mit Ausnah» 
me der in dem Schulzimmer aufzubängenden Tafeln und 
Eharten, nach dem jedesmaligen Gebrauch, in den Schul: 
fhränfen verſchloſſen. 

$. 11. (£ Schufbibliothef.) Für jede Schule wird 
eine Heine Sammlung nothwendiger und nüglicher Bücher 
angefchafft und unterhalten. Jeder Schullehrer muß jes 
doch, nach Anweiſung des Schuls Infpectord, dic ihm 
nothivendigen Handbücher anf eigene Koften ſich anfchaffen. 

$. 12. (g. Anfhaffungss und Unterhaltungsfoften 
des Lehr: Apparats und der Bücher.) Zu den Koften für 
die Anfchaffung und Unterhaltung des Lehr-Apparats und 
der Bücherfammlung, wird von den Schulfindern ein 
hafbjähriger Beitrag von Zwölf Kreuzern bis zu Einem 
Gulden entrichtet, durch den Gemeinde: Rechner erhoben, 
und mit dem etwa erforderlichen Zuſchuß, vermittelft des 
auf den Rechnungs: Weberfchlag zu dringenden Credit, auf 
die in der Gemeindecafie zu verrechnenden. Schulfonde 
übernommen. 
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$. 15. .(h. Schul: Snventarium.) Ueber die vors 
handenen Mobilien, über den Lehr: Apparat, und die 
Schulbibliothek wird ein volftändiges Inventarium errichs 
tet und fortgeführt, wovon eine Ausfertigung in dem 
Schulſchrank, und die andere bei dem Schulvorftand aufs 
zubewahren iſt. Der Schulfehrer bleibt für die richtige 
Aufbewahrung der darin’ verzeichneten Gegenftände vers 
antwortlich. 
$. 14. (i. Heitzung der Schulzimmer.) Das zur 
Heitzung der Schulzimmer erforderliche Brandholz wird 
durch die Gemeinde angeſchafft, beigefahren und klein 
gemacht, ohne daß dem Schullehrer einige Koſten dafür 
zur Laſt fallen können. | 
$. 25. (k. Reinigung und Weißen der Schulzimmer.) 
Jedes Schulzimmer muß täglich zweimal, nach Beendis 
sung des jedesmaligen Unterrichts, durch Beforgung des 
Schullehrerd rein gekehrt und abgeflaubt werden. Am 


Ende einer jeden Woche wird diefelbe aufgewafchen und - 


einmal jährlich ausgeweißt. Beides auf Koſten der Ge— 
meindecaſſe. 

$. 16. (1. Benutzung ber Schulzimmer.) Der Schul; 
lehrer darf zu Feiner Zeit, auch nicht in den Ferien, ohne 
befondere Erlaubniß des Schulvorftandes, das Schulzims 
. mer zu einem Daushaltunge Gebrauch verwenden oder 
benutzen. 

II. Wirkungskreis und Dienſtverhältniſſe der 
Schullehrer. 

$. 17. 2) (Ernennung derſelben und Verpflichtung.) 
Alle Elementar: und Realſchullehrer werden aus der Zahl 
derjenigen Schulcandidaten, welche, nach Vollendung des 
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vorgeſchriebenen Fehreurfes, in dem Schulfehrer : Seminas 
rium mit den Zeugniffen ihrer vollftändigen Befähigung 
entlaffen, und in die Candidatenlifte eingetragen worden 
find, hiernächſt auch zwei Jahre lang bei einer inländis 
ſchen Schule zur Zufriedenheit ihrer Vorgefegten als Ges . 
hülfen gearbeitet haben, auf den Vorſchlag der Schuls 
Inſpectoren von der Regierung ernannt, hierauf bei dem 
betreffenden Herzoglichen Amte verpflichtet, und von dem 
Schul; Anfpector im Beifeyn des Schulvorftandes in ihre 
Dienfiftele eingefeßt. 
18. 2) (Unterfagung des Betriebs bürgerlicher 
Gewerbe, und der Annahme mit dem Schulamte unver: 
einbarlicher Dienfle.) Der Betrieb jedes bürgerlichen 
Gewerbes, felbft der Landwirthſchaft, bleibt den Schul: 
lehrern unterfagt. Auch dürfen fie Feine folche öffentliche 
Dienftverrichtungen übernehmen, deren Berfehung fie ab» 
halten würde, ihren Schuldienft gehörig zu verwalten; 
als unvereinbarlich damit werden angenommen, die Diens 
fie der Schultheiffen, Kirchen + und Gemeinde, Rechner 
und der Mitglieder der Feldgerichte, dagegen find fie bes 
rechtigt, Mitglieder des Kirchen  Vorftanded zu werden, 
und dürfen DOrganiftens Glöckner⸗ und Cantorsſtellen 
annehmen. | 

6.19. 3) (Dienftführung im Allgemeinen.) Der 
Schulfehrer hat das ihm anvertraute Amt mit Treue, 
Fleiß und firenger gemwiffenhafter Unpartheilichkeit zu füh— 
ven, und dadurch, wie durch einen mufterhaften Lebens⸗ 
wandel, die Liebe und Verehrung feiner Schüler, die Ach— 
tung feiner Mitbürger und das Vertrauen feiner Borges 
feßten zu verdienen. 

% 
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$. 20. (Insbeſondere a. im Verhältniß zu den Schüs 
lern.) Der Schuflehrer wird, eingedenf der Verflichtung , 
feine Schüler zu guten Menfchen und Bürgern zu bilden, 
diefen Zweck durch Liebevolle8 Benehmen, durch fanfte 
vernünftige Zurechtweifung und Belehrung , und erft dann, 
wenn diefe Mittel nichts helfen, durch Anwendung der 
ihm geftatteten Strafen zu erreichen fich beftreben. Auf 
feine Weife ift ihm erlaubt, die Schüler au feinen häus⸗ 
lichen Gefchäften zu gebrauchen. | 

:$. 21. Cb. im Berhältniß zu den Eltern der Schüs 
ler.) Der Schullehrer concnrrirt mit den Eltern und 
Bormündern der Schüler in der Kinderzucht, fie werden 
fich daher zur Erreichung des gemeinfamen Zwecks wech— 
felfeitig unterftügen, und indbefondere haben die Eitern 
und VBormünder die nach der Angabe der Schulfehrer noths 
wendigen Schulbücher und fonftige Bedürfniffe unmeigers 
lich und zur gehörigen Zeit anzufchaffen. 

Befchwerden der Schulfehrer gegen Die Eltern und 
Vormünder und diefer gegen jene, wegen ihrer Dienftvers 
richtungen, werden bei dem Schulvorſtand angebracht. 

$. 22. Cc. im Verhältniß zu ihren Mitlehrern und 
Gehülfen.) Mehrere in einer Gemeinde angeftellte Schul: 
lehrer werden fich gegen einander verträglich benehmen, 
und nach Maasgabe der wegen ihres wechfelfeitigen Dienfks 
verhältniffe8 ergangenen Beflimmungen alle nachtheilige 
Eokfifionen zu vermeiden fuchen; etwaige AUnftände wird. 
der Schulvorfiand zu entfernen ſich bemühen. Gegen die 
dem Schullehrer als Gehülfen beigegebenen Schulcandidas 
ten bat fich derfelbe mit Freundlichkeit zu benehmen, und 
nach der durch den Schulvorftand ihm. zufommenden Ans 
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weifung des Schul, Infpectors, zu deren theoretifcher und. 
practifcher Ausbildung nach Kräften mitzuwirken. 

$. 23. (d.im Verhältniß zum Schulvorftand.) Ges 
gen den Schulvorftand, als feinen nächften Borgefegten, 
bat der Schulichrer den gebührenden Gehorfam zu bes 
baten, und deſſen Weifungen zu befolgen, demſelben 
auch feine Biiten und VBorfchläge, den Schul: Unterricht 
oder feine perfüntichen Dienſtverhältniſſe betreffend, vor; 
zulegen, | | 

$. 24. Ce. im Verhältnig zum Schul: Infpector.) 
Dem Schulinfpector, als höherem Vorgefegten, hat der 
Schulfehrer gleichfalld gehörige Folge zu leiſten und defs 
fen Anordnungen zu befolgen. Wenn er durch Verfügun— 
gen des Schulvorftandes ſich benachtheiligt glaubt, fo ift 
er berechtigt, ſich unmittelbar bei dem Schulinfpector zu 
beſchweren. 


$. 25. 4) (Beurlaubung.) Der Schullehrer darf 
ohne Erlaübniß des Schulvorſtands den Unterricht nicht 
ausfegen und bat, auch wenn er durch Krankheit ver: 
hindert feyn follte, demfelben fofort die Anzeige davon 
zu thun. 

Bei nothmwendigen Keifen kann ihm der Schulvors 
fland einen dreitägigen und der Schul-Inſpector einen 
- vierzehntägigen Urlaub ertbeilen. Bei längerem Ausbleis _ 
ben Hat der Schul⸗Inſpector an die Regierung zu berichten. 

In keinem Falle darf der von den beiden erſten Behör— 
den zuſammen ertheilte Urlaub im ganzen Jahre auſſer den 
“Serien mehr als vierzehn Tage betragen. Während ber 
Krankheit oder Abmwefenheit muß auf die in den befondern 
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' Dienfts Inftenctionen beftimmte Weife für die unausge⸗ 
feßte Sortdauer des Schulunterricht® geforgt werden. 

$. 26. 5) (Auffiht auf die Dienftführung der Schul: 

lehrer.) Die Aufſicht auf die Amtsführung der Schul; 
lehrer wird von den dazu angeftellten Behörden ausgeübt: 

2) durch Tabellen und Berichte, welche die Schul; 
lehrer monatlich einzufenden Haben (nach dem 
“ Formular Anlage ı und 2); 

2) durch vorgefchriebene- Vifitationen der Schulen: 

3) durch Conduitenliften über das Schullehrer— 
Perſonale; 

4) durch Anwendung von — —— 
welche dieſe Behörden nach Maasgabe u us 
fiructionen verfügen dürfen. 

$ 27. 6) (Fortbildung der Schulfehrer.) Zur forts 
fihreitenden Bildung der Schullehrer dienen: 

1) befondere Unterrichts : Ertheilung und temps 

| räre Zurücdfendung zum Schullehrer⸗ Seminas Ä 
rium während der Ferien; | 

2) Theilnahme an Lefezirkein, welche die Schuls 
Inſpectoren bezirfsweife einrichten werden, und 
wozu fie in Quartaldraten höchftend 4 Procent 
ihres Geldgehalts beizutragen haben, 

5) perfönlihe Conferenzen, nach Anmweifung und 

uunter Vorſitz der Schul / Inſpectoren, 

4) eigene Aufſätze über Gegenſtände des öffentli⸗ 
chen Unterrichts, oder Auszüge aus geleſenen 
Schriften, deren jeder Schullehrer wenigſtens 
einen jährlich liefern und damit ſeine Erfahrun— 
gen und Beobachtungen verbinden muß. 
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$. 28. 7) (Befoldung und Dienft; Emolumente der 
Schullehrer: Allgemeine Beftimmungen.) Die Befolduns- 
gen der Schulfchrer werden, nach vorausgegangener Bils 
dung der Schuldezirfe mit Rückſicht auf die örtlichen Vers 
hälltniſſe, neu regulirt, und dadet folgende Beſtimmun— 
gen feſtgeſetzt: 


$. 29. (Beſondere Beſtimmungen: a. Einziehung 

der Geld/ und anderer Gefälle.) Alle, unter irgend einer 

| Benennung an den Schullehrer bisher von den Orts; Eins 
wohnern .entrichteten, Geld s und Natural» Abgaben, in ſo 

fern folche. nicht ald auf Grund und Boden haftende 

Zinfen und Abgaben anzufehen find, werden ganz aufges 

hoben. Namentlich und beifpieldweife gehören zu den 

mit der neuen Gehalts: Negulirung ganz megfallenden 

Abgaben: alle Koftumgänge, oder die dafür beflimmte 

Geldvergütung, die Schulgarben und fonflige Abgaben 

von Brod, Eyern oder andern Naturalien, desgleichen | 
die Schulfcheider und Dolzbefoldungen. 


$. 30. (b. Verwendung der Local : Schulfonds, ) 
Die Gefälle von- befondern Stiftungen für die Schulen, 
fo wie aller Local» Schulfonds fammt den im vorhergehens 
den Paragraph benannten Grundabgaben und Zinfen 
bleiben diefer Beſtimmung gewidmet, werden jedoch von 
dem Gemeinde: Empfänger erhoben und bilden einen befons 
dern Abfchnitt der Gemeinde » Rechnung. Ihr Ertrag 
kommt fammt demjenigen, was bisher aus Kirchen s oder 
andern öffentlihen Fonds fundationsmäßig an Schulleh— 
rer entrichtet worden ift, und nunmehr bei der Purifica; 
tion dieſer Fonds in Capital oder Renten ausgeſchieden 
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werden muß, bei der neuen Befoldungs ; Kegulirung mit 
in Anrechnung. 

$. 31, (c. Verbot der Annahme von  Gefchenfen. ) 
Die Annahme irgend einigen Schuigeldes (welches nur zu 
dem im $. 12 angegebenen Behuf in geringem Maaße ges 
ſtattet ift) oder auch fogenannter freiwilligen Geſchenke 
bleibt den Schullchrern, bei Vermeidung der gefeglichen, 
den Umſtänden nach eine Dienftesentfegung mit ſich füh—⸗ 
renden, Strafen, unterſagt. 
9. 32. (d. Anfangstermin aller Schullehrer-Beſol— 
- dungen.) Als Anfangstermin aller Schullehrer Beſol— 
dungen wird der erfte Januar in der Art feſtgeſetzt, daß 
alle Gehaltöbeziehungen und Abtheilungen zwiſchen abge« 
henden und eintretenden Schullehrern und deren Gehülfen 
darnach regulirt werden ſollen. — 

59. 33. (e. Ueberzugskoſten.) Ueberzugskoſten wer— 
den den Schullehrern bei Verſetzungen nicht vergütet; wo 
dergleichen bisher gewöhnlich geweſen find, hören fie mit 
allen damit etwa in Verbindung flehenden Natural : Lei⸗ 
ſtungen ganz auf. 
5. 34.  (E Zahlungsweiſe.) Die Zahlung der new 
regulirten Beſoldungen erfolgt aus den mit der Gemeinde— 
caſſe verwalteten Local: Schulfonds uud Stiftungen am 
Schluffe eines jeden Vierteljahrs. Fundationsmäßige Nas 
turals Befoldungen aus Stiftungen werden, wenn ein ans 
deres nicht ausdrücklich beſtimmt ift, auf Martini für das 
laufende Jahr abgeliefert, oder in dem alsdann geltenden 
Marktpreife vergütet. 

$. 355. (6. Schulwohnung.) Die Schulwohnung 
wird mittelft eines über deren Befchaffenheit aufgenomme; 
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nen, von dem Schullehrer unterfchriebenen Protocolls 
demfelben überliefert, und geht auf gleiche Weife an feis 
nen Nachfolger über, in einem jährlichen Anfchlag von 
35 bis 30 fl. 

$. 36. (Ch. Grundſtücke.) Der Schullehrer muß bie 
in einem mäßigen Anfchlag zur eigenen Benusüng ihm 
eingeräumten Grundftüce auf feine Koften ausftellen und 
in gutem Bau erhalten; die davon zu bezahlenden Steus 
ern werden jedoch aus der. Gemeindecaffe entrichtet. 

$. 37. (Ci. Antheil an Gemeinde: Nugungen.) Der 
Schullehrer it allenthalden ald Gemeindeglied zn behans 
dein, wodurch er Antheil an den Gemeindenugungen, fos 
weit folche zur prrfönlichen Vertheilung fommen, erhält, - 
demungeachtet aber von der Leiſtung perfönlicher Bemeins 
dedienfte befreit bleibt. . | 

$. 58. 8) (Beförderung verbienter Schullehter.) 
Schullehrer, welche durch muſterhafte Amtsführung ſich 
auszeichnen, werden öffentlich belobt, erhalten den Um— 
ſtänden nach angemeſſene Gratificationen und perſönliche 
Beſoldungs-Zulagen, und werden — auf ein⸗ 
träglichere Stellen befördert. 

6. 59. 9) (Entlaſſuug und —— der Schul⸗ 
lehrer.) Die Entlaſſung der Schullehrer erfolgt künftig, 
wie bisher durch die Regierung, ohne daß ſolche zur Den: 
fioniruug berechtigt find. Bei treuer Dienftführung wird 
jedoch denjenigen, welche durch Alter, oder fonftige uns 
verfchuldete Gebrechen dienfiunfähig geworden find, aus 
der Zahl der geprüften Schul : Camdidaten ein Gehülfe 
oder Schuls Adjunct beigegeben, welchem dafür wenigſtens 
ein Drittel und höchſtens die Hälfte des für die Schul, 
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ſtelle beſtimmten Gehaltes zugewieſen wird. Jeder Schul— 
lehrer iſt berechtigt, ſeine Stelle niederzulegen; er hat 
dieſe Abſicht jedoch vorher anzuzeigen, und den Unterricht 
ſo lange fortzuſetzen, bis ſeine Entlaſſung erfolgt, oder 
auf andere Weiſe für NACRENIERIDE Dienftverfehung ges 
forgt worden ift. 


$. 40. ı0) (Unterſtützung der Wittwen und Waifen. ) 
Zur Unterſtützung der hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen 
wird eine aus Beiträgen von der Beſoldung und den ſchon 
für dieſen Zweck beſtehenden Fonds zu fundirende Privat— 
Wittwencaſſe errichtet, auch den Wittwen und Waiſen der 
volle Genuß desjenigen Beſoldungs-Quartals, in welchem 
der Schullehrer verſtorben iſt, belaſſen. 
Ueberdies können an bedürftige Hinterlaſſene verdien: 
ter Schullehrer aus den Gemeindecaſſen, wenn dieſelben 
dazu vermögend find, ——— Unterſtützungen bewilligt 
werden. 


III. Beſtimmungen wegen der Schüler. 


$. 4. 2) (Allgemeine Schulpflichtigkeit.) Die al; 
gemeine Verpflichtung zum Befuchen der Elementar Schus 
len beginnt für die Kinder mit dem fechsften, und endiget 
in der Regel mit dem vollendeten vierzehnten Jahre. Mit - 
Genehmigung des Schulinfpectord dürfen Eltern ihre 
Kinder noch vor, oder nach diefemzeitpunct, in die Spule 
ficken. 
$. 42. 2) (Befchränfungen derfelben, a. durch Ges 
flattung des Privatunterrichtd.) Diejenigen Eltern oder 
Bormiünder, welche ihren Kindern oder Pflegebefohlenen 
ftatt des öffentlichen Privatunterricht ertheilen laffen mol 
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len, haben zu der Zeit, wo die Kinder fchulpflichtig wer— 
den, dem Schulvorfiand die Anzeige davon zu thun, und 
über die Ertheilung eined genügenden, den gefeßlichen 
Beftimmungen völlig entfprechenden, Privatunterrichtes 
ſich auszumeifen. Hält der Schulvorſtand diefen nicht 
fir genügend ; fo berichtet er an den Schulinfpector, und 
gegen deffen Beſtimmung findet der Recurs an die Res 
gierung Statt. 

843. (b. durch Geftattung des Veſuches auswär⸗ 
tiger Schulen.) Dieſelben Förmlichkeiten finden Statt, 
wenn Eltern oder Vormünder ihre Kinder oder Pflegbe— 
fohlene auswärtige Schulen beſuchen laſſen wollen. 

$. 44. 3) (Zeit der Aufnahme.) Die Aufnahme 
der Schulfinder, welche ihr fechited Lebensjahr bereits 
zurückgelegt haben, oder vor Ende des Jahrs daſſelbe 
zurücklegen, erfolgt für die Elementar- und mit dem zu: 
rückgelegten dreizehnten Fahre für die Realſchulen nur 
einmal jährlich nach der öffentlichen Frühlings s Prüfung. 

$. 45. 4) (Form der Aufnahme.) Alle Eltern 
und Vormünder, ohne Rückſicht der Religion und des 
Standes, find verpflichtet, unaufgefordert die ſchulpflich— 
tigen Kinder nach der öffentlihen Frühlings-Prüfung 
und vor dem Wiederanfang des Unterrichts, entweder 
felbft oder Durch einen dazu Beauftragten, dem Schulleh— 
ver zur Eintragung in das Aufnahme» Buch anzuzeigen, 

Daß Aufuahmebuch, in welches auch die nach $. 42 
und 43 vom Öffentlichen Unterricht dispenfirten Schulfins 
der anhangsweife einzutragen, fo wie folche auch in den 
Schufliften fortzuführen find, wird nach dem beigefügten 
Formular Nro. 3 geführt. 

Jahrbücher. I, 5 
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$. 46. 5) (Pflichten der Schuler im Allgemeinen. ) 
Die Schüler follen den Lehrer als ihren zweiten Vater 
ehren und lieben, in der Ueberzeugung, daß er nur ihr 
Beftes wolle, ale feine Vorfchriften und Lehren, ſowohl 
in als auffer den Lehrftunden, auf: das genauefte befol: 
gen, fich ſtets eines fittlichen Lebenswandeld, und gegen 
ihre Mitfchüler der Verträglichkeit befleifigen. 

$. 47. (insbefondere a. bei dem Erfcheinen in den 
Lehrſtunden.) Die Schüler müffen pünktlich zur beſtimm⸗ 
ten Zeit und am Korper und Anzug reinlich in den Lehr; 
fiunden erfcheinen; Diejenigen, welche nicht fo erfcheinen, 
wird der Lehrer fogleih nach Haus ſchicken, damit fie 
alsbald reinlich zurückkehren. 

$. 48. (b. Betragen derfelden —— der — 
ſtunden.) Nachdem, die Schüler die ihnen vom Lehrer 
angemwiefenen P läge eingenommen haben, follen fie mit 
Aufmerkfamfeit den Vortrag des Lehrers anhören, und 
das, was ihnen aufgegeben wird, nach der vorgefchrie; 
benen Drdnung erlcdigen, überhaupt aber und indbefons 
dere während des Unterrichts die größte Stille beobach⸗ 
ten und jede Störung vermeiden. 

$. 49. 6) Schulzucht, a. Belohnungen. Diejenigen 
Schüler, welche durch Fleiß und Fortfchritte fich auss 
zeichnen, werden nach ihrer Qualification oben angefrgt, 
wobei jedoch durch, Certiren an beftimmten Tagen jedem 
die Gelegenheit verfchafft wird, den ihm gebührenden 
Pas ſich zu erwerben. 

Dei den Prüfungen werden diejenigen, welche durch 
fittliche8 Betragen und Fleiß den verdienten Beifall ihrer - 
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Lehrer fich. erworben haben, namentlich den übrigen zum 
Mufter dargeſtellt. | | 

$. 50. (b. Strafen.) Solche Schüler , welche durch 
Unfleiß oder Ungehorfam den gerechten Tadel ihrer Lehrer 
ſich zuziehen, werden durch fanfte Zurechtweifung über 
den begangenen Fehler. belehrt und zu deſſen ERNUSR 
Vermeidung aufgefordert. 

Im Wiederholungsfall werden fie unten hin, oder auf 
einen befondern Platz gefegt, und erſt dann, wenn dieſe 
gelinderen Strafmittel nicht helfen, werden mäßige fürs 
perliche Strafen zur Anwendung fommen, welche jedoch 
bei den Nealfchulen gar nicht mehr flatt finden, fon» 
dern durch Arrefks und andere Entbehrungsftrafen er» 
fegt werden. 

$. 51. 7) (Beurlaubung.) Der Schulfehrer darf auf 
genügende Entfehuldigung vom Schulbefuche dispenfiren, 
doch nur auf einzelne Stunden und im ganzen Jahre nie - 
mehr ald 30 Feierftunden für einen Schüler vermwilligen. 

Urlaub auf einen oder mehrere Tage kann nur der 
Schulvorftand ertheilen, doch, auffer den ‚gewöhnlichen 
Serien, nicht mehr als vierzehn Tage im Jahre. 

Mird Tängerer Urlaub nachgeſucht, fo hat der Schuls 
vorftand darüber an den Schul: Sinfpector zu berichten. 

$. 52, 8) ( Schulverfäumniffe.) Kinder, melde 
die Schule mit oder ohne Erlaubniß verfäumen, werden 
vom Schullehrer in eine nach anliegendem Formular 
Nro. 4. aufzuftellende, jeden Samstag nach geendigter 
Schule dem Schulvorftande vorzulegende Lifte eingetragen. 

Der Schulvorſtand notirt fodann für jede einfache 
Verſäumniß der ohne Dispenſation ausgebliebenen Schul— 
— 
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Finder eine Geldftrafe von zwei Kreuzern, welche im Wies 
derbolungsfalle verdoppelt und verdreifacht, und am Ende 
eines jeden Monats mit einem Auszug aus .der Straflifte 
durch den Schultheißen dem Gemeinde: Rechner zur Erbes 
bung und Verrechnung in der Gemeinde» Rechnung übers 
tragen wird. Die Schulverfäumniffe von Kindern, deren 
Eltern aus den Armenfonds Unterflügung genießen, wer— 
den, damit biefe einbehalten oder vermindert werden kön— 
nen, durch den Schulvorfiand ber Anıtd Armen; Coms 
miffion angezeigt. 

$. 535. 9) (Schulprüfungen.) Zweimal im Jahr 
werden die Schüler geprüft, einmal im Frühjahr und eins 
mal im Herbft, an den dazu vom Schulinfpector zu beftint- 
menden Tagen. 

Die erfte Prüfung gefchieht öffentlich und feierlich in 
Gegenwart der dazu eingeladenen Eltern, unter der Leis 
tung des dabei anwefenden Schulinfpecters und Vorſtan— 
des. Jedem Schüler wird dabei Gelegenheit gegeben, 
öffentliche Bemweife feines Fleißes abzulegen. 

Die Probefchriften und Zeichnungen werden zur Eins 
ſicht aufgelegt, und die Stricf: und Rap Arbeiten von 
jedem Kinde felbft vorgezeigt. 

Die zweite, nicht öffentliche, Prüfung wird am Ende 
des Sommerhalbenjahres im Beifeyn des Schulvorſtandes 
vorgenommen. 

‚$. 54. 20) (Entlaffung aus der Schule.) Die Ents 
laffung der Schüler erfolgt in der Kegel nach der feiers 
lichen Frühlingsprüfung unter Eriheilung eines, den Grad 
ihrer (vorzüglichen, guten oder hinreichenden) Befähi— 
gung und die Dauer des Schulbeſuchs ausdrücenden, 
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nach dent beiliegenden Formular Nro. 5., vom Schullehs 
ter ausgefertigten, vom Schulvorftand unterfchriebenen, 
und vom Schulinfpector beglaubigten Zeugniſſes, fie wird 
hierauf in das Entlaffungsbuch eingetragen; Schüler, 
welche nach zurückgelegtem vierzehnten Jahr noch nicht 
binlänglich befähigt erfcheinen, müſſen noch ein halbes 
Jahr länger die Schule befuchen, und werden dann auf 
eine ähnliche Weife mit einem, ihre nothdürftige Befähigung 
enthaltenden, Zeugniffe nach der Herbfiprüfung entlaffen. 
Außer der gefeßlich beflimmten Zeit finden feine Ente 
laffungen, als nur bei Wohnortds Veränderung, flatt. 
IV. Einridtung und Ertheilung des Unterridts. 
s$. 55. (Allgemeine Beftimmungen über Lehrbücher, 
Pan und Methode.) Der Unterricht in den Volksſchu— 
len wird ertbeilt: nach den von der Negierung beftimms 
ten Lehrbüchern mit Befolgung ded (für die Elementars 
und Nealfchulen nach den Anlagen Nro. 6. und 8.) vors 
gefchriebenen Lehrpland, und der über defien Einführung 
und die zu beobachtende Lehrmethode (nach Anlage Nro. 7.) 
ertheilten befonderen Vorfchriften. 

$. 56. (DBefondere Beflimmungen. 1) Eintheilung 
in Efaffen. a. Elementarfchulen.) In den Elementars 
fchulen wird der Unterricht in vier Elaffen ertheilt, jede 
derfelben zu zwei Fahren angenommen, und in zwei Abs 
fihnitte , jeden von einem Jahr unterabgetheilt. 

Die am Ende eined Schuljahres nicht hinreichend 
Befähigten können noch ein Jahr in der vorigen Abtheis 
lung zurüdgehalten werden. | 

$. 57. (b. Realſchulen.) Sur die Realſchulen beſteht 
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nur Eine Claffe in zwei, jede ein Jahr dauernden, Abr 
theilung. 
6.58. 2) (Abtheilung der Schüler. a. Nach dem 
Gefchlecht.) In denjenigen Gemeinden, mwo nur eine 
Schule errichtet werden kann, bleiben beide Gefchlechter 
in einer Claffe vereinigt;, fo bald jedoch zwei oder meh— 
rere Lehrer vorhanden: find, können Knaben: und Mäds 
chenfchulen getrennt werden. 

(Strick; und Nähſtunden.) Um überhaupt der weib— 
lichen Jugend die, zu den gewöhnlichen Arbeiten weiblicher 
Induſtrie und den Gefchäften der bürgerlichen Hausmut— 
ter nöthigen, Gefchieklichkeiten zu verfchaffen, werden als 
Ienthalben noch befondere Lehrerinnen des Strickens und 
Nähens angeordnet, welche diefen Unterricht denjenigen 
Mädchen, die folchen im elterlichen Haufe nicht erhalten 
fonnen, in den frhulfreien Nachmittagen ertheilen follen. 

$. 59. (b. Nach der Eonfeflion.) Der Unterricht 
wird da, wo alle Schüler mit dem Lehrer zu einer Con: 
feffion gehören, für alfe gleichförmig- ertheilt. 

Wenn Kinder von verfehiedenen Confeffionen die 
Schule befuchen, fo iff dem Lehrer die Ertheilung jedes 
dogmatiſchen Neligionsunterrichtd in Gegenwart aller 
Schüler unterfagt, und die nicht zu feiner Confeflion ger 
hörigen Kinder erhalten ſolchen alsdann von dem Lehrer 
oder Geiftlichen ihrer Confeffion; wogegen fie nicht vers 
bunden find, den Neligionsftunden in der Schule beizu— 
wohnen, welches Iediglich von der Beflimmung der Eis 
tern abhängt, 

$. 60. 5) (Eröffnung des Unterrichts.) Die Eri 
Öffnung der Sommerfchule erfolgt vierzehn Tage und jene 
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der Winterſchule vier Wochen nach der jedesmaligen Prü— 
fung, und wird bei derſelben von dem Schulinſpector oder 
Schulvorſtand bekannt gemacht. Sie beginnt jedesmal in 
Gegenwart des Schulvorſtandes, nach namentlicher Ver— 
leſung ſämmtlicher Schulkinder durch den Lehrer, mit 
einer kurzen zweckmäßigen Anrede, in welcher der Schul— 
vorſtand die Kinder zur Erfüllung ihrer Pflichten und zur 
Liebe und Gehorſam gegen den Lehrer ermahnt. Der täg— 
liche Unterricht wird Morgens und Nachmittags mit einem 
Gebet oder Gefang angefangen und geendigt. 

$. 61, 4) (Drdnung während der Schule.) Damit 
der Unterricht ungeftört ertheilt werden könne, darf ohne 
North Fein Geräuſch oder Lärm in der Nähe der Schule 
Statt finden, der Schullehrer ohne michtige und drins 
gende Veranlaffung nicht aus der Schule gerufen, oder uns . 
terbrochen werden, und außer den GSchulvorgefeßten ift 
ed Niemanden erlaubt, eigenmärhtig dem Schulunterrichte 
beisumohnen. | | 

$. 62. 5) (Schulftunden.) Der gewöhnliche Schul: 
unterricht wird in der Regel ſechs Stunden täglih, Mitt: 
wochs und Samſtags aber nur am Bormittage ertheilt. 

Die Abtheilung der Stunden kann in den längeren 
Frühlings: und Sommertagen nach der Beftimmung des 
Schulinfpectörs in der Art gefchehen, daß vier Stunden 
am Morgen, und zwei am Nachmittag gewählt. werden. 

Der Schullehrer hat alddann nach Ablauf der zwei: 

ten, eine Viertel, und wenn der Unterricht drei Stunden 
hinter einander dauert, eine halbe Viertelftunde den Kins 
dern zur Erholung frei zu geben. | 

$. 65. 6) (Feiertage) Falt ein Feiertag, der alle 
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Confeſſionen angeht, in die Woche, wodurch der Unters 
richt ganz, oder zum Theil ausgefigt wird; fo muß fol: 
cher an einem, oder beiden fonft freien, Nachmittagen nach: 
gehalten werden. 

Diefes Nachhalten ift jedoch alddann nicht nothwen— 
Dig, mern der Feiertag nur eine Confeffion betrifft, und 
der Unterricht deshalb nicht ausgefegt, fondern nur von - 

den Schülern diefer Eonfeffion nicht befucht wird. 

| $. 64. 7) Schulferien.) Die ordentlichen Schul: 
ferien dauern im Frühjahr vierzehn Tage, und im Herbft 
vier Wochen. Der Schulinfpector kann jedoch in den 
Fand: Gemeinden zur Erndte: Zeit für die ganze Schule 
oder fiir einzelne Abtheilungen derſelben noch außerors 
Dentliche Ferien, aber höchſtens nur für zwei Wochen, vers. 
willigen, und es bleibt alddann dem Schulvorftand übers 
laffen, diefe in einem fort zu geflatten, oder folche nach 
den örtlichen Verhältniſſen einzutheilen. 

Alte Ferien zufammengenommen dürfen im ganzen 
Jahr nicht mehr ald acht Wochen betragen. _ 

$. 65. (Schlußbeſtimmungen, in Betreff der Pri— 
vat’Lehr  Snftitute-) Die vorficehende Schul: Ordnung 
beſtimmt zwar eigentlich nur die Verhältniffe der Klemens 
tar: und Nealfchulen. ES fünnen jedoch einzelne Verfü— 
gungen derfelben, auf den befondern Antrag der Schulin: 
fpectoren und mit Genehmigung der Regierung, auf folche 
Inſtitute, in welchen ein, jenem öffentlich enentfprechender, 
Nrivatunterricht ertheilt wird, angewendet werden; auch 
find dergleichen Privat: Lehr: Snflitute der oberen Aufſicht 
der angeordneten Schuldehörden, nach Maaßgabe der für 
diefe ertheilten Inſtruetionen untergeordnet, 
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| Nummer 


Anlage N,” 2, zu . 26. 
| Formular zu den Schul: Tabellen für die Realfchulen. 


| | Shul:- Tabelle 
über die Real: Schule zu unter dem Neal: Schullehrer für den Monat 
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Bormünder 


Shüler Lehrgegenſtände 
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Stand 
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Mathematik 
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Anlage N.’ 4. zu $. 52. h 
Sormular zur Lifte der Schul: Verfäumniffe 












bei der Schule zu 
n 
E Namen der ausge: 
E Zeit bliebenen Schüler 
Eu 
2 215 S # Anmerkungen. 
Ss Schulver: | & - = . 
S si=-1] s 
= ſaͤumniß 24 
Bo EI Sf © 
Anlage N." 5. zu $. 54. 
Formular zu einem Schulzeugniß. 
geboren den zu im iſt nad 


erlangter Befähigung aus der Schule zu 
welche derfelbe Sabre befucht bat, entlaffen worden. 
den | im Fahr 
Der Schullehrer 


Vorſtehende Eutlaffung wird beftätiget durch den Schuh, 
vorſtand | 
und beglaubiget durch den Schul s Fnfpector ' 
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Anlage Nro. 6: zu $. 55. 


| tebrplan 
für die 


—— — 


I gehrgegenftände und beren Behandlung im 
Allgemeinen. 


Die, in den Elementarfcehulen zu behandelnden, Lehr; 
gegenftände laſſen fich füglich unter ſechs Hauptrubriken 
Bringen. Sie find folgende: | 

ı) Die Religion. Gie ift das Höchſte der Men⸗ 
ſchenbildung, darum muß ſich die Volksſchule die religiöſe 
Bildung zum Ziele ſetzen. Sie unterſcheidet ſich darin 
von den andern Bildungs-Anſtalten und vereinigt in dies 
fem Ziele alle anderen Zwede, in Hinſicht auf die For— 
derungen des bürgerlichen Lebend. Die Religion ift nicht 
bloß Sache des Verſtandes, fondern auch des Gefühls, 
welches, in höhern Ahnungen gegründet, lebendig angeregt 
werden muß, um fräftig aufden Willen zu wirken. 

Die Neligiondkenntniffe fchöpfen wir aus einer Drei» 
fahen Dffenbarung. Gottes, nämlich: a) aus jener uns 
ſeres eigenen Innern, durch die Ansfprüche unferer Vers 
nunft; b) aus der Dffenbarung Gottes in der Natur 
und c) aus der Offenbarung mittelft befonderer göttlichen 
Veranſtaltungen. 

Ein jeder Religionscurſus hat zwei Theile; im er— 
ſten werden die religiöſen Wahrheiten klar ausgeſprochen, 
und im zweiten das religiöſe Gefühl belebt, und die ge— 
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Zweite Abtheilung. Gott ald Schöpfer, Ers 
halter, Geſetzgeber und Vater aller Menfchen dargeftellt. 
a. in der Natur, b. im Leben, c. in den Ausfprühen 
des Gewiſſens. Erzählungen aus der biblifchen Gefchichte 
und biographiſche Darftellungen der frommen Männer 
des ‚alten Teftaments His zu Chriftus hin, können bier 
mit Nugen angewendet werden. 

2) Sprachunterricht. 

Erfte Abtheilung. Das Pefenlehbren, Lautmes 
thode. Ziel: hinreichende Fertigkeit im Lefen nach der 
Spibenabtheilung. 

Zweite Abtheilung.: (Rhytmiſches) Lefen mit 
richtigem Ausdruck nach kurzen und langen Sylben, 
a. zweitheilig — u, vu —, — — b. dreitheilig — vu, 
c, Wörterlefen mit der richtigen Syibenaccentuation. 

3) Realunterrict. 

Erſte Abtheilung. Anleitung zum richtigen Bes 
merfen und Auffaffen und zum beftiimmten Benennen der 
nahe liegenden Gegenflände nach Farbe, Form, Menge, 
Nutzbarkeit. Die Gegenftände ſelbſt find: das Schulzims 
mer und feine Theile, der menfchliche Körper, das Haug, 
der Baum, die Blumen, der Öarten, das Dorf, oder 
die Stadt, die Thiere un. f. w. 

Zweite Abtheilung. Das ——— und Beobs 
arhten wendet fich nun auf das häusliche Leben, dad Vers 
hältniß der Kinder zu ihren Eltern, Gefchwiftern, zu den 
Mitfchülern und dem Lehrer, und erweitert fich dann auf 
die Gewerbe und Gefchäfte des menfchlichen Lebens. Für 
den Sprachunterricht fol hier vorzüglich Wortvorrath ge- 
wonnen werben. 
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4) Zahlenlehre und Rechnen. 

Erſte Abtheiluag. Gelegenheitliches Zählen. 
ſichtbarer Gegenſtände und nit an ber fogenannten 
Einheitstafel. 

Zweite Abtheilung. Abddiren und Subtrahiren 
an Anfhauungsmitteln und fpäterhin im Kopfe ohne die⸗ 
ſelben. Das Leſen der Zahlenzeichen. | 

5) Form und Maaslehre. 

Erfte Abtheilung. Anleitung zum richtigen Bes 
merfen und Auffallen der Gegenftände in Hinficht auf 
die Form. Diefer Unterricht kann mit dem Realunters 
richt verbunden werden. 

Zweite Abtheilung. ‘ Bilden der Einien (tech⸗ 
niſch) Anfänge des Schreibens bis zur fertigen Bildung 
regulärer Schriftformen in einzelnen Buchſtaben und 
Wörtern. 

6) Geſanglehre. 
Für dieſe Claſſe bleibt ſie noch ausgeſetzt. 


Zweite Chafſe. 


2) Religion. | Fi 
Erfte Abtheilung. Die Hauptiwahrheiten ber 
Religion im Allgemeinen. Ehriftus ald göttlicher Lehrer 
der Neligion. Kindheit, Berufsleben, Wunder, Schi; 
fale Jeſu. Die Hauptwahrheiten des Chriſtenthums in 
einer gedrängten Weberficht fomweit fie für diefes Alter 
faßlich und anwendbar find. 
Zweite Abtheilung. E83 wird die biblifche Ges 
fehichte zuerft des alten, dann des neuen Teſtaments nach 
Zeitperioden durchgeführt, fo zwar, daß den Schülern 
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der 4ten Claffe die ganze Neligiondgefchichte im Zuſam⸗ 
menhange und als fortlaufende Gefchichte der göttlichen 
Dorfehung vorgetragen werden Fann, womit fich dieſer 
gefchichtliche Unterricht ſchließt. 
2) Sprachunterricht. 
— Für beide Abtheilungen. a. Fortfegung des 
rhytmiſchen Leſens. Das Richtigleſen mit Rückſicht auf 
ganze Sätze und deren Interpunction bis zur Fertigkeit, 
b. "eigentliher Sprachunterricht, Bildung der Wörter: 
etymologifche und orthographifche Mebungen, das Ges 
meinnüßigfte ans der Sprachlehre u. ſ. w. 


5) Realunterridt. 

Sür beide Abtheilungen. Die Gegenflände der 
Beobachtung werden nach ihren Eigenfchaften befonderg’ 
aufgefaßt, verglichen und geordnet. Die Körper nach 
ihrer Lage, Größe, Bewegung, Ton u. f. m. betrachtet 
und verglichen. Der Geſichtskreis der Kinder wird ermei- 
tert, die Felder, Bäche, Flüffe, Berge, Thäler, die 
Erfoheinungen und Veränderungen in. der Natur, Sonne, 
Mond und Sterne, Regen, Thau, Schnee u. ſ. w. find 
Gegenftände der Beobachtung. Es wird bier nicht nur 
Spracfertigfeit gewonnen, fondern auch die Denkkraft 
erhöht, Begriffe gebilder und verglichen, die Urtheils— 
fraft der Kinder angeregt. 


4) Zahlenlehre und Rechnen. 

Erfte Abeheilung. Kopfrechnen, in benannten 
Zahlen das Addiren und. Subtrahiren, Wultiplication, 
Divifion und einfache Proportionsrechnung mit der reis 
nen Zahl. 
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5) Form ih Maaslehre. 

Zweite Abtheilung. Multiplication und Divi⸗ 
fon als Kopfrechnen in benannten Zahlen. Schriftliches 
Rechnen, die 4 Rechnungsarten in ganzen unbenaunten 
Zahlen. 

Sür beide Abtheilunden. a. Uebungen im 

Schönſchreiben, b. Bildung der Brundformen, Zerl⸗gung 
derſelben in ihre ——— und endlich Aufſtellung 
dieſer Formen. 

6) — 

Für beide Abtheilungen. Die Kinder Biefer 
Klafe folen dahin gebracht werden, Lieder zu fingen, 
deren Töne gleiche Dauer haben ‚ und in der diatoniſchen 
Lonleiter liegen. 


Dritte Claſſe. 
1) Religion. 

Die Religionslehre folgt der Anleitung des Confeſ— 
fond, Katechismus, wobei jedoch darauf gefehen wird, 
daß die Lehrfäße gehörig geordnet, zergliedert und erör— 
tert, und durch mohlgefiellte Fragen das vollkommene 
Verſtändniß derfelben ficher geftelt werde, bevor fie zum 
Auswendiglernen aufgegeben werden; vorzüglich müſſen 
die beweifenden Bibelftellen nach Zweck und Zufammens 
dang gefaßt und dem Gedächtniffe treu übergeben werden. 


2) Sprahunterridht. Ä 
Für beide Abtheilungen. a. Melodifches Leſen 
mit Rückficht auf das Steigen und Fallen der Stimme, 
b, Bildung der Säge und einfachen Perioden. Erfte 
Uebung in Eleinen fehriftlichen -Auffägen. 
| 6* 


f 


3) Realunterricht. 

In diefer Klaſſe mwird der Unterricht eigentlih nas 
turbiftorifch und in denjenigen Städten, mo feine 
Realſchulen fich befinden, zugleich technologiſch. Die 
Kinder werden mit den einheimifchen Pflanzen, Thieren 
und Mineralien bekannt gemacht, theil® durch wirkliche 
Einführung in die Natur, theild durch Bilder und Zeichs 
nungen, welche ihnen vorgemwiefen werben. 

Sie lernen die Pflanzen unter allen Veränderungen 
Eennen, welche mit ihnen im Laufe der Jahreszeiten vors 
gehen. Indem bier die Pflanzen nach ihren Hauptbefands 
theilen aufgefaßt werden und von den innern Theilen der 
Thiere und des Menfchen die Rede ift; fo fünnen nun 
die einen und die andern nach Klaffen und - Gattungen 
geordnet werden. Die Lehre von der DBenugung der 
Pflanzen und Thiere bildet den Uebergang zur Lehre von 
den Gemwerben, jene bleibt daher bei der Kenntnif der 
einhzimifchen ftehen, meil die eigentliche Ternalogie erft 
in den Realſchulen vorkommt. 

4) Zahlenlehre und Rechnen. 

"Erfte Abtheilung. Fortgefegte Hebung der Muls 
tiplication und Divifion in benannten Zahlen im fchrifts 
lichen Rechnen, dann Anfchauungslehre der Bruchvers 
bältniffe. 

Zweite Abtheilung. Die 4 Rechnungsarten mit 
gebrochenen Zahlen im fehriftlichen Nechuen. 

5) Form und Maaslehre. 

Für beide Abtheilungen. a. Fortfegung des Uns 
terrichtd im Schön: und Dictirtfehreiben, b. Theilen 
und Meffen der Linien, Winkel und Flächen. 
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6) Sefanglehre. 

Sur beide Abtheilungen. Lieder von einer 
fünffachen Notengeltung und in verfehiedenen Tonarten 
mittelft Anwendung der fügenannten halben Töne, und 
der Erböhungs s und Erniebrigungszeichen. 


Bierte BERTIN 


ı) Religion. 

Die Katechismuslehre erhält ihre — durch 
den Vortrag der über alle Verhältniſſe des gemeinen 
bürgerlichen Lebens ſich verbreitenden Sittenlehre. In der 
montägigen Religionsſtunde wird mit den Schülern die— 
fer Klaſſe ein Predigt: Eramen vorgenommen; indem dies 
ſelben angehalten werden, am Sonntag Nachmittag zu 
Haufe ſchriftlich aufzufegen, was fie aus der fonntäglichen 
Predigt behalten haben. Die Herrn Geiftlichen- werden 
fih eine Angelegenheit daraus machen, diefed Eramen 
jedesmal felbft vorzunehmen. 

2) Spradunterridt. 

Sür beide Abtheilungen. a. Dynamiſches Le: 
fen, oder Hebung im fehöns und nachdrucksvollen Lefen 
größerer Lefeftücke, b. Eleine und größere Auffäge, Quit— 
tungen, Rechnungen, Briefe,“ Befchreibungen von Na: 
tur- und Kunftgegenfländen u. ſ. w. c. freier Redevortrag 
“für die zweite Abtheilung. Ä N 

3) Realunterricht. . 

Diefer Curfus begreift einen kurzen ueberdlick über 
die europäiſche und vorzüglich die Vaterlands- (deutfche) 
Geſchichte, vaterländifche, befonders Naſſauiſche Geogra: 
phie, fih nach und nach erweiternd und über Europa 
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ausbreitend. Kurzer Unterricht in der Kenntnif von der 

Landesverfaffung und den allgemeinen Landesgefegen; daß 

MWiffenswürdigfte aus der Naturs, Seelen: und Gefunds 

beitslehre, populären Himmelskunde und Landwirthſchaft. 
4) Zahlenlehre und Rechnen. 

Erſte Abtheilung. Fortſetzung der Proportions⸗ 
rechnung im Kopf und mit Ziffern; Geſellſchafsrechnung. 

Zweite Abtheilung. Angewandtes Kopf: und 
. Zifferrechnen, Kunftgriffe beim Nechnen. Die Rechnungs; 
aufgaben beziehen fich auf Grgenftände des ——— 

5) Form und Maaslehre. 

Für beide Abtheilungen. a. Fortgefeste * 
gen im Schuell-, Richtig: und Schönſchreiben, Anwen⸗ 
dung der Kopiertafeln ; b. fortgefegte Uebungen im Zeichs 
nen, Vergleichen und Meffen der Flächen. | 

6) Gefanglehee. 
FFortgeſetzte Gefangübungen, wie fie in der ten 
Klaffe vorgefshrieben find. Nach hinreichender Einübung 
der Rhytmik und Melodik erfolgt der Uebergang zur 
Dynamik. 


— 
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Anmerkung. Die Anlage Nre. 7. zu $- 55. Beſondere In« 
fteuction zur fucceffiven Einführung des Lehrplans in den- 
Elementarſchulen — hat blos für die betreffenden Schullehrer 
SIntereffe, denen folde von der Herjoglihen Landes Regies 
rung zugefertigt werden wird, Deren Abdrud unterbleibt 
daher hier. F 


Anlage Nro. 8, zu $. 55. 
eehrplhan 


für Die Realfdulen. 





Die Lehrgegenftände, welche in dieſen Schulanſtalten 
behandelt werden follen, beftimmt das höchſte Edict vom 
24. März.d. J. im $ 6; dem Unterzicht in denfelben 
find wöchentlich 30 Stunden beſtimmt, mit Ausſchluß 
des Zeichnens, welches an den beiden Spieltagen des 
Nachmittags von ı bis 5 Uhr und an den Sonn: und 
Seiertagen in feldft zu mwählenden Stunden gelehrt wird. | 
Der ganze Lehrcurſus wird in zwei Jahren vollendet und 
beide Claſſen werden den Umſtänden nach getrennt, oder 
vereinigt unterrichtet. 

Da jene Lehrgegenflände vorzüglich das Willen und 
Können der Schüler erweitern ſollen, und diefe zu einer 
größeren Berfiandesausbildung herangereift find, fo daß 
fie einen freien Lehrvortrag bereits faſſen können, fo 
wird diefe Art des Lehrvortrags,die vorhekrfehende beim 
Unterricht; er darf füch jedoch über die Grenzen des Leichts 
verfiändlichen nicht erheben, und ed müſſen vorzüglich 
mit den Schülern des erften Curſus öftere eraminatorifhe 
Wiederholungen des Vorgetragenen flatt finden. | 
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geprgegenftände, deren Behandlung im Allgemeinen, und au 
(ung bderfelben in Glaffen. 


Erfier Eurfae 


ı) Dentfbe Sprade. 

Der grammatifche Unterricht wird im Zufammenhang 
nach einem noch zu beftimmenden Lehrbuche ertheilt. Die 
Sprachregeln werden deutlich erflärt, und ihre Anwen— 
dung in Beifpielen erläutert. Dierbei wird vorzüglich die 
eigenthümliche Bedeutung der finnverwandten Wörter 
klar zu machen gefucht. Ä 

2) Naturgeſchichte. 

Eine allgemeine Weberfiht der Naturproducte der 
- Erde, in ihrer Fintheilung nach Neichen ; Elaffen, Ords 
nungen, ®efchlechter und Arten, erleichtert das Studium 
der Naturgefchichte, und wird daher vorausgefchickt. Der 
Unterricht beſchränkt fich hierbei jedoch bloß auf die Anz 
gabe der Hauptmerkmale ihrer Unterfeheidung, und hebt 
in jedem der drei Reiche nur diejenigen Arten zur näbes 
ren Befchreibung hervor, welche zum öconomiſchen, tech 
nologifchen und commerziellen Gebrauche vorzüglich dies 
nen, oder ſonſt in Rücklicht der Art ihrer Bildung, Größe, 
- Kunfttriebe, Schädlichfeit u. f. mw. befonders merfwär« 
Dig find.  Ucberall wird zugleich auf die Zweckmäßigkeit 
der Nafureintichtung und ihr Verhältniß zum natürs 
Sichen oder Fünftlichen Bedürfniß des Menſchen aufmerk— 
ſam gemacht. 

3) Naturlehre. | 

Die richtige Kenntniß der Natur, ihrer Kräfte und 
Geſetze, fo weit fie ſich in verfiändiger Beobarhtung ihrer 
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Erfcheinungen und leicht anzuftelfender Berfuche erwerben 
läßt, darf dem denkenden Gewerbsmanne nicht fehlen. 
Ohne fireng beweifende Methode werden die Eigenfchafi 
ten der Körper und die allgemeinen Gefege der Bewegung 
erklärt. Die Lehre von den Elementen und ihren Wirs 
fungen wird in den Naturanfohauungen, umd ihre phy⸗ 
fifchen und chemifchen Eigenfchaften in der Anwendung 
auf die Künfte ded Gewerbfleißed anfchaulich dargeftellt. 

4) Sefhichte und Erdbefchreibung. 
In einer gedrängten Ueberficht der alten und mitts 
lern Gefchichte in großen Umriffen dargeftellt, werden vor; 
züglich die Völker, welche fih in Erfindungen der Künffe 
und ihrer Vervollkommnung, und im Handel und Scif; 
fahrt ausgezeichnet haben, und ihre merfwürdigen Män: 
‚ner hervorgehoben. 
| Die neuere Gefchichte von Entdeckung Amerikas an 
wird nach den Zeitabfrhnitten der Jahrhunderte in dem 
dreifachen Gefichtspunfte behandelt, nämlich: a) wie die 
einzelnen europäifchen Nationen an innerer Macht und. 
Kultur zugenommen, 2) welche Gewerbe und Handels— 
zweige fie erfunden oder befonders versolffommnet, und 
wie fih 5) ein politifches Verhältniß nach und nach unter 
ihnen gebildet habe, daß jedes wichtige politifche Ereigs 
niß fie alle berührt. Es ift genug, wenn im erften Cur⸗ 
ſus die alte und mittlere Sefchichte dDurchgearbeitet wird. 
Erdbefchreibung. Die Erdbefchreibung geht nad 
einer allgemeinen mathematifch phyfifchen Weberficht der 
Erde zur Eintheilung in Welttheile und dann zur Befchreis 
bung der hauptfächlichfien Länder mit möglichfter Beſtim— 
mung ihrer natürlichen Grenzen, Aufzählung der größten 
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Gebirge und Flüffe und dann auf das Specielle von Eu— 
ropa über, deffen Grenzen, Größe, Meere, Flüſſe, Ge: 
birge, Klima, Eintheilung, Staaten und Kultur bezeichs . 
net werden. 

15) Mathematik. 

Nach kurzer — der 4 Rechnungsarten in 
ganzen und gebrochenen Zahlen, welche in den Elementar— 
ſchulen hinreichend erlernt feyn müffen, ehe die Aufnahme 
in die Nealfchule erfolgen kann, wird die Nechnung mit 
Decimalzahlen und Buchftaben, dann die Regel Detri 
and Quinque ꝛc. die Echre vom Kettens und reeifchen 
Anfage, die Lehre von Quadrats und Eubifzahlen und 
der Ausziehung ihrer Wurzeln vorgetragen. 

6) Das Zeichnen. 

Daß technifche Zeichnen wird gelehrt, und die freie 
Handzeichnung wird nyr von den Schülern, welche da: 
zu Luft tragen, außer den. gewöhnlichen Schulftunden 
betrieben. 

7) Schönſchreiben. 


Zweiter Curſus. 


ı) Deutfhe Sprade mit ie 
Aufſätzen. 

Die Abſicht geht dahin, daß die Realſchüler nun⸗ 
mehr in den Stand geſetzt werden, ſowohl das Geleſene 
ganz zu verſtehen und mit Einſicht zu beurtheilen, als 
auch den Styl und den Vortrag zu bilden. 

Es werden daher 
a. Leſeübungen ſchöner Aufſätze in ungebundener und ge— 

bundener Rede, ald: Fabeln, Erzählungen, Briefe, 
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Biographien, Beithreibunden merfwürdiger Naturs 
gegenflände, Kun s und Gewerbseinrichtungen vor; 
genommen, der Hauptinhalt wird mit Hervorhe— 
bung der Dauptgedanfen gedrängt dargeftellt und ers 
läutert. Die Schüler werden fowohl auf die Anords 
nung als die Sprachform und den Ausdruck aufmerk—⸗ 
fam gemacht. Dann wird das Banze mit dens . 
ſelben durchgefprochen und vorzügliche Stücke zu Ges 
dächtnig und Declamationsübungen aufgegeben. 

b, Zur Fertigung ſchriftlicher Aufſätze erden Anfangs 
den Schülern der Stoff und die Hauptmomente der 
Andrdnung und fpäter jene allein angegeben. Auf 
Klarheit der Gedanken, Beſtimmtheit im Ausdrud 
und gefällige Stehung der Worte, wird bei diefen 
Ausarbeitungen vorzüglich gefeben. Diefelben mwers 
den zu Haufe gefertigt, und eben fo die Correctur 
vom Lehrer vorgenommen, dann aber in der Schule 
durchgegangen, die Fehler bemerkt, von allen Schü— 
lern fogleich verbeffert, darauf zu Haufe eine neue 
Adfchrift beſorgt und in das Collecraneenbuch, wel— 
ches fich jeder Schüler zu halten hat, eingetragen. 
In jeder Woche bat eine Decddamationsübung zur 
Bildung des freien Vortrags flatt. 

2) Naturlehre. 

Das Wichtigſte und Nothwendigſte von der Electris 

cität, dem Magnetismus und Galvanismus wird den 

Schülern auf dem Wege der Beobachtung faßlich gemacht, 

und aus dem Phänomenen auf die ihnen zum Grunde 

liegenden Naiurgefege hingemwiefen. Darauf folgt die his 
ftorifche Darftelung der Lehre von dem Weltgebäude und 
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unferer Erbkugel und die Erklärung ber gewöhnlichen aſtro⸗ 
nomifchen: Erfeheinungen. 

5). Die Gefhichte wird fortgefeßt, nach dem 
Gang und der Methode, welche für den erften Curſus 
vorgezeichnet if. Die Grographie folge der Gefchichte 
der einzelnen europäifchen Rarionen mir‘ Beſchreibung des 
Erdraums, den fie bewohnen, feiner Natur⸗ und Kunſt« 
producte, der Handels- und Manufacturſtädte, ihrer In— 
Duftriezweige und ihres Verkehrs mir Bemerfung der Ges 
genden und Länder, wohin er ftate hat, und welche Der: 
günftigung er genießt oder weicher Beſchränkung er un: 
terworfen ift. 

4) Mathematik. 

Die Geometrie wird beweifend durchgeführt und zur 
Meffung des Flächen, und Körperraumsd angewandt. Da; 
bei wird die Faufmännifche Nechnung geübt und. den Bes 
fchluß macht eine Anmweifung zur ein ſachen Buchhaltung. 

5) Technologie. 

Die Kenntniß der Art, wie die mancherlei Naturs 
erzeugniffe durch die Bemühung und Geſchicklichkeit vers 
fiändiger Gewerbsleute in Produere der Kunſt umgewans 
delt werden, ift ein. Dauptgegenftand des Realunterrichts.. 
Nach einer allgemeinen Einleitung wird die Materialiens 
Funde, die Mafchinenlehre, die Lehre von der Gewerbs— 
gefchicklichfeit und den technifchen Kunftgriffen und dann 
die Waarenfunde der einzelnen Fabricatiorfen, befonders 
jener, welche in Deutfohland und vorzüglich im Herzogs 
thum Naffau einheimifch find, vorgetragen, und überall 
auf die in demfelben erzeugten Natur; und Kunfiproducte 
eigends hingewieſen. 
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6) Daß Zeichnen wird fortgefegt. 
7) Schönfchreiben. 
8) Religion. 

Die Schüler der Nealclaffe werden angewieſen, den 
fonntäglichen Katechifationen in der Kirche beizumohnen, 
und daher bei ihrer Aufnahme in die Chriftenlehrfifte des 
Pfarrers ihrer Confeſſion, wenn fich ein folder an dem 
Drte befindet, eingetragen. 


Dienft - Infteuction 
| für 
Die Drt8- Shulvorfiände, 





\ 


Für die Dienftführung der nach $. 13. des höchſten 
Ediets über die öffenrlichen Unterrichtsanſtalten anzuorbs. 
enden Drtöfchulvorftände werden in Gemäsheit des $. 39 
deffelben Edicas nachfiehende Vorſchriften ertheiler. 


I. Allgemeine Beftimmungen. 


1.1) (Bildung der Schulvorftände.) In jeder 
Gemeinde, wo fich eine oder mehrere Volksſchulen befins 
den, wird ein eigener Schulvorftand gebildet. Gemeinden 
und Drte, wo fich Feine eigene Schule befindet, werden 
in Anfchurg ihrer Schulverhältniffe dem Schulvorftand 
der Gemeinde, wohin ihre Kinder zur Schule geben, in 
diefer Beziehung untergeben. 


94 

$. 2. 2) — der Mitglieder.) Die geſetz 
lich beſtimmten ſtändigen Mitglieder des Schulvorſtandes 
wozu, wenn in dem Ort ſich mehrere Geiſtliche befinden, 
dieſelben ſämmtlich, und wenn andere Gemeinden zu dem 
Schulbezirke geſchlagen ſind, auch deren Schultheißen 
gehören, conſtituiren ſich allenthalben, nach Maasgabe 
des höchſten Edicts, ſie wählen nach dem Verhältniß der 
Bevölkerung 2 bis 5 Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
oder Feldgerichts zu unſtändigen Mitgliedern, welche als— 
dann vom Schulinſpector beſtätiget werden, und dieſe 
Stellen zwei Jahre lang verſehen müſſen. 

Nach deren Ablauf können ſie, wenn ſie noch Mit— 
glieder des Gemeindevorſtandes ſind oder zum Feldgericht 
gehören, wieder gewählt werden, ſind aber alsdann nicht 
verpflichtet, dieſe Stellen zu behalten. Treten ſie früher 
aus dem Gemeindevorſtand, ſo hören ſie dadurch zugleich 
auf, Mitglieder des ern zu ſeyn, und es 
werden neue gewählt 

$. 3. 3) (uUnentgeldliche Dienſtverſehung.) Sowohl 
die ſtändigen als unſtändigen Mitglieber verfehen ihre 
Dienfte unentgeldlich. 

5 Pfarrgeiftliche, welche ſich durch gute Dienftführung 
auszeichnen, werden — Gelegenheit vorzüglich berück— 
ſichtiget. 


II. Wirkungskreis der Schulvorflände im 
Allgemeinen. 
6: 4. Der Wirfungsfreis der Schulvorflände ers 
fireckt fih im Allgemeinen auf- die nächfte Aufficht über 
die Schulen und die dabei angeftelten Lehrer und Gehül— 
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fen, auf die Mitaufſicht über beſondere Stiftungen für 
die Schulen, und andere den Gemeinden nach Maasgabe 
des $. 30. der allgemeinen Schulordnung zuzuweiſende 
Localſchulfonds, auf den Vollzug der allgemeinen Schul— 
ordnung und auf die Befolgung der von den Herrn Schul- 
inſpectoren in Schulfachen ihnen zugehenden Weifungent. 
$ 5. (Insbeſondere 1) Aufficht über die Schulen.) 
Der Schulvorftand hat die Mitaufficht über die Schuls . 
häufer, über deren Einrichtung und Erhaltung in bau 
lichem und bewohnbarem Stande. Bei den beiden jähr; 
lihen Prüfungen bat der Schulvorfiand zugleich die - 
Schulgebäude zu befichtigen, um den Schullehrer auf 
feine inquifinifchen Schuldigfeiten aufmerkſam zu machen, 
wenn er. in deren Bollzug faumfelig erfchetnt, fo iſt er 
zu deren Erfüllung anzuhalten, Er forgt dafür, daß die 
Schulfländereyen in gutem Stande erhalten, und nur 
ihrer Beflimmung gemäß gebraucht werden, indbefondere 
liegt ihm die Sorge für die Anlage, zweckmäßige Ein: 
richtung und Unterhaltung der zur Unterweifung in der 
Obſtbaumzucht beſtimmten Baumſchule auf. Er führt die 
nächſte Aufficht über die zweckmäßige innere Einrichtung 
und Abtheilung der Schulen ‚und wird die dabei entdech 
ten Mängel. entweder ſelbſt abſtellen, oder zur höheren 
Anzeige bringen. 
Wenn die Schulhäuſer noch nicht gleich den darüber 
erfolgenden Beſtimmungen gemäß eingerichtet werden kön⸗ 
nen, ſo wird Er doch die Verauſtaltung treffen, daß der 
Unterricht nur in den dazu beſtimmten nöthigenfalls einſt⸗ 
weilen zu miethenden Lehrzimmern, und nicht in den 
Wohnſtuben der Lehrer ertheilt werde. Er legt den über 


96 | - 

die Anfchaffung der erforderlichen Schul: und Lehrappas 
rate aufgenommenen Etat dem Schulinfpector zur Prü— 
fung und Verfügung vor. 


Das Inventarium über Schul» und Lehrapparat 
und die Schuldibliothef wird bei den Acten des Schuß; 
vorfiandes bewahrt, und muß, fowie neue Anfchaffingen 
gefchehen,, ftetd ergänzt, und die unbrauchbar geworde— 
nen Stüde, darin" getilgt werden. Eme Ausfertigung 
des Schulinventariums muß bei dem ne Amte 
hinterlegt werden. 


Wenn der Schullehrer aus Sorglofigfeit von den 
darin verzeichneten Gegenftänden etwas abhanden Foms 
men, oder verderben läßt, fo wird er, wenn er aber 
nachmweißt, daß Jemand anders und namentlich” Schulr 
finder daffelbe zu Grunde gerichter haben, fo werden die 
Eltern, angehalten, den Erfaß zu Feiften. 

- Bei jeder Dienfterledigung nimmt der. Schulvorftand 
den Schuls und Lehrapparat und die Schulbibliothef dem 
Inventarium gemäß auf, und resp. in Verwahrung. 


Der Schulvorftand hat darauf zu fehen,. daß das 
Brennholz zur Heigung der Schulzimmer vor Anfang 
des Winterfemefters berbeigefchafft, "gehörig. gefpalten 
und aufgefeßt ſey. | 

$. 6. (Aufſicht über die Lehrer. a. in Betreff ihrer 
perfönlichen Verhältniſſe.) Die Volksſchulehrer find in 
‚ allen ihren Dienft s und perfönlichen Verhältniffen zu: 
nächft dem Schulvorftand untergeben, auch die Aufträge 
höherer Behörden werden ihnen in der Regel durch dens 
felben zugefertigt. | z 
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Der-Schufvorfiand ift bei der Dienfteinfeßung der 
Elementar s und Reaiſchullehrer gegenwärtig und unters 
zeichnet das über die Schulgebäulichkeiten und den vors 
handenen Lehrapparat von ihm aufjunehmende In— 
ventarium. 

Er forgt. mit dem Schultheißen für die richtige * 
regelmäßige Auszahlung der Schulbeſoldungen und hilft 
desfallſige Beſchwerden erledigen. 

Bei Anträgen auf Gratificationen oder Beſoldungs— 
erhöhungen für verdiente Schullehrer hat er dazu Difpos 
nible Mittel gleichzeitig anzugeben. 

Der Schulvorftand fucht die Eofifionen, welche fich 
etwa zwifchen den Schullehrern oder mit ihren Gehülfen 
in Dienftfachen oder in Gehalts- oder Emolumentenbe: 
zügen erheben, deögleichen zmwifchen den Erben Des ver; 
fiorbenen Schullehrerd und dem neu angeftelften, vor 
züglich in den Fällen, wo Billigfeit einzutreten bat, 
durch gütliche Ausgleihung zu befeitigen. Im Fall der 
Nichtvereinigung verfügt er in Dienftfachen proviforifch,, 
und erflatter darüber an den Schulinfpector und über 
die Differenzien leßterer Art, an das einfchlagende Herzogl. 
Amt feinen gutachtlichen Bericht. 

$. 7. (b. in Betreff ihrer Dienftführung, ) Der 
Schuivorftand, welcher acht Tage vor Anfang des Som: 
merhalbenjahrs dem Schullehrer die Liſte der ſchulpflich— 
tigen Kinder zuſtellt, wird durch fleißige Schulbeſuche, 
ſo wie durch ſtrenge Einforderung, der bei dem Eingang 
genau zu revidirenden, nöthigenfalls zur Berichtigung 
zurück zu gebenden monatlichen Amtsberichte und Schul: 
liften, die Dienftführung des GSchullehrers —— 

Jahrbücher J. 7 


Bavarisııı 
BreatsdibieeM | 


Mircnsa 





98 2 

genau controliren, auch insbejondere darauf fehen, daß 
der Lnterricht nicht auggefegt, oder verfäumt werde. 
Wenn befondere Umftände das Augfegen der Schule auf 
eine oder mehrere Stunden oder einen Tag nothwendig 
machen, fo fann zwar der Schulvorftand ſolches geftats 
ten. Er hat alddann, fo wie bei Krankheiten des Schul: 
lehrers ür die interimiftifche Dienftverfehung zu forgen, 
muß aber gleichzeitig dem Schulinfpector die Anzeige das 
von machen. ‚Er fieht darauf, daß in der wöchentlichen 
Lifte der Schulverfäumniffe die Urfache des Ausbleibeng, 
auch von wem der Urlaub ertheilt worden, und ob «8 
der erfte oder twiederholte Fall fen, notirt werde. So— 
wohl bei gegründeten Befchwerden, welche von den El— 
tern oder Bormündern der Schulfinder gegen die Schul: 
Ichrer und Schulgehülfen einlaufen, als auch bei Unres 
gelmäßigfeiten und Dienftvernachläffigungen, welche der 
Schulvorftand feldft wahrnimmt, wird folcher den Lehrer 
vornehmen und nach Befund zurechtweifen, im Wieder: 
holungsfalle aber ihm nach- Maadgabe feiner Verſchul— 
dung Dermweife geben oder auch Geldftrafen, welche nicht 
über 2 bis 3 fl. fleigen dürfen, anfegen. 

Namentlich fol das wilführliche Ausſetzen des Schul— 
unterrichtS das erftemal mit einem Verweis, im Wieder; 
holungsfall jedesmal mit 30 fr., die unvollſtändige Füh— 
rung oder nicht richtige Eingabe des Strafbuchs mit glei; 
her Summe, und die verabfäumte Vorlage ded Monats; 
berichts mit der Schultabelle jedesmal mit 30 fr. bis ı fl. 
30 Er. beftraft werden. Diefe Geldftrafen wird der Schult; 
heiß dem Gemeinderechner zur Einnahme übertragen. 

Wirkliche Vergehen der Schullehrer, vorzüglich jener 
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degen die Sittlichfeit, werden dem Schulinfpector als; 
dann fogleich berichtlich angezeigt, wenn fie Aufſehen er⸗ 
regt haben. 

$. 8. 3) (Aufſicht fiber den Unterricht.). Innerhalb 
der erften acht Tage der Frühlingss und Herbfiferien 
läßt fich der Schulvorfiand von den Schullehrern dei 
Entwurf zur Eintheilung der Lehrflunden für das Fünf, 
tige Semefter vorlegen, und befördert ihn, mit feinen Be— 
merfungen begleitet, an den Sihulinfpector: Dieß ger 
ſchieht ſowohl bei der erfien, dem Lehrplan gemäßen, 
Fintheilung der Lehrſtunden, als auch jedesmal in dem 
Sale, wo eitie Veränderung an der vorjdhrigen Lehrftun: 
dentabelfe vorzunehmen ift. | 

An den Lehrplänen tind der einmal genehmigten Ein: 
theilung der Lehrftunden kann der Schulvorftand ebenl fo 
wenig eine Aenderung vörnehmen, als. er den Lehrern 
Vorſchriften zur Abanderung der gerichmigten Lehrme— 
thode , oder zur Einführung anderer, als der vörgefchrie: 
benen, Lehrbücher ertheilen fanıi. 

Der Schulvorftand wird iiber den, den Schulfindern 
durch ihre Pfarrgeiftliche eriheilten Coönfeffionsunterricht, 
vierteljährig bei diefen Erfundigung einziehen, und das 
Reſultat derfelben dem Schulinfpector mitrheilen. Er 
wird fich bemühen, täugliche und durch einen fittlichen 
Lebenswandel fich auszeichnende Lehrerinnen ausfindig zu 
machen, welche gegenwire auf die Gemeindecaſſe zu über: 
hehmende billig mäßige Vergütung in den fehülfreien 
Stunden für die Mädchen der unteren Claſſen Unter— 
richt im Stricken, und für die der beiden Höheren Klaſ— 
fen eur im Nahen ertheilen ſollen. Er hat Bien 
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Unterrichtsftunden zumeilen beizuwohnen, auch den Schußs 
lehrer dazu anzumeifen. 
| $. 9. 4) (Mitaufficht über Localfchulfonde.) In 


foferne Localfchulfonds durch befondere Stiftungen ents - 


ftanden und bisher befonders verwaltet worden find, 
wird der Schulvorfiand, auch nachdem folche zur Ders 
rechnung in der Gemeinderechnung überwiefen worden 
find, darüber wachen, daß folche ausfchließlich ihrer urs 
fprünglichen Beflimmung vorbehalten, und zu dem Ende 
in der Gemeinderehnung unter befonderer Abtheilung 
verrechnet werden. 


III. Dienftverhältniffe der Schulvorftänbe. 


$. 10. ı) (gegen die Herren Schulinfpectoren.) Die 
Schulvorſtände find den Herren Schulinfpectoren für die 
Aufficht über den Vollzug der Schulordnung und ihre eis 
gene richtige Dienftführung verantwortlich. Am Schluffe 
eines jeden Monats haben fie ihr Gefchäftsprotocoll, uns 
ter Beifügung der Schufberichte und Tabellen, dem Schul: 
infpector mitzutheilen, welcher folched, nachdem er den 


nöthigen Gebrauch davon gemacht hat, demnächſt mit ſei— 


ner Bemerkungen zurückgeben wird. 


$. 21. 2) (gegen die Derzogl. Aemter.) Die Schul, 
vorſtände berichten in allen, den Derzogi. Aemtern in der 


Amtsverwaltungsordnung vom’ 4, juni 1816. $. 25. zur | 
‚befonderen Aufficht übertragenen, Gegenſtänden, wozu | 


auch noch die Derfielung und Erhaltung der Schulgebäus 
Lichfeiten zu rechnen iſt, an diefelben, und ftehen bei ihnen 
um amtliche Mitwirkung an, fobald diefes der Vollzug 
des höchften Edicts vom 24. März d. J. oder die Hand; 


s 


d 


1 
| 
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habung der allgemeinen Schulordnung erfordern. Da die 
Schulvorftände in Anſehung diefer Gegenfiände den Hers 
zoglichen Aemtern unmittelbar untergeben find, fo erhal; 
ten fie von denfelben Die dahin Bezug babenden Weifuns 
gen und Aufträge, und find ihnen für deren Vollzug vers 
antwortlih. Don ihren an das Amt zu erflattenden Be: 
rihten und daher zu empfangenden Weifungen haben fie 
am Schluffe oder den Umftänden nach im Laufe ded Mo; 
nats dem Schulinfpector zu berichten. 


IV. Gefhäftsführung. 


$. ı2. Die Schulvorftände halten in jedem Monat 
am erfien Samftag oder Sonntag eirte ordentliche Sigung, 
wobei wenigftens drei Mitglieder anmwefend feyn müffen], 
und der Drtsgeittliche, oder wenn deren. mehrere vorhans 
den find, der ältefte unter ihnen, oder der Schulinſpec⸗ 
tor, wenn dieſer an demſelben Orte wohnt, den Vorſitz 
führet, und zugleich die nothwendigen Schreibereien be— 
ſorgt. Auſſerordentliche Sitzungen, bei dazu ſich ergeben— 
den Veranlaſſungen können durch den vorſitzenden Geiſt— 
lichen im Laufe des Monats veranſtaltet werden. 

Die Geſchäftsbehandlung iſt collegialiſch, bei Wahlen 
nener unſtändiger Mitglieder, bei Anträgen zu Gratifi— 
tationen oder Beſoldungszulagen fiir die Lehrer, bei den 
Verhandlungen in Betreff der Localſchulfonds, bei Aus: 
einanderfeßungen über frgitige Gehaltstheile, bei Aufftek: 
lung der Etats über die nothwendigen Anfcehaffungen. Bei 
Stimmengleichheit entfcheidet diejenige Meinung, welcher 
ber vorfißende Geiftliche beigetreten if. Dagegen kann der 
vorfigende Geiftliche, welcher alle eingehende Schreiben erı 
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bricht, und die Ausfertigungen im Namen des Vorſtan— 
des ungerzeichnet, in allen Fällen, weiche eilende Erledis 
gung fordern „ unter feinse Veranrwortlichkeit und unter 
der Verpflichtung, folche in das Protocol eins und bei 
der nächſten Sitzung vorzutragen, Das geeigne:e verfü— 
gen, er beurlaubt den Schuffehrer wie die Schulfinder, 
kann dem Schulfehrer einen Verweis ertheilen, und für 
ſich eine Geldftrafe Bis zu einem Gulden anfegen, er fegt 
die Strafen für-die Schulverfäumniffe der Kinder an, 
und mit der Verpflichtung, jede Schule wenigftens eins 
mal wöchentlich zu beſuchen, beforgt er ausſchließlich, 
pder wenn mehrere Geiftlihe Mitglieder des Schuivors 
ftandes find, mit diefen gemeinfchaftlih alles, was auf 
die Lehrmetbode und die Art des Unterrichts Bezie— 
hung hat. 

Der Schulvorſtand führt ein Geſchäftsprotocoll, wel⸗ 
ches auf gleiche Weiſe, wie das für Die IST 

vorgeſchriebene, einzurichten iſt. 


DienſtInſtruction 
für 
bie Herzoglichen Schul» infpectorenm, 


Dur den $. 39 des höchſten Edicts vom 24. März 
d. J. über die öffentlichen Unterrichtsgnſtalten iſt Uns 
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aufgegeben mworden, umfaflende Dienftinftructionen für 
die neu conflituirten Behörden zu entwerfen. 

Dem zufolge werden für die Dienftführung der nach 
$. 13. des gedachten Edicts Bes Schulinſpec⸗ 
toren nachſtehende Vorſchriften ertheilt: 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 


F. 1. 1) (Bildung der. Schulinfpectiondbezirke.) 
Bei der Bildung der Schulinfpectionsdezirfe wird ſowohl 
auf die befichenden Amtsbezirke, als auf fonflige Verhälts 
niffe die geeignete Nückfiht genommen, mobei Wir Uns 
vorbehalten, nach Ermeſſen der Umftände, die bereits 
vollzogene Eintheilung der Schulinfpectionsbezirfe wieder 
abzuändern. | 

$. 2. 2) (Anftelung der Schulinfpectoren.) Die 
Schulinfpectoren werden aus der Zahl bereits angeſtell— 
ter oder penfionirter, dazu qualificirter Staatsdiener oder 
Neligionsichrer ausgewählt, und das ihnen ertheilte 
Commifforium kann nach Unferm Ermeffen wieder einges 
zogen werden. 

$. 35. 3) (Gebühren der Schulinfpectoren.) Die 
Schulinfpectoren erhalten, fo lange fie diefen Dienft vers 
fehen , ftatt eines feften Gehalts, als Vergütung für die 
Canzieffoften, jährlich fünf und zwanzig Gulden, Sodann 
werden ihnen innerhalb ihres Inſpectionsbezirks die den 
Herzoglichen Beamten zukommenden Diäten und Trans: 
portEoften zugeftanden, auſſerhalb ihres Bezirks werden 
dieſelben beſonders beſtimmt. 
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II. Wirkungstreis der Schulinfpectoren, 


$.4. (im Allgemeinen.) Die Schulinfpectoren haben 
als Negierungscommiffarien wegen der ihnen übertragenen 
Aufficht über die Volksſchulen und die Dabei angefteflten Leh— 
rer alle Unfere, in Beziehung auf das Volksſchulweſen, deffen 
Aufnahme und Berbefferung ergebenden, Berordnungen, 
Aufträge und Befchlüffe zu vollziehen, den betreffenden 
Unterbehörden mitzutheilen und aufzufehen, daß fie auch 
von diefen gehörig volljogen werden. 


In allen jenen Öegenftänden, welche ihren Wirfungd: 
freiß üherfleigen, oder worüber fie zweifeln, ob fie zu 
‚ ihrer Competenz. gehören, fo mie auch, wenn die ihnen 
Untergeordnneten ihre Aufträge und Anmweifungen nicht bei 
felgen, oder die nachgefuchte Mitwirkung der Herzoglichen 
Aenter fachgemäß nicht erfolgt, haben fie an Uns Ber 
richt zu erſtatten. 


In Borfällen, welche eine fehleunig vorfchrende Vers 
fügung erfordern, ordnen fie das Zmeckdienliche einſtwei— 
Ien an, und machen Uns davon die berichtliche Anzeige. 


6.5. (Tnsbefondere 1) Sorge für die Bildung der 
Echuldezirke, Anlage und innere Einrichtung der Schus 
Ien. a. Bildung der Schulbezirfe.) Ueber die, nad 
Anzahl der vorher auszumittelnden fchufpflichtigen Kinder 
und der für die Schulfehrer aufzubringenden Normalbe— 
foldung vorzuncehmende, Bildung der Schulbezirfe haben 
fie, mit Rückſicht auf die Lage und Entfernung der ein: 
zutheilenden Gemeinden, auf die Güte und Bequemlichs 
feit der Wege und auf die bereits vorhandenen oder leicht 
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dazu einzurichtenden Schulhäuſer, nach vorheriger Bes 
nehmung mit den betreffenden Herzogl. Beamten gutacht— 
liche Vorſchläge an Uns einzuſenden. 


Sie werden darauf ſehen, daß kein einzelnes — 
tes Gebäude, auch wenn dermalen keine ſchulpflichtigen 
Kinder in demſelben ſich befinden, unzugetheilet bleibe. 


Dagegen darf aber auch ohne Unſere beſondere Dis— 
penſation, die Entfernung von der Schule nicht mehr 
als höchſtens cine halbe Stunde betragen, und überdies 
ift da, wo mehrere Gemeinden zu einem Schulbezirke 
vereiniget werden müſſen, die Einrichtung zu treffen, 
daß in denjenigen Gemeinden, in welchen keine Schule 
errichtet werden kann, eine Schulſtube gemiethet werde, 
damit der Schullehrer im Winter, falls die kleinern Kin— 
der nicht zu ihm kommen können, * von Zeit zu 
Zeit daſelbſt unterrichten kann. 


$. 6. b. (Anlage des Schulhauſes. ) Bei der Uns 
lage neuer Schulen und deren Einrichtung haben fie mit 
den Herren Beamten darüber zu wachen, daß die des— 
bald erfaffenen Baus und andere ‚Regierungsvorfehriften, 
genau beobachtet werden; follte das nicht gefchehen, fo 
haben fie Uns die Anzeige davon zu machen. 


Da, wo es an einem fehicklichen Focal zur Schule 
fehlt, werden fie fich bemühen, daffelbe auszumitteln, 
und wenn etiwa- entbehrliche gottesdienftlihe Gebäude, 
wie z. DB. Kapellen, - dazu verwendet werden können, 
Diefe nach vorheriger Benehmung mit den betreffenden 
geiftlichen Behörden, dazu in Vorfehlag bringen. | 

Auf gleihe Weife Haben fie für die zwecfmäßigere 
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Einrichtung oder Erweiterung bereits beſtehender Schul⸗ 
häuſer mitzuſorgen. 

$. 7. ec. (Innere Einrichtung der Schulen.) Sie 
forgen dafür, daß die innere Einrichtung der Schulen 
ben desfalls ergangenen oder noch ergehenden Vorſchrif⸗ 
ten entſpreche. 

Insbeſondere beſtimmen ſie * für die Schulen er⸗ 
forderlichen Lehrapparat und die für die Schulbibliothek 
und für den Lehrer auf ſeine Koſten anzuſchaffenden Bü— 
her. Wegen dad dazu erforderlichen Koſtenaufwandes has 
ben fie im Monat September jeden Jahres mit den Hers 
ven Beamten füch zu Benehmen, damit diefe fowohl das 
dafür zu erhebende Schulgeld, als den erforderlichen 
Zuſchuß auf den betreffenden Gemeinderechnungs s Neber: 
‚ Schlag bringen, 

$. 8. d. (Sorge für die Errichtung von Schulinven; 
tarien.) Gie fehen, darauf, daß über alle dergleichen 
Anfchaffungen nach $. 15 der Schulordnung vollffändige 
Inventarien errichtet und fortgeführt werden. Sie find 
verpflichtet fich diefelben vorlegen zu laffen, um fich wei 
gen Deren vorfchriftsinäßiger Führung zu Vvergemiffern. 
Sie wachen mit über die Erhaltung der Iunventarienſtücke. 

$. 9. 2). (Aufſicht über die Lehrer im Allgemeinen.) 
Die Schulinfpegtoren führen die Oberaufficht fowohl über 
das in ihrem Inſpectionoͤbe zirke dem Schuldienſte ſich 
widmende, als über das bereits wirklich angeſtellte Per— 
ſonale, namentlich über alle Schulcandidaten, Schulge⸗ 
hülfen, Elementar » und Realſchullehrer ihres Diſtricts, 
ohne Rückſicht auf die Confeſſton, wozu dieſelben gehören. 
9. 10. Jasbeſondere a. (in Beziehung auf deren 
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perſönliche Verhältniffe.) 1) (Anftelung der Schulfehrer.) 
Sie forgen dafür, daß alle Schulftellen ihres Bezirke mit 
tüchtigen Lehrern verfehen find. | 

In allen Schuldezirfen, wo die Anzahl der fhuls 
pflichtigen Kinder mehr beträgt, als für eine Schule ans 
‚genommen ift, jedoch die Mittel nicht hinreichen, um 
zwei Lehrerftellen zu dotiren, haben die Schulinfpectoren, 
auf Beigebung eined Schulcandidaten als Gehülfen für 
den Lehrer anzutragen, zugleich auch nah Communicas 
tion mit dem HDerzogl. Beamten, die demfelben auszus 
fegende, in feinem Fall mehr als die Hälfte des wirklichen 
Schulgehalts betragende, Belohnung zu begutachten. 

Dei der für nothwendig erfannten Anftellung mehres 
ter Lehrer, haben fie, nad) Maasgabe des höchſten Edict® 
$. 2 und der Schulordnung $. 58 und 59 auf die nad 
dem Gefchlecht etwa nothwendige und räthliche Abfondes 
rung, der Schulfinder, und da, Mo gemifchte Confeffios 
nen beſtehen, darauf Rückficht zu nehmen, daß die- Lehrer 
aus den verfehiedenen Confeffionen genommen erden. 

Wegen Abiheilung des Unterrichts und des vorbans 
denen Locald, ſo wie wegen des zur Beförderung des 
Unterrichts etwa nöthigen wechfelfeitigen Ineinandergrei— 
fens, ift in allen Fällen, mo die Anftellung mehrerer Leh— 
rer nothwendig erfcheint, über ihre Dienftlführung und 
Abtheilung eine beſondere Inftruction zu entwerfen und 
Uns zur Genehmigung vorzulegen. 

$. 11. 2) (Dienfteinfigung der Schullehrer.) 
Sie. ſetzen die von Uns ernannten Schulichrer, nah 
porgängig an dem einfchlagenden Herzogl. Amte gefches 
hener DBerpflichtung derſelben, in ihren Dienſt ein; ins 
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dem fie diefelben im Schulzimmer der dafeldft verſammel— 
ten Schuljugend im DBeifeyn des Schulvorfiandes vorflels 
len, und» jene zur willigen Folgfamfeit gegen den neuen 
Lehrer anmweifen; ſodann demfelden vom Schulvorftand 
den Lehrapparat und die Schulbibliothek übergeben und 
das darüber gefertigte Inventarium vom Schullehrer un⸗ 
terzeichnen laſſen. 

$. 12. 3) (unterſagung des Betriebs von Gewerben 
und der Annahme mit dem Schulamt unvereinbarlicher 
Dienfte:) Sie fehen darauf, daß die Schullehrer bei ih— 
rem Dienfleintritt, oder wenn ‚fie bereits angeftellt "find, 
bei der Regulirung ihres neuen Schulgehalts, nicht nur 
die etwa biß dahin betriebenen bürgerlichen Gewerbe nies 
derfegen, fondern auch innerhalb eines, ohne Unfere Ge 
nebmigung in feinem Falle über ein Jahr zu erſtrecken— 
den Zeitraums, ihre eigenthümlichen Feldgüter veräufs 
fern oder verpachten. Nur in dem Falle, wenn folchen nicht 
fo viele Schul: Ländereien eingeräumt werden, daß fie 
eine oder zivei Mitchfühe darauf halten Eönnen, haben 
fie ihnen die Selbſtbewirthſchaftung von den dazu nöthis 
. gen eigenen Grundftücen, vorzüglich an Wiefen, zu geftats 
ten. Eden fo werden fie diefelden anhalten, alle mit dem 
Schulamte unvereindbarlichen Dienfte aldbald niederzules 
- gen, überhaupt aber auch Feine damit wereinbarliche ohne 
Unfere Genehmigung anzunehmen. 

$. 13, 4) (Beurlaubung der Schuftehrer u und Sorge 
für die interimiftifche Dienflverfehung.) Sie. wachen 
darüber, daß fein Schullehrer den einmal angetretenen 
Dienft verfäume, oder ohne vorherige Anzeige refignire. 

Sie geflatten, wo es ihnen nöthig erſcheint, Erndtes 
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ferien und fehen darauf, daß folche nicht über die dazu 
beftimmte Zeit ausgedehnt werden. 

Es hängt von ihrem Ermeffen ab, ob fie. auch wäh— 
rend der Erndteferien einige Unterrichtsftunden zur Wie; 
derholung beftimmen wollen. 

Sie .ertheilen denjenigen Lehrern, welche während 
der Schulzeit Gefchäfte halber verreifen müſſen, fobald 
ihre Abweſenheit länger. ald 3 Tage dauern fol, Bid zu | 
14 Tagen Urlaub; bei längerem Ausbleiben wird an Uns 
berichtet. | 

Sie ordnen in den Fällen, wo ein Lehrer mit Urs 
laub verreift, wegen Dauernder Krankheit verhindert, oder 
verftorben ift, einftweilen Stellvertreter an. In beiden 
legten Fällen erftatten fie darüber unverzüglichen Bericht, 
in dem erftern hingegen ift die Anzeige in dem nächften 
Duartalberichte hinreichend. | 
| $. 14." 5) (Belohnung und Beförderung verdienter. 
Schullehrer.) Vorſchläge zur Verbeſſerung der perſönli⸗ 
chen Verhältniſſe der Schullehrer, namentlich zu Gratifi⸗ 
cationen und Beſoldungserhöhungen, desgleichen zu Be⸗ 
förderung verdienter Schullehrer, theilen ſie Uns mit 
Anlegung des Berichts des Localſchulvorſtandes mit. | 
| $. 15. 6) (Entlaffung und Berforgung der Schulleh: 

rer.) Sie tragen auf die Entlaffung dienfiuntauglicher 
Schullehrer, und, wenn fie ihrem Amte mit Treue und 
Auszeichnung vorgeflanden haben, auf Beigebung von 
Schulgehülfen an, für welche fie alddann eine nach Ans 
weifung des $. 20, jedoch aus dem wirklichen Schulges. 
halte abzugebende Belohnung in Vorſchlag bringen und 
dabei auf Die denfelben eiwa zu bewilligende, in einen 
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billigen Anfchlag zu bringende, Wohnung und Werköflu » 
gung Rückficht nehmen. 

$. 16. 7) (Unterflügung der Witten and MWaifen.) 
Wegen Unterftügung der Schullehrerwittwen und Wais 
fen werden fie da, wo die Beiträge dus der Schullehrers 
MWittwencaffe nicht zureichen , auf die Ausmittelung 
weiterer Hülfsquellen Bedacht nehmen, und an die Bes . 
hörden dieferhalb geeignete Anträge gelangen laffen. 

$. 17. b. (in Beziehung auf deren Dienfiführung: 
1) durch Einforderung monatlicher Berichte.) Die Schul; 
infpectoren controliren die Dienftfübrung der, ihrer oberri 
Aufſicht untergebenen, Schullehier nah Mansgabe des 
$. 26 der Schulordnung; insbefondere durch die von dies 
fen am Ende eines jeden Monats mit den Schultabellen 
einzufendenden Berichte, welche der Schulvorfland den 
Schulinfpectoren vorzulegen hat, In den Tabellen, der 
ren Formular der Schulordnung beigefügt ift., laffen fie 
die Fähigkeiten, den Fleiß und die Fortfchritte der Schü—⸗ 
ler in den einzelnen Lehrgegenſtänden, nach den vier 
Stufengraden, vorzüglich, gut, mittelmäßig und 
gering, doch nicht mit Worten, ſondern mit den Buch— 
ſtaben a. b. c. und d. in den betreffenden Columnen be— 
zeichnen; dagegen ſind Characteranlagen und Betragen 
der Schüler nicht mit dieſen Buchſtaben, ſondern mit 
den paſſenden Wortprädicaten anzudeuten. In den An— 
merkungen iſt jedesmal zu bemerken, ob, wie oft und 
durch wen die Schule im Laufe des Monats viſitirt wors. 
den fen. 

Sie werden die Schullehrer Anweifen ; daß fie in dem 
jedesmaligen Begleitungsberichte dasjenige bemerken, was 
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zum Vollzug der Schulordnung im Laufe ded Monats ger 
fcheben if. Mit Uebergehung derjenigen $. $., bei wel— 
hen nichts zu erinnern war, iſt im übrigen deren Reihen, 
folge zu beobachten; überhaupt aber ſowohl der Stufen: 
gang, in welchem jeder Lehrgegenftand in den dafür bes 
ffimmten Stunden fortgeführt worden, als wie weit Die 
Schüler in jedem derfelden gefommen, find, Furz, doc 
treu und gewiſſenhaft anzugehen, 

Sie haben über die Vollziehung diefer Vorſchriften 
genau zu wachen. | 

$. 18. 2) (Dur Schulvifitationen.) Die Schulins 
fpectoren nehmen in der Regel jährlich einmal mit jeder 
Schule ihres Diftrictd unter Zuziehung des Schulvors 
ftandes eine ordentliche und vollſtändige Schulvifitation 
vor. 

Ihre Unterfuchung erftreckt fich dabei fowohl auf den 
äuffern als innern Zuftand der Schule, auf die Fortbils 
dung der Lehrer und. die Fortfihritte der Schuljugend. 
Insbeſondere wird mit allen Schülern und Schülerinnen 
eine Prüfung aus allen Lehrgegenfländen vorgenommen, 
wobei der, diefe Prüfung leitende, Schulinfpector die Forts 
ſchrittsnoten der Schulfinder in die Schultabelle feldft 
einträgt, welche demnächft dem Vifitationsberichte beiges 
legt wird. Nach vorgenommener Prüfung praäfidirt der 
Schulinfpector einer Sigung des Schulvorſtandes, worin 
die bemerkten Mängel und Unregelmäßigfeiten zur Spras 
che gebracht und die Mittel zur Abhulfe, fomweit ed thun— 
lich ift, fogleich vorgefehrt werden; die, von dem Schul; 
vorftande und den beizuziehenden Schullehrern dabei ge: 
marbten, Anträge und geäufferten Wünfche werden zu Pro; 
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tocolf genommen , deffen Abfchrift von dem Schulvorftand 
unterzeichnet, gleichfalls dem Bifi —— Rn 
wird. 

Auſſer diefen ordentlichen Schulvifi tationen und der 
vorgefchriebenen Anmwefenheit bei der öffentlichen Prüfung 
begeben fich die Schulinfpectoren, warn und mo fie es 
nöthig finden, unangemeldet in die Schulen ihres Dir ' 


ſtricts, um fih von der Befolgung der allgemeinen Schuls 


ordnung und dem Fortgange des Schulunterrichtd- näher 
zu überzeugen. 

Der Bericht über diefe Schulvifitationen wird, mern 
nichts darin zu einem beſondern, unverzüglich zu erftats 
tenden Berichte fich eignet, in den nächſten Quartalbe— 
richt aufgenommen. 

$. 19. 3) (Dur Conduitenliften.) Sie führen über 
das gefammte Formular Nro. ı eine am Schluffe eines 
jeden Schulhalbenjahrs auszufüllende Conduitenlifte, wel 
che dem jährlichen Hauptvifitationsberichte jedesmal bei: 
gefchloffen, wovon aber Auch im Laufe des Jahres bei ans 
getragenen Sratificationen, Zulagen, Beförderungen -und 
Entlaffungen die betreffenden Auszüge beigefüigt werden. 

$. 20. 4) (Durch Dieciplinftrafen.) Die Schulinfpecs 
toren find ermächtigt, Die Schullchrer und befoldeten Schul: 
gebülfen wegen wiederholter Dienflverfäumnift mit einer _ 
Geldftrafe bis zum Betrag von einem Procent ihred vos 
fpectiven Dienftgehalts zu belegen. Bon wirklichen Vers 
gehen, welche Auffeben veranlaffen, befonders gegen die 
Sittlichkeit, machen fie Uns alsbald die berichtliche An, 
zeige, wogegen fie die erkannten Disciplinftrafen Uns 
wit. dem gewöhnlichen Quartalberichte anzeigen. 
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 $.2n ec. (Sorge für bie Fortbildung der Schuifeh: 

rer. 2) Durch. befondere Wnterrichtsertheifung.) Die 

Schufinfpectoren: find beauftragt, die Schullehrer, für 

deren Fortbildung fie es zuiräglich halten, einzuberufen, 
um unter ihrer Leitung fich mehr auszubilden. 

Ach Eönnen fie ſolche nach. vorheriger Benehmung 
mit dem Schulfeminariums » Director, zur Benugung des 
ihnen von dieſem zu ertheilenden Unterrichts, auf einige 
Zeit zu demfelben ſchicken. Nach ihrer Entlaffung erflat 
ten die Schulinfperteren über ihre Befähigung an Uns 
Bericht. | | 
$. 22. 2) (Durch Errichtung von Refezirfeln.) Die 
Schulinfpeitoren dirigiren den in ihrem GSchuldiftricte 
einzurichtenden Lefezirfel. Sie fchaffen die für denfelben 
beſtimmten Bücher und periodifchen Schriften an, geben 
fie im Umlauf, und forgen nach defien Bollendung für 
ihre Aufbewahrung, entweder bei fich. oder durch Abgabe 
in die Schulbibliothefen, wenn fie ſich dahin eignen, 
Sie befitinmen die von den Schullehrern ihres Bezirks 
deshalb zu Feiftenden Quartals: oder halbjährige Beiträs 
ge, welche jedoch in feinem Falle den Betrag eines Pros 
cents ihres reſpectiven Dienfigehaltd überfleigen dürfen, 

$. 23. 3) (Durch Veranftaltung von Conferenzen. ) 
Am Ende eines jeden halben Jahrs verfammeln die Schul; 
inſpectoren alle Schullehrer ihres Diſtricts zu einer Schuß; 
conferen; , worin über die Verbefferung der Schulen und 
die ihr entgegenfiehenden Hinderniffe berathſchlagt wird. 
Die eingefommenen Monatsberihte und der Inhalt der 
im Lefezirfel umgelaufenen Schriften, worüber jeder 
Schullehrer kurze fehriftliche Bemerfungen, nebft einem 
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gedrängten Auszuge berfelben einzugeben bat, . Tiefer 
vorzüglich den Stoff zu den Berathungen. Dier wird 
auch der Lehrfiundenplan befprochen, vom Schulinfpecter 
feftgefegt, und mit dem Quartalberichte an Uns einbes 
fordert. 

$. 24. 4) (Dutch Aufgabe von Ausarbeitungen.) 
Die Schulinfpeetoren fehen darauf, daß jeder Schullehs 
rer jährlich menigftend einen Auffag über einen Gegefts 
ftand des öffentlichen Unterricht8 ausarbeite und mit feis 
nen Erfahrungen und Beobachtungen ihnen vorlege, wor⸗ 
auf fie die vorzüglicheren in ihrem Inſpectionsbezirke 
circuliren oder beider nächfien Conferenz vorlegen laffen. 

$. 25. 5) (Aufſicht über den Unterricht: im alls 
gemeinen.) Die Schulinfpectoren wachen über die Ers 
theilung des öffentlichen Unterrichts, nach den darüber 
von Uns beftimmten Lehrbüchern, fo wie über die ges 
naue Befolgung des vorgefehriebenen Lehrplans und 
der fefigefegten Lehrmethode. 

Sie find jedoch nicht befugt, für ih Abänderungen 
zu treffen, und haben ihre auf Beobachtung und Erfah; 
rung gegründete Vorfchläge zu Verbefferungen, vorzüglich 
in Hinficht auf die Unterrichtsmethode, nach gepflogener 
Femmunication mit andern Schulinfpectoren, dem Dis 
rector des Schuffehrerfeminariums mitzutheilen, welcher 
foiche mit. feinem Gutachten an Uns zu befördern hat. 

$. 26. (Insbeſondere. a, in Betreff der Klaffens 
eintheilung.) Sie forgen für die richtige Claffeneintheis 
lung , wobei, da die Schulzeit für die Elementarfehüler 
in der Regel auf acht Jahre feftgefegt ifE und die Geis 
ſtesentwickelung mit der phyfifehen Ausbildung des Körs 
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pers ungefähr gleichmäßig fortſchreitet, das Alter der 
Schüler in der Art zu beachten ift, daß die Kinder von 
6 — 8 Tahren in bie erfle, von 9 und 10 in die zweite, 
von 11 und ı2 in die dritte und von 15 und 14 Jahren 
in die vierte Elaffe zu fegen find. Sie werden die Eins 
leitung treffen, daß die Kinder der andern Elaffen, wäh⸗ 
rend eine derfelben unterrichtet wird, nützlich befchäftigt 
werden. Mit ihrer Genehmigung können vorzüglich bes 
fähigte Schüler früher in eine höhere Elaffe rücken und 
andere wegen ermangelnder Befähigung über den. zweis 
jährigen Curfus in derfelben Claffe, und über das ges 
wöhnliche Alter hinaus in der Elementarfchule zurückges 
halten, oder aus den Real- in die Elementarfchufen zus 
rückgefchickt werden; in dieſem legtern Falle beftimmen 
fie demnächft, ob und wann biefelben in jene wieder auf— 
genommen werden follen. 

$. 27. b. (In Betreff der Abfonderung. der Schüs 
fer. 1) Nach dem Geſchlecht.) Die Schulinfpectoren fors 
gen fir die vorfchriftdmäßige Abfonderung der Schulfin: 
der nach dem Gefchlechte in allen Schulen, bei welchen 
mehrere Lehrer angeftehit find, nach Maasgabe des $. 58 
der allgemeinen Schulordnung. 

$. 28. 2) (Nach der Eonfeffion. ). Sie forgen für 
die Vertheilung der dem Religionsunterrichte beſtimmten 
Lehrſtunden, wenn Schüler: von verfehiedenen Confeſſio— 
nen die Schule beſuchen, indem fie zwar allen geftatten, 
an dem allgemeinen Religionsunterricht, Theil zu nehmen, 
dagegen aber die nicht zur Confeſſion des Lehrers gehös 
rigen Schüler, -fobald folche in die zweite oder britte 
Elafie einrücken, zur Benutzung beſonderer Religions— 
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ftunden, nach den Dogmen ihrer Confeffion, bei den zu 
derfelben gehörigen Lehrer oder Geiftlichen hinweifen. 

In allen Schulen und vorzüglich in denjenigen, 
welche von Schülern verfchiedener Confeffionen befucht 
werden, haben fie mit größter Sorgfalt darüber zu wa: 
chen, daß der Neligionsunterricht auf Feine, den Mit- 
gliedern anderer Kirchen anftößige, Weife ertheilt werde. 
Jeder Unterricht in Firchlichen Unterfcheidungslehren ift 
in Gegenwart verfchiedener Confeffionsverwandten den 
Lehrern aufs firengfle unterfagt, und derjenige, welcher 
ohngeachtet der ihm ertheilten Warnung ſolchen fortfegt, 
Uns zur Ahndung anzuzeigen. 

. 29. c ( In Betreff der Schulzucht.) Sie wachen 
über die unpartheiiſche Auͤsübung der Schulzucht, wel— 
cher ſie ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen haben. 

Den Lehrern iſt jede Art von Beſchimpfung der Kin— 
der unterfagt, und bei körperlichen Strafen nur die Aug; 
theilung weniger Streihe auf die flache Hand mit einem 
zwei Finger breiten ledernen Riemen geffattet, allein 
auch diefes nur nach Beendigung der Lehrftunden und 
nach Entlafjung der übrigen Schüler. In der oberfien 
Elaffe muß, befonders bei den Mädchen, mehr das Ehrs 
gefühl geweckt werden, damit die Eörperlichen Strafen 
ganz wegfallen. 
| Die Schulinfpectoren Fünnen, wenn fie es nöthig 
erachten , Eörperliche Beftrafung für die Knaben der 
oberften Elementarclaffe, und Arreft für die Realſchüler 
verfügen. 

-$. 30. d. (In Betreff der öffentlichen Prüfungen.) 
Die Schulinfpectoren beftimmen die Tage für die öffent 
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lichen Prüfungen aller Schulen ihres Diftrict8 und feiten 
diefelben. Wenn fie durch unvorbergefehene Gefchäfte 
verhindert werden follten, an dem zur Prüfung beſtimm— 
ten Tage bei ihr zu erfcheinen, fo können fie ein Mitglied 
eines andern, wo möglich, nicht zu meit von der zu prü— 
fenden Schule entfernten, Schulvorflandes a 
ihre Stelle zu vertreten. 

$.31. e. (Sn Betreff der Entlaffung aus der Schule.) 
Sie unterzeichnen die Schul: Entlaffungsfcheine und ver: 
fehen fie mit ihrem Amtsfiegel, wodurch fie öffentlichen 
Glauben erhalten. 

Sie beftimmen, welche Schüler und Schülerinnen Bei 
ausgezeichneter Befähigung vor dem gefeglichen Alter aus 
der Schule entlaffen werden können, und bemerken, daß 
ſolches gefchehen fey, in dem nächſten Quartalsbericht. 

§. 32. E. ( Dispenfation vom Beſuch öffentlicher 
Schulen.) Sie haben auf den Bericht des Schulvorftans 
des, Dispenfation vom öffentlichen Schulunterrichte und 
die Erlaubniß zum Beſuch auswärtiger Schulen oder zur 
Benugung von Privat; Lehrinftituten, zu ertheilen. 

8.33. g. (Aufficht auf Privat » Lehrinftitute.) Ue— 
ber die vom Staate gebilligten Privat: Eehrinftitute und 
deren Lehrer und Lehrerinnen, mie nicht minder über Die 
Privat Neligionslehrer der Juden, führen fie mit ben 
Polizeibehörden des Orts, wo fich diefelden befinden, die 
gemeinfchaftliche Aufficht. 

Sie haben zugleich darüber zu machen, daß fein 
Privat sLchr s und Erziehungsinftitut ohne Unfere Geneh— 
migung errichtet werde. Diejenigen, welche dergleichen 
unternehmen wollen, haben fie Daher anzuweifen, vor« 
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ber einen ausführlichen Plan über deren Zweck, Einrichs 
tung, Lehrmethode und Echrbücher vorzulegen , und fols 
chen mit Gutachten an Uns einzufchicfen. Erft nach ers 
folgter Unferer Genehmigung haben fie deren Eröffnung 
zu geflatten, folche auch wenigſtens einmal jährlich ſum— 
marifch zu unterfuchen und deren öffentlichen Prüfungen 
beizuwohnen. 

Sie werden ſich angelegen ſeyn laſſen, die Errich— 
tung von, Sonntags- und Abendſchulen, beſonders auf 
dem Lande, zu befördern und zu leiten. 


111. Dienftverhältniffe der Schulinfpectoren. 


$. 34. 1) (Gegen den Schulvorfiand.) Alle Schuls 
vorſtände des Diftrietd find dem Schulinſpector unters 
geordnet. . 

Die Schulinfpectoren prüfen die von den Schulvor: 
ſtänden an fie einlaufenden Monatsberichte ſammt deren 
Anlagen, und fenden fie mit den gemachten Erinneruns 
gen an diefelben zurück, oder erflatten darauf die etwa. 
nöthigen befondern Berichte an Uns. 

Eben fo ertheilen fie auf die an fie gelangenden bes 
fonderen Berichte, fo weit der Gegenftand zu ihrer Coms 
petenz gehört, fogleich den geeigneten Beſcheid, die an 
Uns einzubefördernden Vorſtellungen und Berichte begleis 
ten fie mit ihrem Outachten, und machen die darauf ers 
gangenen Befchlüffe den untergeordneten Stellen bekannt. 

Die Verſäumniſſe und Unregelmäßigfeiten in der, 
Amtsführung der Schulvorfiände, welche die Schulins 
fpestoren wahrnehmen , werden fie denfelben bemerklich 
machen und fie zu deren DVerbefferung auffordern. Eind 
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fie von mwichtigem Belange, oder nach gefchehener Erins 
nerung fortgefegt worden, fo wird an Uns Bericht erflats 
tet. Im dringenden Fällen der Art aber fehren fie einft 
weiten die dienlich erachteten Maaßregeln entweder für 
fih, oder nach Geſtalt der Sache, in Gemeinfchaft mit 
dem einfchlagenden berzoglichen Amte vor, und bemerken 
in ihrem Berichte, daß dieſes gefchehen, und was davon 
ber Erfolg geweſen fey. 

Die Schulinfpectoren find ermächtigt, dem Schulvors 
fand, welcher die monatlichen Schulberichte innerhalb 
8 Tagen nach dem erſten Sonntage ded nachfolgenden 
Monats, ohne hinreichenden Rechtfertigungsgrund für fich 
zu haben, nicht eingefendet bat, deshalb einen Verweis 
zu ertheilen und im MWiederholungsfalle mit ı — 5 fl. zu 
beſtrafen, bei fortdauernber Narhläffigfeit — ſie an 
Uns. 

6. 35. 2) (Gegen andere Inſpectoren) Zur Beförs 
derung und Erreichung des gemeinfamen Zwecks haben 
fih die Schulinfpectoren unter wechfelfeitiger Mittheilung 
ihrer Anfichten und Erfahrungen, in der Ausübung ihrer 
Amtspflichten möglihft zu unterfügen; und Wir werden 
ed gern fehen, wenn fie zumeilen perfönlich zufammentres ' 
ten, um ihre Ideen gegen einander auszusaufepen und zu 
berichtigen. 

$. 56. 3) (Gegen die Herjoglichen Aemter.) Die 
Schulinſpectoren find in dem, ihnen als eigner Schulbes 
börde angemwiefenen, Wirfungsfreife den Herzog. Aemtern 
coordinirt, Die von dem Wirfungdfreife der Herzogl. 
Aemter in $. 10 des Edicts vom Aten Juni v. J. ausger 
fhiedene Aufſicht über die Unterrichtsauftalten, fo weit 
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fie die Lehrmethode und Die Art des Unterrichts betrifft, 

gehört zum Geſchäftskreiſe der Schulinfpectoren, und 
ebenfo fteht ihnen mit den Herzogl. Uemtern gemeinſchaft 
fich die, diefen in $. 13 der Verwaltungsordnung vom 

aten Juni v. J. für die Herzoglichen Amtsbehörden zuges 

wieſene, Mitaufficht über den genauen: Vollzug aller Vers 
prdnungen über Elementarr und Bürger: (Neals) Schus 

fen, fo wie über ie in. ihrem 

Schuldifirick zu. 

Sn Betreff der im —— $, 13. der Verwal⸗ 
tungsordnung den Herzogl. Aemtern eigens übertragenen 
Aufſicht über die Schulbaulichkeiten haben die Schulin⸗ 
ſpectoren nichts deſto weniger die Obliegenheit, dieſelben 
von allen, in ihrer Amtsführung und durch beſondere be— 
richtliche Anzeigen ihnen bekannt werdenden, Unregelmä— 
ßigkeiten, Mängeln und Bedürfniſſen mit dem Erſuchen 
ber. Abhülfe in Kenutniß zu fegen, worauf ihnen die Ders 
3091. Aemter ihre deßfalls gefaßte Entſchließung rückant— 
wortlich bekaunt machen werden. | 

$. 37. 4) (gegen den Director des Schullehrer— 
Seminariums im Allgemeinen.) Da alle Elementars 
und Realſchullehrer in dem Schulfehrerfeminarium ihre 
Berufsbildung erhalten, diefe aber erſt durch ihre Amts; 
führung practifch vollendet wird, fo erſcheint daraus die 
Nothwendigkeit einer fortdauernden fich mwechfelfeitig un: 
gerflügenden genauen Verbindung ‚ zwifchen dem Director 
des Schullehrerfeminariums und den einzelnen Schuls 
Inſpectoren. | 

9. 38. (Insbeſondere a. in Betreff‘ der Schuladfpis 
sanften.) Die Schulinfpectoren haben die in den Schus 
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len ihres Bezirks. befindlichen Knaben, welche dem Schuls 
fache fich zu widmen Neigung und Gefchick zeigen, auf 
die, von deren Eltern oder Bormündern an den Schuls 
vorſtand und durch diefen an fie gefchehene, Anzeige nad 
gorgängiger genauen Prüfung und Erforfehung ihrer fürs 
perlichen, geiftigen und. fittlihen Eigenfchaften in die 
Zahl der Schuladfpiranten aufzunehmen, und in die dar⸗ 
über zu führende. am Ende eines jeden Jahres dem Dis. 
rector des Schullehrerfeminariums witzutheilende Liſte 
einzutragen. 

Sie geben ihnen hierauf Anweiſung ‚ wie fie neben 
dem in der vierten Elaffe der Elementarfchulen oder wenn 
fich in ihrem Wohnorte eine Kealfchule befindet, in dieſer 
zu empfangenden öffentlichen Unterricht durch befondere 
Lehrſtunden, vorzüglich im Singen und Clavierfpielen, zu 
ihrem fünftigen Stande fich vorzubereiten haben. 

Nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre und ment 
ſolche bereit? aus der Schule entlaffen find, haben fie 
diefelben dem Director des Schullehrerfeminariumd an 
einem von demfelben zu beftimmenden Tage zu einer vor— 
läufigen Prüfung zuzufenden. 

Sie behalten die von dem Seminariumsdirector als 
tüchtig zurückgeſchickten Schuladfpiranten Bid zu deren 
wirklichen Aufnahme in das Seminarium unter ihrer 
fortdauernden Aufficht und Leitung, welche fie aber auch 
zugleich dem betreffenden Schulvorftand fpeciell übertras 
gen können. 

Wegen deren Zortbildung bis zu ihrer Aufnahme in 
da? Seminarium, welche nach vorher beftandener Con 
gursprüfung in der Regel nach zurücfgelegtem ı6ten Jahre 
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erfolgen wird, Benehmen fie fich mit dem Director be# 
Seminariume. 

$. 39. (b. in Betreff der Schulcandidaten. ) Die 
Schulinfpectoren haben diejenigen Schulcandidaten, welche 
nach der, vom Director des Seminariums erhaltenen, 
ihre Characterfchilderung und miflenfrhaftliche Ausbildung 
angebenden, Communication mit dem Zeugniß ihrer Bes 
fähigung aus dem Seminarium entlaffen worden find, 
in die von ihmen zu führende Candidatenlifte auf, und 
folde alddann wieder unter ihre befondere Aufficht zu 
nehmen. 

Sie werden folche nach — Benehnung mit 
dem Seminariumsdirector zu ihrer fernern Ausbildung 
einem geübten Schullehrer beygeben, oder können fie nach | 
Befund der Umftände auf einige Zeit in das nern 
zurückſchicken. 


$. 40. (ec. in Betreff der Lehrer und des Unter⸗ 
richts.) Die Schulinſpectoren theilen, nach der jährlis 
hen Hauptfchulvifitation, dem Director des Schulfehrers 
Seminariumd eine gebrängte tabellarifche Ueberficht über 
den Befund der Schulen, die darin geübte Lehrmethode 
and die Qualification der einzelnen Schullehrer mit, uns 
ter Beifügung gelungener Auffäge derfeiben über ein; 
zelne Gegenftände des öffentlichen Unterrichts. oder wich⸗ 
tiger Erfahrungen in ihrem Amte. . Vorfchläge zur Ver— 
Befferung der Lehrmethode communiciren fie Dem Direcs 
tor zur Prüfung und Begutachtung, und dieſer mwird ‘fie 
mit feinen Anfichten über einen oder den andern mwichtis 
gen Gegenftand der Pädagogik ader Didaktik befannt 
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machen, ihnen auch die für bie Lefezirfel der Schuldir 
ſtriete nüglichften Schriften vorfchlägen. 

$. 41. (d, gegen die Derzogliche, Regierung.) Die 

Schulinfpectoren find in allen ihren Dienftverhältniffen 
Uns untergeordnet, und haben daher Unfere Meifungen 
genau zu befolgen, 

Jeder Schulinfpector erftaftet an ling alle Quartal 
einen Schulbericht, welchem die Berichte der Schulvors 
fände und die Monatöberichte fammt den Schultabellen, 
welche die Schullehrer den Schulvorfländen anzugeben 
haben, zu Grunde liegen. Diefer Quartalsbericht ſtellt 
nach Anleitung des in der allgemeinen Schulordnung für 
die Schullchrer beftimmten Berichtsinhaltd den Zuſtand 
einer jeden Schule nach ihrer Auffern und innern Ein» 
richtung und die von den Schülern im verfloffenen Quars 
tal gemachten Fortfchritte Fur; bar, und verbreitet fich 
über die etwa beſonders bei einer Schule vorkommenden 
Verhältniſſe und nothwendigen DVerbefferungen, fp wie 
üder das Reſultat der Schulconferen;z. 

In der nämlichen Form werden auch die Berichte 
über die ordentlichen Schuleifitationen und die abgehals 
tenen öffentlichen Prüfungen abgefaßt und innerhalb drei 
Wochen, nachdem fie vorgenommen find, an Uns ein» 
gefendet. j 

Da, wo die Schulinfpectoren zu gleicher Zeit den 
Localfchulvorftand dirigiren, werden die Monatsberichte, 
‚welche fie in deffen Namen über die diefem untergeords 
neten Schulen abzufaffen haben, fammt den Schultabels 
len, jedesmal mit dem Duartalsberichte an Und eingefendet. 
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IV... Gefhäftsführung ber Herren. Schulinfpectoren. 


$. 42. 1) (Gefchäftsprotocoll und Regiftratur.) Fer 
der Schulinfpector hält ein chronologiſch fortlaufendes, 
nach beigefügtem Formular zu führendes Gefchäftspros 
tocoll und forgt dafür, daß die Schulacten, wohl geords 
net, aufbewahrt werden. 

6..45. 2) (Gefchäftscorrefponden;.) Die Form der 
Gefchäftscorrefpondenz ift durchaus die nämliche, welche 
bas Ediet vom gfıı. September 1845. vorſchreibt. Die 
Schulinfpectoren haben demnach an Uns zu berichten; 
mit den Herzogl. Beamten und dem Director des Schuls 
Iehrerfeminariums auf die für coordinirte Behörden vors 
gefchriebene Weife zu communiciren, wobei fie jedoch die, 
von dem Seminariumsdirector in den zu deſſen Geſchäfts— 
freife gehörigen Gegenftänden erlaffenen, Requifitionen 
zu befolgen haben. Die Schulvorfläande erflatten ihre 
Derichte in der gewöhnlichen Form. 

$. 44. 53) (Amtsfiegel.) Die Schulinfpectoren füh— 
ren ein eignes Amtsfiegel, welches ihnen zugefertigt wers 
den wird. Die damit verfiegelten Brieffchaften werden , 
als ein Theil der Amtöcorrefponden; durch die Vermit— 
telung der Herzogl. Schultheißen und Beamten beforgt. 
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Anlage N,’ 2 au $. 42. 


dormular zu einem Geſchäfts-Protocoll für bie Herzogl. 
Schul⸗Inſpectoren. 


Geſchäfts⸗Protocoll. 
ag Herzogl. a zu im Jahr 


lee Teams a Datum und In 
Erlaffes oder J Gegenſtand halt des Berichts 


Beziehun X 


ummer 





N 


Ei: oder * Regiſtratur⸗ 


Fach 





und Inhalte 
beffelben 


*) Die noch hierzu gehörige Schul-Drdnung und der Lehr⸗ 
plan für das Shullehrer:-Seminarium des Herjog« 
thums Naffau, folgen im nächften Hefte. 
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III. Die Anſtalten zur Bildung Fünftiger Volksſchul⸗ 
lehrer evangelifcher Eonfeffion im Königreiche 
Württemberg. 


Door ich den dermaligen Zuftand biefer Bildungds 
anftalten darſtelle, ſowie er feit ı8ı11., dem Zeifpuncte 
der neuen Drganifation des deutichen Schulweſens für 
die evangelifhen Drte des Königreichs, fich geftaltet bat, 
wird es auch für den auswärtigen Lefer nicht unwillkom⸗ 
men feyn, den vormaligen Zufland dieſer Bildungss 
anftalten, wie er namentlich 1810. —. gefchildert 
werden mußte, kennen zu lernen. 


%. Vormaliger Zuſtand. 


Man zählte 1810. an Lehrlingen des Schulſtandes, 
(Schulincipienten) die der evangeliſchen Confeſſion zus 
gehörten, 225. Der größte Theil derfelben war aus den 
niederen Ständen entfproffen und in der Armuth geboren. 
Ihre erfte Bildung war dem Stande ihrer Eltern meis 
fiend angemeffen, fowie fie die Dorfs und Filialfcehulen 
nicht verleugnen Eonnten, die fie bis zum Antritt der 
Lehrzeit befucht hatten. Auſſer diefen lieferten die Schul 
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meiſter felbft in ihren Söhnen Lehrlinge für das Schul— 
fach. Sehr Flein war die Zahl der Lehrlinge aus den 
höbern Ständen. Die Urfachen, warum fo mentge aus 
den gebildeten Ständen fich dem deutſchen Schulftande 
mwidmeten, lagen größtentheild in der’ fo wenig tröftlichen 
Yusficht auf ein hinreichendes Einkommen bei den fo ges 
ring dotirten Schulftellen, die nur den einfachen, fehlichs 
ter Landmann und den Bebauer feines Feldes befriedis 
gen können; ferner in der Geringſchätzung des deutfchen 
Schullehrerftandes und endlich in dem Wahlrecht der Ges 
meinden zu den meiften Schulftellen, deren’ Gunſt zu er: 
betteln, fich der Gebildete fo wenig erniedrigen mag, 
als er: den noch immer heimlich gemachten unwürdigen 
Bedingungen fich zu unterwerfen geneigt: ift. 

Die Bildung diefer Lehrlinge des Schulftandes war, 
bem bei weiten größeren Theil nach, in die Hände der 
Schullehrer gelegt. Die Gefeße verordnneten zwar, daß 
kein Schnlmeifter ohne Vorwiſſen des Decans einen Lehr; 
ling annehmen follte, und den Decanen war geboten, 
nur den erprobt tüchtigen Schulmeiftern diefe Ers 
laubniß zu geben. Untüchtige Schulmeifter follten Feine 
Lehrlinge annehmen dürfen, feldft ihren eigenen Sohn 
nicht. Allein fchon die VWerfchiedenheit der Anfichten über 
die TanglichFfeit der einzelnen Schulfehrer zu diefem Ges 
ſchäft, welchen bei 40 — 50 Decanen wohl nicht zu widers 
fprechen ift, die Gleichgültigkeit, mit welcher, Mehrere 
diefe amtliche Dbliegenheit behandelten, die geringen An: 
forderungen, die man vormals an den deutſchen Schuls 
lehrerſtand machte, die verfchiedenen Nückfichten , die auf 
die Ertheilung diefer Erlaubnig hin und wieder einwirk 
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ten, laſſen fchon vermuthen, was denn auch die Erfahs 
rung beftätigte, daß der größere Theil der Schullehrer, 
denen die Bildung der Lehrlinge ihres Standes anvertraut 
war, höchſt unberufen diefem wichtigen Geſchäfte fich ums 
terzogen haben. Als im Jahre 1809. das Königliche 
Dbderconfiflorium von fämmlichen Schulmeiftern, denen 
fehrlinge ihred Standes anvertraut waren, die Befchreis 
bung ihrer Unterrichtöweife forderte, ergaben fich die raus 
. tigften Nefultate. Viele verffanden die Aufgabe gar nicht 
und lieferten blos einen Katalog der Materien, die fie 
ihrem Zöglinge beizubringen fuchten, aber dad Wie? wußs 
ten fie nicht zu befchreiben.- Einer war fo aufrichtig, zu 
geſtehen, „daß er felbft nicht eigentlich fagen könne, nach 
‚welcher Methode er feinen Incipienten unterrichte ;’’ 
ein Anderer fagte, „er gebe dem Lehrling nügliche Büs 
„cher in die Hände und nöthige ihn, fie fo ſchnell 
„als möglich durchzulefen;‘ oder, „er laſſe ihn fins 
„gen und finge mit ibm, um ibm Das einfache 
„Schreien abzugewöhnen;“ oder „er laſſe ihn im 
» Schönfchreiben fih üben, durch eine felbftgefchnittene 
„gute Feder.’ „Das Wie? in der Frage, behaups 
„tete ein Anderer, würde eine allzulange Befchreibung 
erfordern, weil ein Lehrer bei den meiften Incipienten 
‚täglich neue Umſtände und Vorfallenheiten entdecen 
„muß, genug! bisher hat, Gott fey Dank, bei mir die 
„Doffnung der Erwartung entfprocen.’’ Nach 
gewiffenhafter Prüfung der von den Schulmeiftern grlie 
ferten Schilderungen ihrer Ineipienten  Bildungemeife, 
‚mußte das Nefultat ausgefprochen werden: „daß es bei 
„den Meiften mehr ein Abrichten, als eigentliches Bilden 
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„zu ihrem Berufe fey, daß die Zöglinge mehr die äußere 
„Praxis des Schulmeiflernd im gewöhnlichen Sinne me; 
„chaniſch lernen, als daß fie für ihre Praxis Gründe 
y, anzugeben wüßten; daß meiftens gar fein Plan der Uns 
„terweiſung des Sncipienten zu Grunde liege, Eein ges 
„ordneter Vortrag in fiufenmweifer Folge der ihm nöthi— 
„gen Gegenftände des Wiffens dabei Start finde, öfter 
„ſelbſt nicht einmal tägliche beftimmte Stunden dafür 
„ausgeſetzt feyen, fondern diefer Unterrichtsftunden Zahl 
„von dem Mangel an häuslichen oder Feldgefchäften des 
„Schulmeiſters abhänge; daß weder bei der Untermweifung 
„in der Methode, noch in der Schulzucht, an einen zus 
„ſammenhängenden, auf Regeln fich ſtützenden, und von 
‚geordneten, am gehörigen Drte einzufchaltenden,. Ers 
„fahrungsbeweiſen begleitenden Vortrag zu denfen fey, 
„ſondern alles, was zu diefer Materie dem Namen nach 
‚gehören mag, fich meiſtens auf einen leeren Mechaniss 
„mus befchränfe, den der Incipient entweder abfehen 
„und durch Uebung fich zn eigen machen müffe, oder 
„über die ihm der Schulmeifter nur gelegentliche, unges 
„ordnete, "äußerft lückenhafte und ſchwankende Beleh— 
‚rungen ertheile; daß es an zweckmäßiger Lectüre für 
„dieſe jungen Leute, zu ihrer Selbſtbildung fehle, im 
„Gegentheil ihnen von den Schulmeifteru oft die zweck— 
y, widrigften Bücher in die Hände gegeben werden, daß 
“Diele weit mehr in Hinficht des Fandbaumefens und 
„Feldmeſſens von ihren Schulmeiftern lernen, als in 
„Hinſicht des Schulhaltens.“ Diefe Schilderung gilt 
von,der Mehrzahl, unbillig würde es ſeyn, der beſſeren 
Schulmeifter nicht zu gedenken, die eine ehrenvolle Aus— 
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nahme hierin machten, fowohl theoretifch als practifch 
ihre Zöglinge für ihre Beftimmung gewiffenhaft bildeten, 
und wenn gleich auch bei ihnen der Unterricht nicht gerade 
wiffenfchaftlich genannt werden fonnte, doch eine verninfs 
tigere Praxis und folidere Kenntniffe zu demfelben brachs 
‚ten. Allein diefer befferen Schulfehrer waren nicht viele, 
und da der arme Schulincipient den mwohlfeilern Lehrer 
auffuschte, fo waren jene nicht einmal im Stande, für 
diefen Zweck fo wirkſam zu feyn, ald fie wünfchten. Eins 
zelne von diefen gefchicktern Schulmeiftern hatten Eleine 
Bildungsinftitute für künftige Schuffehrer errichtet, die 
aber aus Mangel an Unterftügung bald wieder aufges 
löst wurden, | j | 
Außer den Schulmeiftern, welche ſich der Bildung 
von Lehrlingen des Schulftandes mwidmeten, waren noch 
einige kleine Inſtitute im Königreiche, welche ebenfalls 
mehr oder weniger Candidaten de8 Schullehrerftandes für 
ihre Beftimmung bildeten, nehmlich: 
ı) Dad’ Stuttgarter Waifenhaus. Schon 
im Fahre 1797. war in dem für das deutfche Schulwes 
fen zu Stuttgart entworfenen Berbefferungspfan des Con: 
filtoriums bei Gelegenheit des Vorſchlags, einen Inſpeec— 
tor für die deutfchen Schulen aufzuftellen, der Gedanfe 
geäußert worden, es fönnte die nach jenem Plan als 
nothwendig dargeftellte, Anzahl von ı2 deutſchen Schuls 
lehrern die beſte Gelegenheit zu einem Eleinen Schulleh— 
rerfeminar unter Leitung des neuen Schulinfpectors darı 
bieten; auch wurde in der darauf erlaffenen Geheimen: 
rathsreſolution befohlen, unter Communication mit dem - 
damaligen Kirchenrathd auf die Nealifirung diefes Vor; 
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fchlags Bedacht zu nehmen; allein da jener Schulplan 
nicht realifirt worden war, fo hatte auch von Seiten des 
Staates fir die Nealifirung diefed zweckmäßigen Vor— 
ſchlags nichts gefchehen Eönnen. Indeſſen hatte durch den 
für Verbeſſerung des deutſchen Schulwefend unermüdet 
thätigen Schulinfpector und Waifenpfarrer M. Riecke, 
diefer Plan der Errichtung eines kleinen Schulfehrerfemis 
nars dadurch zu rcalifiren begonnen, daß er Lehrlinge 
gegen .ein jährliches Koftgeld, daß fie. dem Waifenhaug 
bezahlten und welches endlich bis auf 140 fl. gefteigert 
wurde, in Wohnung, Koft und Unterricht aufnahm, fie 
theils ſelbſt, theils von feinen Schullehrern untermweifen, 
und in feiner Schule ſich in der beſſeren Lehrmerhode 
practifch üben lied. Allein diefe AUnftalt fonnte ſchon nach 
den Bedingungen ihrer "Anlage Feine große Anzahl bils 
den, ı2 bis ı5 Zöglinge fonnten für das Ganze nicht 
viel wirken, auch mußte durch die Nothwendigkeit, fich 
durch Privatunterricht ihr Kofftgeld wieder zu verdienen, 
nicht nur die Zeit für ihre eigene Bildung befchränft, 
fondern auch Kraft und Luft zum eigenen Studium mehr 
oder minder gefchwächt werden. Indeſſen gingen mehrere 
gut gebildete und mit regem Eifer für das Beſſere ers 
füllte Lehrer aus diefer Anftalt hervor, und ed Fann nicht 
geleugnet werden, daß diefe Anſtalt nicht wenig dazu beis 
trug, das Bedürfniß eines Schulmeifterfemitars allges 
meiner fühlbar zu machen. 

2) Daß Schullehrerfeminar zu Oehringen. 
Es verdanfte fein Entfichen der Wohlthätiafeit des ver: 
ftorbenen Fürften Ludwig Friedrich Carl zu Hohenlohe 
Dehringen, Neuenftein, der unterm ı9. Junius 1788. auß 


155 


feinem Privatvermögen ein Kapital von 10,000 fl. flifte: 
se, aus deffen Zinfen immer 3 Schulamtscandidaten zu 
Dedhringen freie Koft, Wohnung und unentgeldlichen Uns 
verricht erhielten. In der Regel wurden in diefes Ges 
minar Schulproviforen zu ihrer weitern Ausbildung 
aufgenommen, der ganze Lehrcurs dauerte 3 Sabre. 
Außer dem dortigen Gymnaſium genoffen fie noch einigen 
Nrivatırnterricht und wurden im Schulhalten geübt. 

3) Das Eflinger Alumneum. Diefes erzog 

ohngefähr 10 arme junge Leute größtentheild für den 
Schullehrerftand. Der Fonds, von welchem fie in Woh— 
nung, Koft und Unterricht ganz frei erhalten wurden, 
war nicht unbedeutend. Der Nector des Paͤdagogiums 
war jedesmal Auffeber diefes Inſtituts, deffen Focal felbft 
in einigen Zimmern des Pädagogiums (Tateinifcher Lehr; 
anftalt) beftand. Lrfprünglich waren diefe Alumni für 
die Kirchenmuſik beſtimmt, und die Theilnabme an dems 
feiben blieb auf immer ihre DObliegendeit, allein fie bil 
deten fich meiſtens zu lateiniſchen oder deutfchen Schulleh— 
tern, ohue daß die Anftalt für diefe Befimmung einge 
richtet war. 
4) Daß Eontubernium zu Hall hatte ganz 
denfelben Urfprung, dieſelbe Anlage, dieſelbe Beftims 
mung und Auffi cht, und lieferte ebenfalls in Einzelnen 
feiner Zöglinge, jedoch auch nur zufälligerweiſe, Candi⸗ 
daten des Schullehrerſtandes. 

5) Das Tübinger Pauperat, das aus 2 Prä— 
fecten und 5 Schülern beſtand. Dieſe pauperes fangen 
wöchentlich vor den Häuſern und wurden auch bei dem 
Kirchengeſange gebraucht. Mehrere ‚von ihnen widmeten 
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fich dem deutfchen Schullehrerftande und wurden in der 
anarolifhen Schule zu Tübingen zu diefer Beſtimmung 
Weiter ausgebildet. 

Allein alle diefe Anftalten lieferten höchſtens 30 Zög— 
linge für den deutſchen Schullehrerftand, und, mie ſchon 
bei den Einzelnen bemerft worden ift, fo war bei den 
Meiften derfelden von feiner planmäßigen, methodifchen 
, Bildung für diefen Beruf Die Rede. So war denn die 
große Zahl von 200 Schulincipienten den nur zu oft vers 
bildenden Händen der deutſchen Schulmeifter übertaffen, 


Als daher 1810. eine neue Drganifation des deut; 
fhen Schulweſens für den evangelifchen Theil Württems 
bergs verbreitet wurde, *) fo mußte vor allem die Ers 
richtung eines deutſchen Schulffehrerfeminarg zur Sprache 
gebracht, und fein Bedürfniß außer allem Zweifel geftelft 
werden. Man erkannte dies Bedürfniß an, und feine 
Anerkenntniß gab dem Hauptſchullehrerſeminar zu Eflins 
gen fein Entfichen. Allein die harten Zeitumſtände, die 
fo manches Gute verfümmerten, erlaubten nicht, diefe 
Anftalt für das Bedürfniß des Landes vollflommen genü— 
gend einzurichten. Sie mußte daher, ihrer ganzen Ans 
lage nach, mehr ald Grundlage des, feine Vollendung von 
befferen Zeiten erwartenden, Gebäudes betrachtet werden, 
und konute zur Mahnung dienen an das, was der Staat 
mit ihrer Begründung als Bedürfniß anerkannt und zu 
vollenden MEDION hatte, 





*) Kür das Fatholifhe Württemberg war ſchon 1808. die Organi: 
fation des deutſchen Schulmefens vorgenommen worden. 
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Mit dem lebten Tage des Jahres 1810. erſchien nun 
die neue General: Schulverordnung, welche in. Hinficht 
der Bildungsanftalten für Fünftige Volköfchullehrer evan- 
gelifcher Confeſſion die vom Bedürfniß geforderten, wenn 
gleich denfelben nicht vollfommen genügende, Beftimmuns 
gen enthielt. Auf fie gründet fi 


B. Dev dermalige Zuftand diefer Bildungsanftalten. 


Es wird daher zwerfmäßig feyn, die hierauf Bezug 
habenden Paragraphen jener Generalfehulverordnung worts‘ 
lich voranzuftellen. 

$. 14. „Die Sneipienten ded Schullehrerſtandes fols 
len fünftig die zu ihrer Lehrzeit beſtimmten 5 Jahre 
(von erfolgter Confirmation an bis zum ı7. Jahre ihres 
Alters) *) nur-allein in einem öffentlichen Schullehrerfes 
minar, oder in einer von Unferm K. DOberconfiftorium 
genehmigten Privarbildungsanftalt eines im pädagogifchen 
Sache fich auszeichnenden Geiftlihen, oder bei einem das 
zu ausdrücklich legitimirten, vorzüglich tüchtigen Schuls 
lehrer zubringen.“ 

$..15, „Der Zwed ber öffentlichen und Privatbils 
dungsanftalten geht dahin: den Lehrlingen einen vollſtän— 
digen theoretifch  practifehen Unterricht in Allem, was zur 





*) Diefe Beflimmung gründet fi auf bie, jedoch nicht allgemein 
anzunchmende, Borausfegung, daß alle im 14. Jahre confir- 
mirt werden, und dann fogleid in die Lehre treten. Allein 
Manche werben erft fpäter confirmirt, Manche entfhließen ſich 
Später für diefen Beruf und folglid Tann das 17. Lebensjahr 
nicht allgemeines ‚Biel ver Lehrzeit ſeyn. 
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Bildung nicht bloß der Altern, fondern auch der neuern 
Pädagogik und Didactif, befonders auch der Peſtalozzi— 
fhen Methode, mit fefter Dinfiht auf die Bebürfniffe 
der Elementarfehulen, gründlich befannt zu machen. 

$. 16. „Das von Uns angeordnete Haupt: Schuß 
Ichrer s Seminar in der Stadt Eflingen wird nach Oſtern 
des künftigen Jahres eröffnet werden. Es erhält, neben 
einem Vorſteher, noch zwei andere Lehrer. Der Unter 
richt wird daſelbſt unentgeldlich ertbeilt, und 30 weniger 
bemirtelte Candidaten werden überdies aus den dazu bes 
fimmten Fonds jährliche Unterflügungen,, nach dem 
größern oder geringern Bedürfniß des Einzelnen, erhal: 
ten. [7 | 

$. 17. „Neben diefem Hauptfeminar bleibt fomohl 
das Seminar in Debringen, als die Lehranſtalt im Siutt— 
garter Waifenhaufe, beftehen. Auch erwarten Wir, daß 
von ten evangelifehen Geiftlichen Unſres Königreichs 
Privat: Bildungsanftalten, nach vorgängiger Anzeige und 
‚erhaltener Genehmigung, werden errichtet werden; wie 
Mir denn auch aus der Zahl der Schullehrer denjenigen, 
welche fich durch pädagogifche Bildung auszeichnen, die 
Annahme von Incipienten geſtatten werden.“ 

$. 186. „Zur Aufnahme als Incipient wird ein von 
Dem Ortsgeiſtlichen oder Schulinfpector ausgeſtelltes und 
vom Decan beftätigted® Zeugniß vorzüglicher Kenntnife 
und Sitten während der Schuljahre und der Tauglichkeit 
zum Schulftande erfordert. Feder Incipient hat, in wels 
cher Anftalt er fih auch begeben wolle, eine Bittſchrift 
an Unfer K. Oberconfiftorium deßwegen einzugeben, jenes 
Zeugniß beizulegen, und wenn er die für einen Theil der 
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Zöglinge des Seminars in Eflingen beflimmte Unterfüs 
Buug anfprechen zu können glaubt, feine Vermögensum— 
ſtände Durch ein obrigfeitliche8 Arteftat zu beurkunden.“ 
$. 19. „Auch die gegenwärtig in der Lehrzeit begrifs 
fenen Jucipienten, melche noch ein oder zwei Jahre darin 
zu verweilen haben, follen von Dftern ı81ı an eine oder die. 
andere der öffentlichen oder Privat: Bildungsanftalten fo 
lange befuchen, als die auf 5 Fahre beftimmmte Lehrzeit es 
erfordert.  E8 werden daher unter die 3o Zöglinge in 
Eklingen, welche eine Unterfiügung erhalten, 10, bie 
fhon feit 2 Fahren in der Lehre waren, ı0, die nur erfl 


ſeit einem Jahre Incipienten find, und ıo neue Candis 


daten des Schullehrerftandes nach Oſtern ı8ıı aufgenoms 
men werden, fo daß jährlich von denfelben ro austreten 
und eben fo viele Neue ihre Stellen erſetzen.“ 


Will man dad, was durch diefe Verordnungen für 
die Berbefferung der Bildung Fünftiger Volksfchullchrer 
evangelifcher Confeſſion gefchehen ift, zuſammenſtellen, 
fo befteht es: 

ı) in Errihtung des Haupt-Schullehrer— 
Seminars zu Eßlingen, 

2) in Aufforderung zur Errihtung von 
Privatfeminarien,von Seiten der im pä— 
dagogifchen Fache erfahrnen Geiſtlichen, 

3) in öffentlicher Anerkennung der beiden 
Privatı Bildungsanftalten () zu Oeh— 





(*) Sie waren Privat: Bildungsanftalten, infofern der Staat ' 
keinen Beitrag dazu lieferte, | 
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ringen und im Stuttgarter Waifens 
baufe, 

» in Befhränfung der Erlaubniß, Lehr 
linge des Schullehrerſtandes zu bilden, 
auf vorzüglich geſchickte Schulmeifier 
und in der Auswahl derfelben von Sei— 
ten des R. Dberconfiftoriumg, | 

5) in der öffentlihen Unterffügung von 30 
Zöglingen des Schullebrerftandes, 

6) in deriüinterordnung der®efammtbildung 
funftiger Volksſchullehrer unter die un 
mittelbare Auffihbt und Leitung der 
oberfien Schulbehbörde, des Dberconfis 
ſtor iums. 

Was nun der Staat durch dieſe Anordnungen beab— 
ſichtigt hat, in wie weit ſeine Abſichten dadurch erreicht 
werden konnten und erreicht worden ſind, mag die nach— 
folgende Darſtellung der. Realiſirung feiner Anordnun— 
gen, ſo wie die Beſchreibung des neueſten Zuſtandes des 
Bildungsweſens künftiger Schuͤllehrer nachweiſen. Vor 
allem verdient eine ausführlichere Beſchreibung 


I. das Haupt » Schullchrer » Seminar zu Eßlingen. 


Es wurde eröffnet an Georgii 1811 und zwar mit eis 
ner Anzahl von 70 — 8o Zöglingen, von denen nur 30 
eine Unterſtützung in Geld erhalten fonnten. Es wurde 
zunächft gegründet auf das zu gleicher Zeit anfgehobene- 
Collegium alumnorum (Alumneum) zu Eßlingen, von 
welchem oben ſchon die Rede war, eine Anflalt, deren 
ganze, Anlage und Einrichtung den dermaligen Bedürfs 
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niſſen der Stadt Eflingen und noch weniger ihren Ver— 
hältniffen zum ganzen Lande entfprah. Schon im Jahre 
1805, als Eplingen einen Beftandtheil des damals von 
les Württemberg noch abgefonderten und unter einer 
befonderen Negierung flebenden, Neu s Württemberg bils 
dete, war die Verwandlung diefer Localanftalt in eine 
alfgemeine befchloffen und diefelbe zu einer Normolſchule 
der Bildung Fünftiger Volfsfchulichrer von Neu; Würt: 
temberg beſtimmt, diefer Plan jedoch aus dem Grunde 
mwahrfeheinlich nicht realifirt worden, weil man der baldis 
gen Bereinigung von Neu: und Alt: Württemberg ents 
gegenfehen mochte. Indeſſen wurden fehon feit geraumer 
Zeit in dieſes Alumneum nicht blos Eflinger Bürgers 
föhne, fondern auch andere Württemberger aufgenommen 
und größtentheild zum Lehrerberufe gebildet. Auch hatte 
man von Eflingen den Antrag gemacht, das Alumneum 
zu einer Landes; Bildungsanftalt für lateiniſche Schullch: 
rer zu beflimmen, ein Antrag, defien NRealifirung für 
unnöthig erkannt wurde, da folche Anftalten ſchon beftans 
den und gerade damals verbeffert worden waren. Alle 
diefe Umftände motivirten den Antrag, das Eflinger 
Alumneum aufzuheben und an deſſen Stelle ein deutfches 
Schuffehrerfeminar zu gründen, wozu noch die nicht uns 
wichtige Nückficht Fam, daß Eflingen nur 53 Stunden von 
Stuttgart entfernt ift und hiedurch die Aufficht über dieſe 
neue Landesanftalt erleichtere wurde. Auch follte den EB; 
lingern der Vortheil, den ihnen die Alumni fowohl durch 
Theilnahme an der Kirchenmufif , als durch Privatunters 
rieht Seifteten, durch die Zöglinge des Seminars erfegt 
nnd die Beſtimmung ded Fonds vom Alumneum für die 
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Landesanftalt auf die Stadt wohlthätig zurückfließen, ins 
dem diefe Anftalt in ihrer Mitte begründet wurde. 

Das Hauptfehullehrer : Seminar wurde übrigens uns 
ter den ungünftigften Umfländen eröffnet. Sein Fond 
beftand theils aus jährlichen Beiträgen aus der Daupts 
Gtaatscaffe von 2000 fl., theil® aus der fir das Eflins 
ger Alumneum berechneten jährligen Aufwandsfumme 
von 2100 fl., folglich in jährlichen Einfunften von 4100 fl., 
von denen alein die jährlichen Bencfizgelder fir Jo Ges 
minariften die Summe von 2480 fl. verfehlangen, fo daß 
für Befoldungen und andere Brdürfniffe des Seminars 
nur 1620 fl, des Jahres übrig blieben. Auſſerdem war 
das von der Stadt Eflingen für das Seminar dargebo: 
tene Gebäude noch nicht für feine Bedürfniffe eingerich- 
tet, es mußte daher die Anftalt in einem interimiftifchen 
engräumigen Local beginnen. Es Fonnte damals noch 
Feine Mufterfchule, die mit dem Seminar in. Verbin: 
dung gefegt werden und zu den practifchen Uebungen der 
Zöglinge dienen follte, errichtet werden. Die große Anz 
zahl von Zöglingen, die gleich mit Eröffnung der Anftalt 
eintrat, und unser denen nach der organifchen Beſtim— 
mung Abtheilungen von den verfcehiedenartigftien Bildungs; 
ſtufen und Unterrichtsbebürfniffen fich befanden, erfchwerte 
um fo mehr jeden planmäßigen Unterricht, ald Anfangs 
nur 3 Dauptlehrer angeftellt waren, von denen der Erfte 
(Inſpector) noch ein ausgedehntes Pfarramt, der Zweite 
noch das Conrectorat an der lateiniſchen Schule zu Eßlin— 
gen, und der dritte Lehrer noch das Pfarrvicariat bei 
dem Erften mit feiner Stelle am Seminar vereinigte. 
Man mußte fih durch Unteriehrer helfen, die man aus 
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der Mitte der Scminariften wählte, man mußte den 
dentſchen Schulproviforen in Eflingen einen Theil des 
muficalifehen Unterrichts übertragen. Unter diefen ers 
ſchwerenden Umſtänden begann diefe für Württemberg fo 
wichtige Anftalt, und wenn fie auch in den erften Jahren 
aus den angeführten Urfachen nicht den Erwartungen und 
Hoffnungen der Schulfreunde im Allgemeinen entfprechen 
Eonnte, fo hat fie denn doch theilweife alles geleifter, was 
unter den ihr aufgelegten Befchränfungaen nur immer ges 
leiftet werden fonnte. Es lag alles daran, diefe Anftalt 
durch die harten Zeiten des Krieges zu geleiten, und ihr 
Beftehen zu fichern , damit fie von der Morgenröthe der 
beſſeren Zeit freundlich beleuchtet und erwärmt und ihre 
Reorganiſation zweckmäßig gefördert werden möge. Ins 
deffen gefchah auch während der harten Zeit Manches zur 
Verbefferung der Lage des Inſtituts. Das Seminarges 
bäude wurde zur BefrTedigung der dringendften Bedürf— 
niffe eingerichtet, die Mufterfchule in diefem Gebäude ans 
gelegt, ein eigener Lehrer dafür aufgeſtellt und befoldet, 
ed wurden die jährlichen Einkünfte deflelben vermehrt 
durch Zufcheiden der Zinfen aus dem Fond des aufgelöften 
Haller Contuberniums (von dem oben die Rede war) und 
durch die Vereinigung des Oehringer Schulfehrerfemis 
nars mit dem Eflinger, welche durch einen, mit den 
Fürften zu KHohenlohe s Kirchberg, Langenburg und 
Debringen . gefehloffenen, Vertrag zu Stande gebracht 
worden if. Am Gefolge der Vermehrung der Einfünf: 
te vom Seminar. wurden ein eigener Mufiklehrer 
und zinige Unterlehrer mit Beſoldung angeftelt. Auch 
wurden beflimmte Normen für die Aufnahme der Zög— 
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linge vorgefchrieben, dieſe Aufnahme felöft auf einen 
Termin im Jahre befhränft und das Bildungsinftitur 
der fogenannten Practicanten (*) abgefondert von dem 
der eigentlichen Zöglinge ded Seminars, die den ganzen 
Lehreurfus von 5 Jahren in der Anftalt vollenden. - Der 
Lehrplan und Unterricht wurde immer mehr den Bedürf; 
nifjen der Zöglinge angepaßt, die Claffen wurden genauer 
gefchieden und daß Ziel des Wirfend mehr mit den bes 
fchränften Kräften der Anftalt in Harmonie gefeht. Die 
Anftalt kann unter den gegebenen Umfländen nicht alles 
umfaſſen, was von Inſtituten diefer Art, die dem Zwecke 
gemäß eingerichtet find, erwartet werden kann, aber fo 
wenig ihr Died zum Vorwurf dient, fo fehr muß ihr 
Streben dabin gehen, dasjenige mufterhaft zu liefern, 
was fie num zu umfaffen vermag. Die nähere Befchreis 
bung ihres gegenwärtigen Zuflandes wird die Bedürf: 
niffe der Anſtalt und die Heminniffe ihres allgemeineren 
Wirkens darftellen und die Hoffnungen rechtfertigen, 
welche zur Befriedigung der Erfien, wie zur Entfernung 
der Legten, die Dumanität und Liberafität unferer Re— 
gierung begründet. 


a.) Seine Einkünfte, und Ausgaben, 


Die jährlichen Einfünfte des Hauptfcehulfehrerfentis 
nars zu Eßlingen berragen dermalen 4982 fl. 33 fr. — 


(*) Practicanten werden die ſchon angeftellten Schulproviforen 
genannt, welde zu ihrer weitern Ausbildung, befonders in 
der Methodik des unterrichtens, auf ein Jahr oder noch län— 
ger das Seminar befuchen. 
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Die fändigen jährlichen Ausgaben ohngefähr 4850 fl. 
muthmaßlicher Ueberſchuß folgiich 132 fl. 33 fr. — allein 
dieſer wird für die Befriedigung Eleinerer Bedürfniffe 
‚ meiftend verwendet und iſt zu gering, um von den grös 
ßeren Bedürfiffen der Anftalt, von denen die Rede feyn 
wird, auch nur Eines zu befriedigen. Wil man zu den 
Jahrseinkünften des Seminars noch die 900 fl. rechnen, 
welche feit 1817. aus der Staatsfaffe, auf Rechnung 
des allgemeinen Kirchengutd, ald Befoldungs: und Haug; 
zinszulage für den Inſpector zum Erfage feines Pfarr— 
einfommens bezahlt worden, erhöht fich zwar die Summe 
der jährlichen Einnahmen auf 5882 fl. 33 fr. — aber 
auch die Ausgaben fteigen auf 5750 fl: und der muth— 
maßlich berechnete Ueberfchuß bleibt unverändert. Inter 
diefen Ausgaben find an Befoldungen 2400 fl., an Bene 
ficien für die. Seminariften an 2900 fl. 


b. Sein Local. 


Das Local ded Seminars iſt ein von der Stadt Eß— 
lingen unter befondern Bedingungen der Anſtalt abgerres 
tenes zweiſtöckiges Gebäude nebſt daran fioßendem Gars 
ten. Auf Koften des Staated wurde das Gebäude für 
das Bedürfniß der Anflalt eingerichte. Im Erdgeſchoß 
ift die Mufterfchule, für welche 2 geräumige helle Zims 
mer beſtimmt find, auf dem erften Stoc ift ein Muſik— 
und ein Lehrfaal, und 3 Lehrzimmer, unter dem Dach iſt ein 
* Zimmer für einen Lehrer und Auffeher und noch ein gros 
Ber Boden, der leicht zu Schlaffälen für die Sewinaris 
ften eingerichtet werden könnte. E3 find auf Befehl des 
K. Minifteriumsd Bauriffe und Ueberfchläge verfertigt und 
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eingefendet worden, nad; denen mit einem nicht gar gros - 
- gen Aufwand, in dem Gebäude eine Wohnung für den 
Inſpector der Anſtalt, und die erforderlichen Schlaffäle 
für die. Zöglinge eingerichtet werden könnten. 


c. Lehrer. 


Daß Seminar hat 8 Lehrer, von denen aber die 
Meiften nur Gehälfen des Unterrichts genannt werden 
Eönnen, weil fie der Anftalt nicht ausichließend gegeben 
find. Eine große Wohlthat war e8, daß im vorigen 
Fahre (1817) die bisher mit dem nfpectorat des Ses 
minars verbundene Dfarrei von jener Stelle getrennt und 
dadurch der Inſpector, der zugleich Hauptlehrer der Ans 
ſtalt ift, dieſer ausfchließend zugefchieden worden if. 
Die Lehrer des Seminars find: 

1) M. Bernhard Gottlieb Denzel, Inſpector ber 
Anftalt und der. Eßlinger Schulen, Profeffor und 
Herzögl. Naffauifcher Oberſchulrath. 


2) M. Chriſtian Gottlied Raiger, zugleich Conrec⸗ 
tor am Pädagogium zu Eßlingen. (lateinifche 
Lehranftalt.) 

3) M. Joſeph Albrecht "Strudel, zugleich Pfarr⸗ 
vicar zu Eßlingen, hat keine bleibende Anftelung 
an dem Seminar. 

4) Georg Sriedrih Efenwein, Muſterſchullehrer. 

5) Johann Georg Frech, Mufikdirector und Muſik— 
auch Schreib; Lehrer. 

6) Fraſch, Unterlehrer. 

7) Haug, Unterlehrer. 
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8) Schönfeld, Zeichenmeifter, zugleih am Pä— 
dagogium. 
Außer dieſen geben noch die 5 deutſchen Schulpro— 
diſoren in Eßlingen und die Auscultanten Unterricht in 
der Muſik. 


d. Seminariſten. 


Die Zahl der Seminariſten war an Martini 1817 
5. Don diefen ſollen 42 jährliche Geldunterfiigung aus 
dem Seminarfond erhalten, und zwar 4 Eßlinger Bürs 
gers Söhne je zu 220 fl. oder nach dem Antrage des 
Eßlinger Magiftrated, 8 Bürgersſöhne je zu 60 fl. jers 
ner 10 Zöglinge je zu 200 fl. 10 je zu 75 fl. und ı0 je 
zu 50 fl. 3 Hohenloher Seminariften vertragsmäfig je 
zu 100 fl: und ı Haller VBürgersfohn zu 100 fl. Diefe 
Beneficien würden allein jährlich die Summe von 3130 fl. 
verfhlingen. Da nun die fire Anftelung von zwei Uns 
terfehrern und Auffehern als dringendes Bedürfniß aners 
fannt werden mußte, ihre Befoldung aber bei der Drs 
ganifation des Seminars nicht in den Ausgabe: Etat aufs 
genommen worden war, fo mußte die für die Seminas 
tiften beftimmte Unterftügungsfumme um einige hundert 
Gulden vermindert werden, um die neue Ausgabe beftreis 
ten zu können. Außer diefen Benefizgelvern, welche 3o 
bis 40 Seminariften nach den oben angegebenen Berhälts 
nißftufen jährlich beziehen, wird allen Zöglingen der Uns 
terricht in den Schulmwiffenfchaften unentgeldlich ers 
theilt, Für das Lateinifche, Sranzöfifche und Zeichnen 
wird nach der getroffenen Einrichtung nur u von 

Jahrbücher I, | 10 
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jedem, Zögling bezahlt. Fir Koſt und Wohnung muß 
jeder felöft forgen, doch wird jeder Accord mit den Kofts 
leuten unter Genehmigung des Inſpectors gefchloffen. Im 
Durchſchnitt bezahlte Bisher in der nicht mohlfeilen Zeit 
jeder jährlich für Koft, Wäſche und Wohnung an 8o 
bis 92 fl. — eine Summe, die freilich für die der Mehrs 
zahl nach armen Canditaten des Schulfehrerflandes noch 
immer zu groß ift, al8 daß viele diefe Anftalt befuchen 
könnten. Ueberdies find die Seminarifflen in mehr als 
20 Privathäuſern vertheilt, was die Aufficht über ihr 
zeitliche8 Verhalten außer den Echrfunden erſchwert. Bon 
Seiten der Anftalt wird zwar auf die möglichſt thunfiche 
Weiſe für fie geſorgt. Das Seminargebäude ficht ihnen 
in den Abendſtunden zur Selbitdefchäftigung offen, da 
fie in ihren Koftdäufern Fein beſonderes Zimmer befigen. 
Es iſt ein Seminararzt aufgeſtellt, der gegen eine jährs 
liche Remmmeration die Seminariflen von Zeit zu Zeit 
befichtigt und die Kranfen ohne meitere Belohnung zu bes 
handeln hat. Auch ift mit den Apothefern ein Uebereins 
kommen getroffen, daß fie den Seminariften die Arzneien 
gegen 25 p. C. Rabbat abliefern. 


e. Aufnahme » Bedingungen, 


Um die allzugroße DVerfchiedenartigfeit und Mangels 
haftigkeit der DVorkenntuiffe der Scminariften zu verhüs 
ten, wurde eine Prüfung vor der Aufnahme angeordnet, 
welche vom Seminarinfpector zu Eflingen vorgenommen 
wird, von deren Refultaten die Aufnahme felbit abhängig 
gemacht ift. Unter dem 1. September ı812 wurden des— 
bald folgende Erforderniffe als unabänderliche Bedinguns 
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gen ber Aufnahmsfaͤhigkeit der Individuen in das Se— 
minar vorgeſchrieben: 


a) daß außer den zum Schullehrerſtande nothwendigen 
körperlichen Anlagen, gute Anlagen des Geiſtes, 
geſunde Beurtheilungskraft, Wißbegierde und Bild— 
ſamkeit nebſt guten Sitten dem aufzunehmenden 
Subjecte eigen ſeyen, 


b) daß er Kenntniß der Hauptlehren des Chriſtenthums 
und der vorzüglichſten Pflichten beſitze, fertig und 
mit richtiger Betonung der Worte leſen, ſchön und 
richtig ſchreibe, im ſchriftlichen Rechnen wenigſtens 
die 4 Species abſolvirt habe und Fertigkeit darin 
beſitze, ſowie man Geübtheit im Kopfrechnen und 
im Nachdenken, auch einige Geübtheit, ſeine Ge— 
danken mündlich und ſchriftlich geordnet auszus 
drücken, bei ihnen vorausfege, 


Wer außer diefen Kenntniffen und Fertigkeiten noch 
Elementarkenntniſſe der Iateinifchen Sprache befiße, in 
der Mufif und im Zeichnen einige Fortfchritte gemacht 
babe, werde vorzugsmweife aufgenommen werden. 

In Gemäßheit diefer Verordnung wurden die Decane 
angemwiefen, bevor fie dergleichen Bitten um Aufnahme 
in das Seminar einfenden, gewiffenhaft detaiffirte Zeugs 
niffe hierüber von den Drtöpfarrern einzuholen, ihrem 
Berichte anzuſchließen, auch in zweifelhaften Fällen fich 
durch eigene Prüfung der Supplicanten von ihren Fähig- 
keiten und Kenntniſſen zu überzeugen, um nöthigenfalls 
Diejenigen, denen fie mangeln, um fo mehr fogleich zus 

10 * 
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rückweiſen zu können, als died obnedem der Fall ſeyn 
würde, wenn fie in der mit ihnen vom Seminarinfpector 
vorzunehrienden Prüfung die erforderlichen Eigenfchaften 
nicht bewährten. or | 
Zugleich wurde verordnet, daß jeder neu aufgenoms 
mene Lehrling die gefegfiche Lehrzeit von 3 Fahren im 
Seminar zjubringe, auch nur eine Aufnahme im Jahre 
Statt finde, und zwar in der zweiten Woche des Mos 
nats May. *) Diefe VBerordaung war um fo notbwens 
diger, als dadurch die Claſſen der Zöglinge auf eine ge— 
ringere und geordnete Zahl zurückgeführt wurden, und 
der Lehrplan nun erft nach der srforderlichen Stufenfolge 
entworfen und gehandhabt werden Fonnte. 

Allein wenn gleich die Prüfung vor der Aufnahme 
manches unbeſcheidene Geſuch zurückhält und den Unmwifs 
fenden allerdings keuntlich macht, fo kann fie doch nicht 
ganz verhüten, daß Die ungleichartigffen Zöglinge aufges 
nommen werden, theils, weil, eine Prüfung an einem 
Tage mit MMteren zugleich vorgenommen, nie vollſtän— 
dige und ganz zuverläßige Reſultate liefert, zumal wenn 
fie größtentheild mündlich vorgenommen werden muß, 
und theils, weil, wenn man in feinen Anforderungen am, 
fie zu firenge ſeyn mollte, Die Zahl der Lehrlinge des 
Schulſtaades gar zu gering ausfallen und dem Dedürfs 
niffe nicht genügen würde. Aug würde man dadurch 
nichts anders tewirken, als daß die minder Fähigen blos 
— fe 

*) Dieſer Termin wurde darum feftgefegt, weil ber erffe Sonntag 


im Monat May der allgemeine Gonfirmationstag im Lande iſt, 
vor welchem keine Aufnahmepeüfung Statt haben konnte; 
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vom Seminar abgewieſen, vielleicht in fehlechte Bildungs; 
Hände geriethen, und folglich noch weniger für ihre fünf; 
tige Beftimmung tauglich gemacht würden. Das Semi— 
nar mußte deßhalb in feinen Anforderungen herabſteigen 


und fie darauf befchränfen, was ungefähr die Mehrzahl 
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der Dorffchulen, denn aus diefen gehen Die. meiften Zög— 
linge des Schulftandes hervor, ihren Schülern ald Aus— 
beute an formaler und realer Bildung mitzugeben, im 
Stande if. | 

Bu Hinficht auf die, Gefuche um Genuß son Benes 
ficien während des Aufenthaltes im Seminar wurde vers 
ordnet, daß die Bitten darum ſowohl bei der Aufnahme, 
als während ded Aufenthaltes im Seminar, Statt haben 
Eönnen und dag man vorzugsweiſe diejenigen ünbemittel— 
ten Seminariften,, die. bereits auf ihre Koften im Semi: 
nar fich befinden, vorausgefegt, daß fie günſtige Zuugs 
niffe des Fleißes und der Sitten erhalten, bei der Aus— 
theilung derfelben berickfichtigen werden. Nebrigens mas 
che Sittenfofigfeit, Unfleiß und Trägheit des erhaltenen Ber 
nefizes nicht nur verluflig, ſondern es foll jeder, der dies 
fer Urfachen wegen fein Benefiz verliert, das bereird Ems 
pfangene zurück erflatten, eine Bedingung, welcher auch 
derjenige unterworfen iſt, der während ſeines Aufents 
baltes im Seminar freiwillig den Beruf eines deutſchen 
Schullehrers, zu deffen Bildung er allein das Benefiz 
erhalten hat, mit einem andern vertaufcht. Diefe Bes 
dDingung der Wiedererftattung genoffener Benefizien wurde 
nachher auf alfe bezogen, die im Seminar für den deut— 
ſchen Schulfehrerftand gebildet werden, und dieſen Beruf 


früher oder fpäter mit einem andern verwechfeln, 
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f) Lehrplan und Methodik, 


Es ift ein Normal Lehrplan auf die ganze Lehrzeit 
der Seminariften entworfen, deſſen Ausführung aber 
‚mehr auf 4 Sahre, ald auf 3 Jahr, die bisherige gefrßs 
liche Lehrzeit, berechnet if. In der Anlage (U.) ift exe 
abgedruckt. Bor der Hand erfcheint er ald Fdeal, (mies 
wohl er, wenn diefed Wort im eigentlichen Sinne ge 
nommen wird, noch einer Nevifion bedarf) wenn man 
das, was unter den gegebenen Umſtänden geleiftet wers 
den kann, damit vergleicht. Bis jest Fonnte diefgr Nors 
mal: Lehrplan nicht realifirt werden, theils aus Mangel 
an Lehrern, theild wegen Kürze der Zeit. ‚Man mußte 
fi mir halbjährigen Lehrplanen begnügen, die zwar 
das Ziel immer vor Augen hatten, aber jedesmal nach 
der Befchaffenheit der Zöglinge und der Lehrer modificirt 
und in der Ausführung oft noch mehr befchränft werden 
mußten. Die Zöglinge find in 3 Claſſen getheilt, die 
fih durch die 5 jährige Lehrzeit von feldft Hilden. Jährlich 
tritt eine Claſſe aus der Anftalt und die unterfte Claffe 
wird durch die neu aufgenommenen Zöglinge wieder ges 
bildet. 

Fir den Unterricht im Seminar wurde der Grunds 
faß angenommen, daß die Merhode im Unterrichten der 
Seminariften ſich fo viel möglich der Methode in den 
Elementarfihulen nähern müßte, damit Jene an dem 
empfangenen Unterricht die Form haben mögen, wie auch 
fie dereinft fehren follen. Diefer Grundfag, deſſen Gül— 
tigkeit fir eine Anftalt diefer Art gewiß außer allem 
Zweifel ſteht, kann jedoch noch nicht, als allgemein in 
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Anwendung gebracht, betrachtet werben, indem das Lchs 
rer ; Perfonale zu verfchicdenartig zufammengefegt iſt. 
Die Lehrform ift die bevriftifche, Eatechetifche und feltes 
ner die afroamatifche. Am Ende jeden Monats bat jeder 
Lehrer aber feinen Vortrag Wiederholungsfragen zum 
Beantworten aufzugeben, wodurch er fih vom Erfolg 
feine® Unterricht überzeugen, und die vorgefundenen 
Lücken zu ergänzen, Gelegenheit verfchaffen fol. Der 
Inſpector fol monatliche Prüfungen anftelen. Im legten 
Sabre der Lehrzeit finden Lehrübungen in der Mufters 
fhule Statt und einzefne Unterrichtsfächer werden den: 
Seminariften unter Aufficht und Leitung übergeben. 

Der fateinifche und franzöſiſche Eprachunters 
richt wird außer dem Plane der Anftalt betrachtet und 
daher für die, welche ihn mwünfchen, das Pädagogium in 
Eflingen, fo wie Privatichrer, in einzelnen Stunden, 
jedoch auf Koften der Seminariften, in Anſpruch genoms 
men, wiewohl man von Seiten der Anſtalt dafür geforgt 
bat, daß auch diefer Unterricht ihnen nur unbedeutende 
Koften mache, | 

Im Zeihnen und in der Muſik empfangen fie 
den erforderlichen Unterricht. Auch ift eine Bibliothek 
angelegt, die bereitd über 200 Bände zählt und den Ges 
minariften mit Auswahl, je nach dem Bebürfniß ihrer 
Bildung, offen fleht. 


g) Disciplinar » Einrichtung. 


Die Disciplinar; Einrichtung fucht als Erzies 
hungsmittel fo vieles zu leiſten, als bei den vielen Hins 
derniffen, welche die Zerfireuung der Zöglinge in ben 


-,, 


& 
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Koſthäuſern der Auffiht und Erziehung in den Weg legt, 


nur erwartet werden kann. 


Zu Ddberauffehbern find die Unterichrer beftellt,, 
unter welche die Seminariften nach der Lage der Kofts 
‚bönfer vertheilt find. In jedem Kofthaufe vifitiren fie 
wöchentlich mwenigftend einmahl, machen über die Ords 
nung im Seminar und führen bei der Cenfur das Pros 
tocoll. Sie halten ſich ihre Hauptverzeichniffe, in melche 
alle unter ihnen ſtehende Seminariften eingeträgen find, 
mit Kaum für die allgemeineren Bemerkungen über Fleiß, 
Charakter und Aufführung derfelben. In Fleinere Ders 
zeichniffe werden die wöchentlichen Bemerkungen und Rü— 
gen eingetragen. Jedem Dberauffeher find zwei bewährte 
Seminariften als Unterauffeher beigegeben, mwelche täglich 
in den Koſthäuſern vifitiven und in ihre Verzeichniffe das 
Gefundene eintragen. Außer diefen hat jede Claſſe ihre 
Cenforen für die Zeit der Lectionen und der Selbſtbe— 
fchäftigung. Am Sonnabend hält der Inſpector Cenfur 
nach den Bemerkungen der Auffeher und ertheilt darauf 
feine Verfügungen, die bedeutenderen Verfügungen wers 
den in das Protocollbuch eingetragen. | 

Strafen fiehen dem Inſpector Feine zur Hand, 
als Noten und im Gefolge derfelben Incarcerirungen. Die 
ertheilten Noten und Strafen werden im Zeugniffe der 
Zöglinge bemerft und geben bei der Viſitation des Se— 
minars, die am Schluffe jeven Semefterd durch ein Mits 


. glied des K. Confiftoriumsd vorgenommen wird, Anlaß 


zu befondern und öffentlichen Verweiſen und” nach Um— 
ſtänden zu ernſtlichen Bedrohungen, fomwie feldft zur Res 
jection. 
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Die Tagesordnung ber Zöglinge beginnt Soms 
mers früh 54 bis 6 Uhr und Winter 74 Uhr, wo fie 
zum, Gefang und Gebet im Seminar derfammelt feyn 
müſſen. Sommers 7 und Winters 8 Uhr fängt der Un— 
terricht an auffer der Mittagsftunde von 12 — ı Uhr 
find fie bis Wende 8 Uhr unter Aufficht im Seminar 
und zur Dispofition des Inſpectors. Die Ordnung des 
Tages erhalten die Dberauffeher mit ihren Gehülfen. 
Der Inſpector vifitirt täglich. Winters ift täglich eine, 
Sommers find zwei Stunden zum Spazierergehen, un 
ter Leitung eined Oberaufſehers, zum Baden Wöchentlich 
zweimal unter Aufjicht beftimmt. Alle 3 Wochen findet 
Nachmittags ein größerer: Spaziergang Statt. Sonn— 
tag8 gehen fie unter Aufficht in die Vor- und Nachmits 
tagsfirchen und affifiren der Kirchenmuſik. Gonntag 
Abends wird ihnen öfter vom Inſpector eine Erbauungss 
ftunde gehalten. 


“ 


h) Ueber bie innere und äuſſere Bildung‘der Seminariften. 


Für die fittlichsreligiofe Bildung der Seminar 
riften mwird mit allem Eifer durch Unterricht, Beiſpiel 
und Aufficht geforat. Ungerecht find die Vorwürfe, die 
von Einzelnen der Anftalt fehon gemacht worden find, als 
Bilde fie ihre Zöglinge zu hochmüthigen Menfchen, zu 
Sunfern und Stutzern. Wenn auch einzelne Jünglinge 
in dieſe Verirrung gerathen, fo ift dies nicht Schuld der 
Anftalt, die unmöglich allen VBerirrungen aller ihrer Zög— 
linge begegnen Faun, und im Grunde ift es auch meis 
ſtens eine dem Unbefangenen in einem anderen Fichte ers 

ſcheinende ſchuldloſe Verirrung der Jugend. Es iſt nas 
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türlich , daR die jungen Rente im Seminar mehr Wiffens 
fchafzliches hören, als fir bei den Schulmeifern gelernt 
haben würden und fpäterhin, wenn fie diefen ald Gehüls 
fen beigegeben werden, bei diefen vorfinden. Eben fo 
natürlich uud in der Erfahrung gegründet. ift ed, daß 
jeder Uebergang vom Nichtwiffen zu einigem Wiffen auch 
Seldigefühl in den jungen Leuten rege macht , ein Selbft 
gefühl, welches, richtig geleitet, die Quchejeiner fehr 
glücklichen Fortbildung werden Fanun. Dem Lehrer, fo 
wie jedem an Kenntniffen und Wiffen überlegenen Man: 
ne gegenüber; äuſſert fich dies Seldftgefühl gewiß. felten, 
und wenn es fich Aufferte, fo wird diefer es richtig bes 
urtheilen und fchonend zurechtweifen, Aber dem minder 
Gebildeten fällt es oft unerträglich, denn bei ihm fchlägt 
feine eigene Weberlegenheit das gegenüber fichende Seldfts 
gefühl nieder. Daher mag ed fommen, daß hin und 
wieder einzelne Seminariften, wenn fie ald Echulprovis 
foren angeftellt wurden, von ihren Scehulmeiftern als 
hochmüthig und von Geiftlichen, denen die äuffere Bils 
dung bderfelden ungewohnt war, als Stutzer ausgeges 
ben wurden. Ueberhaupt muß bemerft werden, daß noch 
immer gar 'zu niedrige AUnfichten vom Schulichrerftande 
fich vorfinden, die freilich durch die. niedere Bildungss 
finfe deffelden in alten Zeiten, fowie von Einzelnen noch 
in der Gegenwart, fich erzeugt haben, und daß diefe 
Anfichten nun auch öfter die ungerechte Grundlage des 
Urtheild über die Gedildetern dieſes Standes werden. 
Manche Eonnen fih den Schulmeifter gar nicht anders 
vorſtellen, als in dem fangen altmodifchen Node, mit 
tiefen, linkiſchen Bücklingen und einem weitfchtweifigen, 


155 


verworrenen Vortrage; wenn nun einer der Füngeren 
dieſes Standes in der moderneren Geſtalt, mit leichter 
Berbeugung, mit Anftand und befcheidenem Selbftgefühl 
fih ihnen darſtellt, fo weicht dieſe Auffenfeite fo fehr 
von ihrem gewohnten Bilde eined Schulmeifterd ab, daß 
man, da der alte Maaßſtab nicht mehr brauchbar ift, in 
Derlegenheit Fam, welches anderen man fich bedienen fol. 
Manche Auffern auch die Beſorgniß, die Schullehrer 
fönnten endlich an Bildung gar den Geiftlichen genähert 
werden, und dan möchte das Subordinationsverhältniß 
der Erftern gegen die Letztern Noth leiden. Sonderbar! 
als ob die armen Schulmeifter um der Geiftlichen. willen 
vom Staate angeftellt würden, oder als ob die Geiftlis 
eben an Anfehen verlieren könnten, wenn fie flatt von 
Ungebildeten, 'nun von Gebildeten die VBorgefegten wer⸗ 
den! Derliert denn dad Subordinationsverhältniß der 
Geiftlichen gegen ihre Superintendenten an Gewicht, 
wenn jene auch diefen an gelehrter Bildung fi annäs 
bern? Wahr ift e8, ein anderes, als das bisherige, 
Verhältniß wird zwifchen Geiftlichen und. Schullehrern 
eintreten, fobald .diefe an Bildung jenen fich nähern, 
Achtung wird der gebildete Schullehrer auch feinem Vor; 
gefesten einflößen; allein ift dies nicht für den Staat, 
wie für die Geiftlichen, höchſt wünſchenswerth? Wer 
wird nicht lieber mit einem Gebildeten, als mit einem 
Ungebildeten, Umgang pflegen; und auf dem einfamen. 
Dorfe — was kann dem Geifllichen erwünfchter feyn, 
ald wenn er in feinem Schufmeifter einen Mann findet, 
mit dem er über Gegenflände des Willens ſich unterhals 
ten fann, und Der mit ihm an der Bildung der Gemei; 
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ne arbeitet, deren Seelen feiner forgfältigen Pflege ans 
vertraut ſind ? Gewiß! die Geifttichen, welche die his 
bere Bildung ihrer Schulfehrer als ihrem Anfeben nach 
theilig verwerfen, find zu bedanern, denn ihr Anfehen 
ruht alddann auf feinem edlen Grund, 


Bedürfniffe der Anftalt. 


Nach diefer getreuen Darftellung des dermaligen Zus. 
ftandes des Hauprfchulfehrer Seminars zu Eflingen wird 
man mit Necht noch eine Angabe der Bedürfniffe dies 
- fer Anftalt erwarten. 


‚ a) Für dig Erziehung ber Zöglinge. 


Die Erziehung der Zöglinge kann bei der ge- 
genwärtigen Einrichtung unmöglich fo beforgt mwerden, 
wie fie follte. Es treten die Seminariften im ı4ten fe: 
bensjahre in die Anftalt, fie gehen größtentheild aus den 
niedrigen Ständen hervor, fie treten zum erften Male in 
eine größere Welt, lauter Umſtände, die das Bedürfniß 
ihrer forgfältigen Leitung und Erziehung in verftärktem 
Grade ausfprechen. Die oben gefchilderte disciplinarifche 
Einrichtung ift nur Nothbehelf, fie kann dem Bedürfnig 
nicht genügen. Selbſt die aufgeftellten Auffeher find ih 
rem Gefchäfte nicht immer gewachfen, denn auch fie muß 
man nehmen, wie fie der Zufall der Anftalt darbieret, 
da Feine Befoldungen für fie ausgefegt find. In den 
Koſthäuſern drohen der Moralität der Zöglinge große Ge— 
fahren. Zwar werden dieſe Häuſer vom Inſpector mit 
der größten Sorgfalt und Vorſicht ausgewahlt, allein der 
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äuffere Credit, nach dem feine Wahl fich beftimmen muß, 
ift nicht immer fichere Bürgſchaft für ihre Moralitär. 
Ueberdies find die Seminartiten oft genöthigt, in einer 
Kammer mit Dienftdoten, Handwerksgeſellen zu fehlafen, 
an? Tifche und nach dem Nachteffen find fie auch in fols 
cher Geſellſchaft, denn die Armuth nöthigt Viele, die 
wohlfeilften Koſthäuſer aufzufuchen, die denn für ihre ins 
nere und Auffere Bildung nicht gerade die vortheilhafteften 
find. 


b) Erhaltung und Pflege ber Böglinge. 

Hiermit iſt in enger Verbindung das Bedürfniß, -für 
die Erhaltung und Pflege der Zöglinge mehr 
als bisher zum Torgen. Für die Meiſten verfchlingt die 
dreijährige Lehrzeit und das Seminar ihr ganzes Fünftiges 
Erbgut. Mehrere müffen ihre Subfiftenz ſich kümmerlich 
friften. Manche waren ſchon genöthigt, Schulden zu 
machen, weil ihre Eltern mit der Bezahlung des Kofls 
gelded nicht aushalten Fonnten, und hatten dafür die ror 
heſte Behandlung zu erwarten. Solche drüdınde Verle— 
genheiten,, die beftändigen Klagen der armen Eltern über 
die Koften des Aufenthaltes in Eßlingen, fördern die 
Heiterkeit und Luft zum Lernen nicht. (*) Der Benofizien, 
die ihre Theilhader ganz erhalten, find nur 18. Alle übris 





(*) Es darf hier nicht übergangen werden, daß bie Gnade bes 
| Königs in den theuren Zahren 1816 und ı8ı7 zur Erleihterung 
der armen Seminariften theild Krüdte im Gnadenpreife, theils 
baare Geldunterflügung bewilligt und dadurd die Anflalt vor 
ihrer Auflöfung gefhügt hat. 
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gen Benefizienten müffen jährlich mehr oder weniger bedens 
tende Zuſchüſſe machen, und die Feine Benefizien genies 
Ben, haben noch größeren Aufwand. Auch die Koft if 
bei Aufſicht nicht immer die angemeffenfte, und wenn ein 
Seminarift das Unglück hat, bedeutend Frank zu werden, 
fo fehlt e8 ihm an der gehörigen Pflege, und es bleibt 
ihm faft fein anderes Mittel übrig, ale ſich in ſein el⸗ 
terliches Haus zurückführen zu laſſen. 

In Hinſicht auf Erziehung und Pflege der 
Zöglinge iſt es demnach dringendes Bedürfniß, 
daß eine gemeinſchaftliche Wohnung und Koſt für fie eins 
gerichtet, und daß zu diefen Zwecken fomohl der Fond 
der Anftalt, als ihr Locale, vergrößert werde. Soviel 
man anch von einer folchen Einrichtung Nachtheiliges hat 
ableiten wollen, und vieleicht durch einzelne Beifpiele 
beftätigt ſah, fo ift dies doch gewiß nicht mit den unver— 
Eennbaren Nachtheilen zu vergleichen, die mit der gegens 
wärtigen Einrichtung in umnvermeiblicher Verbindung 


ſtehen. 


c) Unterricht, 


Die meiften Lehrer find der Anftalt nicht ausfchlier 
Bend gegeben, was ihre zweckmäßige Thätigkeit für dies 
felde in mehrfacher Hinficht Hindert. Ihr Unterricht 
geht oft von einem verfchiedenen Gefichtspunct aus, wird 
den Bedürfniffen der Auftakt nicht immer ganz angepaßt, 
‚wird durch andere Arbeiten oft unterbrochen, felbft von 
Einigen als Nebenfache, von Anderen als Laft betrachtet. 
Einzelne Lehrer find zu gering befoldet, weshalb fie zu 
ihrer Erhaltung noch Privatunterricht ertheilen müſſen, 
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was ihre Kräfte zertheilt und oft die Vorbereitung zu ih. 
rem Seminarunterricht hindern muß. Der hänfige Werhs 
fel der Unterlehrer, die theils gar nicht, theils zu ges 
ring befoldet find, muß höchſt nachrheilig auf den Unters 
richt wirken. Es ift deßhalb dringendes Bedürf— 
niß, dem Seminar ſeine Lehrer ausſchließend zu beſtel— 
len, ſie hinreichend zu beſolden, und indem ſie dadurch 
auf laͤngere Zeit für die Anſtalt gewonnen werden, ſie 
in derſelben für ihre Zwecke ſelbſt zu bilden. 


d) Erweiterung der Anſtalt. 


Die Anlage des Inſtituts als eines einzigen öffent: 
lichen Schullehrerfeminarg für das evangelifhe Württem: 
berg ift den Bedürfniffen nicht genügend. Zwar 
würde man immer noch eine größere Zahl von Zöglingen 
in daffelbe aufnehmen können, wenn die Koften des Aufs 
enthaltd nicht die Meiften zurückſchreckten. Die Zahl 
von 40 — 5o Seminariften ift nicht einmal dem jährlichen 
Bedürfniß der Schulen genügend. Das enangelifche 
Württemberg hat an 2000 Schulſtellen mit Einfchluß der 
Proviforate, und das Bedürfniß der Schulamtscandidar 
ten wächſt mit jedem Jahre durch die Zunahme der Bes 
völferung und durch das Bedürfniß von Privarlehrern 
und Hofmeiftern, die bei dem Mangel an Theologen ims 
mer mehr aus dem Stande der deutſchen Schullehrer ges 
wählt werden. Die Gefammtanzahl der Lehrlinge des 
deutſchen Schulwefens ift dermalen 200, fie follte auf 
300 fich belaufen. Die geringe Anzahl der jährlich aus 
dem Seminar hervorgehenden Zöglinge (155320) kann 
unmöglich von bedeutendem Einfluß in die Werbefferung 
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des Schulweſens ſeyn, zumal da ſie nach ihrem Austritt 
aus dem Seminar als Schulproviſdren nicht überall das 
Gelernte anwenden dürfen und können. Es iſt deßhalb 


dringendes Bedürfniß, daß die Anſtalt zu Eßlin— 


gen dergeſtalt erweitert werde, daß ſie ſich in ein Se— 
minar für Stadt: und Realſchullehrer und in 
ein größeres Seminar für Dorffehulfehrer 
abtheifen laffe, oder daß das Eflinger Seminar aus 
fe&ließend der Bildung von Fünftigen Stadts 
und Reallehrern gemwitmet und an einem andern 
Drte ein Seminar für Dorffehullehrer, und zwar 
dem Bedürfniß der evangelifchen Schulen Württembergs 
gemäß, errichtet werde. Der erfte Vorfehlag würde 
in Hinficht der Deconomie, Aufficht und Leitung , fo wie 
der Auswahl und Befoldung der Lehrer am wohlfeil- 
ften auszuführen feyn, und infofern man die Lehrer 
für beide Inſtitute und einzelne Lehrfächer gebrauchen 
fönnte, auch feldft für den Unterricht manchen Vortheile 
gewähren, zumal da die Beſtimmung der Zöglinge zu 
Stadt s oder Dorffchulfehrern fich nie am Anfang der Lehr— 
zeit und oft ſchwer während derfelben-abgrenzen läßt. 


Indeſſen ift einftweilen das Eflinger Seminar für 
Stadt: und Realſchullehrer bei der fünftigen Or— 
ganifation beſtimmt und Hoffnung gegeben worden, mit 
den Waifenhbäufern ein anderes Seminar für 
Dorffohullehrer zu verbinden. (*) 





(*) unter welchen Bedingungen dieſe Verbindung zweckmäßig ſey, 
wird vielleicht eine beſondere Abhandlung darſtellen. 


* 
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ce) Berlängesung der Lehrzeit. 


Die Vorbildung der Zöglinge fün dad Seminar 
tft zu ungleichartig, als daß dieſes eine gleiche wohlthä— 
tige Wirkſamkeit auf feine Zöglinge Auffern könnte. Wer 
den Zuftand der meiften Dorffchulen kennt, aus denen 
in der Regel die Eandidaten ded Seminars hervorgehen, - 
ber wird von felbft Feine zu große Anfprüche an ihre 
Söglinge machen. Gelbft das wenige Wiffen, das fie 
mitbringen , ift felten feft begründet, ſelbſt in den noth— 
wendigften Fächern finder fich dies meiftend beſtätigt. Sol 
nun bei diefer Verfchiedenartigfeit und Geringfügigfeit 
von Borkenntniffen noch der Grund in Schulfenntniffen 
gelegt und die Zöglinge doch innerhalb 3 Jahren quoad 
materiale et formale zu Fünftigen Schullehrern gebildet 
werden, fo ficht man von felbft ein, daß das Eine dem 
Andern befchranfend im Wege fiehen muß. Um nun die 
ungleicharrige Vorbildung der Züglinge des Seminars mins 
der fehädlich zu machen, dürfte es, fo wie auch in ans 
derer HDinficht, zweckmäßig feyn, die Lehrzeit-der Semi— 
nariften auf vier Fahre ausjudehnen, und daß erfte 
Jahr zur Ergänzung der Lücken ihrer Schulfenntniffe und 
zur eigentlichen Borbildung für den Seminarunterricht 
durch das Seminar felbft anzuwenden. Diefe Einrichtung 
würde viele wohltbätige Folgen haben. Die Anftalt Fonnte 
hier fich felbft ihre Fundamente legen und ihre fünftige 
Zöglinge in diefem Vorbereitungsjahre ganz genau kennen 
Sernen, fo wie diefe, mit der Einrichtung der Anſtalt bes 
freundet, defto zwechmäßiger feine Bildungsmittel für 
die eigentliche Lehrzeit benugen lernten. Die Beibehal— 
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tung oder Zurücweifung der Zöglinge oder ihre Ders 
pflanzung in andere, für fie geeignetere, Snftitute hienge 
von den Erfahrungen dieſes Prüfungs s und DVorbereis 
tungsjahres ab. 


Practicanten » Anftalt. 


Die Anflalt der Bracticanten ſteht mit dem 
Schulmeifterfeminar zu Eflingen in enger Verbindung. 
Sie bat die geboppelte Beftimmung, theild diejenigen 
Lehrlinge des deutfehen Schulftandes, welche bei hiezu ber 
vollmächtigten Echulfehrern ſchon einen Theil der Lehrzeit 
zugebracht hatten und zu ihrer vollftändigeren Bildung 
noch das Seminar befuchen wollen, theils auch die Schuls 
proviforen, mweche gleiches Bedürfniß zu befriedigen wün— 
fhen, aufzunehmen. Die Erften müffen wenigſtens auf 
ein Jahr fich verbindlich machen, die Anftalt zu befichen, 
der Lesten Aufenthalt hängt von ihrer Willfür ab; 
diefe werden auch gewöhnlich als Unterichrer am Seminar 
eharecterifirt, und theild als Auffeher, theils als Gehül— 
fen des Unterrichts, für welchen fie fich eignen, benugt. 
Diefe PBracticanten beziehen weder Benefiz noch Gehalt, 
und haben bloß den unentgeldlichen Unterricht zum Vor— 
theile. Ahr Bildungsplan wird jedesmal nach ihrem ins 
Dividuellen Bedürfniß vom Inſpector des Seminars ent: 
worfen und e8 werden ihnen die Lehrfächer und Claffen 
angemiefen, fir welche fie fich eignen. In der Negel if 
ihre Bildungsmweife mehr practifch als theorerifh. Die 
Lehrer des Seminars find auch zugleich die Lehrer diefer 
Mebenanftalt, die ohnedied nur durch die befondere Bil— 
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dungszwecke ihrer Zöglinge, nicht aber durch eine duffere 
Abſonderung, ald Nebenanftalt erſcheint. Im Jahre 
a8ı2 wurde diefe Anfkalt eröffnet und für die Aufnahme 
in diefelbe ebenfalls eine vorangehenden Prüfung der Pes 
tenten vorgefchrieben- 

Bis jegt zähle dieſe Anftalt nicht viele Zöglinge, da 
die Koften des Aufenthaltes nur vom Wenigen beſtrit⸗ 
ten werden können, aber Mehrere haben bereits ihren 
wohlthätigen Einfluß in ihre Bildung erfahren und find 
als fehr brauchbare Echrer and ihr hervorgegangen. Zu 
wünſchen wäre es für die Verbeſſerung des deutſchen 
Schulweſens, daß durch Zuſicherung freier Koſt und 
Wohnung oder durch Ausdehnung der Beneficien auf die 
Bractieanten diefe Echranftalt erweitert und Dadurch auch 
die ſchon angeſtellten Proviforen für ihren Beruf noch 
zweckmäßiger zugebildet würden, Vielleicht könnten feldft 
mit der Zeit am Seminar eigene Lehrcurſe für Schuls 
Ichrer und deren Gehülfen gehalten und fomit auch auf 
die Bildung diefer noch wehlthätig gewirkt werden. 


Muſter ſchule. 


Mit dem Eßlinger Schullehrerſeminar ſteht eine 
Muſterſchule in der engſten Verbindung. Es wurde 
eine der Stadtſchulen, und zwar die der Mädchen, welche 
Kinder von 8— 14 Fahren in ſich faßte, in das Semi— 
nargebäude verpflanzt und zur Mufterfehule geweiht. 
Sie ift beſtimmt, 200 Kinder zu umfaſſen, und if in 
jeder Beziehung, auch in Hinſicht der verfehiedenen 
Claſſenbeſchäftigung und des Unterrichted für jedes Alter 
zur Mufters und Webungefrhule für die Seminariflen 
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geeignet. Die beffern Methoden werden zweckmäßig und 
mit glücklichem Erfolge darin gelehrt, und wenn gleich 
das Ideal noch nicht erreicht ift, fo gehört denn doch 
diefe Schule bereits zu den beffern, und wird, fowie fie 
bereitd alles Vertrauen fich erworben hat, fich bald zur 
vorziiglichen erheben, wenn man ihr, auffer dem Mus 
fterfchulfehrer , der feiner Stelle vollkommen gewachfen 
ift, noch einige vorzügliche Gehülfen des Unterrichts gib. 
Sobald diefes gefchehen und damit die vollſtändige Or; 
Hanifation diefe Schule vollendet feyn wird, foll eine 
nähere Befchreibung ihres inneren Zuftandes folgen. 





I. Privat:Schullehrer-Seminar. 


a) Waifenhäufer. 

Es find zwei Waifenhäufer im Königreich Warttem⸗ 
berg, zu Stuttgart und Ludwigsburg, für alle chriſt— 
liche Confeſſionen vorhanden. Bei ihrer neueſten Organiſa— 
tion, die im Jahre 1811 vorgenommen wurde, erhielten fie 
die Beftimmung, ihre Zöglinge zu jedem Berufe, zu 
dem fie Neigung und Fähigkeiten zeigen, zu bilden. So— 
mit werden fie denn auch Fleine Seminarien für Fünfs 
tige Schullehrer, infofern nehmlich von ihren Zöglingen 
Einige für diefen Beruf fich eignen. Uebrigens war die, 
Anzahl derfelben bisher nie von Bedeutung, und übers 
ftieg die Zahl won 6 — d nicht, wenn gleich in jedem 
Waifenhaufe ſich 275 Zöglinge befinden. Die Bildung 
diefer Seminariften wird von den Waifenpfarrern und 
den Schullehrer des Hauſes beforgt und die Waifenhang; 
fehule ift ihre Meufter + und Uebungsſchule. 
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Das vom ehemaligen Waifenpfarrer und Schulin⸗ 
fpector M. Riecke im Stuttgarter Waiſenhaus angelegte 
Seminar für deutfehe Schulfehrer , das neben den Wair 
fenhauszöglingen auch ausmärtige Schulamts: Candibas 
ten bildete, und deffen oben fehon mit verdientem Lobe 
erwähnt worden ift, wurde bei der neuen DOrganifation 
auf Königlichen Befehl aufgehoben, und mie ſchon ges 
fagt, auf die Bildung hiezu tauglicher Waiſenhauszög— 
linge befchränft. 


— — — — 


b) Auf dem Lande. 


Dieſe Privat-Schullehrer Seminarien wurden von 
einzelnen Pfarrern freiwillig errichtet und vom Königli⸗ 
en Conſiſtorium genehmigt. Unterm agten März 1811 
wurde folgende Inſtruction für fie vorgefchrieben. 

„Jeder Geiftliche, welcher ein Privat s Schulfehrer 
Seminar mit Genehmigung des K. Dberconfiorii errich— 
tt, ann, wenn er an feinem gegentwärtigen Dienftorte 
ſich nicht firiren will, nur folche Jneipienten aufnehmen, 
die bei einer Veränderung feines Dienftes ſich's gefallen 
Iaffen, ihm in den neuen Aufenthaltsort nachzufolgen, 
oder ihre Lehrzeit in einer andern legitimirten Bildungss 
anftalt zu vollenden. Als Inſpector des Privat’ Schul; 
Ichrer; Seminars mird ihm Folgendes zur Pflicht ges 
mat : 

1.) Hat derſelbe den Anfangstermin feines Unter: 
richt8 nebft den Bedingungen der Aufnahme, dem jähr— 
lichen Koſtenaufwand ꝛc. durch die öffentliche Blätter mit 
der Bemerkung, daß ſeine Anſtalt vom K. Oberconſiſto⸗ 
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rium genehmigt fen, befannt zu machen und Diejenigen, 
welche in diefelbe aufgenommen mwerden wollen , aufzus 
fordern, bei dem K. Oberconfiftorium nach der Vorfchrift 
unter Decanatamtlichen Beibericht zu fuppliciren, worauf 
jedesmal dem Inſpector der Anftalt die Namen der Ins 
eipienten werden befannt gemacht werden. 


2) Die Seminariften hat er bei gut präbdicirten Pers 
fonen in Koſt und Wohnung unterzubringen, genaue 
Yufficht über ihr fittliched Betragen zu führen und zu 
dem Ende von denjenigen, in deren Häufern fie wohnen, 
wöchentlich Erfundigung hierüber einzuholen. 


3) Er prüft die in den Schulftand neu eintretenden 
Seminariften, und macht diejenigen, welche er entweder 
bei der erften Brüfung oder im erften halben jahre des 
Unterricht8 zum Schulweſen ganz nutauglich findet, fo: 
gleich in einem eigenen Berichte dem K. Oberconfiflorium 
mit genauer Angabe der ihn zu diefem Urtheil beftims 
menden Urfahen nahmhaft, damit fie vom Schulftand- 
entfernt werden können. 


4) Den genehmigten Hauptlehrplan hat er in halb— 
jährige Lehrcurſe für die Seminarifien, dieſe wieder in 
Tages- und Stunden. Lertionsplane einzutheilen, und 
jedem neu eintretenden Seminariften die Lectionen und 
Lehrer anzumeifen, die er befuchen fol. 


5) Er theilt den Lehrern feine Anficht über Die zweck⸗ 
mäßige Behandlung des Unterrichts für die Seminariften 
mit, und hat die Obliegenheit, öfter den Lehrſtunden der 
übrigen Echrer anzumohnen, um die etwaigen Mängel 
zu verbeffern, 
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6) Alle Wochen zieht er von jedem Lehrer Bemers 
Fungen über bie Sortfchritte der Seminariften, fowie über 
ihr DBetragen, ihren Fleiß, ihre Aufmerffamkeit ıc. ein, 
fammelt dieſelben und ordnet fie in einer Tabelle unter 
die verſchiedenen Rubriken. Eine Adfchrift diefer Tabelle 
gibt er vor Michaelis jeden Jahrs dem Decan, der fie 
feinen Schul Fncipienten » Tabellen im Original beilegt. 

7) Der Sjnfpector verfammelt die Seminariſten am 
Ende jeder Woche und giebt jedem nach den erhaltenen 
Notizen oder feldft gemachten Bemerkungen das Nöthige 
zu ihrer Ermunterung oder Erinnerunng zu erkennen. 

8) Sowie jeder Lehrer der Seminariften am Ende 
jeder Woche ein kurzes Nepetitorium des möchentlichen 
Unterricht8 mit den Seminariften vornehmen mwird, fo 
bat der Inſpector alle Monate eine Prüfung in allen Lehrs 
penfen mit ihnen anzuflellen, und nach dem Erfund dies 
fer Prüfung feine tabellarifche Befchreibung der Semts 
nariften mit der befondern Bemerfung am Rande, daf 
dieſes Urtheil ein Nefultat der monatlichen Prüfung fey, 
zu berichtigen. 

9) In Angelegenheiten des Seminars, oder went 
einer der Sfneipienten einer Correction von Geiten ber 
höhern Behörde bedürfte, auch wenn ein Seminarift die 
Lehrzeit vollendet hat und um das Dberconfiftorial; Eras 
men fupplicirl, erftattet der Anfpector einen an den Des 
can zu übergebenden, und von Ddiefem im Driginal eins 
zufendenden, Bericht an das K. Dberconfiftorium, und 
legt in legtem Falle eine ind Einzelne gehende Schildes 
rung der Kenntniffe des Seminariften, fowie ein Zeugs 
niß in Hinficht feines ſittlichen Betragens , bei. 
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10) Der Inſpector hat befonders barauf'zu fchen, 
daß der Zweck der Seminariftenbildung nicht aus den 
Augen gefegt, das für fie Brauchbare in jedem Unter; 
richtsfache mit Vermeidung alles deffen, was nur zu eis 
nem oberflächlichen Vielwiſſen führt, vorgetragen, und 
fie zu befcheidenen, genügfamen, zum practifchen Unter; 
richte tauglichen, Lehrern gebildet werden. Er wird wahre 
Neligiöfität und Moralität in ihnen zu wecken, fie mit 
Liebe für ihren wichtigen Beruf zu erfüllen fuchen, und 
daher von Zeit zu Zeit Vorträge an fie halten, die dies 
fem Zweck entfprechen. Ä 

ı2) Es wird zur Verbefferung der Lehranffalt zweck 
mäßig feyn, wenn fänmtliche Inſpectoren folcher Pri— 
dat: Seminarien fich mit einander, fowie mit dem In— 
fpector des Hauptſeminars, in Correfpondenz fegen und 
fich gegenfeitig ihre Eehrpfane, ſowie ihre gemachten Bes 
merfungen über die zweckmäßige Einrichtung derfelben 
mittheilen. 

22) In Hinficht auf die Lehrſtunden hat der Inſpee⸗ 
tor darauf zu aͤchten, daß nicht zu viele an einem Tage 
zuſammengehäuft werden, damit die Seminariſten im 
Stande ſind, das Gehörte zu Haus zu wiederholen, mit— 
hin für ihren Privatfleiß, welcher vorzüglich zu wecken 
iſt, Kraft und Muße übrig bleibe. 

15) Er wird ſich beſonders angelegen feyn laſſen, die 
Ortsſchule zu verbeſſern, damit ſie für die Seminariſten 
eine wirkliche Muſterſchule zu practiſchen Uebungen werden ˖ 

14) Am Schluſſe der Lehrzeit hat er den abgehenden 
Seminariſten die beſtehenden Schulverordnungen bekannt 
zu machen und zu erläuterü.“ . 


/ 
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Solcher Vrivatfchulfehrer : Seminarien für das evans 
gelifche Württemberg find errichtet: ı) zu Stuttgart 
unter Leitung des Schulinfpectorß Zoller, 2) zu Tüs 
Bingen unter Leitung ded Decand Doctor Münd, 
3) zu Nürtingen unter Leitung des Decand M. Wer 
ber, 4) zu Ulm unter Leitung des Schulinfpectorg 
Profefors Adam, 5) zu Giengen unter Leitung des 
Stadipfärrerd M. Binder, 6) zu Langenau unter 
Leitung des Diaconus Dieterich, 7) zu Marggrös 
ningen unter Leitung ded Diaconud M. Reuchlin 
8) zu Schorndorf unter Leitung ded Diaconus M. 
Eifenlohr. 9) zu Dbdberlenningen und Owen uns 
ter gemeinfchaftlicher Leitung des Pfarrers M. Rösler, 
erſten Orts und des Diacouus M. Baumann und 
Präceptors Vögelen zweiten Orts, ı0) zu Dirfau 
unter Leitung des Pfarrers M. Kind, 11) zu Glats 
ten unter Leitung des Pfarrer M. Ries, ı2) zu Alt: 
burg unter Leitung des M. Seeger. Außer diefen 
widmen fich der Bildung einzelner Schulamtscandida> 
ten noch mehrere Geiftliche, namentlich der Pfarrer. M. 
Riecke zu Luſten au, vormaliger Waifenpfarrer, Pfars 
ver M. Klett zu Unterlenningen, Diaconus und 
Schulinfpector Gräter zu Hall xc. 

Groß ift übrigens die Zahl der Zöglinge nicht, die 
in diefen Privatfeminarien für das deutſche Schulweſen 
gebildet werden, denn die Koften des Aufenthaltes find 
noch immer für die Meiften zu groß. Auch fehlt e8 Mans 
hen dieſes Orts an Gelegenheit zur Unterbringung der 
Zöglinge in Wohnung und Koft, fowie an den zur Mits 
arbeit an ihrer Bildung tauglichen Schullehrern. Es 


— 
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würde deßhalb Bei einer neuen Drganifation der Bi 
dungsanſtalten für deutſche Schullehrer zweckmäßiger 
ſeyn, wenn die Zahl dieſer Privatſeminarien auf eine ge— 
ringere beſchränkt, beſtimmte Orte, die hiezu in jeder 
Hinſicht am tauglichſten find, dazu angewieſen und fos 
dann auch für die Zöglinge diefer Privatſeminarien von 
Eeiten des Staates eine verhältnißmäßige Unterftügung 
Dargereicht würde. Auch follte eine genauere Verbindung 
diefer Privatfeminarien mit dem Hauptfeminar angeords 
net und nicht mehr wie bisher der Willfür der Semi. 
narinfpectoren überlaffen werden. Die Geſammtbildung 
der Zöglinge des deutfchen Schulweſens könnte ſodann 
harmoniſcher ihrer Beſtimmung genähert werden. 





III. Schullehrer, die zur Bildung von Lehrlingen 
| bevollmädtigt find. 


ihrer find dermalen ungefähr 40. Sie haben nad, 
der Generalfehulverordnung ein DOberconfiftorial s Eramen 
zu erficehen, nach deffen Erfund fie bevollmächtigt oder 
abgemiefen werden. Diefe Vollmachtsertheilungen waren, 
bisher Bedürfnis, mweil die öffentlichen Bildungsanftalten, 
dem Erforderniß nicht genügten. Indeſſen ift die Zahl 
der Schulmeifter nicht groß, welche dem in fie gefegten 
Vertrauen vollfommen entfprechen. Es würde daher ims 
mer vorzuziehen feyn, und zur wefentlichen Verbefferung 
des deutfchen Schulwefend dienen, wenn, fobald der 
Staat für das Bedürfniß, hinreichend geforgt und die 
Bildung der Lehrlinge des Schulffanded durch genugfas 
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me Unterſtützung erleichtert haben wird, dieſe Vollmachten 
ganz aufgehoben und auſſer den Hauptſeminarien noch 
einige Privatſeminarien von anerkannt geſchickten Pädas 
gogen mit Zuziehung von ausgezeichneten Schullehrern 
organiſirt, durch Unterſtützung geſichert und durch die 
oben vorgeſchlagene genaue Verbindung mit den Haupt 
feminar ihrer wohlthätigen Beflimmssg mehr genähert 
würden. 


d'Autel—. 





IV. Der Berfündiger, 
enthaltend | 


Rachrichten von allen bedeutenden Berfügungen, Anftalten, 
Stiftungen und Ereigniffen im Fach des Volksſchulwe— 
fend a) aus deutfhen Landen, b) aus andern Län— 
dern — mit einigen Ruganwendungen verbunden. 


1. Und das gefhah noch im Jahr Chriſti 1816 
inder f. preußifchen Provinz Sachfen! 


„Un dem Unfuge, der mit dem Schulmefen bisher, ber 
ſonders in folchen Drten getrieben iſt, in denen ſich wer 
der ein Schulhaus, noch ein angeftellter Schullehrer fins 
det, und die Gemeinde fih im Winter für einige Zeit 
nah Willführ irgend ein Subject zum Unterricht ihrer 
Kinder miethete, bis die fo höchfinöthige Schulreform 
eintritt *), wenigſtens in etwas zu ſteuern, wird hiermit 
angeordnet: 


— r r e— — — 3 


*) Iſt fie nun eingetreten? Mit Vergnügen werden wir den 
weitern Erfolg mittheilen, ſobald uns deßfalls nähere zuvers 
läſſige Rachrichten zugehen, um die wir hierdurch erſuchen. 

Die Redaction. 
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1.) Es fol durchaus Feine Gemeinde befugt feyn, ir: 
gend jemand den Unterricht ihrer Kinder zu übers 
tragen, der nicht zusor von dem Superintendenten 
geprüft, und brauchbar befunden ifl. 

2.) Es follen die Gemeinden mit folchen. Lehrern vor 
dem Superintendenten der Diöcees einen febriftlichen 
Eontract, wenisftend auf ein halbes Jahr, feblies 
Ben und nicht befugt feyn, vor Ablauf der feftgefeßs 
ten Zeit den Lehrer, ohne Bewilligung der obern 
Schulbehörde der Provinz , zu entlaffen. 

3.) Diejenigen, welche auf diefe Art den Schulunters 
richt übernehmen, müffen fih verpflichten, während 
der Lehrftunden ihre etwaigen Handwerksarbeiten 
ruben zu laſſen, und in Gegenſtänden, die ihr Vers 
hältniß als Schullehrer betreffen, den Wörfchriften 
des Superinteudenten der Diöces und des Drtspres 
digerd piünctliche Folge zu leiften. 

Es wird den Herren Superintendenten aufgegeben, 
auf das ftrengfie auf die pünctliche Befolgung diefer VBors 
fehriften zu achten, und in jedem llebertretungsfalle fos 
fort Bericht zu erflatten. Magdeburg, den 1. Dft. 1816, 

Königl. Preußiſches Eonfiftorium der Provinz 
Sachſen.“ 


2. Rege Sorgfalt für Verbeſſerung der 
allgemeinen Volksſchulen im Großher— 
zogthum Sachſen Weimar. 

Die Landſtände des Großherzogthums Sachſen-Wei— 

‚mars Eifenach äußerten ſich in einer Erklärungsſchrift vom 
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22. Fehr. 1817, unter kit. H, an ihren edlen Landesfür— 
fien auf eine rühmliche Weile alfo: „Ihro Königl. Hos 
beit haben in dem fiebenten Puncte der Propofition die 
„Schulanftalten und Landſchullehr Semina— 
„rien den getreuen Landſtänden dringend und zu— 
„trauensvoll empfohlen, auch iſt ſowohl am Schluſſe 
„der. Propoſition, als in dem höchſten Decret vom 3. 
„Febr. d. J. Lie Akademie Jena ald eine Anſtalt ges 
„nannt, welche hohe Aufmerkfamfeit verdiene und auf 
„‚mebrere Unterftügung aus den landſchaftlichen Kaffen 
mit Grund rechnen dürfe. 

„Der Landtag erfennt hierin abermals den Fürffen, 
welcher das Gute will, und zur Ausführung feined Wil: 
lens die ficherften, zuverläffigften Mittel gefunden hat: 
Wie der erſte Grund ded Gemeinwohls in den bürgerlichen 
Vereinigungen gelegt wird durch tüchtige Erziehung, durch 
Unterricht und durch Ausbildung der heranmwachfenden 
Staatsbürger für diejenigen engeren oder weiteren Kreis 
fe, in welchen fie Fünftig thre Kräfte üben und daß ihnen 
anvertraute Pfund verarbeiten follen, wie alles Beflers 
werden in den bürgerlichen Vereinigungen ausgeben muß 
von jenen Puncten; ſo glaubte der Landtag feine Arbei— 
* ten mit Dem angegebenen Theile der fürftiichen Propofition 
beginnen zu müflen. Auch in dem Staatöhaushalte des 
Großherzogthums Weimar find durch die Drangfale der 
Zeit Erfparniffe unerläßlich geworden, worüber die ges 
treuen Landftände ſich an einem anderen Orte verbreiten 
werden, aber in feinem Haushalte dürfen bie 
Erfparniffe an nothwendigen Saaten und 
DBfianzungen gemacht werden.’ 
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Es folget nun zundchft unter A, die Vermwilligung 
einer jährliden Unterffügung für die Univerfität Jena 
von 4000 Rthlrn., unter B, einer folchen für die beiden 
Gymnafien zu Weimar und Eiſenach, und die Lchranftalt 
zu Neuſtadt von 1350 Rthlr., worauf e8 weiter heißt: 
„Von bdefonderer Wichtigkeit find | 

C. diejenigen Anftalten im Lande, aus welchen tüch— 
tige Männer für die Landſchulen hervorgehen follen. Der 
Landtag vermilligt deßhalb, nach der Vorſchlägen der 
Dberconfifiorien, 288 Rthlr. für das Erhullchrerfeminas 
rium zu Weimar (mit Einfluß von 8 Rthlrn. 
für den GSeminariften, welcher in der fünften Claſſe 
des Gymnaſiums Unterricht im Schreiben errheili) 
und 475 Nehlr. für dad Gchullehrerfeminarium zu 
Eifenach, mwoneben er nur die Bemerfung machen 
will, daß die zu flädtifcher Bildung, oder Verbil— 
dung der Seminariften, welche zum Theil in dem Ges 
brauche bderfelben für das Theater ihren Grund hat, of 
- fenbar dem Ziege jener Anflalten entaegenläuft, und 
daß bei'm Unterrichte der GSeminariften vorzüglich auch 
auf die Ausbildung einer guten Handfohrift und auf Mus 
fit Rückficht zu nehmen feyn dürfte. 

Mas endlich | 

D. die Verbefferung der Echullehrerftellen auf dem 
Sande betrifft: fo ift der Landtag noch zur Zeit auffer 
Stand, ſich über die Verbiffirung einzelner Stelen bes 
ſtimmt zu erklären. Es dürfte unerläßlich ſeyn, für die 
Verbefferung jener Stellen zuvörderſt, und zwar in ſo 
fern, als aufler dem fogenannten Kirchenpermogen dag 
Gemeindevermögen dabei zugezogen werdın fol, Durch 
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„die Landesdirection, die Kräfte eines jeden Ortes in Ans 
fpruch zu nehmen, wohin die Einführung des Schulgek; 
des von ız gr. jährlich für jedes Kind an denjenigen Or— 
ten gehört, in welchen gegenwärtig entweder gar fein 
Schulgeld, oder ein fehr geringes bezahlt wird, auch der 
Lehrer Feine hinreichende Befoldung aus anderen Quellen 
zu ziehen hat. An manchen Drten, 3. B. in Vacha 
bei'm Hofpitak,: follen Fonds unbenugt liegen und jährs 
lich gehäuft werden, welche bier eine fehr ſchöne Beſtim— 
mung fänden. Da übrigens die getreuen Landſtände der 
Meinung find, daß ein Schullebrer wenigſtens 100 Rthlr. 
Eonventionsgeld, mit Einfchluß des Schulgeldes und 
fänmetlicher Accidenzien, an jährlicher Befoldung erhals 
ten müffe: fo macht fich für diejenigen Eleinen und armen 
Gemeinden, in welchen die Aufbringung jenes Minimums 
nicht möglich feyn follte, die Bildung einer Cafe, als 
eine fubfidiarifcehe Hülfscaffe des ganzen Landes, durchs 
aus nothivendig. Für diefe Caſſe bringen die getreuen 
Landſtaͤnde 

) in Antrag, daß bei freudigen häuslichen Ereigniſ— 
ſen eine an ſich geringe, aber in dem ganzen Lande ge— 
wiß keine unbedeutende Summe jährlich gewährende Ab— 
gabe mit Oſtern 1817 eingeführt werde, nämlich a) bei 
Trauungen a) eines Häuslers 4 gr.; £) eines Bürgers 
oder Bauers 8 gr.; y) eines Donoratioren ı Rthlr.; 8) eis 
nes wirflichen Raths oder Aſſeſſors bei den Landescolle— 
Hien und weiter hinaufwärts 2 Rthlr.; b) bei Kindtaus 
fen ı gr., 2 gr., 8 gr. und 16 gr. nach derſelben Stu— 
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Auch könnte i 
2) bei einer neuen Verpachtung der hier — 
Claſſen-Lotterie ein Zuſchuß gewonnen werden, wenn 
nur der Einſatz für jedes Loos um einen Groſchen in je— 
der Claſſe erhöht würde. Die getreuen Landſtände ver⸗ 
ſprechen ſich die höchſte Genehmigung und Berückächti— 
gung dieſes Plans um ſo gewiſſer, da Ihrd Königl. Ho— 
heit das Privilegium der beſtehenden Lotterie überhaupt 
nur zu milden Zwecken erneuert haben. 
Komme 
3) hierzu noch die fämmtlichen für Difpenfation der 
Ehen in verbotenen Graden und für Difpenfationen vom 
Aufgebot eingehenden Gelder, melde Ihro Königl. Dos 
heit dem vorliegenden Zwecke widmeten: fo wird in Kurs 
zem ein Fonds gewonnen werden, aus welchem zur, Uns 
terffügung der Schulfehrer noch mehr aefchehen kann, als 
- augenblicklich in den Kraften eines Landes liegt, deſſen 
Gemeinden faft alle durch die Anftrengungen des Kriegs 
verarmt find. | 
Die getreuen Landſtände fehließen gegenwärtigen uns 
terthänigften Vortrag mit mehreren Erflärungen, welche 
durch die ihnen bei dem ficbenten Punkte der Landesfürftl. 
Propoſition mitgeteilten Aoten und Abftimmungen der 
Dberconfiftorien zu Weimar und Eifenach veranlaft wor; 
den find, und den Volksunterricht überhaupt betreffen. 
A. Wegen der Eonfirmation der Kinder, wovon 
die Entlaffung aus der Schule nach den beftehenden Eins 
richtungen abhängig iſt, dürfte 
„ı) als Negel feftäufegen feyn, daß Knaben nad volls 
endeten ı4ten, Mädchen nach vollenderem aöten Jahre 
Jahrbücher. J. 12 


178 
confirmirt werden. Nur in dem Falle, we das Kind vor 
dem ı. Dctober des vorhergehenden Jahres refp. daß ı3te 
oder das ı2te Jahr überfihritten Hat, möchte eine Aus— 
nahme in der Regel gefeglich ausgefprochen werden. 
Difpenfationen dürften fehlechterdings nicht Statt finden. 

2) Hingefehen anf die kirchliche Bedeutung der Zeit 
erfcheinen den getreuen Landfländen die Tage zwifchen 
Palmarum und Pfingften als die fehicklichften zur Con- 
firmation. Ä | | 

Die Eonfirmation möchte deßhalb in den Städten zu 
Pfingſten, auf dem Lande am Palmfonntage, der erfte 
Genuß des Abendmahls in den Städten am Sonntage 
nach Pfingften, auf dem Lande am grünen Donnerftage 
anzuordnen feyn. Nur Ausnahmsweiſe dürfte in größes 
ren Städten, wenn die Zahl der Confirmanden es noth— 
wendig macht, eine Trennung Statt finden, und die 
Confirmation der einen Hälfte zu Dftern, die Tonfirmas 
tion der andern Hälfte zu Pfingften zugelaflen werden. 

Höchſt wünſchenswerth find hiernächſt 

B. Die Sonntagsſchulen, welche von den Kin— 
dern der oberen Schulclaſſen, und noch ein Jahr lang 
von denjenigen beſucht werden müßten, die aus den Schu— 
len entlaſſen werden ſind, bei Verantwortlichkeit der Ael— 
tern, der Lehrherren und der Dienſtherren. Die getreuen 
Landſtände tragen darauf an, daß den Geiſtlichen die Hal— 
tung dieſer Schulen, bei Filialen, abwechſelnd zwiſchen 
der Mutter und Tochterkirche, und zwar entweder von 
ihnen ſelbſt, oder, wenn ſie durch eine Nachmittagspre— 
digt zu angegriffen ſeyn ſollten, durch den Schullehrer, 
in ihrer Gegenwart, zur Pflicht gemaͤcht, und daß Bei 
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dem Unterrichte nicht bloß auf die Firchlichen Glaubens; 
lehren, fondern neben der Erweckung und Bekeſtigung 
eines wahrhaft religiöfen Sinns, auch auf das Erferihen 
ber michtigfien Obliegenheiten des bürgerlichen Lebens in 
feinen ‚verfchiedenen Beziehungen Rückſicht geuommen 
werde. Würde diefer Unterricht, wie es als Kegel ans 
zuordnen feyn dürfte, in der Kirche ertheilt: fo würden 
auch Erwachfenere daran Theil nehmen . und eine Abfürs 
jung des ſogenannten Nachmittagsgottesdienſtes gerecht 
fertigt werten können. Don felbft verſteht es fich aber, 
daß tiefe neue Einrichtung nur an denjenigen Orten zu 
treffen ift, wo Nicht Ältere öffentliche Einrichtungen für 
den aufgefaßten Zweck fchon jegt mehr leiften: 

Endlich | 

©. wünſchen die getreuen Landſtände 

1) die Ertheilung einer genauen Amtsvorſchrift 
an ſämmtliche Schullehrer, welche damit noch nicht 
verſehen find: 

2) Die größte Strenge, was die Sittlichkeit der 
Schullehrer anlangt: denn Schonung des Einzelnen 
iſt auch hier Vergehen gegen das Ganze. 

3) Die geſetzliche Anordnung, daß die Geiſtlichen 
in den ihnen anvertrauten Schulen, und zwar wenn ei— 
nem Geiſtlichen mehrere Schulen anvertraut ſind, ab— 
wechſelnd wöchentlich drei Stunden Unterricht 
zu ertheilen haben, wobei, was die Gegenſtände des Un- 
terrichts anlangt, dasjenige zu beherzigen ſeyn möchte, 
was oben über den Unterricht in Sonntagsſchulen ange⸗ 
deutet worden iſt. 

1a * 
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Die Erinnerung, daß kein Schullehrer den kirchlichen 
Verrichtungen, welche ihm bisher obgelegen haben, und 
zu welchen an vielen Orten auch das Läuten am Mor— 
gen und am Abende gehört, entzogen werden möchte, kön— 
nen die getreuen Landſtände um deßwillen nicht unter— 
drücken, weil die Klagen über das Zurückziehen von je— 
nen Verrichtungen, ſo wie über das Vornehmthun der 
Schullehrer überhaupt ſehr laut geworden ſind, und eine 
ſolche Unzufriedenheit nothwendig das gute Verhältniß 
mit den Gemeinden ſtören muß, von welchem die Lage 
des Schullehrers unvermeidlich abhängig bleibt. Den 
Schulkindern dürfte das Läuten niemals allein überlaſſen 
werden, weil hiervon nach ſchon gemachten Erfahrungen 
Unglück zu fürchten iſt. 


Die getreuen Landſtände hoffen in dieſem Vortrage 
einen Beweis gegeben zu haben, daß der in dem ſieben— 
ten Propoſitionspunkte empfohlene Gegenſtand von ihnen 
mit hoher Aufmerkſamkeit behandelt worden iſt. Manches 
kann zur Verbeſſerung des Schulunterrichts durch Unter— 
ſtützung aus ben Landescaſſen und dem Vermögen einzel— 
ner Staatsbürger, ſo wie durch geſetzliche Anordnungen, 
bewirkt werden; aber die Hauptſache: eine ſtrenge Auf— 
ſicht, ein zeitiges zweckmäßiges Eingreifen da, wo Un— 
ordnungen eintreten, eine Erweckung des Volks zur leb— 
hafteſten Theilnahme an der Bildung ſeiner jüngern Mit 
bürger bleibt denjenigen Behörden, Kirchenchendienern 
und, Staatsdienern anvertraut, welche den ſchönen Beruf 
haben, in diefen Kreifen fur ihre und I die folgende 
Zeit zu arbeiten. 


f 
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Die getreurn Landflände erneuern Ihro Königl. Ho: 
beit die Verficherung ihrer tiefften Verehrung und unwan— 
delbaren Treue. 

Weimar, den 22. Februar 1817. 


Die getreuen Landflände des Großherzogthums Sachſen— 
Weimar Eiſenach. 


Anmerkung. Die Erklärungen bes Landtags 1) hinſichtlich des 
fÜhtzufesenden Konfirmationsalters ber Sugend, 2) der 
Erridtung von Sonntagsfhulen für die obern Schuls 
klaſſen, und für diejenigen, die noch nicht über ein Jahr aus 
der Schule entlaffen find, 3) der Ertheilung einer ge« 
nauen AmtsvorfKhrift an fämmtlide Schullehrer, 4) eis 
ner ffrengerenAufficht auf bie Sittlichkeit der Schul⸗ 
lehrer, 5) des von den Geiſtlichen in ihren Ortsſchulen 
zu ertheilenden Unterrichts von drei Stunden in je— 
der Woche, betreffen ſämmtlich Gegenſtände von einer Bedeu— 
tung, daß wir ſehr wünſchen müſſen, auch von den weitern 
Ergebniſſen in die ſen Plinkten aus Sachſen-Weimar unterrich⸗ 
tet zu werden, denn als Folge der Anträge iſt bis jeßt nur 
erſt die Landesherrliche Verordnung in nachſtehender Ni. 3. bes 
kannt geworden. 





3. Wie werden die Volksſchullehrer in 
Deutfhland beſoldet? 


(Ständiger Artifel.) 


a) Wir Karl Augufl, Großherzog x. ur 
funden hiermit, daß Wir Uns bewogen gefunden haben, 
in Unfre Propofition an die getreuen Stände „des vers 
fammelten Landtags die Verbefferung des Landſchulweſens 


& 
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und der Schullchrerftellen, in Erwägung der Wichtigkeit 
dieſes Gegentandes für dad Gemeinwohl der Länder und 
in mildem Betrachte der drücfenden Lage fo vieler gering 
befoldeter Schullehrer, mit aufzunehmen und ihrer Beras 
thung dringend und zutrauensvoll zu empfehlen. Nachs 
dem nun auch der getreue Landtag feine Arbeiten. mit 
Diefer wichtigen Landesangelegenheit begonnen, und in 
einer unterm 22. d. abgegebenen unterthänigen Erfläs 
rungsfchrift, vorerfi, um dem dringendſten Bedürfniß 
abzuhelfen, feinen Antrag, theild auf Einführung‘ von 
Schulgeld, wo es noch nicht eriftirt, theild auf eine 
fleine Abgabe bei freudigen häuslichen Ereigniffen zur 
Bildung einer Schulhilfsfaffe für die drmern und Flei: 
nern Gemeinden errichter, damit Fünftig jeder Schulleh: 
ver wenigſtens 200 Rthlr. Caſſengeld im Ganzen, als 
Befoldung, erhalte, Wir aber bewandten Umftänden nach 
dDiefen Antrag zu billigen amd, ihm Unfre Landesherrliche 
Sanction zu ertheilen Fein Bedenken tragen, als verords 
nen Wir, mie. folgt: 

3. Es foll von jetzt an der Bedacht eruftlich darauf 
. genommen werden, daß Fünftig jeder Landfchulfehrer 
unſers Großherzogthums eine jährliche Befoldung 
von 100 Rthlr. Caffengeld, mit Einfluß des 
Schulgelded und fämmtlicher, nach einem Durch: 
fchnitt zuzurechnender Accidentien erhalten möge. 
Um diefe beizubringen, find die Kräfte der Ges 
meindes und Kirchendrarien, foweit folche ausrei— 
hen, in Anfpru zu nehmen; auch ift 

zu dem Behuf bei allen geringen Schulftellen wo 
ein Schulgeld noch nicht, oder wenigſtens nicht in 


» 


3 
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der Maſſe iftirt, ein jährliches Schulgeld von 
ı2 Grofchen für jedes Kind hinführo zu entrichten. 

4. Um aber mittellofen und Fleinern Gemeinden und 
tefp. ganz armen Eltern zu Hilfe zu fommen, und 
die Aufbringung des Minimumsd von 100 Rthlrn. 
jährlich möglich zu machen, fol mit Oftern 1. J. 
folgende, an fich geringe Abgabe von freudigen, 
häuslichen Ereigniffen zur Bildung einer folchen 
Hufskaffe eintreten, und im ganzen Sande erhoben 
werden. 


A. Bei Trauungen 


1) von eine Häusler 4 Groſchen. 
2) von einem Bürger’oder Bauer 8 Grofchen. 
3) von Honoratioren ı Rthlr. 
4) von einem wirklichen Nath oder Beifiger eines 
Fandescollegiumsd und weiter hinaus 2 Rthlr. 


B. Bei Kindtanfen 


werden nach eben diefer Stufenfolge ı., 2., 8., 
16 Grofchen entrichtet. 

5. Für die richtige Abentrichtung und Befcheinigung 
diefer Abgabe ift von Geiten der Geiftlichen bei 
Erhebung der Stolgebühren mit Sorge zu fragen. 

6. Unfere Landesdirection, erſte und zweite Abtheilung 
wird mit Unfern beiden Oberconſiſtorien zufgmmens 
treten, um. die Negulirung der bis jegt an 100 
Rthlr. nicht anfleigenden Schulgehalte und der Bils 
dung der Hilfdfaffe aus genannten Mitteln, auf 

zweckmäßige Weife in Zeiten zu bemwirfen. 
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Urkundfih haben Wir dieſe gefvsfiche Anordnung 
mirtelft eigenhändiger Unterfehrift und Beidruckung Unſers 
Großherogl. Inſiegels volljogen, auch durch das offcielle 
Wochenblatt zu Jedermanns Kenntniß und Nachachtung 
bekannt machen laſſen. 
Weimar, den 26. Februar 1817. 


Karl Auguſt. 


b.) Im Herzogthum Sachſen Hisdsursbanfen 
werden nunmehr auch die Defoldungen der Schullehrer 
verbeſſert. Nur neun Stellen find mir einem Gehalt von 
250 fl. verbunden gewefen; neun nur mit einem Gehalt 
von 60 bis höchſtens 100 fl. „ 

6) „Zum Gedächtniß des dritten Jubelfeſtes der 
Reformation ift allen minder befoldeten Schullehrern im 
Herzogthum Sachfen Meiningen eine angemeffene 
fortdauernde Gehaltszulage verwilligt worden. 


Die Redactien bitter angelegentlih um zuverläßige Nach— 
riht aus allen heilen Deutjchlands Über diefen Artikel, 
Sn „Welt und Zeit, 2r Theil, Germanen, 1817, laßt 
fih ein fogenannter reifende Auftralier im feınen Brie— 
fen über die deutſchen Volksſtämme noch in folgendem 
ſchmählichen Urtheil heraus: Die Erziehung der Jugend 
ift größtentheils ausgehungerten Maunern anvertraut, 
welche man Lehrer und Schulmeifter nennt. Achtungs: 
würdige Deutſche erzählten mir, daß id ihrem Wolke große 
Dichter, Philoſophen und viele ausgezeichnete Gelehrte leben, 
man fih aber von Seiten der Regierungen nit darum be: 
Ffümmere, was biefe auch fügen mögen, und daher aller Geift 
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und alle Weisheit derfelben, fo zu fagen, für das Volk felbft 
unnug würde. Wir wünſchen von Herzen zur völligen Bes 
ſchamung dieſes Neifebefchreibers -bald überzeugende Gegenbes 
mweife aus jäammtlihen neun und dreißig Staaten unfers 
lieben Vaterlands liefern zu können. Bildung und Bes 
foldung. vor Altlem!! Tühtige Bildung und 
auhtüuhtige Befoldung der Männer, die die aufbluhen« 
de Jugend eines herrlichen Volks von dreißig Millionen Seelen 
bilden folen! Das find die Angelpunfte deffen, was zunächſt 
Noth iſt in der deutfhen üffentlihen Erziehung; ohne fie 
fruchten die weifeften Verfügungen der Negenten und‘ aller 
Kırhen» und Schulräthe wenig oder nihts. Baiern und 
Naffau find in dem erften Artikel großartig dem ges 
fammten Staaten vorangegangen; im zweiten ftehen fie 
nicht zurüd. Sm J. 1811 wurde im Königreih Baiern 
einftweilen der reine Ertrag einer jeden Schul: 
elle auf dem Lande auf wenigftens dreihundert 
Gulden feftgefegt; im Herzogthum Naffau erhalten 
nad) Landesherrlidem Edift vom 24. März 1817 (S. oben 
Seite 49.) die Lehrer an den Elementarfhulen einen jährli— 
hen Gehalt von zwi: bis fünfhunders Gulden. Im 
Großherzogthbum Heffen, im Königreich Württemberg, 
in mehreren beutichen Provinzen des Preußiſchen Staats 
iſt auch in dıefer Hinfihe in neuern Zeiten fehr vief 
Rühmliches geſchehen. Aber viel iſt auch noch zu thun 
übrig! „Schlimm, liest man in Eigenbrod's trefflichem 
Handbuch der Großherzoglih Hefliihen Verordnungen, vom 
Jahr 1803 an. Dritter Band. Darmſtadt 1517 bei Heyer 
und Leske Seite 353, ‚„„fieht es insbefondere mit den Beſol— 
bungen der proteftantifhen Schulmeifter in Oberheſſen 
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aus Nur J berfelben hat Befoldungen über 100 fi.; I ber; 
felben hat Befoldungen von 50 Bis 100 fl. und 5 bat gar 
Defoldungen unter -50 fl.” Wie mag es im vielen andern 
Fändern ausfehen? Iſt nicht der Schulmeifter faft überall 
meiftens noch die feufzende Kreatur, von der Paulus 
an die Römer am adıten, Vers 19. fpribt? Im Fürften: 
thum Lippe hat denn doc) wenigftens dermalen Eein Schul’ 
lehrer mehr unter 60 Rthlr. Gehalt, und in fofern erfreut 
ſich dies Ländchen eines großen Vorzugs vor andern größern, 
wie zum Beifpiel dem wohlhabenden Hannöver'ſchen 
Lande, wo viele hundert Schullehrer 15 — 30 Rthir. 
Einnahme haben. Es ift aber der Flan (im Lıppifchen) je: 
den Schulmeifter fo zu feßen, daf er von dem erften Sabre 
feiner Amtsführung an 120 Rthlr. (ein Rıhle ift daſelbſt 
1 fl. 50 fr. Franffurter Währung) d. i. 220 fl rheiniſch, 
Einnahme erhält. Hat er fih 7 bis 8 Sahre gut betragen, 
fo erhalt er eine Stelle von 150 Rthlr. — 275 fl. rheiniſch. 
Von ſeiner Brauchbarkeit hängt es ab, ob er dann noch wei⸗ 
ter avancirt. „(Werth, Ueber die Elementar-Schulen im 
Fürſtenthum Lippe. Duisburg, 1810.) Wäre man nur 
einftweilen allenthalben dis zur erſtſenannten Größe des 
Stück deutfchen Schulmeifter : Brods gekommen!" Im Mef: 
lenburgifchen gibt es noch viele Stellen: beſonders auf 
freiherrlihen Befigungen, dıe, außer der Wohnung und, 
Gärten, etwas Holz, und einem Dreier Schulgeld wöchent— 
li von einem Kind, — A, fage vier Thlr. jährlih ein: 
tragen. Guter, edler v. Rohomw, auf Rekan, der du 
in den achtziger Jahren den treuen Schullehrern auf deinen 
Dörfern, außer andern landwirthſchaftlichen Emolumenten 
den Gehalt auf 200 Rthlr. = 360 fl. rheiniſch feßteft, an 
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biefem Gempel finden beine Mean Brüder an der 
Oſſtſee nody gar wenig Belieben. 


4. Erfreulihe Würdigung wahren Verdienſtes. 


a.) Der Schulfommiffarius und Landdechant Pfeifer 
zu Steinheim, im Großherzogthum Heffen, machte 
dem großberzoglichen Kirchen: und Schulrath zu Darıms 
ftadt Die Anzeige, daß ein ſehr würdiger und vers 
dienter Schuflebrer, Lommel zu Zellbaufen 
bei Seligenftadt, nächftene fein fünfzigfte® Dienſt— 
jahr zurücklege, und trug zugleich darauf an, dieſen 
Zeitpunkt durch eine, den Verdienſten des Ehrenmannes 
angemeſſene, Feierlichkeit zu verberrlichefl. Auf die deß⸗ 
halb vom Kirchen» und Schufrath gemachten Vorfchläge 
verfügte das Großherzogliche Geheime Staats s Miniftes 
rium nicht nur die Anordnung einer, ſolch ſeltenes Mers 
dienft gehörig augzeichnenden, Feierlichkeit, zu welcher 
die geiftlihen und weltlichen Beamten und Staatsdiener, 
Fatholifcher und proteſtantiſcher Konfeffion, fo mie auch 
bie Schullehrer von dem Landdechanten und den Juſtiz— 
beamten zu Steinheim und Seligenftadt einzuladen feyen, 
fondern ertheilte auch dem verdienten greifen Lehrer, aus 
höchſtem Spercialauftrag, überdies für feine noch übrige 
Lebenszeit die ſchöne Gehaltserhöhung: eine an feinen 
Garten anftoßende Gemeindswiefe, vier Klafter Holz und 
vier Malter Korn, ald Belohnung und zur Auszeichnung 
feiner. Berdienfte.: 

Das Feſt ſelbſt, ein unvergeßliches Andenken für 
Lehrer, und eine Fräftige Ermunterung für alle Staats⸗ 
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diener zur treuen und eifrigen Pflichterfüllung, wurde 
am achtzehnten Dftober, feines — und die— 
ſes Tags würdig begangen. 


b.) „Die Fürſtin Pauline von Lippe-Det— 
mold hat dem Schullehrer Kraiwinkel zur Wür— 
digung ſeiner vieljährigen treuen und wohlgelungenen Be— 
mühungen für die Bildung der ihm anvertrauttn Jugend 
die Verdienſt-Medaille verliehen, und dieſe Hands 
lung der belohnenden Gerechtigkeit iſt von dem fürſtlichen 
Konſiſtoriums unierm 1. July 1818 nad: befannt 
gemacht worden. 


— Eee: — — Fe \ 


vᷣ 
5. Stiftung des Großherzoglich Heſſiſchen 
Schullehrer-Seminariums zu Friedberg. 


Zu einer durchgreifenden Vervollkommnung des öfs 
fentlichen Unterrichts im Großherzogthum Heffen ift nun 
der Hauptfchritt gethban. Was in weifem Bedacht auf 
die Grundlage aller Verbefferung der allgemeinen Ju— 
gendbildung, nehmlich vorgängige tüchtige Lehrers 
bildung, fchon längſt von des Großherzogs Königl. 
Hoheit wahrhaft landesväterlich befchloffen, tm Jahr 1811 
bereitö zur Ausführung. vorbereitet, und nur durch die 
folgenden blutigen Kriegsjahre noch aufgehalten ward; 
die Errichtung einer öffentlichen Bildungsanftalt für die 
proteftantifchen VBolköfchullehrer der gefammten 
alten und neuen Lande wurde am 31. Dft. 1817, 
jest aber auch defto vollfiändiger, vollzogen. In der fehös\ 
nen Burg zu Friedberg in der Wetterau erhielt die 
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nene wichtige Stiftung ihren Sig, und bedeutfam waren die 
Tage des großen Erinnerungsfgfted an den unfchägbaren 
Werth firtlich : religiöfer, ächtchriſtlicher Dienfchenvereds 
fung auch die Tage ihrer Weihe und Eröffnung. Die mit 
weniger Schwierigkeiten, befonderd in Hinfiht auf Do: 
tation, verfnüpft gewefene Gründung einer Pleinern ähnli— 
eben Fildungsanftalt für die Lehrer in den katholiſchen 
Bolfsfchulen, (ungefähr wie Eine zu Fünfe im Verhältnig 
gegen die evangchfchen), war fhon im J. 1804 zu Bens— 
beim in der Bergſtraße zu Stande gefommen, und ers 
füllte feitdem bis jegt rühmlich ihre Beſtimmung. 


Durch beide Schulen ift num für den Umfang des 
ganzen Großherzogthums geforgt und Fein Jüngling mehr 
in dom Fall, wenn er fih dem fohönen Beruf mwidmen 
will, einft als Lehrer die Jugend zu. bilden, mit dem 
Kämmerer der Königin Kandacıs in Mohrenland fagen zu 
müffen: wie fann ich es verfichen, fo mid nicht 
jemand anleitet? 


Doppelt wirffam und mwohlthätig war aber diefer 
Schritt, da er zugleich mit dem zweiten zum Zwed uns 
erläßlichen, verbunden war; mit der höchſten lan— 
desherrlichen Zufiherung, alle geringern 
Schulftellen inihbrem Ertrag bei Erledigung: 
fällen nah Möglichkeit zu verbeffern. 


In alten Theilen ded Landes bat man bereitd damit 
begonnen, und unausbleiblich reih an Segen mwird Die 
Aernte ſeyn, wenn man mit folcher nörhigen Anafanı 
fraftig uud anhaltend fortfährt. 
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Ueber da8 Seminartium erfchien die erffe öffentliche 
Befanntmachung von der Kommiſſion für die Errichtung 
und Leitung desſelben unterm 9. Sept, 1817; im Aus— 
zug, folgenden wefentlihen Inhalts: ,, Die Zöglinge 
empfangen ı) unenrgeldlih zwei Fahre hindurch eine, 
ihrem wichtigen Beruf angemefjene Erziehung und Bil: 
dung, verbunden mit dem Unterricht in allen zu demfels 
ben erforderlichen Kenntniffen und Sertigfeiten, und 
praktiſche Auweiſung zu deren Gebrauch bei der Fugends 
bildung ; fie erhalten dabei 2) freie Wohnung im Gebände 
der Anſtalt, nebft freier Heizung und Licht und den baupks 
fächlichften Theilen ded nörhigen Bettwerks; fie werden 
3), nach vollendeten Bildungsjahren als Hülfsichrer ar 
öffenslichen oder als Elementarlehrer an Vorbereitungs— 
ſchulen auf Filialien vorgngsmweife angenommen Und vers 
forgt; fie erhalten 4), nach zurückgelegtem zwanzigſten 
Lebensjahre, bei erprobter Nechtfehaffenheit und Tiichtigs 
feit die fichere Ausficht auf Anftelung in Schulämtern, 
wobei die geringern Stellen in ihrem Ertrage- bei Erles 
digungsfällen nach Möglichkeit verbeſſert und mit voll— 
ftändig gebildeten und erprobten Zöglingen der allgemei— 
nen Schullehrer Schule beſetzt werden ſollen, ohne das 
durch andere würdige Schullehrer von wohl verdienter 
Beförderung und a im Geringſten auszu⸗— 
ſchließen. 

Dagegen haben diejenigen, welche in die Anſtalt 
aufgenommen zu werden N folgende Bedinguns 
gen zu erfüllen: 

Sie haben ı) Durch ——— Scheine ihr Alter, 

„welches, zur Aufnahme, auf das vollendete ı6te big zum 


. 
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vollendeten 18ten Lebensjahre als Regel fefigefegt ifi, ihr 
er und ihre Eonfeffion zu beweiſen; fie haben 
2) verfchloffene, unentgeldlich. auszuftellende Zeugniſſe 
beizubringen, a) von ihren ehemaligen Schullehrern, ſo 
wie von ihren Orts-Geiſtlichen, die fie konfirmirt haben, 
über ihre natürliche Anlagen, ihre Gemüths- und fitts 
lihe Befchaffenheit, über ihre elterliche Erziehung, bis: 
berige Aufführung und ihre Kenntniffe und Einfichten im 
Allgemeinen, b) von ihren geiftlichen Inſpectoren, über 
ihre, in einer mit ihnen vorzunehmenden Prüfung ‚darges 
thanene Kenntniffe und Fertigkeiten im richtigen Spres 
chen, Leſen, Schreiben, Kopfs und Tafelrechnen, im 
Chriſtenthum, im Gefang, im Elaviers oder Orgelſpiel 
(diejenigen Infpectoren, welche die Anlagen zum Gefang, 
gutes Drgan, bildfame Stimme und einpfängliches Ohr, 
und die nöthigften mufifalifchen Vorfenntniffe nicht felbft 
hinreichend beurtheilen können, haben hierüber das Ur: 
theil von Sachverftändigen einzuholen, und) c) von dem 
Arzte über ihre Gefundheit und Eörperliche Befchaffenbeit. 
Diefe Zeugniffe find 5) in der Provinz Oberheſſen an 
den Sroßherzogl. geiftlichen Geheimerath, D. Schmidt zu 
Gießen, und von denen, welchen Friedberg näher liegt, 
an den Director der Anftalt, Großherzoglichen Brofeffor 
Roth daſelbſt; in der Provinz Starkenburg an deit 
Großherzoglichen Kirhens und Schulratd Wagner zu 
Darmſtadt, und in deg überrheinifchen Landen an den 
Großher ogl. Regierungskommiſſär Heffe zu Mainz 
einzuſenden. Bei dem Eintritt hat jeder mitzubringen: 
die heilige Schrift, das Landesgeſangbuch, eine reinliche 
Kleidung für Werktage, eine beſſere für den Sonntag,“ 
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„wenigſtens vier Hemden, ſechs Paar Strümfe, zwei Pagr 
Schuhe, vier Schnupftücher, drei Handtücher, drei Bett: 
tücher nebſt einem Kiffen, eine Bürfte, einen blechernen 
oder zinnenen Eflöffel, ein Meffer und eine Gabel. Zus 
gleich wird angefügt, daß in Betreff der Mittagsfoft die 
Einrichtung getroffen wird, daß die Zöglinge ſolche hin: 
reichend für den Preis von ı2 fr. täglich und wohl dems 
nächft noch biffiger erhalten werden. Für ihr Frühſtück 
und Abendbrod haben fie ſelbſt beforgt zu feyn. 
Darmftadt den gten September 1817. 
Die Großherzögliche Commiſſion für Errichtung und Leis 
tung des evangelifchen Schullchrer : Seminariums 
* zu Friedberg, 


D. Schmidt, Wagner HDeffe 


Einen Beweis patriotifcher Theilnahme an- der heil 
fanen Stiftung gab bald darauf folgende Anzeige in der 
Großh. Hefifchen Landeszeitung v. 22. Jan. 1818. 

„Ein edler Freund der vaterländifchen Jugendbildung 
bat dem proteftantifchen Schullehrer Seminar in Fried: 
berg ein Kapital von 1000 fl. unter der Erflärung zuge— 
fichert, daß er während feines Lebens die Zinfen diefes 
Kapitals alljährlich mit 50 fl. zum Fonds der Anftalt des 
zahlen und für die Uebermachung des Kapitals felbfi nach 
feinem Tode, die nöthige Sorge tragen werde; er übers 
reichte bei diefer Erklärung, welche von ihm einem Mits 
gliede der zur Leitung des Schulfeminars angeordneten 
Großherzoglichen Kommiffion gemacht wurde, den erfien 
Sahresbetrag der Zinfen, mit der Bitte, feinen Namen 
im DVerborgene zu laſſen. Eine mwohlchätige, des öf— 
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 fentlihen Danks würdige Schenfung!’’ 
Anmert, Nähere Mittheilungen über die äußere unb innere 


Anordundig ꝛc. der Schullehrer» Schulen zu Friedberg und 
Bensheim folgen in den kommenden Heften der Jahrbücher. 


6. Im Herzogtbum Anhalt: Köthen werden 
die armen Waifenfinder in guten Familien 
erzogen. 


„Die armen Waifen werden Dflegeltern übergeben; 
die Beamten und Prediger haben dafür zu forgen, daß 
nur rechtliche und gute Leute zu Pflegeitern gewählt wers 
den und nicht foldde, die bloß aus gemwinnfüchtigen Abs 
fihten ein Kind zu ſich nehmen wollen. E8 werden 20 bis 
Io Rthlr. bezahlt, dad Schulgeld, die Schulbücher und 
25 Rthlr. zur Kleidung aber noch befonders beftritten. 

Welche Verſuche und Erfahrungen hat man in andern Ländern 
über den Unterfchieb zwifchen der Waifenerziehung in fo genannten 
Baifenbäufern uno ihrer Erziehung in Familien gemadt ? 
Der Gegenftand verdient allgemeinere Aufmerkſamkeit, und wir bite 
ten um zuverläßige Beiträge über benfelben. 





7. Zurnübungen, ein wefentliher Gegen 
ffand der allgemeinen Volksbildung in 
Schleſien. 


Unterm 31. Julius hat das Königl. Konſiſtorium zu 
Breslau die Kreis; Landräthe, Superintendenten, Pfar— 
rer und ſtädtiſche Behörden in einer trefflichen Verord⸗ 

Jahtbücher. J. 13 | 
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nung zu eifriger Förderung der Turnkunft ald einen we⸗ 
fentlihen Theil der Bolfss Erziehung auf 
‚gerufen. Hier einige Stellen voraus: „Die Gefangs 
Lehre und die Turnkunſt, womit die Gegenflände des 
öffentlichen Unterrichts und der Jugendbildung feit eini⸗ 
gen Jahren vermehrt ſind, haben einen ſo wohl— 
thätigen Einfluß auf das heranwachſende Ges 
ſchlecht, daß wir es uns zu einer beſondern Angelegen⸗ 
heit machen, nach der Abſicht der höheren 
Staatobehörden, die allgemeine Aufmerkſamkeit und 
Sheilnahme der Provinz darauf hinzulenten. — — 
„Wir empfehlen die Turnübungen als einen 
wefentlihen Gegenftand der allgemeinen 
Volksbildung und wünfhen, daß fich zu ihrer weis 
tern Verbreitung alle mir und vereinigen, die ſich übers 
zeugt haben, daß eine geſunde Seele auch gern in einem 
gefunden Körper wohnt, daß es zur vollfommnen Bil; 
dung ded Menfchen gehört, nicht in Schlaffheit und 
MWeichlichkeit erfunden zu werden, fondern auch feiner 
jeiblichen Kraft vertrauen zu dürfen, und daß wir das 
kunſtvolle Gebilde, womit der Schöpfer unfern Geift ums 
geben hat, auch in feiner. eigenthümlichen Schönheit und 
Züchtigieit vor ihm darftellen. Befonderd fordern mir 
die Herren Kreis-Landraͤthe, Superintendenten, Pfars 
ver und flädtifche Behörden auf, diefen Gegenfland mit 
Ernft zu betreiben und auch dadurch dad Beßte der aufs 
wachfenden Generation zu befördern, wobei wir noch bes 
merken, daß wer eine gründliche Belehrung darüber 
wünſcht, folche in der Schrift finden wird: Die Deuts 
{he Turnfunft von Jahn und Eifelen. u. f. w.“ 
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(Hatten nicht die herrlichſten Wölfen Perfer, Griechen und 

Römer die Gymnaftif in den Bildungskfreis der Jugend aufgenom» 

men? unb waren nicht die Weifeften und Edelſten aller Zeit für tüch— 

tige Leibesübungen, Ringen, Kämpfe und Waffenfpiel? Hier nur 

bie Stimmen von drei unter taufenden;s eines Gofrates, D. 
Luthers und von Fürſtenbergs. 


1.) Sokrates. 


„Wahrlich nicht Wenige kommen der Körperfchwäche 
wegen in den Gefahren des Kriegs um, oder retten fich 
auf eine fchimpfliche Urt; Viele aber werden der nämlis 
eben Urfache wegen lebendig gefangen genommen und 
bringen in der Gefangenfihaft entweder den Ueberreſt ih— 
res Lebens in druckender Sclaverei bin, oder verfinfen in 
das bitterfte Ungemach und verfeben, nachdem fie ein für 
ihr Vermögen zu großes Löſegeld gezahlt haben, die rück⸗ 
ſtändigen Jahre in Dürftigfeit und Trübfal; viele Andre 
endlich machen fich einen fehlechten Namen, weil fie, der 
Ohnmacht ihres Körpers wegen, fich der Feigheit nicht 
fhämen. Oder achteſt du nicht dieſer nachtheiligen Fol: 
gen der Körperfchwäche, und glaubft etwa, fie leicht ers 
tragen zu Eönnen? Ich bin mwenigfiend der Meinung , 
das Ungemach, was ein Wann, der feinen Körper abzus 
bärten fucht, ertragen muß, fen viel leichter und viel 
weniger unangenehm, als jene Leiden. Oder wäahnft Du, 
daß Körperſchwäche zum Wohldefinden, und zu andern 
beilfamen Zwecken ein nuglicheres Mittel fei, als Stärfe 
und Feftigfeit defielben ? Dder verachtefit Du die Bors 
theile der letzteru? Der Zuſtand derer, die Forperlich 
ſtark find, ift bekanntlich das Gegentheil vom Zuftande 
der Schwächlichen. Jene find gefund und Erafıvoll; viele 

15 * 
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von ihnen retten fih darum mit Ehre aus den Gefahren 
des Kriened, und entfommen jedem Ungemade; viele 
Andre find Gehülfen ihrer Freunde und Wohlihäter des 
Vaterlands, werden deswegen mit Dank belohnt, erwer— 
ben ſich großen Ruhm, und erhalten die höchſten Wür— 
den, durchleben daher freudiger und geehrter den Reſt 
ihrer Tage, und hinterlaſſen ihren Kindern ein anftandis 
gered Vermögen für bie Zufunft. Man darf darum, 
weil der Staat bie öffentlichen Vorübungen zum Kriege 
verſäumt, nicht deswegen auch die Privat Uebungen vers 
fäumen, fondern muß fie nichts deſtoweniger auftellen, 
denn Du weißt ja ohne mein Erinnern, daß Deine Lage 
weder in irgend einem andern Kampfe, noch im geſchäkf— 
tigen Leben durch eine beffere Uebung des Körpers kann 
verfchlimmert werden, teil biefer das Werkzeug zu allen 
menfchlichen Arbeiten, und in allen VBerrichtungen des 
Körpers die befte Beſchaffeuheit deſſelben von großer 
Wichtigkeit if; denn wer weiß nicht, daß auch in dem 
Gefchäfte, auf welches der Einfluß des Körpers Dir 
(vielleicht) fehr gering zu ſeyn feheint , ich meine bei Vers 
flandesübungen, manche, aus Mangel an körperlicher 
Gefundheit bedeutende Fehler begehen? Vergeſſenheit, 
Unmuth, mürriſche Laune und Tollheit bemächtigen ſich 
bei Vielen, weil der Körper elend iſt, ſo des ganzen Ge⸗ 
müthes, daß ſie ſogar ihre bisherigen Kenntniſſe ein⸗ 
büßen. Wer dagegen am Körper geſund iſt, lebt (von 
dieſer Seite) in ungeflörter Sicherheit und ift nit in 
der geringften Gefahr, durch Zerrüttung deſſelben ein 
ähnliches Unglück zu leiden. Es ift vielmehr wahrfchein: 
lich, daß die gute Verfaſſung des Rörperd fogar ein 


- | | 197 
Mittel fey, das Gegentheil von dem Erfolge der Kränk— 
lichkeit zu bewirken. Und melche Befchwerden läft fi 
der vernünftige Mann nicht gefallen, um einen Zuſtand, 
der das Gegentheil von dem gefchilderten ift, hervorzu— 
bringen? Außerdem ift e8 ſchimpflich, aus träger Sorg— 
Iofigfeit (vor der Zeit) alt zu werden, ehe man (zu feis 
ner Freude) an ſich felbft wahrgenommen hat, mie der 
Körper zur größten Schönheit und Stärfe heranwuchs. 
Diefer Anblick ift aber dem GSorglofen nicht vergönnt, 
denn von feldft pflegt jene Vollendung nicht zu erfolgen. - 


Denkwürdigkeiten bes Sokrates, von Kenophons 
B.3. 8.7. | 


2.) D. M. Luther. 


‚ Darum ift ed auch fehr wohl bedarht und geordnet, 
daß fich junge Leute üben und etwas Ehrliches und Nuss 
liches vorhaben, damit fie nicht in Schwelgen, Unzucht, 
Saufen und Spielen gerathen. Derbalden gefallen diefe 
zween Uebungen und Kurzweile am allerbeften, nemlich 
die Mufifa und Nitsterfpiel oder Leibesübung mit Fech— 
ten, Ringen, Laufen, Springen u. f. w. Unter welchen 
daß erfte die Sorgen des Herzens und die traurigen Ges 
danken vertreiber; das andere macht feine, gefchickte, 
farfe Gliedmaaß am Leibe und erhält ihn fonderlich bei 
Gefundheit mit Springen, Nennen u. f. w. Die ends 
liche Urfache ift auch, daß man nicht auf Zehen, Uns 
sucht, Spielen gerathe, wie man jegt, leider, fichet in 
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den Städten und an den Höfen; da ift nicht mehr, denn; 
„Es gilt dir! Sauf aus!’ darnach fpielt man Hoch um 
Geld. Alfo gebt wenn man folche ehrbare Uebungen 
und Mitterfpiele verachtet und nachläft. Zugefchweigen, 
daß uns Deutfchen zu diefer Zeit wahrlich hoch vonnö— 
then ift, zum Heer und Streit tüchtig und allezeit bereit 
zu feyn. Denn es follen ja unfre Jungen Land und 
Leute vertheidigen und Kriegsleute feyn; diefelbigen find 
als Pfeile, die da treffen; der Herr ſchießt fie ab und 
gibt fie. Alte Leute find nicht geſchickt zum Kriege; fons 
dern wo Arbeit ift, dieſelben follen junge Leute auf fich 
nehmen. - Sie gerathen auch in dem Krieg und Streit 
wohl, wenn Gott feinen Seegen gibt; denn derfelbige 
will alfo, daß die Jüngeren Land und Leute befchügen 
und vertheidigen follen. Es heißen daher auch Ritter 
oder Reuter die, fo ihre Leutlein aus Noth erretter has 
ben, und werden alfo bei ihrem Namen ihres Amtes, 
Standes und Tugend ermahnt. 


Derohalben müßen unfre Knaben ernft und fireng 
auferzogen werden, nicht tändelnd noch fpielend, wie et 
liche tyun. Sie follen frübzeitig lernen entbehren, die 
‚ Arbeit lieben, Beschwerden ertragen und Feine Anftrens 
gung ſcheuen; denn fie müßen hinaus in das Leben und 
binfort auch in den Krieg ziehen; da tft aber eitel Ars 
beit viel Drangfal zu erdulden. Die Tugenden, mit wel— 
chen wir unfre Knaben ausrüften follen, find vornehm; 
ih: Gottesfurcht, Arbeitfamfeit, Baters 
landsliecebe, Mäßigung, Muth und Des 
much. Mit folhen Waffen find fie zu. jeglichem Kams 
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pfe gerüftet, denn fie haben eine gefunde Seele 
in einem gefunden Leibe.” 





3.) „Freiherr v. Fürftenberg, (Sriedr. Wilb. Franz, 
geb. 1729, geft. 1811) Staatdminifter im Bistyum Mün— 
fter unter dem Kurfürften von Köln Marimilian Fries 
drich Reichsgrafen von Königseck-Rothenfels in den Jah— 
ren 1770 — biß 1784 ließ die Jugend des Landvolfes 
in den Waffen üben, und brachte ihnen Luft zu diefen 
Uebungen und zu Allem bei, was den Körper ſtark und 
vorzüglich brauchen machen Fann. 

Er hatte mit dem Grafen Wilhelm von Schaum _ 
burg s Lippe den Slauben der moralifchen Kraft der Mens 
fhen, welche, wie die Gefchichte bezeugt, auch ein Eleis 
ned Volk, das eigenen Boden vertheidigt, oft fähig 
macht, mächtigen Angriff abzuhalten, ibm Muth und 
Stärfe gibt und die Achtung derer erwirbt, welche Beis 
ſtand gewähren können; dagegen. wer gar nicht verfucht 
fich ſelbſt zu vertheidigen, ohnfehlbar unterdrüct wird. 
Immer erzählte Fürſtenberg, mit befonderem Wohlgefals 
ien die DBeifpiele alter und neuer Zeit, welche. diefen 
Sag bewähren. Hierzu Fam die Betrachtung daß Fürs 
perliche Uebungen der Gefundheit und Geiftedftärfe fürs 
derlich find und beitragen um ein Volk heiter und beffer 
zu machen.” 

v. Dohms Denkwürdigkeiten feiner Zeit ꝛc. 
I. Th. ©. 326 und 329. 
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8. Preiswürdige Vermächtniſſe von drei 
Darmfiädtern: May, Lyrik und 
Nungeffer. 


Gleichſam wetteifernd mit der edelften Sürforge eines 
väterlichen Regenten und den regeften Beftrebungen der 
Staats: und Kirchenbehörden fir Aufnahme und Vers 
vollfommnung der öffentlichen Unterrichtsanflalten, tras 
ten in nenern Zeiten zu Darmſtadt eine Reihe patriotis 
. fer Jugendfreunde auf und legten zur Unterſtützung und 
Förderung derſelben mitwirkend erfreuliche Gaben auf den 
Altar weiſer Menſchenliebe nieder. *) Bor allen mach— 
ten May, Kyritz und Nungeſſer als Wohlthäter 
ihre Namen in der vaterländiſchen Bildungsgeſchichte **) 
verehrungswerth und unvergeklich. 

1.) Chriſtoph Nungeffer, Großherzoglicher Obers 
forſtrath verordnete in feinem lebten Willen: „Nach 





=) &o Euperintendent Olff i. J. 18015 Geh. Konſi iſtorialrath 
und Profeſſor Wenk, der berühmte Heſſiſche Geſchichtſchrei— 
ber i. J. 1803: Amtsverweſer Koch i. J. 1806; Oberbereis 
ter Graupner ı8075 Regierungsrath May ı808; Kirchen⸗ 
rath Kyrig 1810; DOberforftratb Nungeffer ıdıı5 Kirs 
hen» und Schulrat5 Peterfen ı8ı6, ein Ungenannter 
für die Schulleyrer : Schule zu Friedberg, i- 3. 18175 alle 
in einer und derfelben Stadt; zum Theil mit befondern treff- 
lichen Dispofitionen. 

**) Eine hiftorifche Darftellung des Standes des öffentlihen Schuls 
weiens von Philipp dem ee an, wird ben 
folgenden Heften vorbehalten. 
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dem Tode meiner Schmwefter fol mein Vermögen (über 
20,000 fl., und zwar ein nicht ererbteß, fondern bei eins 
facher und ebrenvoller Lebensmweife und gutem Haushalt . 
erfpartes, und abfichrlih zu ſchönen Zweden ers 
fparted Vermögen) zur Hälfte dem biefigen Wais 
fenbaug zufallen, die andere Hälfte aber zur beſſern 
Aufnahme der biefigen Stadt-Armenfchule, an weils 
cher dermalen zwei alte Lehrer ſtehen, verwendet werden. 
Durch Anftellung brauchbarer und thätiger jüngerer Män— 
ner dürfte dieſe Schule — von ausgebreiteterm 
Nugen ſeyn. 

2.) Friedrich Chriſtoph Kyritz, Kirchenrath und erfier 
-GStadtpfarrer wartete nicht bis an fein Ende mit feiner 
mwohlthätigen Ausfaat. Als i. J. 1801 die, für einen 
Lehrer zu zahlreich gewordnne, Bürgertöchter- Schule zu 
Darmſtadt getheilt und eine zweite errichtet werden mußte, 
die Auffindung der erforderlichen beträchtlichen Mittel 
aber, um bie jährliche Befoldung des Lehrers, die Woh— 
nung defielden, das Schulgimmer mit feiner Einrichtung 
und Augftärtung ze. gehörig beforgen und firhern zu kön— 
nen, ihre Schwierigkeiten hatte und die Gründung der 
erwünſchten Anſtalt einige Zeit bemmte, fo fendete er 
eine Summe von Eintaufend Gulden and damas 
lige Ronfiftorium als Verehrung zur Errichtung diefer 
Schule mit der Bitte, daß dieſe Verehrung jedoch we— 
der öffentlich befannt gemacht, noch nach dem Namen 
des Gebers benannt werden möchte. Die Schule Fam 
zu Stande. Das Konfiftorium verordnete aber, um dieſe 
edie Handlung in bleibendem danfbarem Andenken umd- 
fihuldigen öffentlichen Ehren zu erhalten, daß das Kas 


— 


202 


pital auf ewige-Zeiten mit dem Namen ded Wohl— 
thäters bezeichnet, angelegt, und die Zinfen deſſelben 
unter gleicher Benennung zum Beßten der Schule bes 
rechnet und verwendet werden follten. 

Mehrere Fahre hatte fehon die erſte Töchterſchule 
dafelbft in einem mitten in dem geräufchvolleften Theile 
der Stadt gelegnen und auch andern Unannehmlichkeiten 
ausgefegten Daufe gehalten werden müfen. Man bes 
fchloß endlich die Erweiterung eined andern Schulgebäu- 
des durch neuen Anbau, um fie dahin zu verfegen. Abs 
leın die bedeutenden Koften fielen jet gerade den fo oft 
angefprochenen Kaſſen fihwer. Da trat der nehmliche 
Freund der: Darmflädiifchen Jugend abermal ins Mittel. 
Durch cine Eurz vorher zu Stande gefommene große und 
treffliche Anlage zur Verbefferung der öffentlichen Armens 
und Kranken s Pflege, der Arbeits; Zucht und Befferungss 
anftalten ꝛc. war das vormalige Stadthogpitalgebäude 
entbehrlich und der Verfleigerung ausgefegt worden. Es 
wurde um die Summe von Sechstauſend und vier 
Gulden erflanden und des andern Tags erhielt der 
Großherzogliche Kirchen: und Schulrath von demfelbis 
gen Wohlthäter eine Zufchrift folgenden Hauptinhalts: 

„Der Mangel an Raum für die liebe Jugend der 
Stadt, insbefondere die üble und unfchicfliche Lage der 
erfien biefigen Mädchen: Schule, bat mich Unterzeichnes 
ten beivogen, daß bisherige bürgerliche Hospital an mich 
zu faufen, und um der Stadt, in welcher ich feit 1760 
lebe und 356 Jahre als Prediger Ichre, einen neuen Bes 
weiß meiner Liebe zu ihrem Beßten zu geben, dieſes ges 
säumige Gebäude mir Hof und Garten als ein paſſen— 
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deres Lofale zum Schulhaus zu verehren. Auf folche 
Weiſe erfüllt dieſes Haug ferner, nur auf eine andre 
Art, feine wohlthätige Beſtimmung — zweihundert Fahre 
lang eine, von dem ehemaligen Darmftädtifchen Obers 
amtmann Joh. Phil. v. Buſeck i. J. 1611 gemarhte, 
Stiftung für arme Alte und Schwache zur Wohnung und 
leiblichen Pflege — in Zufunft eine Pflanzftätte des Gu— 
ten für die Jugend zur Begründung ihrer zeitlichen und 
ewigen Wohlfartb 2c. 
Darmftadt, den 8. April 1809, 
5 € Kyrig. 


Sein Lebensende krönte aber der Edle noch befons 
ders Dadurch, daß er alle Hülſsbedürftigen der Stadt 
unter folgenden mweifen Anordnungen zu Erben feiner 
Berlaffenfchaft von 51,098 fl. 4ı fr. im Betrag, einfegte, 

„Mein ganzes Vermögen, befagt fein letzter Wille, 
beftimme ich im Allgemeinen auf ewige Zeiten zum Fond 
einer eignen milden Gtiftung zur Unterſtützung arıner 
und hülfsbedürftiger Perſonen von allen Ständen, zus 
nächft aber aus der hiefigen Bürgerfchaft, dergeflalt, 
daß diefelden ald meine Univerfalerben,, wozu ich fie biers 
mit einfege, die Davon eingehenden jährlichen Zinfen zu 
genießen, und in fo weit folche hinreichen, daran zu 
participiren Haben follen. Insbeſondre aber will und 
verordne ich: 


2) daß von den Zinfen des Stiftungsfondd arbeits 
ſamen und redlichen Handwerföleuten, denen 
durch einen Kleinen Geldvorfchuß wieder aufgehols 
fg werden kann, folcher unter ber Dedingung der 
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hiernächftigen baaren Wiederabtragung oder auch 
Abverdienung der Hauptfemme unverzinslih auf 
Eurze Zeit geleiſtet werden fol. Alle Laſterhafte, 
Müffigänger und Verſchwender find jedoch 
hiervon ausdrücklich ausgefehloffen. 

2) Soll daraus armen braven Kindern der bie 

ſigen Stadtgemeinde, melche Talente und Luft 
zur Erlernung eines nüglichen Gefchäfts oder einer 
Kunft haben, zu dieſem Behuf einige Unterflügung 
verabreicht werden. ' 

3) Soll in jeder der 4 Hauptklaffen des hiefigen Groß; 
berzoglichen Gymnaſiums einem armen Mürdigen 

- Schüler, befonders bürgerlichen Standes, bei jeg: 
lichem bhalbjährigen Eramen ein Beitrag zur Ans 
fchaffung eines nörhigen Buchs, oder nöthigen Ins 
ſtruments gegeben werden. | 

4) Sollen jährlich an meinem Sterbetage Acht Gul— 
den an das hiefige Waifenhaus ausbezahlt werden, 
um damit den fleißigften und wohlgefittet- 
ſten Schul: Waiſenknaben oder Mädchen zur Ers 
munterung und Macheiferung der übrigen, durch 
ein befonderes Kleidungsftück auszuzeichnen. 

9) Legire ich zu dem für das Fürftenthum Starfens 
burg errichteten proteftantifchen Schullehrer— 
Wittwenfonds die Summe von Fünfhun— 
dert Gulden. 

6) Dem Halliſchen Waiſenhaus, worin ich als 
ein armer Schüler vom Jahr 1752 — 1759 gelebt 
und viele Wohlthaten genoflen habe, vermache ich 
die Summe von Sunfzig Gulden, welche ohne 
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"Abzug an die dortige Behörde überfendet werben 
fol. ꝛtc. 

Ich wünſche übrigens, daß die drei hieſigen Stadt⸗ 
geiſtlichen nebſt einem redlichen und vermögenden Mit— 
gliede aus dem allhieſigen löblichem Stadtrathe, dem 
zugleich, gegen ein billigmäßiges Honorar, die Rech⸗— 
nungsführung zu übertragen ſeyn möchte, die Specials: 
direktion und Inſpektion biefer Stiftung übernehmen. 
Die Oberaufſicht, fo wie alles fonften hierunter zu vers 
fügende, bleibt jedoch dem Sroßherzoglichen Kirchen und 
Schulrathe überlaffen, bei weichem auch die jährliche 
Rechnung über Einnahme und Yusgade abgelegt und abs 
gehört werden fol. 2 


3.) Der Großherzogliche Regierungsrath Georg Ludwig 
May endlich beſtimmte über fein Vermögen, das gegen 
hundert dreißigtaufend Gulden betrug, in feis 

nem legten Willen, im Wefentlichften dahin: 
Zu Univerfals Erben fißte er ale Schulleds 
rer der 7 erften Diöcefen oder des altheffifchen Theils 
des Fürſtenthums Starkenburg, deren Befoldung noch 
nicht dreihun dert Gulden *) betrüge, mit der Uns 
ordnung ein, daß ihnen jährlich die Zinfen des, nach 
* Abzug verfchiedener Legate, feines Wohnhauſes und einis 
ger andern beffimmten Ausgaben, übrig bleibenden Ders 
mögens zu gleichen Theilen als Gehaltszulage ge 


— — — — 
*) Das war oft fein Sag: „Wenigftens 300 fl., eine gute 


Wohnung mit einem Hausgarten, dann kann man erft einen 
„tüchtigen und würdigen Gehrer verlangen. 44 
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reicht würde. Dagegen follten fie in jedem Fahr an feis 
mem Eterbetage, zur Erweckung und Erhaltung relis 
giöfer fittliher Gefühle, eine, angemeſſene Echuls 
feier mit ihren Zöglingen begehen, fih die moraliſche 
Bildung der Jugend, worauf haupiſächlich 
ihre Wohlfahrt ruhe, vorzüglih angelegen 
feyn laffen, und es ſich zur befondern Pflicht 
machen, derſelben immer Selb, eingedenf 
der Wichtigkeit ihres Amtes, mit gutem Bei- 
fpiel vorzugehen. Wenn aber einer oder der 
andere nicht einen untadelhaften Lebens— 
wandel führen, oder fih car dem Trunf und 
Spiel ergeben würde, fo ſolle derſelbe den 
ausdem Stiftungefond jahrlich zu erhalten; 
den Antheil fo lange entbehren und diefer 
den übrigen gefitteten Subjecten zuwachſen, 
bis er jene Lebensart ändere Und, feßt der 
Stifter bedacht hinzu, hoffe ich zugleich, daß hiernach 
in:der Folge, ,an denjenigen Drten der Eingangs ers 
wähnten Diöcefen, wofelbft fih noch unftandige Schußs 
lehrer befinden, wo möglichft, fandige, ald melde 
nur allein an der von mir verordneten Unterfiügung Ans 
theil nehmen können, angeftellt werden. 

Sein Wohnhaus, eind der geräumigften und 
vorzüglichften Häufer der Stadt mit feinen Nebengebäu— 
den, Garten und einem orinthologiſchen Kabinet wid— 
mete er zur zweiten MädchensSchule, die fich bis— 
her mit einer Eleinen, niederen und düſteren Stube bes 
helfen mußte. Den Saal ded Vorderhauſes beftimmte 
er zu ihrem fünftigen Lehrzimmer, das. Kafinet zum 
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Borzeigen bei dem naturbiftorifchen Unterricht, .. Die 
eine Etage dem Lehrer der Schule , die andere dem zeitis 
gen dritten Geiftlichen der Stadtgemeine, der dafür die 
Aufficht über das Ganze übernähme, zur freien Wohnung; 
ferner folle jährlich an feinem Sterbetage nach einem feis 
erfichen Geſange des, auch für die Landſchulen an dies 
fem Tage vorgefchriedenen Kirchenlieded: Hab Acht 
auf Gott in aller Noth x. eine Prämie von 
15 Gulden entweder in baarem Gelde oder in andern 
gefälligen Sachen, unter die ſechs fleißigften und 
fittfamften Mädchen ausgerheilt, und der jährliche 
Gehalt des Lehrers mit 150 Gulden aus der Stiftungs— 
Eaffe vermehrt werden. 

Außerdem wurden noch ausgeſetzt: 50 Gulden jährs 
liche Zulage für die hiefige reformirte Pfarrei und Schuie, 
und zwar jener 20, diefer 30 Gulden; 50 Gulden juhr; 
lich zur Beiſteuer für die bedürftigften Hausarmen, am 
GSterbetage auszutheilen; 25 Gulden jährlich für die Kin— 
der im Waifenhaufe zu einem feftlihen Abend am 
20 May jedes Jahrs. Sollten indeſſen diefe Kinder, 
fegt er hinzu, über lang oder furz auf das Land vers 
theilt werden, und alfo diefe Mahlzeit nicht mehr ins— 
gefammt genießen können, fo follen für dieſe Iegirten 
25 Gulden die armen Gefangenen im Stocks und Zucht 
Haufe, an dem oben beftimmten Tage, diefe Speife und 
Getränke unter der eben mäßig bemerften Bedingung ev; 
halten; ferner 25 Gulden, jährlich für das Inſtitut des 
Kirchhofs; 300 Gulden aber zum jährlichen Gehalt, nebſt 
Sebenslänglicher freier Wohnung und Heizung, für cine 
alte rechtſchaffene Wirthſchafterin feines Hausweſens, 
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weiches beides jedoch nach deren Ableben dem Stiftungs— 
fonds wieder anheimfällt. 

Etlihe und achtzig Schullehrer, deren Bes 
foldbung noch nicht dreihundert Gulden betrug, feierten 
darauf den 25. Julius 1809 das Andenken des großmüs 
thigen Stifterd mit ihren Kindern, und empfingen zum 
erftenmal, fo mwie fie feit dem alle Jahre an demfelben 
Tag, ein jeder feine Gehaltszulage von Vierzig Guls 
den. — Diefe Zulage wird bei dem zunehmenden Wachs; 
thum des Fonds bald auf hundert Schulfehrer ausgedehnt . 
werden Fünnen. . | 


3 8 Wagner. 


V. Ueber 





V. Gefchichtsunterricht in Volksſchulen. 


1.) Ueber den Unterricht in der Geſchichte, 
vorzüglich der deutſchen, als veligiöfem | 
Bildungsmittel. 


Das Durchmwandern der Vorzeit, die Betrachtung der 
Bergangenheit mit ihren mannigfachen vielgeftaltigen Ers 
eigniffen und Begebenheiten, bat für den Menfchen einen 
eigenen Reiz. Gewiß gibt ed feinen Zweig ded menfchs 
lichen Wiffend, welcher mehr im Stande wäre, fo ganz 
in fein Sintereffe zu führen, und fo. feft und innig mit 
fih zu verbinden, als die Gefchichte. Und das macht, 
weil fie fo unmittelbar ind Leben bineinführet; Gefins 
nungen und Handlungen, Entfehlüffe, Gedanken und 
TIhaten wandeln überall im fchwefterlichen Vereine neben 
einander; es ift der Menfch, der vor und,.fteht! Und 
mwarlich! das ift ein großer Beweis für die heilige Vers 
brüderung der Menfchheit, daß wir auch noch an dem 
Theil nehmen, was in längft entfchwundenen Jahrhun— 
derten geſchah. Auch untergegangene Menſchenalter fies 
hen und noch als ein heiliger Tempel der Gortheit vor 
Yugen, in welchem fie herrlichen Saamen für die Ges 
genmwart auswarf. Tugend und Laſter, Hoheit und tiefe 


Jahrbücher. I. 14 
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Erniedrigung, Stolz und Demuth — fie gehen in den 
Jahrbüchern der Menfchheit fletd und immerdar neben: 
einander. So war es der Wille der Gottheit, die die 
Menfchheit auf taufend Wegen zu dem Ziele ihrer Bes 
flimmung binführt. In dem großen herrlichen Bange der 
Menfchenbildung erfcheint überall Gottes hohe Offenba— 
rung, und es ift für den fühlenden Menfchen ein erhe— 
bender Gedanke, feinen Blick auf den großen Marft des 
Menfchenlebeng zu richten. Das Wandeln auf den Trüm— 
mern der Vormwelt wird dem Menfchen gleichfam zur heis 
Ben Sehnfucht, und mir zmeifeln, 0b es Diele gebe, 
deren nicht Liebe zur Gefchichte wie von Natur einges 
pflanzt ſey? Selbſt der rohe Menfch blickt gerne, an 
der Hand eined Führers, in die Vergangenheit zurück; 
fehon das Kind läßt firh gerne etwas erzählen; die hei: 
lige Verbindung mit der ganzen Menfchbeit tritt hier 
ſchon kräftig hervor. Dieſen Wink der Natur ſoll der 
treue Lehrer benutzen; denn die Geſchichte iſt nicht 
blos ein treffliches Mittel zur Erhebung des 
Menſchen überhaupt, ſondern vorzüglich auch 
ein Bildungsmittel zur Religion. 

Es dünkt uns, daß wir bey dem Studium der Ge— 
ſchichte nie von dem Geſichtspunkte abweichen dürfen: 
daß Alles, was je in der Welt geſchah, nach dem Wil— 
len und unter der Leitung eines allmächtigen weiſen Wels 
tenbeherrſchers fich ereignete. Der Odem Gotted wehet 
durch die ganze MWeltgifchichte, feine unendliche Kraft, 
verbunden mit Weisheit und Liebe, hat fletd die Menfch: 
heit getragen, Und das ift eben das Größte, was ung 
überall entgegentrist, daß es der Finger Gottes war, . 
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der dem Bettler fein Lager auf Stroh anwies, und Für— 
ſten auf Thronen ſetzte! Und dieſes ſichtbare Wirken der 
Gottheit hat auf des Menſchen Erhebung einen wunder— 
baren Einfluß. In dieſes Heiligthum, geliebte Lehrer, 
führet eure Kinder, hier laßt ſie wandeln, und des hö— 
hern Lebens Kronen werden euch umglänzen! Die Welt— 
geſchichte iſt ein wunderbares Gewehe von mannigfachen 
Formen und Geſtaltungen, von tauſend und aber tau— 
ſend verſchiedenen Pfaden und Wegen, welche die Erdens 
pilger gewandelt; und darum ift fie für den Menfchen 
von fo hoher "herrlicher Bedeutung. Hier Teuchtet die 
Krone der Tugend und des Verdienfted, dort hat fich der 
Tyrann nur mit Trümmern in die Weltgefchichte einges 
baut; hier wandeln Friede und Demuth traulich nebens 
einander, dort vermeflen fih Stolz und Hoffarth wider 
den Willen der Gottheit. — Auf diefen Tabyrinthifchen 
Pfaden folt ihr die jungen Mernfchenfeelen führen, daß 
fie den großen Weltengeift unter dem milden Schimmer 
der Tugend und im Ausen gr ber ſchwarzen Bosheit vers 
ehren lernen. 

An Euch, wackere Lehrer in deutſchen Volksſchulen, 
ift dies Wort gefprochen, auch Ihr follt eure Zöglinge 
in das große Getriebe des Menfchenlebens hineinführen, 
auf daß an ihrer Blüthe ihr Geift erftarfe, ihe Derz ſich 
erwärme, und überhaupt die reine Menfchheit Eräftig 
und heiter in ihnen hervorgehoben werde. Ihr Fonnet 
fie nicht deffer zum Bewußtſeyn des Großen und Gött- 
lichen, was in ihnen liegt, bringen, ald wenn ihr erflors 
bene Jahrhunderte wieder aufrollt vor ihnen, und die 
‚ bedeutungsvollen Züge ihrem: geiftigen Auge vormalet. 
14 *. 
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Euer großer Beruf iſt: die Kinder zur Humanität zu bil— 
den, und dieſen Zweck erreichet ihr une ſchöner, als 
durch die Geſchichte. 

Es bedarf aber wohl kaum einer Erinnerung, daß 
Ihr bei dem Vortrage der Geſchichte in euren Schulen 
andre Grenzen Euch ſtecken und eine andere Weiſe be— 
nutzen müſſet, als Ihr dieſelbe in höhern Unterrichtsan— 
ſtalten behandelt ſehet. Deutſche Männer haben darüber 
ſchon mehrmals ihre Gedanken ausgeſprochen; verneh— 
met auch jetzt wieder die freundlichen Erinnerungen eines 
Lehrers, der mit, warmer Liebe für fein deutſches Vaters 
fand auch gerne ein Scherflein zum Ganzen beitragen 
möchte. Was derfelbe von dem Unterrichte in der Ges 
fehichte in Volföfchulen halt, bat er ſchon anderwärts *) 
ausgefprochen ; hier noch einige mweitläufigere Winke. 





1.) As Grundlage alles gefchichtlichen Unterrichts 
möchten wir die biblifhe Geſchichte empfehlen. 
Deutſche Chriſtenkinder follen am erften und beften mit 
dem. Gange vertraut. und befannt werden, melchen die 
göttliche Offenbarung zur Bildung der Menfchheit nahm, 
bis in Jeſus Chriſtus ein Licht aller Welt leuchtete. Das 
Durch bringet ihr ſchon das junge Leben in die befeligens 
de Verbindung mit der Neligion, und eg iſt für die kom— 





+) S. J. Fr. Weingart uUnterrichtsphan für Lehrer an Stadt 
und a — und Deſſen —— 
— bei Voigt. 1817. — 
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menden Zage von der höchften Wichtigkeit, daß ſchon 
die Kindheit, vorzüglich an der Hand der heiligen Ges 
fchichte, die allmächtige Weisheit Gotted verehren lerne. 
Aber daB Saft Euch aus redlichem: Herzen geſagt ſeyn, 
behandelt diefen Gegenftand mit heiliger Liebe, mit innis 
ger Wärme. Sonft gleicht euer Lehren einem Fichte, das 
unter den Scheffel geftellt wird. Ihr begebet fonft einen 
Hochverrath an der Menfchheit, ihr verfündigt euch vors 
züglich an dem deutſchen Gemüthe. Lebhaftes Gefühl 
für die Religion, Empfänglichkeit für die höchſten geis 
figften Ideen derfelben, ift von jeher ein Hauptzug in 
dem Tharacter der Deutfchen gewefen. Und dieſes Ges 
fühl ift noch immer die fchönfte Blüthe der deutfchen Nas 
tion; und dieß fen Euch, geliebte Lehrer, eine Eräftige 
Erinnerung, diefen deutlichen Fingerzeig redlich zu bes 
nußen. Was aus Eurem warmfühlenden Herzen hervor⸗ 
geht, das geht wiederum zum Herzen, und wie warmer 
‚Srühlingsregen die jungen Blüthen und Blätter erfrifcht, 
fo ift euer eigenes tiefes warmes Gefühl das freundlich: 
fie Gefchent an die Herzen der Kinder, das fchönfte Vers 
mächtniß an die Menfchheit. — Ihr wandelt bier auf 
heiligem Boden, und wo ihr flehet, da find die Fußtäs 
pfen der Gottheit! — Erzähler ihnen einfach und herz. 
Sich , meifet fie überall hin auf die Führungen Gotteß, 
und leitet fie durch die taufend Wege, auf welche Gott 
‘die Menfchheit von einer Stufe der Bildung zur andern 
geführt hat: So lenket ihr ihren Blick am trefflichten 
in Gottes große Werfftätte, und fo fireuet ihr den. fchöns 
fien Saamen in der Tugend empfängliche Herzen. Laſſet 
fie vor Allem zuerft das Große und Herrliche ev; 
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blicken, daß an ihm ihr Herz fich erhebe, ihr Geift fi 
ermutbhige, und ihr ganzes Wefen jene heilige Richtung 
bekomme, die den Menfchen mit Gott zu einigen vermag. 
Die sabfehreefenden warnenden Beifpiele laffet nachfolgen, 
auf daß das jugendliche Herz bereit fey, fie zu verabs 
ſcheuen und zu fliehen, nachdem es ſich vorher an der 
Tugend hellem Lichte erwärmet hat! — 


Anmerkung 1. Zur feflern Begründung des hiftorifchen 
Unterrichts ift die Anlegung von hronologifhen Ta— 
bellen zu empfehlen, nur iftidabei zu bemerken, daß 
benfelben in Wolfsfchulen eine andere Geftalt gegeben 
werden muß, als ın gelehrten, Hier ift es ſchon hin: 
reichend, wenn die Hauptbegebenheiten in dhre- 
nologifher Ordnung eingetragen werden. ine foldıe 
Zabelle muß fih jedes Kınd halten, und nad) jeder 
Stunde das Worgetragene darauf bemerken. Eine 
ſolche Tabelle erleichtert die fo  nöthige Wiederholung 
gar fehr, 


Anmerkung 2. Auch” beim Vortrag der GSeſchichte in 
Volksſchulen ift wohl in Hinſicht der verfchie: 
denen Geſchlechter ein Unterfchied zu maden, 
Und wenn auch mehrere angeſehene Pädagogen mit 
Recht behauptet haben, daß beim ſogenannten Elemen⸗ 
tarunterricht (wohl bis zum vierzehnten Jahre) auf 
den Unterſchied der Geſchlechter keine Ruckſicht genom— 
men zu werden brauche, weil es jetzt überhaupt darauf 
ankomme: den Menſchen zu bilden: ſo ſcheint 
es uns dech nicht unzweckmäßig zu ſeyn, wenigſtens 
in dem letzten Jahre, in welchem die Kinder die Schule 
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befuchen, jenen Unterſchied zu berückfichtigen, weil von 
nun an aud) ın dem bürgerlichen Leben die Gefchlech- 
ter ſich ſcheiden. — Es ift daher wohl ein gerechter 
Wunſch, auch bein Unterricht in der Geſchichte darauf 
zu achten, Es wird daher des treuen Lehrers vorzügs 
liche Sorge feyn, beim Xortrage der biblifhen Ges 
fhichte, neben der allgemeinen Darftelung der wichtig» 
ften Begebenheiten, für die Knaben hauptſächlich 
die Charactere großer Manner, und’für die Mad: 
hen die großer Frauen auszjuzeihnen. Eine 
warme Jebendige Darftelung felcher ſchöner herrlicher 
acht menſchlicher, Charactere, bringt euern Kindern 
mehr Segen fürs Reben, als wenn ihr fie lehrt, ale 
einzelnen Heinen Data und Zahlen im Gedachtniß zu 
behalten, Den Geift der Geſchichte follen eure Kinder 
erfaffen, daß er auch um ihren Geiſt fi Jege, und 
gedeihlihe Blüthen treibe! Die Namen Adam, 
Noah, Abrabam, Jakob, Sofephb, Moſes, 
Joſua, Samuel, David, Salomo, Elias, 
Danielu. am — es find ehrwüdige Namen in 
der heiligen Geſchichte! — Der Lehrer mache Überall 
auf die wundervolle Leitung Gotted aufmerkfjam, er 
zeige, wie nentbehriih den Menſchen dieſe unmit: 
telbare Führung gewefen ſey, wie dieſe, fich ſelbſt 
überlaffen fo bald wieder vom guten Wege abgefom: 
men feyen, wenn Gott eine Zeitlang nicht mehr zu 
ihnen geredet habe, wie wohl der Menſch thue, wenn 
er der Stimme Gottes folge, und feiner Leitung über 
all vertraue. — Die Hauptbegebenheiten, welche vors 
züglich hervortreten, beftimmen wır mit Andern, alſo: 
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Die Schopfungsgefchichte und die Gefhihte des Sün: 
denfalls, — die Ueberfchwemmung zur Zeit Noah's — 
das Leben Abrahams — der Zug Jakobs nad Egyp⸗ 
ten — die Ausführung des Volks aus Egypten und 
die Geſetzgebung auf Sinai — der Eintritt ing Rand 
Kanaan — der Anfang des Königthums unter Samuel 
— die Lebensgefhichte Davids und Salomos — die 
Zheilung des Reichs — der einreifende Gößendienft, 
gegen welchen Eliad und Elifa eifern — die babyloni: 
Ihe Gefangenſchaft — Rückkehr aus derfelbigen und 
Wiedererbauung des Tempels. — Am zweckmäßigſten 
verbindes der Lehrer mit dem Vortrage diefer Haupt: 
begebenheiten das Leſen der Bibel feldft, welches 
fih aber auf die vorzutragenden Studien befchränft, 
mit Anwendung von paffenden biblifhen Sprüchen und 
Liederverfen. 5 


Aus dem Neuen Zeftamente, ald dem ſchönſten Haus: Hand: 


und Lebensbuche der Chriften habt ihr den Kindern 
vor Allem das Leben Zefu Chriſti in al? feiner Größe 
und Herrlichkeit barzuftellen. Hier, meine theuern 
Freunde, Eönnt ihr“ zeigen, ob ihr werth und würdig 
feyd, an eurem hohen Poſten zn ftehen. Ihr font Leh— 


rer der auffeimenden Menfchheit, @ehrer der Religion 


Sefu ſeyn — o diefer heilige Beruf entrüde fih nie 
eurem Auge, ihr ſeyd Etellvertreter Gottes und Sefu 
Chrifti auf Erden. O es ıft ein feliges Gefühl in dies. 
fer erhabenen Würde vor den Kindern zu ftehen, fie 
zu führen auf den fanften Pfaden des Friedens, und 
fie hinzumeifen an das fanfte erbarımende Herz des gro 
Ben Meuſchenerlöſers. Was je Großes und Erhabenes 
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in einzelnen Menfhen auf Erben erfhien, das war 
in Jeſu vereinigt, und ſo ſteht vor uns das herrliche 
Bild einer himmliſchen vollendeten Tugend. O und 
wer das Große in Jeſu nicht begreifen, wer nicht die 
Kleinen für den Gottesſohn begeiſtern kann, der ſey 
kein Lehrer der Jugend, er diene dem Staate auf eine 
andere Weiſe! — Damit iſt zu verbinden eine Scdil- ' 
derung feines Leben®, Wirfens, Todes, Auferftehtung 
Himmelfarth, fo wie der nadhmaligen Ausbreitung des 
Chriſtenthums. Auch wird e6 hier der Lehrer fich an- 
gelegen feyn Iaffen, feinen Kindern Gotted wunderbare, 
und doch heilige und weife, Leitung und Fuͤhrung, 
welche bei diefer für die Menfchheit fo höchſt wichtigen 
und erfrenlihen Begebenheit fo fihtbar war und noch 
ift, zu zeigen. Die Lefung einer Auswahl neutefta: 
mentlicher Abfchnitte ift hiermit zu verbinden. 


2.) Sind die Kinder mit den Hauptbegebenheiten der 
Biblifchen Gefchichte befannt, fo kann der Lehrer zur all; 
gemeinen Weltgeſchichte fortfchreiten. Es Teuchtet 
aber wohl von felbft ein, daß nicht die ganze Welt: 
Hefhichte für Wolfsfchulen gehört. Hier ift eine meife 
und verfländige Auswahl zu treffen. Auch kömmt es 
ja nicht fowohl darauf an, daß die Kinder mit jeder Eleis 
nen Begebenheit ſich beladen, als daß fie im Ganzen 
das Thun und Treiben der Menfchen bemerken, und mit 
ihm die Führungen Gotted. Der Vortrag der Gefchichte 
in Volksſchulen muß fich am meiften auf die heilige Ges 
fchichte befchränfen, und die Hauptbegebenheiten aus der 
allgemeinen Weltgefehichte Fünnen bei der Widerholung der 
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obigen, mit Hülfe der angefertigten Tabellen, recht ſchick— 
lich eingefchaltet werden. Auch hier lege man es darauf 
an, den Kindern; das Bild großer Männer und Frauen 
vor die Seele zu führen. 

3.) Den größten Fleiß und bie treuefte Sorgfalt hat 
der Lehrer in deutſchen Volksſchulen zu wenden auf den 
Vortrag der deutſchen Geſchichte. Das deutfche 
Volk glänzt in den Jahrbüchern der Menſchheit als ein 
größes herrliches Volk! jegliche ſchöne Tugend, die den 
Menfchen adelt, hat bei ihm zu dem fehönften Kranze fich 
gewunden; und ed gewährt dem beutfchen Herzen eine edle 
Freude, zu fehen, wie die deutſche Nation fo hoch und 


hehr und wiederum gefegnet unter Europa’s Völkern da: 


ſteht! Und das ift das Große in dem Character des Deuts 
fchen Volkes, daß es die von den Urvätern (wie fihen der 
Römer Tacituß erzählt) berabgeerdte und angeflammte 
Tugenden, unter den mannigfachen Stürmen der Zeit, 
bis auf den heutigen Zag erhalten har. Pedlichkeit, 
Sreue, Biederkeit, lebhaftes Gefühl für Religion, heilt: 
ger Sinn für Gott, Tugend und Menfchheit, fie waren 
das Eigenthum unferer Altvordern, und glänzen noch wie 
edle Steine in der Krone des deutfchen Herzens! Und aus 
dieſem ſchönen Vereine gortgegebener Tugenden ging alles 


das Große und Herrliche hervor, was in der Zeit voll 


bracht wurde. Und diefes Große und Herrliche des deuts 
fchen Volkes offenbart fih in feiner Gef chichte. Hier 
liegt das große Buch, in welchem deutſches Leben und 
Wirken verzeichnet iſt, vor uns aufgeſchlagen! Hierin 
laffer eure Kinder blicken, daß ihre junge empfängliche 


Seele, an den Thaten der tapfern und weifen Vorfahren 
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fich erftarfe, daß ihr Menſchenleben zu. deutſchem Le: 
ben fich erbebe, und daß ihr Geift und Sinn ein deuts 
fher Sinn werde! Ein Deutſcher zu feyn — iſt eine 
Ehre! das folle ihr enern Kindern fagen, damit näbret 
ihr einen gerechten Stolz! — Sin der Geſchichte des deuts 
fchen Volkes beurkunder fich feine Hoheit und Größe am 
ſchönſten, bier trite fein erhabenes DBıld lebendig vor die 
Seele. In dieſes Heiligthum ſollt ihr die Kleinen fühs 
ren, anf daß fic früh die Wege Goited verehren Iernen, 
der mit dem deurichen Volfe ift, weil es in ihm ift! Die 
wunderbaren Führungen Gottes, durch welcher er unfer 
Volk Leitere- — fie find ein großer Gedanke! Weifet die 
Kinder auf fie bin, auf daß fie anderen und verebren, 
und zu beiliger frommer Begeifterung „erhoben werden! 
Ihr könnet ihnen, gelichte Lehrer, Eeine ſchönere Mits 
gabe für’d Leben weihen, ald wenn ihr ihnen in der 
Gefchichte das Achte Bild des deutſchen Nationalcharac— 
ters vorhaltet, und fie zu frühem heiligem Eifer zu ents 
flammen fuchet. Und damit diefes Bild mit ihnen ins 
Leben übergebe, fo feyd felbft in eurem Thun und Dans 
deln deutſche Männer, und beweifer ihnen durch die 
That, daß e8 euch mit den Worten ein heiliger Ernft 
fey; denn fo geziemt es dem deutichen Manne, daß er 
aufrichtig fey und ohne Falſch, und daß fein Leben voll: 
führe, was der Mund verfündiget. Heil dann eurem 
Berufe, ihr feyd Engel in Menfchengeftalt, und vie 
Menfchheit wird euch feguen, und des Himmels Segen 
wird auf euch hernieder fommen ! 
Ob es gleich nur die deutfche Gefchichte am meiften 
verdient, in Volksſchulen ausführlicher behandelt und 
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vorgetragen zu werben, fo würde es doch wiederum zu 
weit führen und einen zu großen Aufwand von Zeit ers‘ 
fordern, wenn das Ganze vorgenommen werden follte: 
Der ‘Lehrer muß auch hier fich befchränfen; auch hier iſt 
ihm ein Maaß und Ziel von Nöthen. — Große, eins 
flußreiche Begebenheiten find bier vorzüglich hervorzuhe— 
ben, fo wie die Bilder großer, Acht deutfcher Männer 
und Frauen. An ihnen Jaffet die Kinder fehen und ler— 
nen, wozu der Menfch, wozu der Deutfche fich erheben 
foll, wenn er auf feinen Namen. gerechten Anfpruch has 
ben will! — Die Gefchichte ift, nächft dem Unterrichte 
in der Religion, die fchönfte Quelle für Menfchenbildung ; 
fchöpfet muthig und freudig aus ”- ; und ihr firenet 
göttlichen Saamen aus! 


Sriedrih Weingert. 


= Abgeriffene Gedanfen über den Unterricht 
in der Geſchichte. 


Wie bey allem Unterrichte darauf Rückſicht genom— 
men werden muß, wenn man unterrichtet, um beftims 
men zu können, wie man unterrichten foll, fo ift dieß 
bauptfächlich bey dem biftorifchen Unterrichte der Fall: 
Ein allgemeiner Weberblick über die gefammten Weltbeges 
benheiten wird den zum Jünglinge berangereiftien Mens 
fchen, der den Schauplaß, auf dem diefe Begebenheiten 
fich zutrugen, ſchon näher Eennen gelernt bat, immerhin 
anziehen; für das in das Knabenalter eingetretene Kind 
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fonnte er keineswegs von Intereſſe feyn. Für dieſes Als 
ger werden ſich nur einzelne, und zwar recht ausführlich 
erzählte, Begebenheiten eignen. Es ift hier, wie bey 
dem naturbiftorifchen Unterrichte- Deffen Beginnen wäre 
billig zwecklos, ja ſelbſt shöricht zu nennen, der feinem 
Zöglinge ald Grundlage feines Unterrichted das Syſtem 
eines Linné geben und von diefem auf das Einzelne her— 
untergehn wollte. Wenn das Kind aber einzrine Indi— 
viduen fennen gelernt hat, dabey nach und nach auf die 
allgemeinen Kennzeichen aufmerkfam geworden ift, dann. 
wird man es leicht zur Kenntniß des Syſtems fuhren 
können. Ich fagte eben ablichtlich: wenn das Kind aufs 
merffam geworden ifl: denn dich ift immer befjer, als 
wenn man ed aufmerffam machen muß. Gar viele Lebs 
rer verfehen e8 darin, daß fie mehr in den Menfchen 
hinein bilden wollen, da fie doch nur aus ihm heraus 
Bilden follten. Die Narur treibt ihre Blätter und Blü— 
then ja auch aus dem Keime heraus, wenn fie der wärs 
mete Strahl der Frühlingsfonne trifft. Die Blüthen die 
von der Menfchenhand Fünftlich zuſammengeſetzt werden, 
in die man forgfältig und mühſam Blättchen um Blätt— 
chen hinein fegt, erreichen nie ganz die natürlichen, und 
find immer fruchtlofe Blüthen. 

Billig nimmt man zu dem erfien Unterrichte in der 
Hiftorie die biblifhen Geſchichten, nicht bloß, weil 
fie auch als Erweckungs- und Bildungsmittel des relis 
giöfen Sinnes bey dem Gefammtunterrichte in Erwägung _ 
gezogen zu werden verdienen ; fondern auch, weil fie einer⸗ 
feits die erften weltgefchichtlichen Urkunden enthalten, ans 
dererfritd weil fie und am beften, ja einzig’, die Erzies 
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hungs+ und Bildungegefchichte des Menfchengefchlechtes 
darftellen „ vorzüglich aber , weil fie neben dem Reichthum 
an Geſchichten, die für fich feldft beſtehend ein intereffans 
te8 Ganzes ausmachen, fich durch die edle Einfachheit, in 
der fie dargeftellt find, empfehlen, | 


Um dieſer edeln Einfachheit der Darfiellung willen 
wäre e8 fehr zu wünfchen, daß man bey dem Unterrichte 
den Kindern unmittelbar Vie Bibel in die Hand geben 
könnte. Gie enthält aber fo Vieles was ihnen unvers 
ſtändlich, und jedem über die Sitten der Morgenländer 
neuer und alter Zeit ununterrichteten Abendlander unbe— 
greiflich, fogar anftößig bleiben muß, und dem Kinde 
fremd bleiben fol. Ein Auszug diefer Gefchichten ift das 
rum unumgänglich nothwendig. Wie muß diefer aber 
beſchaffen ſeyn? — 


Jede Erzählung muß ein für ſich beſtehendes Ganzes 
ausmachen, ſie darf nichts enthalten, was der reinſten 
Kinderſeele ſchädlich werden könnte, und doch müſſen 
alle Geſchichten wieder um der Folge willen einen innern 
Zuſammenhang bilden. Dieſe Forderungen ſind zwar 
ſchwer zu erfüllen, aber unerläßlich. Wollte man alle 
anſtößigen Geſchichten auslaſſen, ſo würde der Zuſammen— 
hang zeſtört werden. Von Joſephs Gefangenſchaft hängt 
der Einzug der Iſraeliten in Aegypten und ihre Befreyung 
-aus dem Dienſthauſe ab. Wie ſchwer iſt's aber, die 
Veranlaſſung zur erzählen, die ihn ins Gefängniß brachte! 
Von Davids Sünde hängt die Erfüllung der Drohung 
ad, die ihn Gott durch Nathan geben ließ: „Nun ſoll 
„von deinem Haufe das Schwert ewiglich nicht laflen !,, 
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Läßt män die Erzählung feiner Sünde aus, fo erſcheint 
dem mitleidigen Kinde Gott als eih ungerechter Gott, 
weil er einen unfchuldigen Mann mit folcher unverdiens 
ter Strafe heimfucht. Wie foll man aber die Gefchichte 
von einer Bethſeba erzählen, und fie von allem Anſtö—⸗ 
figen reinigen. Wollte.man aber durch allgemeine Ums 
fchreibung und fittfam thuende Verbergung in deraleichen 
Gefhichten das Anftsfige mildern, fo könnte man fehr 
leicht neugierige Grübeley erregen, die nachtheiligere Fols 
gen hat, als manche glauben mögen. Keinedweges darf 
aber etwas Fremdartiges, nicht in der Bibel Enthalteneg, 
als Ergänzung gegeben werden, 
’ ) 

In Form, Wort und Ausdruck halt fih der Erzäh— 
ler am beften an die Bibel, und raubt den Gefchichten 
nicht das einfach fehöne Gewand. Manche Stellen, die 
dem Schwachen noch unverftändlich find, laffen fich durch 
Yenderung einzelner Worte, durch andere Wendungen 
verftändlich machen, ohne gerade viel abzumweichen. Nefles 
ion muß wegbleiben. Befler iſts, man führt das Kind 
‚ durch die Art der Erzählung zur GSelbft: Refierion hin. 
Selbſt bey dem Unterrichte möchte ich dem Lehrer rathen, 
fich alfer leicht in eine Art von Sentimentalität ausartens 
der Bermahnungen u. del zu enthalten. Entweder ges 
hen diefe dem Kinde zu Herzen, und laffen wenigftend in 


dem Gemüthe des Knaben eine Neigung zu Wortfroms 


meley, neben der Mahre und beſſere Thatfrömmigkeit 
oft mangelt, - Ein einzelnes, treffendes, einfaches Wort 
gibt oft dem Gefühle ded Knaben fchon feine Richtung 
und immer beſſer, ald ein fentimsntaler mortreicher Ers 
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guß, ber. bey Mädchen vielleicht noch eher erianbt ſeyn 
möchte, wenn wir ihn fohon nicht gerade empfehlen 
wollen. 

Nach den. Gefchichten , welche die Bibel enthält, 
möchte ich für eine Volksfchule nur etwa noch die Ges 
ſchichte der Deutfchen für die ältern und verſtandes— 
reifern Knaben empfehlen. Auch bey dleſem linterrichte 
gilt, was bey dem Unterrichte in der Bidelgefchichte ges 
fagt if. Der Vortrag muß einfach und für die Kinder 
verftändlich feyu. Die wichtigere Begebenheiten ‚müffen 
gehörig. herausgehoben, d. h. ausführlich behandelt wer— 
den, daß Uebrige bedarf blos einer fummarifchen Erwähs 
nung und leichter Verbindung. — Was recht Iebendig 
vorgeftellt ift, wird auch von dem Kinde lebendig aufges 
faßt, und verfehlt feine Wirkung auf das Gemüth in 
feinem Falle. Und dadurch wird auch alfe Neflerion uns 
nöthig gemacht. Wer einmal etwas recht aufgefaßt, bat 
auch fein Urtheil darüber, und ift ihm der Gegenftand 
richtig gegeben, und hat er ihn richtig aufgefaßt, fo 
wird er auch ein richtiges, feiner Bildungsftufe angemefs 
fenes, Urtheil darüber fällen. 

Den Schluß des Hiftorifchen Unterrichte8 in Volks— 
ſchulen könnte dann etwa eine welthiftorifche Tabelle mas 
chen, in welcher etwa nur die Völfer der Altern Zeit, 
ihr Kommen, ihre Blüthe und ihr Untergang chronolos 
gifch » Funnchroniftifch aber in der gedrängteften Kürze auf: 
gezählt würden. Diefe Geſchichts-Tafel müßte fich jeder 
Schüler felbft machen, und fie müßte nur das Allges 
meinfte-nebft den Namen enthalten; ja, ed wäre gut, 
wenn fie gleichfam nur dazu gemacht ſchiene, um eir Pers 
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hältniß der Zeiten für. die Bibelgeſchichte und Epochen 
der deutfchen Geſchichte zn finden, die den Schülern bei 
kannt find: 


Ein bewährter Schulmann,. der Berfafler der Ge; 
Ihichten des alten und neuen Teſtaments für 
Knaben und Mädchen, (Heidelberg, ı8ı7. bey 
Engelmann.) Prof. U. 8 Grimm, tbeilte und obige 
Gedanken mit, welche er ſowohl in dem eben angezeigteit 
Buche ald in feinem mündlichen Lehrgefchäfte als aus; 
führbar trefflich zeigt. Der Gegenftand ift einer der wich⸗ 
tigften für Schulen. Wir wollten daher unfern Leſern 
die Behandlung deffelben von zwey erfahrnen Lehrern vor: 
legen. Ihre Einftimmung wie ihre Verſchiedenheit if um 
fo mehr belehrend, weil beyde Männer aus der Sache 
mit tiefen Blicken fprechen, und weil bis jegt noch die 
Methodiker hierin fehr verſchiedner Meynung find. Obige 
YAuffäge deuten zwar mehr an als fie ausführen, aber 
auch das ift fehon hinlänglich auf den wahren Geſichts— 
punft zu führen. Wir wünfchten Hiermit diefen Gegens 
fand auch für diefe Zeitfchrift zur Sprache zu bringen; 
Yuffäge, die ihn tüchtig behandeln, werden und willfoms 
men ſeyn. | 
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vi. Schulflagen aus Wuͤrtemberg, vielleicht aus 
Deutſchland. 





— J der Schulen, die Unterſtützung der 
Armen beym Schulbeſuch, der angelegte Zwang für die 
Gleichgültigen und Nachläßigen, die zweckmäßigen Vor: 
bereitungsanſtalten für künftige Lehrer, das eifrige Stre— 
ben vieler angeſtellten Lehrer nach höherer Bildung und 
beſſerer Methode, endlich die vielſeitige Unterſtützung der 
Schullehrer, durch gründlich gelehrte Geiſtliche, vielleicht 
auch hie und da durch Beamte, ſind lauter angenehme 
Wahrnehmungen für den Freund des Vaterlandes. Es 
gibt kein auch noch ſo kleines Dörfchen in Würtemberg, 
das nicht Gegenſtand der beſondern oder wenigſtens all— 
gemeinen Fürſorge in Abſicht der Schule wäre. 
Wenn wir aber zu klagen anfangen, finden wir 
deſſen faſt kein Ende! Ueberall Bildungsanſtal— 
ten, ſelten Bildung, überall täglicher Unter— 
richt, ſelten gediegenes Wiſſen, das man der 
Schule verdankte! 

2.) Feinheit des Geſchmacks fehlt fo allgemein, 
daß dieſelbe ſogar im Lehrſtand und den höhern Ständen 
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ſelbſt Gäu vermißt und beym Schulunterricht kaum 
berückfichtigt wird. Sie müßte, fich zeigen in Neigung 
zur Neinlichkeit, Ordunng, Kunſt — in der Freude das 
ran und in Beförderung derfelben. Die Folgen davon 
müßten in Kleidung, Wohnung, Sitten und öffentlichen 
Anftalten ſich bar feyn. Es müßte allgemeine Theilnah⸗ 
me an Kunſtwerken, Gemählden, Gebäuden x. ſtatt fin⸗ 
den. Unreinlichkeit, Ungeſchmacktheit, Unordnung, Grob; 
heit und Rohheit im Berragen, Reden, Gehen x. müßs 
ten fo widerlich feyn, als fchlechte Speifen für den finns 
lichen Geſchmack eines Jeden: Wie weit aber unfer Volk 
von dieſen wahren, weſentlichen Vorzügen des Menſchen 
entfernt ſey, davon mögen uns die unreinen Wege durch 
Dörfer und Städte, die Geſchmackloſigkeit bey den allers. 
meiſten Gebäuden, der gänzliche Mangel an guter Muſik 
und öffentlichen Kunftwerfen außer den Hauptftädten , 
dag Geſchrey in den Kirchen bey religiöſen Gefängen und 
fo viele taufend andre im gewöhnlichen Leben vorfommens 
de Gegenſtände überzeugen. Wie fich der rohe verdorbene 
Geſchmack überall zeigt im Wohlgefallen an dem, was 
irriger Weiſe für ſchön gehalten wird, fo findet ſich das 
gegen in ganzen Ortſchaften kaum Jemand, der das wirk 
lich Schöne auch nur zu fehägen, geſchweigẽ denn zu 
beurtheilen wüßte 

Fehlt ed etwa an Verordnungen und Benfpielen ? 
Nicht ganz — ſchön ſchreiben, fchön leſen, ſchön fingen, 
ordentlich und reinlich fich zu Eleiden und zu betragen if 
befohlen und von Vornehmen wird manches nachahmungss 
würdige Beyſpiel ded guten Geſchmackes "gegeben. Zebit 
es an Zeit zum nuterrichte⸗ Unſre — find vom ſechs 
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ten bis zum vierzebnten Jahre durch das Geſetz täglich 
‚ fünf. Stunden in die Schule gefprochen; e8 gibt Feinen 
wichtigen Lehrgegenftand, für den unter folchen Umftäns 
den nicht Zeit genug übrig bliebe. Fehlt es an Geld zu 
den nöthigen Hülfsmitteln? Es gibt nichts Nothwendi⸗ 
ges, für das nicht die Koſten zu irgend einer zeit hät: 
ten aufgebracht werden können. je 


Es fehlt an der Ueberzeugung von der 
Wichtigkeit und Nothmwendigfeit des Lehrge— 
genſtandes, es fehlt an der gehörigen, durchs 
greifenden, gründlichen Methode, ’ 


Wir würden e8 kaum glauben, daß Städte, wie Co— 
rinth, Athen ꝛc geordneten DBilderfälen glichen, daß 
Künftler, wie Apelles, vollendete Gemählde an den 
Straßen den PVorübergehenden zum verbeflernden Tadel 
ausftellten, daß bey Allgemeinen Wolksfeften, wie in 
Olympia, wettfämpfende Dichter, Redner, Geſchicht— 
fchreiber öffentlich auftraten, wenn nicht die Gefchichte 
ald unmiderlegbare Zeugin vor und fände. Und wir 
Eönnten den Menfch unterdrücken, daß Seinheit des Ges 
ſchmacks in ähnlichem Maaße dem uns umgebenden Brus 
derhaufen mitgetheilt würde? Iſt dieſe Bildung nicht ein 
weſentlicher Theil der allgemeinen Menſchenbildung? 
Würden nicht dadurch Gegenflände des Eckels, Hands 
lungen der Niederträchtigfeit am ficherfien aus der Ges 
feufchaft entfernt, und auf der Andern Seite brüderliches 
Wohlwollen und religiöfed Gefühl am wirffamften ers 
weckt? Unmürdige Menfchenerzieher , die diefe Meberzeus 
gung und die Sehnſucht nach etwas Beſſerem nicht reif 
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austheilen, die die Wahrheit nicht erkennen, daß viele‘ 
Schande unterblieben, wenn der Shönpeitsfinn lebens 
diger wäre! 

2) Feinheit, des Gefühls, Bildung des Her: 
gend wird ebenfalls. in fo 'niederem Grade gefunden, als 
es die Natur der Religion Chriſti nur geflattet: Zwar 
iſt der Religionsunterricht die Dauptlection, in mancher 
»Schule die einzige! Auch ift Religion die fortlaufende 
Lection, die zu Haufe von vielen Eltern und öffentlich 
das ganze Leben hindurch vom Geiftlichen gegeben wird; 
aber wie viele wahrhaft Fromme werden unter den der 
Schule entwachfenen Menfchen gefunden? Sind nicht 
neun Zehentheile des großen Haufens ein Raub des Abers 
glaubens, des Unglaubens, der Unwiſſenheit und des 

Laſters? Selten ift Jemand, der durchgängig richtige 
relisiöfe Ans und Eiufichten hätte; Viele, die kaum ein 
wenig über den Zufammenhang der Dinge: denfen, fal« 
fen ungläubig ab, und meiter, viel weiter, ald man . 
‚gewöhnlich. glaubt, find die Menfchen vom Geift des 
Ehriftentyums entfernt. Wer erfennt den Stifter deffel- 
ben von Grund feines Herzens für den Weifeften in jes 
nem erhabenen Sinn, wornach alles Webrige Thorheit 
ift? in deſſen Lehre fih Alles vereinigt, was weiſe iff 
und unfre höchfte Ehrfurcht anfpricht? Wer erfennt den 
hohen Werth der Erlöfungslehre, gegenüber von unfrer 
‘ Bedürftigkeit der Gnade und von den fehauerlichen Fer: 
wegen, auf Denen dieſe gefucht worden iff und ohne Chris 
um noch gefucht werden wiirde? Wer erkennt das hohe 
Becürfniß der Deiligung durch den Geift Gottes, der 
altes erfüllt um nur in die menfchlichen Derzen aufges 
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nommen, nicht mühſam ergrübelt werden will? Sewiß 
nicht der zehente Chriſt iſt in dieſem Sinne gebildet! 
Der große Haufe redet vom Glauben an Chriſtum 
und kennt ihn nicht; hört den Apoſtel ſagen: Ein Jeg⸗ 
licher ſey geſinnt, wie Jeſus Chriſtus auch war, und 
vergleicht ſich nicht mit ihm, ſucht ihn nicht einmal in 
Worten nachzuahmen, daß er nicht wieder ſchilt, nicht 
wieder flucht, nicht lügt, nicht ſchwört, geſchweige daß 
er in Geſinnungen und Thaten dieſem hohen Vorbild 
ähnlich wäre; ja man dient der Sünde, jeder. Leidenſchaft 
bes Zorned, Haſſes, Neides, Stolzes, Geized und fürchs 
tet fich fo wenig, als ob man nicht einmal einen Gott 
glaubte! 
Was dankt alfo die. Religion, der Schule? daß nur. 
fehr Wenige die Religion fennen und ehren, denen. frey⸗ 
lich glücklicherweiſe ſehr Viele ähnlich ſcheinen wollen. 
Man ſage nicht, daß die Früchte des Religionsunterrich⸗ 
tes in der Schule durch die Welt weggenommen werden, 
durch Verführung und böſe Beyſpiele; noch viel eher 
ließe ſich darthun, daß auch dieſe wenigen, Früchte nicht 
zu fehen wären, wenn nicht Kirchen» Hauss und öffents 
liche Zucht diefelben förderte, wenn nicht Religion durch 
andre. weltliche Anſtalten überall begünſtigt, erhalten, 
belohnt würde! 

Woher aber ſolche traurige Erfahrung? Aus vers 
kehrtem Unterricht! So lange Religion ohne Schön 
beitsfinn, ohne höhere Bildung des Verſtandes und Ders 
zend, durch gedankenloſes Bibellefen, durch unverſtand⸗ 
nes Auswendiglernen, durch leeres Wortmachen gelehrt 
werden will, iſt ed nicht möglich, etwas Beſſeres zu er⸗ 
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reichen. Daß auch nur 17 fobiel gefchieht, if ———— — 

daß aber mehr geſchehen möchte, ſo viel, als mit Be— 

rechnung der Vorzüge und der Beſchränktheit unſrer Nas. 
tur gefcheben kann, iſt wünſchenswerth, ift Pflicht zu 
wünſchen für jeden ächten Menſchenfreund. 


Wenden wir uns endlich zum allgemeinſten Sehenſand 
des Unterrichts, 


3.) zum Wiſſen überhaupt, fo gibt es auch bier 
Urfache der Klage genug! Sprachkenntniß naments 
lich bringen die Kinder fo wenig» ald möglich aus der 
Schule. Gibt es unter taufend Köpfen Einen, der in 
der Schule in einer fremden Sprache fo ausgerüftet wur: 
de, daß er nach der Confirmation in derfelben Schruten 
lefen und ſich ohne mweitern Unterricht ſelbſt foriheifen 
könnte? Giebt ed unter tauſend deutſchen Swrilern, 
(welche deutfche Schulen befuchen), Einen, der jeiner 
Mutterfprahe völlig mächtig die Schule verließe? 
Wo iſt der gemeine Bürger, der Bauer, der feine Ge— 
danken ordentlich zu Papier bringen, einen fehler— 
loſen Brief ſchreiben, einen ganz ſchulgerechten 
Conto über Arbeitsverdienſt ꝛc. abfaſſen könnte? Es fehlt 
alſo den gebildeten Ständen wie dem gemeinen Volke; 
was jene recht wiſſen, iſt nicht unmittelbare Frucht der 
Schule, ſondern ſpätern Unterrichts und ungeheuer lange 
fortgeſetzrer Uebung, was dieſes weiß, läßt ſich beynahe 
auf Null ſetzen. 


Und Niemand fragt, wo ſind die zwölftaufend 
Stunden, die mein Kind in der Schule zubrachte? 
Wo die vielen Privatſtunden? ? Wofür das viele Geld auss 
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gelegt? Wo der Nugen ber Staatdausgaben für Schuten 
und Seminarien? 


Man mache ja keinen Schluß von Städten, wo der 
Unterricht bi ind reifere Zünglingsalter fortgeht, wo 
fich, der Mangel der Schule durch Umgang mit Verſtän— 
digen und Durch häusliche Prarid nach und nach ergänzt, 
auf den großen Daufen ded Volkes überhaupt, befonderg, 
auf dem Lande! Der gebildete Stadtbewohner bat gar. 
feine Borftelung von dem tiefen, Elend der zablreichften 
Claſſe. Wenn unter! hundert Bürgern, die alle fleißig 
zur Schule gegangen find, nur auch Einer wäre, der, ich, 
ſage nicht fehlerlos ſchreiben, ſondern auch nur erträg— 
lich leſen könnte! Oder wenn er nur auch des Men— 
ſchenverſtandes mächtig wäre, der Nützliches, Schädliches 
m Allgemeinen ; Schickliches, Ungnfländiges; Urſache, 
Folge; Zweck, Mittel gehörig unterſchiede, bey ſeinen 
Unternehmungen berechnete, und nach den Geſetzen des 
allmähligen Fortſchreitens wenigſtens im Alter brauchba⸗ 
rer und verſtändiger würde! | 


Aber. eine fehrecfliche, mittelbare Folge des nach als 
len Theilen mangelhaften Unterrichtes in der Schule iſt 
die, daß der Geift gleich nach dem Berlaffen derfelben den 
Rückgang antritt und der 4o jährige Mann. gewöhnlich 
noch unbehülflicher bey feiner DBerftandesarbeit it, als 
der 20 jährige Jüngling. Wir fehen die Pflanzenwelt 
vom Frühling bis zum Herbft fich vervollkommnen, durch 
Keim und Blüthe bis zur erfreulichen Frucht heranwach— 
fen, der menfchliche Geift aber, der ewig blühende und 
gwig reifende, gedeihet gewöhnlich kaum bis zum Aufs 
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fchließen feines Blumenkelches und ſtirbt dann ſchnell 
wieder ab, gleich der erfranften Pflanze. - 

Diefe Klagen find nicht übertrieben, fie find dem. 
fühlenden Herzen ded Einfenders durch die täglihe Ers 
fahrung anfgedrungen , und ließen fih wohl noch dur 
Schilderungen und Beyſpiele anfchauficher darftellen , 
wenn nicht bie Frage nach möglicher Abhülfe Bringen) 
der wäre. 

Eine fehr reihe Quelle von mancherley Uebeln in 
der Schule, oder eigentlich des Haupt und Grundübels, 
daß aller Unterricht nur bey den beſten Köpfen wohl an— 
ſchlägt, ſind die Bücher, nicht nur die ſchlechten, wie 
das Würtembergiſche ABE Buch, das unter aller Kritik 
iſt, oder die untauglichen, wie der Pſalter und das neue 
Deſtament als Leſebücher — die einzigen in manchen 
Schulen — ſondern auch die guten, infofern durch fie 
Menfchen nicht wahrhaft, aus fich und durch fich ſelbſt, 
fondern blos zu Büchermännchen gebildet werden. Diefe 
paradox feheinende Anficht müffen wir etwas weiter ent 
wickeln. 

Man unterfcheide zwifchen ſynthetiſchem und 
analytifhem Unterricht. Diefer allein tft der wahre, 
‚ jener aber der gewöhnliche. Im Buche wird z. DB. die 
Naturgefchichte mit einer Einleitung, Weberficht und Bes 
ſchreibung einzelner Thiere gegeben. Dadurch wird aber. 
der Schüler von eigener Beobachtung beynahe ganz abs 
gebracht, und zur Aufmerffamfeit auf die Darftellung im 
Buche Hingeleitet, welches nun zwar bey gehöriger Bes 
handlung nicht gradezu geifttödtend, aber Doch auch nicht 
in natürlicher Stufenfolge geiftftärkend if. Es fegt vors 
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aus, wenn der Schüler der Wiffenfchaft mächtig werden 

fol, daß er das Syſtem ganz fafle, und habe, weil bier 

alles gegeben, nichts ſelbſt erfunden wird, die fchlimmen 

Algen, daß der Menſch hernach ohne Buch auch gar 

nicht8 mehr lernen kann. Er kann allein nicht vorwärts 
fchreiten, weil er’ alfein zu Heben von Anfang nicht ges 

lernt Hat. Auch ift bey der zahllofen Menge von Lehrge— 

genftänden nicht einmal möglich, auf jeden die erforder: 

liche Zeit zu verwenden, und daher die meitere traurige 

Erfahrung , daß der Menſch, weil er die Grundfäge der 
Wiſſenſchaft nicht. völlig aufgefaßt bat, fein Gedächtniß— 

werk bald wieder ganz oder wenigſtens zum Theil vergißt, 

und ſich nur der vorzügliche Kopf durch Hülfe des Buches 

weiter bringen kann. Die größere Zahl der Schüler, die 

Menge, muß auf dieſe Weiſe für die beſſere Erkenntniß 

zu Grunde gehen. Wir leiteten ſie auf das die gewöhn— 

liche Einſicht der Kinder bey Weitem überflügelnde Buch, 

lehrten ſie das Eigene verachten und unterdrücken, das 

Fremde aber annehmen, verſetzten fie, wie mit einem 

Zauberfchlage, mitten in die vollendete Darftellung der 

Wiſſenſchaft, und brachten- fie dahin, daß wir fie im ers 

fen Jahre des Schulbeſuchs, aus der Naturwelt, in der 

fie fich bisher entwickelten, herausriffen und in die Büchers 

welt verſetzten, wo fie nun Fahre lang ftehen, ohne einen 

Anfang oder. ein Ende zu mwiffen und meiftend in, ihrem 

ganzen Leben Feinen Ausgang mehr finden. Selbſt die Bes 
ſchreibung und Darfiellung des Einzelnen, die der Kins 


derſeele noch am beften zufagt, weil fie fich zu allgemeis 


nen Anfichten noch nicht erheben kann, erreicht den Zweck 
ber Belehrung nur felten, weil gemeiniglich der Zufams 
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menhang des Vortrags dem erſt denken und reden. der⸗ 
nenden nnerfaßlich if. Was das Kind ſelbſt wahrnimmt, 
denft, weiß, redet, wird ed bald und leicht fchreiben; 
was ihm ein Andrer vorfagt, kann ed nur aus dem Ge— 
dachtniß wiedergeben. Wie viele Zeit wird mit dem ewi— 
gen Vorfagen und Vorlefen in der Schule verderbt! wie 
wenig damit bey großer Anfirengung ausgerichtet ! 

Anders verfährt die analytifche Methode: fie gebt 
von Einzelnen aus und fleigt zu. Arten, Gattungen und 

Claſſen auf. Was ift auch natürlicher, ald daß die eigene 
Beobachtung des Kindes bey feinem Unterricht zu Grunde 
gelegt werde? Es ift je Feines, das nicht einen Anfang 
in irgend einer Wiffenfchaft gemacht hätte, che es in bie 
Säule eintritt, und ed iſt unverantwortlich, daß ed num 
feine Selbfithätigkeit aufgeben und fih die Wahrneh: 
mungen eined Andern eintrichtern, „einfchtwägen, eins, 
bläuen laffen fol! Es weiß ja doch felbft von der Gans, 
daß fie aus dem Ey ausgebrütet wird, dutch dreywöchis 
ges Ermwärmen der darauf fißenden Mutter, daß das 
junge gelbe Haare hat, für die es feiner Zeit Federn 

‚erhält, was es frißt, wie es lebt, wie es wird, — was 
rum fol e8 diefe feine eigenen Beobachtungen nicht zus 
fammenfteten, ausfprechen, fchreiben dürfen? Welcher 
unnatürliche Zwang für das Kind, in Form und Mas 
terie aus feiner Welt herausgeriffen und in eine fremde 
verfeßt zu- werden, 3. B. durch Befchreibung ausländis 
ſcher Vögel, che e8 noch die Thiere in feinem Haufe 
binlänglich fennen gelernt hat? Die mißhandelte Natur 
rächt ſich aber auch fürchterlich, nach langem "Treiben 
und Plagen, nach vielen Uebungen durch Lefen und Bors 
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fagen ift unfer Schüler nicht einmal im Stande, ſich 
auch nur über das Bekannteſte erträglich auszudrücken, 
und findet bald nach dem Uebergang in die Gefchäfte des 
gemeinen Lebens, daß er in der Schule Meder feines 
Verſtandes, noch feiner Mutterfprache mächtig. gewor— 


“den ifl. 


Denn wie von alten übrigen Lehrgegenſtänden käßt 
fich. diefe Mißhandlung der Vernunft in der Schule ber 
fonder8 auch vom Sprachunterricht darthun. Der, bes 
deutende Sprachſchatz, den das Kind in die Schule mits 
bringt und der die Grundlage alles ſeines Lernens und- 
Fünftigen Wiffend ausmachen follte, wird dazu gar nicht 
benutzt, wird bey Seite gelegt, und das Buch — Nie, 
Sprachlehre oder das Lefebuch an deffen Stelle aefegt: 
An DVerdentlihung der Begriffe nah Inhalt und Ums 
fang wird felten und nie-in Tückenlofer Folge gedacht, 
Dunkelheit auf Dunkelheit gebaut, in ſchnellem Laufe 
vorwärts gefchritten und von Sägen und Auffäßen ges 
fprochen,, ehe der einfache Theil des Satzes erfchöpfend 
behandelt worden iſt. Immer haben Lehrer und: Schüs 
ler da8 Buch in der Dand, nnd die vielen trefflichen 
Beobachtungen des eigenen Witzes und der eigenen Er— 
fahrung werden fo lange zurückgedrängt, bis alle Selbſt— 
shätigfeit verloren ift, flatt daß, wenn dad Kind geleis. 
tet, fein Wiffen geordnet, fein Ausdruck berichtigt, feine 
Aufmerffamfeit befeftigt, feine Anficht erweitert würde, 
mit weniger Mühe, in Fürzerer Zeit und fichererem Ers 
folge daffelbe zum: vollfommnern Mann erzogen werden 
könnte. Und dabey würde von Seiten des Lehrers viek 
weniger erfordert, als beym gewöhnlichen Lehrgang ; 
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wie er das Rind anf den Standpunkt bringt, fich ſelbſt 
auszubilden durch Sammeln, Ordnen, Behalten und’ 
Denken, wird er ſelbſt auch immermehr zum Driginals 
Menfchen gebildet, der die Wahrheit aus und durch fich 
ſelbſt erfinder und entwickelt. Beleuchten wir auch dieſe 
Behauptung durch Angabe des Einzelnen. * | 
Denk⸗ und Spradlehre müffen fich gegenfeitig Hand 
bieten, nicht in dem Sinne, tie bey jedem vernünftigen 
uUnterricht zugleich auch die Denkkraft einigermaßen 
in Anfpruch genommen wird, fondern in dem Sinne, 
daf die Kinder mit dem Capitel der Begriffe ganz ins 
Keine gebracht werden, ehe die Lehre von dem Urtheil 
und Satz abgehandelt wird. Da fernen nun feldft die 
Lehrer , welche nach dem gewöhnlichen Unterricht mehr 
Behalten ald Denken gelernt haben, zugleich mit den 
Schülern, und es ift dabey weder Langemeile der 
Kinder noch allzulangfames Fortſchreiten im Lernen zu | 
befürchten. Wahr iſts in Hinficht des letztern, es ſteht 
etwas lange an, bis das Kind in die Mitte der Sprach⸗ 
lehre hineinkommt, allein es wird durch dieſe Behands, 
lung ſchon im erſten Jahre bey mittelmäßigen Gaben 
weiter gebracht fenn, als fonft in zwey jahren mit fehr 
gutem Kopfe: \ | 
Man trete in eine mittlere lateinifche Claſſe, wo 
vieleicht ſchon das Griechifche angefangen wird, und 
frage aus der Sprachlehre: Was ift ein Subftantin ? 
Was ift ein. Adjectiv ? oder aus der Denklehre: Was if 
ein Baum? Was ift eine Tugend ? und man wird unter 
50 Schülern von 20 feine, von 8 eine falfche, vielleicht 
— gewiß nur vielleicht von 2 eine halbwahre Antwort: 
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vernehmen. Fragen aber über den Nefpeiing und Zweci 
der Casüs in der Declination, der Modus in der Conjus 
gation, bder- Aufgaben » wie eine Befchreibung der Ber 
gebenheiten des * geftrigen Tages; wären Griffe in die 
Wolfen. Ich ſelbſt war guter Schüler eines fleißigen 
Lehrers und *inußte mir täglich vorkommende Begriffe 
erſt im reifern Alter zu verdeutlichen ſuchen, und viele 
Taufende iverden dad Nämliche von fich geftehen müffen ! 
| Dieß wird aber Auch bei, der analytifchen,; lückenlos 
‚ fortfehreitenden Methode glücklich vermieden. Alle Bes 
griffe, die das Kind in die Schule mitbringt und bie fi 
ihm beym Unterricht und täglicher Erfahrung Aufdrins 
- gen und an die befannten anfchließen, müffen demſelben 
verdeutlicht werden, nicht Durch Gedächtnißwerk, durch 
‘ fremde Beſchreibungen und weitläuftige Crklärungen, 
ſondern durch fortgeſetztes Betrachten in allen Beziehun⸗ 
gen und Verhältniſſen, durch Trennen, Verbinden, Ver— 
gleichen. Das ſind aber nicht ſchwere und verdrüßliche, 
ſondern leichte und angenehme Lectiören; 3. B. mar 
clafiifieire Alles, was das Kind wahrnimmt und weiß; 
nach dem Ort, wo ſich die Gegenftände befinden, nach 
der Materie, woraus fie gemacht find, nach dem Nugen; 
den fie leiften; man fuche die Theile und Merkmäle, man 
füche die Figenfchaften derfeiben auf, weſentliche und zus 
fällige; man betrachte ‚die Verhältniſſe der Dinge nach 
Kaum ind Zeit, nach Urfachen und Wirfungen, und 
man bat ein halbes Jahr lang täglich eine Stunde voll 
auf zu thun, zu denken, zu reden, zu ſchreiben. Mar 
Fernt dabey die Sprachlehre, wie von felbft kennen; das 
Subfiantis, Adjectiv, Verbum ꝛc. in allen nur möglichen 
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Beziehungen; durchaus deutlich, gleichſam durch eigene 
Anſchauung. (Anmerk. Wenn ſich denkende Lehrer hier 
mehr im Einzelnen belehren wollen, fo mögen ſie Nie— 
meyers Erjiehungsiehre, Krauſe's Verſtandesübungen, 
Wilmſens Denkübungen, Kloker's deutſche Lehrſtunden ıc. 
nachſchlagen.) Man lernt Naturgeſchichte und Geogra— 
phie; man legt feſten Grund zur Religion, Moral, Lo— 
gik und Pſychologie; Alles in ſo weit, als das Alter des 
Kindes in das Gebiet dieſer Wiſſenſchaften ſelbſt einzu— 
dringen vermag. Dem Schoͤnſchreiben, Rechnen, Sins 
gen, Zeichnen werden eigene Stunden gewidmet. Für je— 
den Lehrgegenſtand bleibt Zeit genug übrig. In 6000 
(flatt 12000) Unterrichtsſtunden müßte, wo Feine fremde 
Sprache zu lernen ift, der denkende Menfch vollkommen 
ausgebildet, d. b. auf den Punct gebracht. ſeyn, von wo 
aus er fein ganzes Leben hindurch ſortſchreiten könnte 
und müßte, wie der örganifche Cörper bis zum Puncte 
feiner höchſten Vollkommenheit fortwachſen muß. 

Dieſes auffallende Neſultat des analhtiſchen Unter; 
richts iſt nicht eine bloße Chimäre oder prahleriſche Lob— 
preiſung, ſondern Ergebniß eines mehrjährigen Nach, 
denkens und mehrjähriget Erfahrung, denn Einfehder 
war ſelbſt 14 Jahre lang Schulmann und durch unvers. 
meidliche Verhältniſſe gezwungen, Anhänger der Nies, 
meyerſchen Schule, die verfländig Vieles ehrt, aber: 
- Nichts erfchöpft. .Nur Eine Privarftunde blieb die Ieß: 
ten zwey Jahre hindurch den Verſuchen des Beffern ges 
widmet, und die Erwartung wurde bey Weitem übers‘ 
troffen. Die Lerndegierde der Kleinen war ohne Auss 
nahme Hinreißend und bie Sorsfepritte faft in jeber 


240 | 

Woche fühlbar ‚ wie denn dieſe bey wohlberechnetem Pla: 
ne, mo jede neue Lection nur ein wenig Unbefanntes art 
das Befannte anfchließt und das VBorhergegangene immer 
ganz und vollſtändig gefaßt iſt, ehe das folgende hinzu 
fommt, der Natur der Sache nach merfbarer feyn müfs 
fen, ald mwo in Allem Etwas, im Ganzen Nichts ge 
geben wird: 

Einen überzeugenden Beweis von der Nichtigkeit 
unfrer Grundfäge und dem fihern Erfolge und der Leichs 
tigfeit der Anwendung derſelben können wir von Pefta 
163508 Behandlung, der Form und Zahl hernehmen. 
Her auch nicht zeichnen kann, nehme das Buch der 
Maasverhältniffe zur Hand, fange mit der eiſten Uebung 
än, bebarre, bis fie vollfommen inne if, gehe zur zwey⸗ 
ten und den folgenden mit gleichem Grundſatze über, und 
Lehrer und Schüler werden Fortſchritte machen und Fer— 
tigfeiten und Kenritniffe erlangen, die fie nicht erwarte; 
ten. Fangen fie aber mit Figuren, mit Blumen, Köpfen; 
Landfihaften an, fo werden die Fähigen wohl bald 
auch etwas abzeichnen können, aber feldfiftändige Künfts 
ler werden fie erft nach ungeheuer langen Uebungen und 
unzählig vielfachen Wiederholingen der Anfangsgründe 
werden. Eben fo iſts mit der Behandlung der Zahl; 
wiewohl ich hierin weniger Erfahrung habe, ba ich den 
Lehrgang den Eltern zu lieb um vieles abgekürzt habe. 


Wenn aber die Encyclopädie der Wiffenfchaften bey 
der gemwöhlichen, ſynthetiſchen Methode nur auch recht 
eifrig betrieben würde, oder nach Anleitung der Lehr⸗ 
und Methodenbücher nur auch recht eifrig betrieben mweri 
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den Fönnte! die unvorhergeſehenen Umftände thun dieſem 
unnatürlichen Verfahren fo viel Eintrag! der gröſte 
Theil der Schüler bleibt in jeder Lection zuriick, die 
Einen aus natürlicher Trägheit, welche, da bald zu 
viel gefordert wird, Leicht einen Vorwand finder, die 
Andern ans Leichtfinn, weil fie, fo lange in Finfterniß 
geführte, gar Fein Intereſſe mehr für gewiſſe Lehrgegen: 
‚; Haude haben, noch Andre, glücklicher Weife die wenig— 
fin, aus natürlicher Unfähigkeit, auf welche der nur 
immer einflößende, der GSelbfibearbeitung oder Verdaus 
ung Feine Zeit kaffende, endlich felavifch zwingende Uns 
terricht tödtlich einwirkt. Der gewiflenhafte und dens 
fende Lehrer kommt aber dabey -feldft auch in tauſend— 
fache Verlegenheit: er fühlt, daß er nicht ganz auf 
rechtem Wege ift, da er bey dem beiten Willen einige 
ganz zurüchaffen, andre mit Droh- und Echimpfmworten, 
andre mit Schlägen antreidben muß; er weiß oft nicht, 
was er zur eignen Ausarbeitung aufgeben fol; er wird 
mißmuthig, wenn er einige weiter gebracht hat und fie 
batd wieder in den befannteften und leichteften Sachen 
Fehler machen ficht. Sch kenne eine Landfchule, die 
vergleichlingsmweife unter die befferen gehört, mo nach 
gemeiner Ansicht verftändig und recht fleißig gearbeitet, 
and doch wenig Gutes, nichts Worzügliched geleiftet 
‚wird. Acht Jahre lang wird buchflabirt, mit jedesma— 
liger Angabe, was mit großem oder Eleinem Anfangss 
buchfiaben gefchrieben werden muß; man fehreibt ab, 
dictirt, ‚corrigirt, erklärt und läßt eigene Aufſätze aus— 
arbeiten — und was ergiedt ſich am Ende? daß unter 
So Confirmanden Faum Fünfe etwas Dictirted ganz 

Jahrbücher I. 16 


242 

fehlerlos fehreiben, feiner aber über eine aufgegebene 
leichte Materie einen ordentlichen Aufſatz liefert, und 
dreißig gewiß auf jeder Quartfeite fehsmal in Setzung 
der Anfangsbuchflaben fehlen. Prüfe ich fie über den 
leicht verftändlihen Spruch: Es if. dir gefagt, 
Menſch ıc. 

1.) in grammatifcher Hinſicht: „Es“ Was bedeutet 
diefes bier ?_ ,, Dir Warum nicht dich? „was“ 
Warum nicht welches oder Das? „iſt“ warum am 
Ende? = | 

. 2) in Hinficht der Materie: „gut“ in welchem 
Sinn? „Herr“ Wer ift Herr? „demüthig“ was heißt 
das? ıc. | 

fo erhalte ich auf dieſe Fragen Feine, oder gemiß 
nicht eine einzige, ganz befriedigende Antwort. (Anm. 
Diefe Fragen find freylich nicht Fatccherifch, d. 6. für 
den-Zweck, durch Fragen zu unterrichten, geftelt, al 
ein wir wollen ja bier nicht unterrichten, fondern er; 
fahren, was bereit gelernt worden if. Daß ich. die 
Antwort im firengften Sinn richtig verlange, iſt nicht 
unbillig; viel unbilliger, ja graufam iſts, daß mir 
ſtillſchweigend in Praxi überall übereingefommen find, 
von Kindern Feine fireng : richtigen Antworten zu verlans 
gen. Die Antwort aber auf die Frage: Wer ift Herr? 
‚der zu befehlen hat“ ift nur halbwahr in diefem Zu: 
fammenhang, denn ich muß fogleich fragen: Wer hat zu 
befehlen? ,, Gott x.” Warum bat Gott zu befehlen? 
Weil er mächtig, mweife, gütig ift über Alles.’ Die 
Antwort follte alfo beißen: „Wer Andre an Macht, 
Weisheit und Güte übertrifft. + 
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Sind die Schulen ‚nicht zu bemweinen,. wo nicht 
einmal ein täglich öfters vorfommender Begriff, ein 
Hauptmerfmal im Begriffe Gotted und Jeſu ſelbſt, 
deutlich entwickelt wird? Wo :ift aber die Schule, in 
welcher diefes recht gefchiehbt? Mit andern Worten: 
Mo ift die Schule, die wir nicht beweinen müßten? — 
(Es wäre recht fehr zu wünſchen, daß Lehrer, Vorſte— 
her und Väter, melche diefes leſen, fogleich vor ihre 
Schuler oder Kinder mit der Frage träten: Wer ift 
Herr ? und die Antworten, ohne etwas dazu oder 
davon zu thun, an die Redaction diefer Blätter 
einfendeten, damit. fie und in den Motizen mitgetbeilt 
würden!) Virhteicht entgegnen mir Manıbe: das muß 
aber Alles den Kindern zulegt von ihren Geiftlichen 
auch noch gefagt werden. — Gut! ich fage es, «8 
fomme morgen wieder und — Niemand bat meine Ers 
klärung behalten. Sch wiederhole, wie billig; nehme 
ich aber, auch am dritten Tage die nemlichen‘ Begriffe 
wieder vor, fo geht die Erklärung endlich ind Ges 
dächtniß über, ift aber nach drey Wochen gewiß auch 
wieder vergeffen. Warum ? Weil die analptifche 
Methode nicht befolgt, fondern vor Anfang an 
ſynthetiſch aus Büchern unterrichtet wird. 


% 
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VI. Die Einweihung des neuen Schulgebaͤudes in 
Wiesbaden und allgemeine Bemerkungen über 
Schulhaufer. 


Den 5. November 1817 wurde dad neue Schulgebäude 
in Wiesbäden eingemweihet. Dafelbft- beftand von Altern 
Zeiten ber eine lateiniſche Schule oder Lycecinium, wo— 
bey ein fludierter Nector angeftellt gewefen, welcher nes 
benbey pfarramtliche Gefchäfte vermaltete; die Zahl der 
Schüler belief fich auf 30 bis 40. In den deutfcehen oder 
Volksſchulen unterrichteten früher drei Lehrer; ein Cans 
tor, welcher die Drganiften : Stelle verſah, die größern 
Knaben, ein Lehrer die größern Mädchen, und ein drit— 
ter die kleinen Kuaben und Mädchen, in der Folge wurde 
für fegtere in einem befondern Focal ein vierter Lehrer 
angeftellt. Als aber durch Vergrößerung des Landes fich 
die Zahl der Staatsdiener in Wiesbaden vermehrte, auch 
dad Militär eine Bildungsanftalt für Cadetten nöthig 
machte, fo erhielt durch den verftorbenen Herzog Fries 
drich Auguſt die lateinifche Schule 1806 eine andere Ein- 
richtung und den Namen Friedrichöfehule. Es wurden 
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bey derfelben noch ein Conrector, ein frangöfifcher Sprach: 
Ichrer, ein Schreib, und ein Zeichenmeifter angefellt, das 
Schulgebäude wurde vergrößert und mit der Anftalt eine 
Cadertenfchule und eine, Schule für die Töchter höherer 
Stände verbunden. | 

Die beyden Schulbäufer gehörten zwar nicht zu den 
fehlechten; aber die Errichtung eines Pädagogiums mit 


vier Claffen, und die fchnelle Vermehrung der Schulfins 


der. biß zu 600, machten ein geräumigered Local noth— 
wendig. Das’ nen zu erbauende Gebäude follte binlängs 
lichen Raum nicht, nur für jegt, fondern auch für die Fünf 
tigen Generationen gewähren, mitten in der Stadt, von 
allen Seiten frei, gegen Morgen und Mittag liegen, 
fern von föhrendem Geräufh und in feiner Umgebung 
die erforderlichen Spielpläße enthalten. Glücklicherweiſe 
fand fich ein, zwiſchen zwey kleinen Bächen liegender, 
der Tandesherrfichen "Domäne zugebhöriger Garten als 
Bauplag und im Winter von 1815 bis 1816 wurde mit 
Yusgraben der Fundamente und. Beyfahren der Mater 
rialfien der Anfang gemacht, doch Fonnte wegen der uns 
günftigen Witterung im Sommer 1816 dad Gebäude 
nicht unter Dash gebracht werden. 

Das, von Steinen und mit fandfleineren Thurs und 
Senftergefponften aufgeführte Gebäude hat in feinem Länge 
von Abend nach Moraen 146° 4°° und in der Breite 
von Norden nach Süden an den beyden Flügeln 58 
und in dem mittleren Ban 56.7 Die Höhe vom Sockel, 


bis zum Dach beträgt an den Flügeln 535’ und am mitte _ 


jeren Bau 29. Durchgehends iſt ein eichener Roſt ger 


legt und die vier Schuh dicken Fundamentmauern haben - 
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bis zum Sodel, der vier Schuhe über der Erbe iſt, 167 
Höhe. An den beyden Flügeln gegen Abend und Mor: 
gen find zwey Eingänge und ein. 10° 2° Breiter Gang 
führt durch das ganze Gebäude; an der Mittagsſeite ifl 
die Hauptthüre und ein Veſtibul, 16“ breit; anf der 
Abendfeite ift der Eingang für die Mädchen, zu den vier 
Lehrſtuben von dem Beſtibul durch Flügelthüren abgeſon— 
dert find, auf der Morgenſette haben die Knaben ihren Ein— 
gang und abgefonderte Lehrzimmer, und der Hauptein⸗ 
gang iſt für die Schüler des Pädagogiums, welche im 
zweiten Geſchoß gegen Morgen vier Lehrzimmer haben. 
Im obern Stock ſind, außer der Stube für den Pedellen 
gegen der 8° breiten gemächlichen Treppe über, noch ein 
Zimmer zur Conferenz der Lehrer, das andere zur Bi— 
bliothef und Lehrapparat und der große Verſammlungs— 
ſaal. An der Fronte find 5 und an jeder Seite 19 große 
Senfter von Lohrer Spiegelglaß. 

Jedes Lehrzimmer hat 50° Länge, 20’ Breite und 
ı4°’ Höhe, die Eckzimmer haben fünf Fenfler auf zwei 
Seiten, die übrigen 3 Fenfter, welche vom Boden 4 Fuß 
hoch find, damit die Kinder fißend nicht hinausfehen 
können und fein Luftzug fie trifft. Die Wände find 
ringsum vier Schuh hoch getäfelt, in jeder Stube ift ein 
geräumiger Wandfehranf, das Holzwerf ift mit filbers 
farbener Delfarbe angeftricher und die Wände der Stus 
ben find grün und an den Fenflern grüne Rouleaux. 
Der Lehrer hat einen 9° hohen Tritt, worauf ein Stuhl 
und Tiſch fiehen, Hinter ihm hängt eine große ſchwarz 
gebeizte Wandtafel, eine Eleinere, wie auch andere Lehr— 
apparate werden auf einem beweglichen Geſtell befeftigt. 
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An den Wänden hängen die Stundentafel und einige große 
Landfarten. Die Kinder figen auf Subfellern, auf jedem 
Fünf, zwifchen welchen Raum ift, im erforderlichen Fall 
finden einhundert Kinder Raum, da für jedes 6 TI‘ find. 

Der Berfammlungsfaal ift im Lichte 54 lang, 30° 
breit und 18° hoch, befommt von drei Seiten durch eilf 
Senfter Licht und wird durch zwei Defen geheizt. Die 
Wände find big jegt noch weiß, da die Dede, Jeſum, unter 
det Kindern mit der Umfchrift: laſſet die Kindlein zu mir 
fommen, als Gemälde erhalten foll. . 

Auf der AUbendfeite nach der Straße fchließt das 
Ganze ein eiferned Gitter mit zwei Thoren, der freie 
Plag zwirchen diefem und dem Gebäude, 86’ lang und 
42° breit, ganz eben mit Sand befireut und mit einigen 
Bäumen bepflanzt, dient den Mädchen zum Spielplage. 
Ein breiter Weg auf der Nordfeite führt die Knaben ver 
Volksſchule zu dem bintern Eingang, und ein dergleichen 
aufder Süpdfeite die Schüler des Padagogiumed zu ihrem 
Eingang ; diefe Wege find mit Bäumen bepflanzt. Hin— 
ter dem Gebäude ift ein großer gefchloffener Kaum, der 
während des Winters poch geebnet und mit Bäumen bes 
pflanzt werden fol und den Knaben zu gymmaftifchen 
Uchungen dienen wird. Dies. v. Abtritte find für jede 
Schule abgefondert, in geböriger Anzahl und nach der 
Größe der Kinder eingerichtet, außer dem Gebäude an 
den, beyden Bächen angelegt. Ga A 

"Da die Lehranftalt für Töchter höherer Stände mit 
der weiblichen Erziehungsanftalt der Frau Bönig verbuns 
den worden, fo find einftweilen drei Lehrer für die weib— 
liche Jugend hinreichend, das vierte Lehrzimmer dient 


248 

daher zum Unterrichte in der weiblichen Induſtrie. Die 
Realſchule wird erft Fünftiges Frühjahr in Thätigfeit 
treten, es find daher jest nur drei Knabenlehrer ange— 
ſtellt, und das vierte Lehrzimmer wird. zum Zeichnenuns 
terrichte, auch für Handwerker in ihren Feierfiunden, 
benutzt. 

Dieſes Schulgebäude gereicht der Stadt Wiesbaden 
zur neuen Zierde, es wird künftig eben ſowohl wie der 
Curſaal, die Aufmerkſamkeit der Fremden auf ſich ziehen, 
es iſt aber zugleich ein ſchönes Denkmal des patrioti— 
ſchen Eifers der Einwohner, welche in dieſen Zeiten ſo 
beträchtliche Opfer nicht geſcheuet haben. 

Den Sſten November verfammelten ſich die Schulju— 
gend und die Eingeladenen in dem biöherigen Schulges 
bäude an der evangelifhen Kirche und um 9 Uhr nahm 
der Zug feinen Anfang. Zuerſt ein Chor Muſiker mit 
blafenden Inſtrumenten, ſämmtliche Meifter der verfchies 
denen Bauprofeffionen, die Herren Baudirectoren,, der 
Localfchulvorftand, der Stadtrath, drei Meißgefleidere 
Dirgerstöchter aus der erften Schulclafle, wovon eine 
auf einem grimen Kiffen von Atlas den Schlüffel zu. 
dem neuen Schulgebäude trug, die Focalcivilbehörden, 
die Geiftlichen der verfchiedenen Confeffionen, die drei 
Mädchen,, die drei Knabenfchulen , die vier Claffen des 
Pädagogiums mit ihren Lehrern. Vor dem neuen Schul— 
gebäude übergab der Herr Juſtizrath Bergmann mitseis 
ner Anrede dem Herrn Generalfuperintenden Müller als 
Schulinfpector der Stadt den Schlüffel, worauf legterer 
die Thür auffehloß, und. der Zug in der nemlichen Ord— 
nung fich in den großen Saal verfügte, der nicht nur 
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denfelden, fondern noch viele Einheimifche und Fremde 
faßte. Es waren zu diefer Feierlichkeit Geſäuge beſon— 


ders ‚abgedruckt worden, die Schulfugend ſtimmte mit 


Begleitung. blafender Inſtrumente den. erfien Choral 
an; worauf der Herr ©. S. Müller eine gehaltreide 
Rede hielt und das Haus einweihete. Hierauf wurde 
von dem Sängerchor ein Wechfelgefang gefungen, und 
.der Herr Directordes Pädagogiums, Schellenberg, ſprach 
herzliche Worte ad Eltern, Lehrer und: Schüler; den 
Beſchluß machte ein von der ganzen VBerfammlung ans 
geftimmter Choral. Die erwachfene Schuljugend hing 
einen mit Blumen und Guirlanden umwundenen Schild 
im Saale auf, bis, mie die Nednerin fich ausdrückte, 
ein würdigerers Denfmal gefegt werde, mit der Inſchrift: 
Den edlen Befördern der Schulen, von den Kin: 
dern der Jetzt- und Nachwelt geweihet. Wies— 

- baden den 5Sten November 1817. 


Den Nachmittag vereinigten fih obige Theilnehmer 
und mehrere Schulfreunde zu einem freundfihaftlichen 
Maple. 


Die- beffere Einrichtung der Schulhäuſer und ber 
Schulftuben ift ein zu wichtiger Gegenfland bey der Bers 
befferung des Volksſchulweſens, ald daß ich Hier nicht 
einige allgemeine Bemerkungen, und was bis jegt das 
für in dem Herzogthum Naſſau gefchehert ift, hinzufü⸗— 
gen follte. „ Solange man die Meinung begte, eine jede 
Stube -eigne fich zw einer Sculftube, jeder Tiſch und 
jede Bank zum Gchulapparat, folange war an feine 
befiere Einrichtung zu denfen. "Den Gemeinden lag die 
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Erbauung und Interhaltung der Schulgebäude zur Laſt und 
‚fühlten daher wenig Antrieb, folche zu verfchönern.. Der 
Sandmann, welcher fich den größten Theil des Jahrs in 
freier Luft aufhält, ift doch zu fehr geneigt, ſich wäh— 
rend des Winters in einer niedrigen, dumpfigen und 
beißen Stube die Engbrüftigkeit: einzuimpfen; wie ſollte 
er für feine Kinder auf eine beitere und luftige Schuls 
flube mehr Bedacht nehmen; hatte er doch in der nchms 
lichen oder einer ähnlichen Stube feine Kinderjahre 
durchfeufzet.. Was das Volfsfchulmefen anbelangte, fo 
erging es demfelben bey den obern Staatsbehörden wie 
den Manufacturen der wothwendigfien und allgemeinen 
BHedürfniffe, man überließ fie ihrem Schickſal, indeß 
man nur für die Runftproducte des Luxus forgte. 

Seit Jenners mohlthätigen. Entdeckung der Schugs 
pocken bat ficd aller Dten die Zahl der Schulkinder fo 
auffallend vermehrt, daß die Hälfte der Schulftuben nicht 
mehr Kaum genug hat, diefelben zu faſſen. Man hat 
Daher an folchen Drten feine Zuflucht zu dem traurigen 
Mittel nehmen müflen, die Kinder nach dem Gefchlecht 
oder dem Alter zu theilen, wodurch die eine Hälfte uns 
terdiffen unbefchäftigt ift, und wo, wenn auswärtige Kinder 
Schule befuhen, noch größerer Nachtheil entfteht. Dies 
fer Mangel an Kaum bat mehr, als die fhlechte innere 
Einrichtung der Schulftube, das Bedürfniß nach Ermweis 
terung und Verbeſſerung des Locals fühlbar und die Ges 
meinden dazu geneigter gemacht. , 

Sp unverkennbar der Einfluß einer geräumigen und 
heitern Schulftube auf die Gefundheit und den Frohſinn 
der Schuljugend ift, fo groß ift er auch auf das ganze 
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Volksſchulweſen bis auf die Methode und die Disciplin. 
Aber der Verbeſſerung der Schulhäuſer ſtehen große Hin— 
derniſſe im Wege, und es ſind eher und leichter neue 
Schulplane entworfen und abgedruckt, als neue Sıhulger 
bäude aufgeführt. Gin verfengender Krieg, welcher 
ein viertel Jahrhundert gewährt, bat alle Gemeindemweis 
den fo ausgedörrt, daß nur fparfam ein grünes Gräs— 
chen hervorfprieft. Es aber hierbey zu machen, mie die 
Verfertiger der Statuten für Wittwenkaſſen, weiche die 
jegt lebenden Wirwen und Waifen verhungern laffen, 
um für Urenfel beffer forgen zu Fönnen, dürfte Fein cin- 
ſichts voller Pädagog rathſam finden, wenn er fich übri— 
gens beſcheidet, daß eine Regierung bey dem. beſten Wils, 
len nicht durch einen Zauberſchlag Häufer kann entfiehen 
laſſen. | 

Soviel kann man mit Fug und Recht von jeder 
Schulftube fordern: daß fie nicht feucht und dumpfig und 
der. Gefundheit der Lehrer und Kinder nachtheilig, — 
daß nicht die ganze vierte" Bitte in derfelben ihr Wefen 
oder Unweſen treibe, fie nicht der Glucke ind ihren Küch— 
lein zur Herberge, und Ochſen und Rindern zur Vor— 
ratbsfammer diene; — daß die Schuljugend nicht jedes; 
mal dem Ortsvorſtand weichen müfje, wenn er fich über 
bürgerliche Angelegenheiten berathen will; — daß die 
Kinder nicht über_den Backofen der Gemeinde gefeßt, 
und gleich Verbrechern unter den Bleidächern in Venedig, 
behandelt werden; mit einem Wort: eine Schulftube muß 
eine Schulftube feyn und bleiben, dazu kann jede Ges 
meinde Rath fchaffen ; dafür zu forgen, ift ihre heiligfte 
Pflicht. Sobald fie aber nicht zu fehr mit Schulden be; 
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laſtet ift, oder doch durch Maldungen und andere Almens 
ten fih im Stande ficht, diefelden in wenigen Jahren 
abzutragen , dann ift die Erbauung eines geeigneten 
Schulhaufes ihre erſte Obliegenheit, und der Staat ifl 
berechiigt, fie dazu anzuhalten. 


In der neuen Saniverfaflung fiir dag Herzogthum 
Naſſau vom 24ſten März 1817 iſt beſtimmt: daß jede 
bürgerlihe Gemeinde, welche 60 ſchulfähige Kinder 
zählte‘, eine eigene Schule babe, und in feiner Schule 
mehr ald ı20 Kinder aufgenommen werden dürfen. Bey— 
des ift nur der äußerſte Fall, und man mird bey den 
vorhandenen Mitteln der Gemeinde gern hiervon abmweis 
hen. Steigt die Zahl der Schulkinder über ı20 und die 
Gemeinde ift nicht im Stande, zwei ordentliche Lehrer 
normalmävig zu befolden, fo wird dem ordentlichen Leh— 
rer von .den aus dem Schullehrerſemtnar entlaffenen 
Candidaten ein Gebulfe beygegeben, welcher, unter feiner 
Leitung, die Eleinen Kinder zwei Fahre lang big zu deffen 
definitiven Anſtellung unterrichtet. Der Gehülfe erhält 
aber freie Wohnung bey dem ordentlichen Lehrer, der 
überhaupt für deſſen Verföftigung entfchädigt wird, und 
dem Gehülfen werden noch so bis 79 Gulden baar jähr— 
lich ausgeworfen. 


Bey dem Bau eines neuen —— muß daher 
doppelte Rückſicht genommen werden: einmal auf die 
Bevölkerung, ob jetzt oder künftig zwei Lehrer und da— 
her auch zwei Schulſtuben erforderlich ſeyn dürften; Als; 
dann auf das ſehr verſchiedene Clima in dieſem Lande, 
too die mildern Rheingegenden gegen den hoben Wefters 
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wald auffallend abſtechen, auch die Baumaterialien müf 
fen berickſichtigt werden. 

Es fehlt nicht an Schriften, welche von den Erfor— 
derniſſen einer gut eingerichteten Schulſtube und der An— 
legung neuer Schulhäuſer ausführlich handeln; welche hier 
anzuführen, nicht der Ort iſt. Bey den Planen zu den 
Schulhäuſern auf dem Lande iſt man bey uns von fol— 
genden Örundfagen ausgegangen. | 

Ein Schulhaus auf dem Lande muß an einem freien, 
trocknen und geräufchlofen Orte, die Schulfiuben gegen 
Morgen und Mittag liegen; der Sockel des Gebäudes 
‚muß von der Erde vier Fuß hoch ſeyn; die Schuiffube 
muß sich in der Länge zur Breite wie 3 zu 2 verhalten, 
und wenigſtens ı2 Fuß boch feyn. Auf ein Kind werden 
6 TI’ gerechnet und eine Stube, welche ı20 Kinder faffen 
fol, muß 354° ang und 22° breit feyn. Werden zwei fehrs 
zimmer erfordert, fo tft dag untere für die jüngern und 
das obere für die beraumwachfenden Kinder beſtimmt, und 
dürfen, wofern beide nicht im untern Gefchoß anzulegen 
find, nicht übereinander, fondern müffen auf entgegens 
gefeßter Seite feyn, die Treppp alddann aber flach, breit 
und heil. Die Wohnung des Lehrers muß für.ihn und 
feine Familie binlänglichen Kaum haben, und für den 
Gehülfen eine Stube mit einer Kammer übrig feyn. 
Dor dem Haufe ſey, mo irgend möglich , ein freier 
mir Bäumen befester Platz, im Hofe die Defonomieges 
Bände, nebmlich Stallung fir einige Stücke Nindvich, 
für Schweine und Federvieh , und der. erforderliche Raum 
zur Aufbewahrung des. Futterd und des Holjed. Die 
sv. Abtritte müflen angebracht werden, daß der Echrer 
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aus der Schulftube auf dieſelben fehen kann, fie müſſen 
nach dem Befchlechte und nach der Größe der Kinder 
abgefondert feyn, da jedes Kind, zur Verhütung der Brüs 
che, wit den Füßen auffiehen muß, die Siße müffen 
fehief liegen und die Deffnungen oval ſeyn. Ein geräus 
miger Garten für Gemüfe, wie auch zu einer Baums 
ſchule, muß in der Nahe des Haufes feyn. 

Damit nicht für jeden neuen Bau ein befonderer 
Foftfpieliger Ni verfertigt und immer neue Derfuche 
gemacht werden dürfen, weil man beſtimmt jeden Webers 
fchlag berechnen kann, fo wurde jedem Baus und Werks 
meifter' des Herzogthums aufgegeben; über ein einfaches 
und doppelte® Schulhaus Riſſe zu verfertigen, und Ues 
berfchläge über die Ausführung in Holz oder Stein bey: 
zufügen ,. welche fofort von Sachverftändigen geprüft und 
den vorzüglichern Prämien ertheilt werden follten. 

Diefe Niffe und Meberfchläge find vorgelegt und ges 
prüft worden; weil aber mehrere entfchiedene Vorzüge 
hatten, fo find ſechs Techniker beauftragt, jeder nad 
feinem Plan ein Landſchulhaus zu erbauen, wo fich denn 
die Güte und Wohlfeilheit am beften bewähren wird, und 
wirklich find fehon Mehrere mit dem Bau begriffen, fo 
daß ich hoffen Fann, Fünftigen Herbfk das Nefultat über 
diefen wichtigen Gegenfland in unfern freimüthigen Jahr— 
büchern dem pädagogiſchen Publikum mitzutheilen. 

D. Schellenberg. 








VII. Schaͤtzbare Preisaufgabe, 


„ Von der Schleswig-Holſteiniſchen patriotiſchen Ge⸗ 
„ſellſchaft wurde ein Preis von Vierzig Species— 
„dukaten auf den beßten Entwurf einer zweckmä— 
„ßigen VBerfaffung für die allgemeinen 
„Volksſchulen ausgefegt. (Allgemeine Literaturzei— 
tung 1814. Mr. 207.) | | 


Was ift hierauf erfolgt ? 





IX. Einige erbauliche Proͤbchen katechetiſcher Schu 
praxis. 


In einer Gegend am Mittelrhein hatte im Jahr 1807 
der Schulinſpektor den Schullehrern feiser Diöceſe, um 
ihr katechetiſches Talent und Lehrmethode genauer Eens 
nen zu lernen, vier Wochen vor den öffentlichen Schuls 
prüfungen ein Thema aufgegeben, worüber fie bey dem 
Framen mit ihren Kindern eine Unterredung anftellen 
folten. Für einige hatte er die biblifche Geſchichte vom 
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verlohrnen Sohn, für andere die vom reichen Mann 
und Lazarus, für eine dritte Klafle einige Stücke aus 
der Leidensgeſchichte Jeſu vorgeſchrieben. Wie 
die Katechiſationen aus? 

Die Schullehrer zu J. u. K. blieben durchaus dem 
Hübner getreu. Von Wort zu Wort hatten ſie ſelbſt die 
unter dem Texte ſtehenden Fragen auswendig gelernt 
und trugen ſie den Kindern vor; die Kinder ſagten die 
Antworten der Reihe nach ber, und wie die Numern 
‚abgelaufen waren, fland das Uhrwerk ſtill. 

Yon dem übrigen hatte jeder feine eigne Katechiſir— 
manier. Der Schullehrer H. zu H. fragte, nachdem 
er. die erfie Gefchichte vorgelefen hatte: Wer wird un: 
ter dem Dater vorgefielt ?_ Antw. Got. Wer unter 
dem verlohrnen Sohn ? Antw. Das ganze Menfchenges 
fchlecht. Wie heißen die Stammeltern des Menfchenges 
fchlecht8 ?_ Adam und Eva. Hierauf wurde die Ges 
fehichte von dem Sündenfall abgehandelt und gelehrt, 
dag bloß der Hochmuth die erfien Menfchen zur Sünde 
verleitet habe; es folgte alddann die Gefchichte von der 
Sündfluth, von David und Abfalon, und der Hoch» 
muth -wurde gleichfalls- als die Quelle jenes Unglücks 
und der Vergehungen der legtern angegeben. Es wurde 
hierauf wieder eingelenft auf den verlohrnen Sohn. 
Auch diefen, hieß es, verleitete der Hochmuth , denn es 
fiebt im Tert: gib mir, Vater, meim Erbtheil ; diefe 
Alurede zeigt Trog und Hochmuth; hätte er gefagt: Das 
ter, gib mir das Erbtheil, dann wäre es ein Eindliches 
Flehen geweſen.“ Außer den von den Geiftfichen vors 
gefrhriebenen Liedern laſſen die Schulfehrer die Kinder 
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noch eine. Menge Lieder auswendig Iernens Abe welche 
Lieder ?_ Ein muntered Mädchen fagte hier folgendes 
Lied her: 1 

Ey, was frag ich nach Ducaten; 

Reich genug, wer dich nur hat, 
Hilf, Herr Jeſu, hilf doch glauben 
Deinen blöden Turteltauben! 

Die Schulkinder zu N. ſagten die Geſchichte, wie ſie 
in Henke's Auswahl der bibliſchen Geſchichte Rede, aus / 
wendig her, der Lehrer fragte hierauf: 

2. Als er noch fromm mar, ſahe ich den Water, was 
iſt das? 

A. Das iſt vorlaufende Gnade. 
2. Es jammerte ihn ?. 
A. Das ift die erwartende Gnade. 
3. Er läuft und fällt ihm um den Hals? 
® U. Das ift die aufnchmende Gnade. 
4. Er füffere ihn? 
U. Das ift die tröftende Gnade. 
9, Er läßt das befte Kleid holen!? 
U. Das if das Ehrenkleid der Gerechtigfeit Chris 
fi, oder die rechtfertigende Gnade. 
‚6. Er gab ihm einen Fingerreif an feine Hand? — 
. U Das ift der Trauring der Rindfchaft, oder die 
vermähltnde Gnade, . 
7. Schuhe an feine Füße? 2 
A. Daß ift der neue Wandel in Chriſto. 
8. Das gemäſtete Kalb? 
Das iſt das Gaſtmahl der Engel, ober bie krö⸗ 
nende Gnade. 


Jahrbücher L 17 
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Der Schuflehrer D. zu W. fragte die Erzählung nach 
dem Hübner raſch Durch, und fehloß dann mit folgender 
Nuganmwendung: Was wird aus einem Knaben , der fein 
Gut verpraßt hat und feinem Vater ungehorfam if? 
Antwort: Ein Schweinhirt. 

Derfelbe follte hierauf die Kinder über das erfle 
Hauptflück des Fleinen Katechismus D. Luthers beichren. 
Er bat aber fogleih, den ganzen Katechism durchgehen . 

zu dürfen, und fragte in folgender Ordnung und mit 
dieſen Ausdrücden: Bete mir das vierte Gebot! Bete- 
mir die dritte Bitte! Bete mir, Wie kann Waffer fols 
che große Dinge thun! Bete mir den Bifchoft Bete 
‚mir: Iſt der Vater auch für dich geftorben ? 
F Der Schullehrer B. zu Li hielt fich fleif an den Tert 
und hütete ſich forgfältig,, . durch irgend eine Abfchweis 
fung Blößen zu geben. Seine Fragen fiellte er zugleich 
meiftend wohlweislich fo, daß ihm die Kinder Feine Ant: 
wort fchuldig bleiben Eonnten; 3. B. hat er fein Erbtheil 
gut angewendet? Antw. Nein. Gerierh er nicht in gros 
ßes Elend? Antw. Ja. Hatte ihn der Vater verſtoßen? 
Ant. Nein. ıc. | | 

Der Schullehrer B. zu P. drückte fih bey der Nutz— 
anmwendung der Gefchichte, flatt zu fagen: wenn ihr euch 
je gegen Gott verfündigt habt, fo kehrt wieder um, fo 
aus: wenn ihr euch in euren Sünden herumgewälzt habt, 
fo macht, wie.der verlohrne Sohn und ſchreit: Water, 
ich habe ıc. 

Die beiden Lehrer A. zu 3. und M. zu P. ftellten nach 
ihrer vel quafi Katechifation über die Erzählung vom 
reichen Mann geradezu ohne alle Einfchränfung den trofts 


— 


259 


loſen Satz auf: Der Gerechte muß in dieſer Welt viel 
leiden, der brave, rechtſchaffene Mann wird überall ge— 
drückt, hingegen der Gottloſe lebt alle Tage herrlich und 
in Freuden.“ Nur der Schullehrer P. zu J. hatte den 
richtigen Punkt getroffen und die wichtigen Lehren von 
dem Zuſammenhang des gegenwärtigen Lebens mit dem 
zukünftigen, welche aus dieſer Geſchichte ſich ergeben; 
daß der künftige Zuſtand als ein Stand der Vergeltung 
unſerm gegenwärtigen ſittlichen Zuſtand genau angemeſ— 
ſen ſeyn werde, und daß in dieſer Religionslehre für den 
Armen viel Troſt, für den Reichen aber eine ernſte ‚Er: 
munterung zur rechten Anwendung der zeitlichen Güter 
enthalten fen, faßlich und gut vorgetragen. Auch €. zu 
D. hatte die Gefchichte vom verirrten Sohn Iehrreich 
benugt. Er ftellte vor, wie derfelbe als Sohn eines Rei— 
chen fo viele Mittel und Gelegenheiten gehabt habe, fich 
zu einem tüchtigen und würdigen Menfchen zu bilden; 
wie das Elend, in das er gerieth, nachdem er Alles vers 
ſchwelgt hatte, noch durch die Qualen feines Gewiſſens 
vermehrt werden mußte; daß er ſeine Jugendjahre auf eine 
ſündliche Weiſe verſchwendet habe, daß er durch Folgſam— 
keit, Fleiß und Erlernung nützlicher Kenntniſſe ein ange— 
ſehener Mann hätte werden können, und wie ihm nun in 
der Verzweiflung, um fein Leben zu friften, nichts übrig 
blieb, als die Schweine zu hüten, welches für die Ju— 
den die größte Erniedrigung war, weil die Schweine bey 
diefem Volk für unrein gehalten würden. ıc 

Am beften war aber die. Unterredung des Schulfeh: 
rers R. zu W. über die Verleugnung Petri aus der Leis 
densgeſchichte. Er bezeichnete den Charakter ded Jün⸗ 
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gers ſehr treffend, führte alle Umſtände an, die ſeinem 
Vergehen jede Entſchuldigung benehmen, erwähnte ſeiner 
feurigen Gelübde, ſeinem Herrn getreu zu bleiben bis in 
den Tod, zeigte aber auch, wie Petrus durch ſeine in der 
Folge bewieſene Treue und Standhaftigkeit ſeine Fehler 
wieder gut zu machen ſucht, und ſchloß dieſe Unterredung 
mit ſehr eindringenden Lehren und Ermahnungen. 


Dieſer beſſeren Lehrer waren drei unter zwanzigen. 


„Die Aernte iſt groß, aber wenige ſind der Arbeiter. 
Bittet den Herrn der Aernte, daß er Arbeiter in ſeine 
Aernte ſende!“ 





X. Kinderlehrern. 


! 


Das Kindes Heiterkeit und Gutmüthigkeit, feine Aufs 
richtigfeit, fein menfchliched Zartgefühl, feine Wißdes 
gier, feine Reinheit ded Herzens und allumarmende Lies 
be, diefe noch unvermwifchten Urzüge der Gottheit, ein 
ewiger Spiegel für die Alten, ihre Brandmähler und 
Schandflecken zu fehauen, find die fchönen Punkte feis 
ner. moralifchen Natur. Faſſet ed an an diefen Punkten, 
und ihr faffet ed an feinem eigentlichen Leben; erfcheis 
net feldft heiter, gutmüthig, aufrichtig, gefühlvoll, nicht 
ſowohl lehr⸗ als wißbegierig; habt fie in einem reinen 
warmen Herzen und feid dad, wozu euch der große 
Menfchenerzieher und Kinderfreund aus Galiläa ein Vor— 
bild gab, und fie find euer, ihr habt ihre Freundfchaft, 
ihre Liebe, ihr Vertrauen. Eure fich auffchließende und 
herzlich mittheilende Weisheit und Wiffenfchaft, eure 
Enträrhfelung der Welt, des Menfchenlebend und feiner 
Geheimniffe, die Spenden eurer Zufriedenheit, eure 
zärtlihen Blicke, eure freundlichen Mienen, milden 
Worte, füße und ermunternde Töne über ihre jugendlis 
hen Fortſchritte find die zarte Milchfpeife für ihr Herz, 
die Stärfungsquelle für ihre Feimende Humanität, die 
reizende Lockflimme zum freiwilligen. Gehorfam. (Fecht, 
über Belohnungen und Strafen in pädagogifcher Hinficht.) 





XI. Ber Einweihung eined neuen Schulhaufes 
zu fingen. 
(Nah 3. 8. Doz.) 


Weife : Nun danket alle Gott ıc, 


V. höherem Gefühl der Andacht tief durchdrungen, 
Sei, Gott! dir heut von ung Lob, Preis und Dank geſungen? 
D fieh uns Kinder hier uns deiner Segnung freu’n 

Und laß bies Bildungshaus dir, Herr, geheiligt feyn! 


Anbetend bir ſich nah’n, lobfingend dich erheben, 

Wie ſüß ift diefe Pflicht, wie weihend für das Leben! 
Drum nahen mit Sefang in Andacht, dir zum Ruhm, 
Wir täglih, Höchfter, dir in diefem Heiligtum. 


Hier follen wir den Sinn von Chriftt Lehre faſſen, 

Und uns in Liebe ihm zur Treu? verpflichten laffen; 
Hier beut dem Geifte Licht, dem Herzen Fried’ und Ruh' 
Sein himmliſch Wort, und führt dem wahren Leben zu. 


Hier lernen frühe wir in unfchuldsvoller Jugend 
Nachfolgen Zefu, ihm, dem Vorbild jeder Tugend. 
Und vorgeweiht zum Schwur, Gott ewig treu zu feyn, 
Geh'n wir dann einft den Bund erwachsner Chriften ein. 
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Hier legen wir den Grund des Lebens auf ber Erden 

Durch Einfiht, Wiffen, Kunft und Bildung froh zu werden; 
Hier fammeln täglid wir der Weisheit Schäge ein, 
Die uns nad) diefer Zeit in Epigkeit erfreu’n. 


Laß diefer Wohlthat Werth, uns, Water, ernft erwägen 
Und unfrer Schule Zweck recht tief ind Innre prägen, 
Damit der Tag der Weih’ ein Tag des Segens fei 
Und feiner ſich einft noch die fpäte Nachwelt freu’! 
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189. 3 13. l. zweiten, flatt erften, 
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I, Geſchichte der Schulverbeſſerungen in — 
Fortſetzung. 


Bon 1770 bis 1788 od. bis zu dem Anfang dei Revolutionszeit. 
(S. Heft I. Seite ı — 37.) 


J. B. Bafedom. allo fprach einen allgemeinen Wunfch 
aus, und der neu aufblühende Wohlſtand, diffen fih nuns 
mehr die deutfchen Länder nach dem fiebenjährigen Kriege 
zu erfreuen hatten, Fam diefem Sprecher mit reichen Gas 
ben bereitwillig entgegen. Seine Schulbücher wurden 
gefauft, feine Muſterſchule wurde angelegt, feine Vor— 
Schläge wurden vielfach verfucht. Zuerſt erfchien von ihm 
wie ‚bereitd bemerkt worden, feine Vorftellung an 
 Menfhenfreunde ic. ꝛc., hierauf: „Zur elemen 
tarifhen Bibliothek. Dad Merhodenbuc für 
Väter und Mütter Der Familien und Völker, 
von FG. Bernd. Bafedomw eten A. 1771.  Gein: 
Elementarwerf, ein Vorrath ber beſten En 
fenntniffe zum Lernen, Wiederholen und 
Nachdenken, wie der Titel hieß, erſchien in 3 Bänden 
mit 100 Rupfern von Chodowiecky zu Leipzig 1773. Es 
wurde von. einer franzöfifben Ucberfeßung: Manuel ele- 
irentaire d’Education; 1774: und Auch von einem Iateint: 
ſchen: Opus elementare Basedovi; Interprete Mangels- 
Jahrbücher ates ‚Heft. 17 
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dorf, 1774. begleitet. Daß etwas Anmaßendes in dem 
Titel lag, welcher die beſten Erkenntniſſe ꝛc. ꝛc. verhieß, 
und noch dazu von einem einzelnen Manne aus⸗ 
gewählt, dem denn doch gar viel an Geiſtesbildung fehl⸗ 
te, um ſich zu ſolchem Vormunde der Jugend aufzuwer— 
fen, das wurde von vielen Verſtändigen, beſonders auch 
von tüchtigen Schulmännern gefühlt, und auch mitunter 
laut geſagt. Es gab wohlbegründeten Tadel: aber man 
hörte jetzt weniger auf den Kritiker, als auf den, der eine 
gewünſchte Verbeſſerung und zwar ſo zuverſichtlich ver⸗ 
ſprach. Unter den Gegnern trat der Ueberſetzer eines 
franzöſiſchen Werks auf: Essai d'Education nationale etc. 
etc. ı763 von L. R. de Caradeuc de la Chalotais dag 
er unter dem Titel: Verſuch über den Kinderums 
terricht, aus dem Franz. überfegt mit Anmerkungen‘ 
1771. herausgab. Eingreifender noch Maren Hector 
Schlegels zu Heildronn freymüthige Anmer— 
kungen über die Baſedowſche Schulreforma 
tion, in 2 Programmen 1770. Wir führen nur diefe 
‚Schriften an, nemlich als Benfpiele einer Gegenregung- 
Doch wollte auch diefe Partey Verbefferung im Erzies 
hungemefen. Es war wirklich zu ‚bedauern, baf das 
große Werk bey feinem Beginnen nicht fogleich in beſſe— 
re Hände gefallen war. leide Klage gilt von der gros 
Gen Bildungsanftalt, dem Bhilanthropin in Deſſau, deſ— 
fen Schutzgeiſt, der edle Fürft von Deffan, die groben 
Fehler Baſedows durch feine unermüdete Fürforge gut 
machte; und ein Wolfe, der ehrmwürdige Greid unter 
den Erziebungsmännern, war mit andern Trefflichen , 
wozu namentlich der hochverdiente Salzmann gehörte, 
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ber innere Stifter. Maricher Lehrer wurde da gebildet, 
neue Anſtalten giengen Davon aus, tie denn bie Salz 
manniſche in Schnepfenthal die Mutteranſtalt über: 
traf, und noch nach der Vollendung des Vaters forti 
blüht. | \ | | 

Das Methodenbuch, welches zum ganzen Elemen: 
tarmwerf gehört, hatte zum Zweck, zu zeigen, wie die 
Erziehung, der Fugendunterricht und das ganze Schulwer 
fen in allen Theilen verbeffert werden könne; was für 
Das letztere gelehrt wird, nennt der Verfaſſer Schola— 
ftif. Die Gelehrten werden vorerft angeklagt, daß fie 
hauptſächlich an dem zunehmenden Verderben der Fultis 
virten Welt Tchuldig feyen, da fie eigentlich das Satz der 

Erde feyn follten ; das fomme aber hauptfählich von dem 
Verderben auf den Univerfitäten,, diefes von dem auf Gym— 
naſien, und dieſes von den fchlechten niedern Schulen her. 
Diefe Schulen alfo müffen vor allen Dingen verbeffert wer; 
den. Hierzu ift beffere Methode und find Geminarien. 
für Lehrer nöthig; beydes ift Vor dem Daſeyn einer zur 
fammenhängenden Kette von Schulbüchern nicht möglich‘’ 
(S.8.). Die Religion und ihre Gefchichte follte für alle 
ehriftliche Neligionspartheyen annehmbar, ja auch wohl 
Juden und Mabommedanern genehm, vorgetragen wers 
ben. (Trifrige Einwürfe machte alſobald Hr. R. Schw 
gel in den angezeigten Programmen dagegen, und der 
Herausgeber ded Magaz. für Schulen u. die Erz. 
eritinert (bten B. ıted St.) noch beſonders an /„die Reli— 
gionsgleichgültigkeit““ gleichfam weiffagend ). „Dennh. 
es ©. 20, es iſt nützlich und bilfig, daß die öffentlichen 
Schulen, zu deren Unterhaltung in manchen Ländern 

| 17 * | 
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Unterthanen von verſchiedenen Religionsparteyen etwas 
bevtragen, auch von ihnen allen genugt merden können;“ 
und dergleichen Gründe mehr. Es fol ein Schullehrer- 
follegtum das ganze Schulwefen eines Landes leiten; dies 
ſes könnten allenfall$ die bisherigen Konfiflorien feyn, nur 
müßten fich in denfelben erfahrne Schulmänter befinden. 
Auch kommen viele Vorfchläge für das Einzelne, 3. B. 
Unterricht in den Landesgefegen und dergl. vor. Gegen 
das unendliche Bücherfchreiben wird eine Reihe von Haupt 
Büchern für ale Wiffenfchaften gewünſcht; eine Gefell- 
fchaft berühmter Gelehrten müßten hierin feſtſetzen, was 
das Beſte in jeder Wiffenfchaft ift (fchade, daß ed damals 
noch Feine Stereotypen gab!). Dabey wird ein ganz aus 
Berordentlicher Mann als (General? +) Educator ver: 
langt. * 

Mit dem Elementarwerke ſollten nun auch andere 
Anſtalten verbunden werden, wie ſchon der Titel einer 
kleinen Schrift von Baſedow ſagt: Vorſchlag und 
Nachricht von bevorſtehender Verbeſſerung 
des Schulweſens durch das Elementarwerk, 
durch Schulkabinette, Educationshandlung 
und ein elementariſches Inſtitut. So ſtand 
alſo eine woblorganiſirte Schulmonarchie wenigſtens 
gedruckt da. Man konnte dad mit mancherley Dingen, 
die aber der Freyheitsſinnige Deutſche nicht leiden mag, 
parallelliſiren, und allenfalls jetzt noch die militairiſch 
franzöſiſirte, Lancaſterſche Methode hinzufügen (Undeut— 
ſche Worte genug! ). Indeſſen fol uns auch ſelbſt der 
verkündigte üble Erfolg von ſolchen Vorſchlägen nicht 
gegen das Gute, das Baſedow wollte. und ‚auch bewirkte, 
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parteyifh machen. , Er fand in feiner Zeit dem Schlech: 
ten in dem Schulmefen gegenüber, und befämpfte dieſes, 
j. B. den elenden Schlenbrian im Lehren und die Armfes 
ligfeit des Lehrflandes, mit beftem Rechte. Selbft auch 
Männer, die ſich über ihre Zeit erhoben, nahmen fich 
daher der Sache mit Wärme an. Wenn freyiih ein 
Iſelin (Bern. Schriften zter B.), nicht mit gutem 
Grunde, die Lehrart Iobt, welche auch minderfähige 
Eltern und Lehrer in den Stand fege, ihre Kinder über 
alles, und das fogar fpielend zu unterrichten: fo ſieht 
man, daß der Begriff der wahren Merhode noch nicht 
in jener Zeit ind Heine gekommen war, fondern, daß 
man nur lieber mit den Kindern fpielen, ald fie ſchla⸗ 
gen wollte. Indeſſen ſchied ſich doch bald auch das Febr 
ferbafte von der: andern Seite ab, und fir Bafedom 
. bleibt immer das Verdienſt, den Geift der Schulverbefi 
ferung in eine Lebhafte Thätigkeit gefegt, ja ibm au 
eine beffere Nichtung gegeben zu haben. Wir möchten 
darum ein firengeres Urtheil , das der Herausgeber des 
Maga. für d. ©. u. E. 6ten DB. ıted H. fällt, nur 
für die erſte Zeit der Baſedowſchen Neform als richtig 
gelten laffen , wenn er ſagt: „Wir fonnen daher noch 
bis jegt dem Hrn. DB. nicht einmal dieſes Verbienft eins 
geſtehen, daß er die Aufmerkfamfeit der Großen und 
Reichen zum erflenmal wieder auf die Schule gezogen 
babe, da wir vielmehr fehen müſſen, wie er durch diefe 
braußenden Projecte alle nöthige Fürſorge der Obrigkei⸗ 
ten von unſern Schulen ab, und auf ſein noch unter 
der Hand des Architekten liegendes Inſtitut hingezogen, 
bie beſten und tüchtigfien Schulen und Univerſitäten in 
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ihren Einrichtungen mit den ſchlechteſten verdächtig und 
verächtlich gemacht, und den unglücklichen Ton angege— 
ben bat, ohne Gründlichkeit und Mühe vieler Jahre 
von allen Dingen ſchön reden zu. können.“ (X) Sehr 
wahr und bewährt! Aber eben fo wabr tft, daß die von 
Vaſedow angeregten Gedanken in vielen Eräftigen Fors 
derern des Guten fortwirften, und fich läuterten, und 
oeredelten; mie auch, daß die Anftalt in Deffau mans 
che tüchtige Männer für die Ersichung bildete, und 
mebrere noch erweckte ; und endlich, daß die Anregung 
überall bin nach Teutſchland mirkte, um für Stadt und 
Land das Bedürfniß der Schulverbrfferung zu fühlen, 
und auch wirklich Hand anzulegen. 8 ift ein fehöner 
Beweis von fortwirfender Erfenntlichfeit, daß fo eben 
ba3 Denfmahl für Bafedow auf. dem Kirchhofe zu Mag— 
beburg, das 1796 errichtet, aber im Kriegsjahre 1813 
meggeräumt worden, und wozu der Herzog Karl von 
Braunſchweig den Marmor gegeben hatte, wieder her- 
geſtellt iſt. 
Von einer andern Seite, nemlich unmittelbar aus 
dem Leben ſelbſt, wirkte zur Verbeſſerung der Volks— 
ſchulen der edle Cprotefl.) Domherr Friedrich Eber— 


hard von Rochow, Erbherr auf Reckan ıc. ꝛc. im. 
Brandenburgiſchen. Der Schule in feinem, Dorfe gab 





(*) Er wendet. bort. aud ben Werd. bes Corneille an, worin Ri⸗ 
chelieu gezeichnet wird : | 


Il a fait trop de bien, pour qu’on en dise du mal; 
U a fait trop de imal, pour qu'on en dise du bien. 


= 


| 271 
derſelbe eine neue Einrichtung, welche bald ad Mus 
fer daftand. Das Werf begann mit dem Anfange des 
Jahrs 1775. Schon in der Vorrede zu dem Buche, 
weiches dem Publicum diefe Anflalt zuerfi genau und - 
zwar fehr belehrend befannt machte, wir meynen Karl 
Frieder. Riemanns Verſuch einer Befhreis 
bung der Reckanſchen Schuleinrihtung ıc. x. 
Berlin und Stettin by Fr: Nicolai ı78ı (ıte 
Aufl.) ſpricht Dr. von Rochow den Geift aus, melcher 
ihn befeelte , wenn er 3. D. fagt, „daß er jede ben 
Schulen nur zu oft ſchaͤdliche Celebrität ſcheue.“ Uub 
‚fo bewies die Sache ſelbſt den Lohn der Befcheidenheit, 
im Gegenfage gegen jenes laute Anpreißen einer felig- 
machenden Neuerung. Das flille Wirken der gemwaltis 
gen Naturfraft bleibe fit? das’ Symbol für das Bils 
dungsgeſchäfte. Rochows Landfehule hat beffer ges 
wirft, ald Bafedoms Elementarwerf. Sn eben diefer 
Vorrede äußert der. einfichtövolle Mann dei Wunfch : 
daß das einzige nothwendige in diefer Sache, nems 
„lich ein zweckmäßiges Volkslehrerſemina— 
„rium angelegt werde, worin chriftlich gefinnte, ges 
„tchickte junge Männer auf Koflen des Staats von ei— 
„nem muſterhaften chrifffich» das iſt edeldenkenden 
„Manne zu Volkslehrern gebildet, und fomit die Mils 
„lienen des Volks durch Aufklärung zu Gott geführt, 
„und durch beffere Erkenntniß für Erd und Himmel 
„tüchtig gemacht werden möchten.“ 
Eine der Hauptverbefferungen) welche von Hrn. v. 
R. ausgingen war der Grundfaß: ,„, Suche Kinder zus 
nerft mit gemeinen, ihnen in die Sinne fallenden Din⸗ 
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„gen bekannt zu maden, und fie darüber auf eine an- 
„genehme Art zu unterhalten z lehre fie vieles anſchau— 
„en und darauf merken, das fich ihnen darbietende richs 
‚tig wahrnehmen und riehtig angeben; verbeſſere dabey 
„ihre Sprache, und theile ihnen überhaupt fo viel 
„Kenntniſſe mit, als fie jegt brauchen.’ CH) Denn 
hiermit wurde eine Claſſe in der Schule geftiftet, welche 
vor dem Lefen und dem ernfteren Lernen vorausging, 
der Lnterricht wurde natürlicher angefangen, und die 
Schule wurde dem Kleinen ſogleich bey feinem Eintritt 
freundlicher gemacht. Hierzu half weiter die beffere Mes 
thode auch in den andern Claſſen, und die umgewandels 
te Seftalt der Schule. Vorher düftre , ſchmutzige Be— 
bältniffe ( Gefängniffe ) , jetzt beitere Zimmer, reinlich 
gehalten, ſo daß es bald Manchem Kinde beffer in dens 
felben gefiel, al8 zu Haufe. Auch wurde es den Fin 
dern bald zur Gewohnheit reinlich und ordentlich zu ers 
fcheinen; es war ihnen bey dem rubigen Ernfte, bey 
dem guten Unterrichte , bey der freundlihen Bes 
handlung recht wohl, und da ihnen vergönnt wur— 
de, nicht fo lange zu fißen,, fondern in abgemefle 
ner Zwiſchenzeit in Die freve Luft zu geben, fo 
erfreuten fie fich bald einer frifcheren Gefundheit und eis 
ner lieblichen Munterkeit. Die Sittlichfeit gewann durch 
die gute Einrichtung auf alle Weife. Und wie gerne die 





(*) Riemann fest zu diefer Hauptregel in Parenthefe: „Fange 
mit ben Gliedbern ihres Körpers an.’ Wer bentt hier nit an 
Peſtalozzis Buch ber Mütter, das do Jahre fpäter diefelbe 
Negel gab! 
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Kinder die Schule befuchten , wird man aus folgender 
Stelle erfehen , die wir aus dem Riemanniſchen Buche 
anführen. „Denn die Benfpiele find nicht felten, daß 
„ein Kind, wenn es etwan zu Haufe hätte gebraucht wer⸗ 
‚den follen, feine. Eltern gebeten bat, es die Schule nicht 
„verſäumen zu laffen, und daß ed unzufrieden und uns 
‚gern diefelbe verläßt, wenn ed etwa einmal während 
„derſelben zu Haufe gerufen wird. Noch erſt vor kurzem 
„ereignete fih der Fall, daß ein Mädchen von Gettin, 
„woſelbſt ebenfall8 nach diefer Methode unterrichtet wird, 
„als es auf einige Zeit bey feinen Anverwandten hier in 
„Reckan bleiben mußte, fih noch an dem Tage feiner 
„Ankunft freywillig zur Schule meldete, und auch, fo 
‚lange es hierblieb, diefelbe unausdgefegt befuchte. Ja 
„ſchon bey den ganz Fleinen Kindern äußert fich dieſe Luſt, 
‚Re forechen gern von ber Schule, und ohne daß fie von 
„ihren Aeltern dazu angehalten werden dürften, geben 
‚fie mit Sreuden , und ehe es noch Zeit war, hinein. — 
„Daß da, 100 summus imperator der Stock ift und mit 
„dieſem Liebe zum Lehrer und Luft zum Lernen zugleich 
„eingeblaudt wird, mo man das Gedächtniß durch 
‚„‚unverftändiged Auswendiglernen belaſtet, den Verſtand 
‚aber unangebaut läßt, und um den Willen fich gar nicht 
„bekümmert, daß da bie nemlichen Refultate nicht erfols 
„gen, beweift die Erfahrung.“ 

Das war die Rochowſche Volksſchule. Mit diefem 
Mufer begann die Ummandlung der Landfchulen in 
Deutfohland; und wenn man nunmehr überall derglei— 
chen fieht, und fchon feit einer Generation ber fieht, fo 
vergeffe man nicht den Menfchenfreund, der mit dem. 
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glücklichen Beifpiele vorauging, der ſelbſt auch ſeine 
Schullehrer bildete und ehrte, der mit ſolcher Verwen— 
dung ſeiner Rechte und Güter nicht bloß Erb herr auf Re— 
fan war, fondern Schulherr für Stadt und Land, und. 
deffen Kinderfreund mit Recht noch immer jedes Schul: 
find an feinen Namen erinnert. * der — 
denke ſeiner ſtets mit Dank. 

Denn bis daher war faſt jeder Schulmeiſter ein wan⸗ 
delndes Bild des Jammers, verachtet von geiſtlichen 
und weltlichen Herrn, und wenn er einmal bey einer Bi 
fitation Sr. Hochwürden Bedientendienfte leiften durfte, 
fo war das feine höchſte Ehre. Ganz anders zeigte es, 
der edle Dom: und Erbherr von Rochow. Seine Schuls 
lehrer fanden in angemeflener guter Befoldung, fie wurs 
den von ihm feidft als Ehrenmänner behandelt, und öf— 

ters, wenn anfehnliche Fremde da waren, an die Tafel 
der gnädigen Herrſchaft gezogen. 

Sp bekam man denn auch in entfernteren Gegenden: 
von Deutſchlaud — denn die Anſtalt in Reckan wurde von. 
manchen Keifenden beſucht — ein Bild von einer Lands 
ſchule und von Schulfehrern, welches bald Nachahmung, 
fand. Man dachte alfo ernſtlich ſowohl auf Bildung fol 
cher Lehrer, wie auf anftändigere Befoldung, und folgte 
auch die Ausführung bey Weiten nicht den Wüns 
ſchen, die es freylich manchmal allzugut meynten, fo war. 
doch einmal die Anregung da, und ed begann au). non. 
Diefer Seite das Werk: der Verbeflerung. 

Die Seminarien fir Schullehrer wurden nunmehr 
eine Angelegenheit in mehreren Ländern. In Berlin bes 
ſtand bereit8 etwas. der Art feit dem Jahre 1748. Der. 
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Hochverbiente Ober ‚ Confiftorialratp J. J. Hecker hatte 
bey der Gründung der Realſchule die Einrichtung ger 
macht, daß für die unteren Elaffen diefer Schule ſowohl, 
als den an der Drevfaltigkeits> Kirche immer 3 bis 4 
Lehrer gebildet wurden. Friedrich II. ſelbſt ſchien ſich 
dafür ur intereffiren, es blieb jedoch bey den gurachtlichen 
Vorfchlägen zu Landesfchuffehrer: Seminarien, ohne daß 
eine® angelegt wurde. Aber ein Befehl vom König im 
Fahre 1752 verordnete , daß auf den Domainen in der 
Neumark und in Pommern die Schufftellen mit Zöglins 
gen aus Hederd Seminarium beſetzt würden; nebenbey 
galt es auch um den Seidenban. Die Geiſtlichen und 
Beamten machten zwar gegen dieſen Zwang Gegenvors 
fiellungen, allein der König blieb darauf, und gab jähr- 
li) 600 Rithlr. für 12 Seminariften an das Hederfche 
Seminarium ; wenn nur dicht. der angemwiefene Fond vers 
fliegt wäre! Heckers mwürdiger Nachfolger, der Obers 

Eonfiftorialratb Silberfhlag, brachte es wieder zu 
450 Nthir., unter der Direction des Ob. C.Rth. A. J. 
Hecker und dem Inſp. Herzberg Hatte die Anftalt 
im Fahre 1788 jährlich 1000 Rthlr. Einkünfte kon dem 
Könige und 60 Praparanden. (*) Sp war aus einem 





m S. bie Radridten von bem"mit ber Königl. Reals 
Schule in Berlin verbundenen Königl, Kurmärk. 
gandfhullehrer und Küfler Seminarium, von dem 
Dber-Eonfiflorialr. u. und Director der Königl. 
Realſchule A. J. Hecker 1787. Fortgeſett von dem Inſp. 

verzbersg 1788. u. w. | 
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Privatunternehmen eine öffentliche Anftalt geworden. 
Und das gure Deyfpiel wirkte. 
In Breslau ſtiftete der Königl. Oberamts ⸗Regierungs—⸗ 
präfident von Seidlitz ein Seminarium für Landſchul⸗ 
lehrer, welches der König Friedrich Wilhelm II. durch ei 
ne Cabinerdordre v. 26ten Jul. 1787 famt dem Platte 
genehmigte. Der Geift jener Zeit iſt durch folgende 
Stelle jener Cabinetdordre bezeichnet: „Ich bin mit Euch _ 
„volfommen der Dieinung, daß die Grundfäge des Chris 
„ſtenthums vornehmlich jungen Gemüthern mir Sorgfalt 
„eingeprägt werden müſſen, damit fie dey reifern Jah— 
„ren. einen feften Grund ihres Glaubens haben, und 
„nicht Burch die jegt leider! ſo ſehr überhand genomme— 
‚men, fogenannten Aufklärer irre geführt, und in ihrer 
„Religion wanfend gemacht werden. Sch hafle zwar als 
„len Gewiſſenszwang, und laffe einen jeden bey feiner 
„Ueberzeugung, das aber werde ich nie leiden, daß man 
‚in meinem Lande die Religion Jeſu untergrabe, dem 
„Volke die Bibel verächtlich mache, und daß Panier des 
„Unglaubens, des Deismus und Naturalismus öffents 
‚lich aufpflanze. Diefe meine fefte Gefinnungen könnt 
„Ihr zur Richtſchnur bey Euren Schulanflalten nehmen, 
‚und ich will, daß Euer obiger Plan von Allen drey 
„ſchleſiſchen Dbderconfiftoriiß befolgt werden ſoll“ ıc. 10. 
Zu Halberſtadt wurde im Jahr 1778 von dem 
Domcapitel ein Seminarium für Landfehullehrer angeords 
net, und am ıSten Jul. in Gegenwart des Domdehans 
ten Sehr. von Spiegel zum Diefenberg, feierlich 
eingeweiht. Auch eine Privatanflalt von dem Daftor 
Herbing in jenem Fürſtenthum, die feit 12779 obrig« 
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Feitlich beftätigt wurde, Hatte benfelben wohlthätigen 
Zweck, und fing die Bildung fünftiger Lehrer von ihrem 
Knabenalter an. In dem. 1776 fliftete ber Staatdminifter 
Srhr.v.der Reck eine Bildungsanflalt für Landſchullehrer 
für das Fürſtenihum Minden une die Graffchaft Ravens— 
berg in Minden. Zu Wefel war fehon feit 1687 eine 
Stiftung um Schulmeifter zu bilden, das Contuberntum 
genannt, und da ein Borfchlag der Elevifchen Synode im 
Fahr 1769 beflimmtere Veranlaffung gab, fo wurde ein 
förmliches Schulfeminarium daſelbſt eingerichtet, welches 
aber erſt 1786 zu Stande Fam. Der für daffelde berufer 
ne Snfpector Schehl mußte ſich zuvor in Reckan mit 
der Methode des Hrn. v. Rochow bekannt machen. So 
wetteiferten in den Preußiſchen Ländern Staatsmänner 
und Geiftliche mit edler Aufopferung, Anftalten für die 
Bildung der Landſchullehrer zu errichten, und der König 
feldft blieb dabey nicht zurück. 

Auch in Farholifchem Lande, nemfich in Böhmen bes 
gann eine Verbefferung des Schulweſens, feit etwa 1770, 
und alfo noch etwas früher als jene im Brandenburgis 
ſchen. Wie Hier ein Herr von Rochow im Kleinen Kreis 
fe jedoch weithin wirkend auf feinen. Gütern, für die 
Schulen arbeitete, fo war in Böhmen hier und da ein wack⸗ 
ser Mann für die Verbeſſerung derfelben thätig, befons 
ders aber zeichnete fi) ein edler Dechant zu Kaplitz, 
in feinem Amtskreiſe darin aus. Er hieß Ferdin. Kin 
dermann, wurde aber nachher wegen ſeiner großen 
Schulverdienſte von der Kaiſerin Maria Thereſia in 
den Ritterſtand erhoben, und erhielt den Ehrennanen 
» Schulſte in, ein Berdienfladel, demman wohl feinen 
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Geburtsnamen bezeichnend vorfeßen Fonnte. Er fing mit 
‚der Verbefferung der Landfchule zu Kaplig an, und zwar 
in einem wohl durchdachten Plane, und um feinen An: 
ſtoß zu geben, verbefierte er zuerft den Gefang und daß 
Schreiben. Er hatte fih mit den neueſten Fortfchritten 
in dem Jugendunterricht befannt gemacht, und fo brach⸗ 
te er bald dieſe Schule in einen großen Ruf. Die Kai— 
ſerin ließ 3 Schulkandidaten aus Gallizien nach Kaplitz 
gehen, um dort die neue Schulweiſe zu erlernen. Er 
fand freylich in den Eltern feldft die größten Hinderniffe, 
aber er mußte fie durch Klugheit und befonders durch eine 
treffliche Predigt zu beſiegen. Schon 1773 land diefe 
Landfchufe als Mufter da. Sowohl dic Lehrgegenftände, _ 
weiche für Die ganze Bildung des fünftigen Bürgers verviel— 
föltigt waren, z. B. durch Geometrie, Geographie, Vater: 
laudsgeſchichte, als die Einrichtung um Fünftige Schulfch; 
ver dabey zu bilden, mar eine ganz neue und glücklich 
wirkende Sache. Auch fand die Kapliger Schule bald 
Nachfolger in Böhmen. Der eifrigihätige Hr. 6. Schuh 
ftein benugte alles dieſes, um eine Arbeitsfchule einzus 
richten und mit der gewöhnlichen zu verbinden, und fo 
wurde er der Stifter der fogenannten Induſtrieſchu— 
len, welche auch bald obrigkeitlich begünſtigt wurden: 
Gegen das Jahr 1780 fah man fie in Böhmen überall, 
und dieſes Reich gewann dadurch felbft an Landescultur: 
‚Der Kaifer zu Wien ficherte den Beſtand dieſer Anſtal— 
ten durch liberale und ernfliche Verordnungen. (*) 





(*) Ausführliche Nachrichten über alles biefes findet man in» 
Krünig Defonom. Technol. Encyflopädie Thl. 62. 
unter dem Art. Lamdfdulen. 


⸗ u 
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Es ift befannt, daß unter der Fürforge des edlen 
Freyherrn von Fürftenberg im Münfterfchen viel 
bierin geſchah. Eine Verordnung für die Lebrart in den 
untern Schulen dieſes Hochſtifts vom J. 1776 kann dies 
ſes beweiſen. Sie heißt: „Von Gottes Gnaden Wir 
„Maximilian Friedrich, Erzbiſchoff zu. Cölln ac. ꝛc. Thun 
„kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem Wir ſeit 
„dem Aufange Unſerer Regierung auf die Verbeſſerung 
„des Schulweſens bedacht geweſen, (*) auch von Unſerm 
„würdigen Domcapitel und treugehorſamſten Landſtänden 
„mit rühmlichftem Eifer um eine vortheilhaftere Einrich— 


‚tung deffeiben unterthänigft erfucht worden: So haben 


„wir ſchon feit dem Jahr 1770 die in folgender Verords 
„nung enthaltene Lehrart einführen laffen. Da num die Ers 
„fahrung erwiefen, Daß die Vorfchrift diefer Verordnung 
„durch gefchickte und eifrige Lehrer in den Schulen bes 


. „wirft worden und bei der öffentlichen Erziehung der us 


+ 


„gend den beften Erfolg gehabt habe ;fo Befehlen Wir hiers 


mit gnädigſt, daß diefelde als beſtändiges Geſetz für Die 


„Schulen Unfers Hochſtifts Münfter gelten und öffentlich 
‚bekannt gemacht werden ſolle. Urkund unferd gnädigften 
„Handzeichens und beygedruckten geheimen Canzley Infies 
„gels Bonn den. 22ten Jan, 1776. Mar. Friedr. Kurf. 
(Hieranf folgt Die Verordnung.) vet. F. F. v. Fürſtenberg. 
Auch in andern deutſchen Ländern war dieſer Geiſt 


rege geworden. Sn dem J. 1779 ſtiftete der Fürſt von 


C*) Sowohl biefem ehrwürdigen Geiſtlichen Herrn als dem letzten 
Kurfürſten von Trier gebührt das Lob, daß fie ſich dieſes ange— 
legen ſeyn ließen. 
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Paſſau⸗-Uſingen Karl Wilhelm, ein Schullehrer; 
Seminarium zu Idſte in. Alſo ſelbſt ein kleiner Staat 
erhob ſich zu einem fo rühmlichen Unternehmen, und er— 
warb ſich dadurch das zum Lohn, daß jetzt eins der vor— 
züglichſten Seminarien, das den jetzigen pädagogiſchen 
Fortſchritten gemäß. eingerichtet iſt, unter der Direction 
des würdigen Gruner zu Idſtein blüht. Faſt zu glei: 
cher Zeit fliftete der König von Dänemarf, Chriſtian 
VII. unter Betreiben des Kanzler8 Cramer u.ded Staats⸗ 
minifterd Grafen v. Bernftorf, und indem die Schles⸗ 
twig s Holfteinifche Nitterfchaft ein bedeutendes Gefchent 
dazu gab, das Schulfehrers Seminartum zu Kiel. Es 
kam im J. 1781 zu Stande. Während dem fand fich auch 
in diefem Lande ein Beyfpiel von Fürforge eines Erbherrn 
für die beffere. Lage des Schulmeifterd auf dem Dorfe ; 
der edle Graf von Reventlow machte «8 wie Herr 
v. Rochow, er befrente feine Schullehrer von ihren öfonds _ 
mifchen Arbeiten und Sorgen, verbefferte ihren Gehalt, 
und baute zweckmäßige Schulhäufer. _ 

Bald blüheten Seminarien in mehreren ändern und 
‘Städten auf, nemlich in Deffau, neben dem Philan— 
thropin, in Hannover, inCaffel, in Detmold, 
in Gotda, in Oehringen (im Hohenlohiſchen feit 
1788 errichtet). Und da es nicht fehlen fonnte, daß im 
Anfang manches in dieſen Anfalten unvolfommen, auch 
wohl in der Anlage fehlerhaft war, fo erhob ſich mehr⸗ 
facher Tadel, der zu mehrfacher Verbefferung führte. Ein 
Hauptvorwurf war cd, daß die Bildung ber Seminari— 
ften in feinem rechten Verhältniß zu den Landſchulen 
finnd. Man fand, daß mancher überbildet, auch wohl 
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von Dünfel eingenommen , und wenigſtens auf irgend 
eine Art für feine armfelige Schulftelle vewöhnt war. 
Daher entfiand die Ueberzeugung, daß große Städte 
nicht der Drt zur Vorbereitung für folche Lehrer feyen, 
und man mwünfchte richtiger , daß fie auf dem Lande ger 
febehen möge. Das hatte num freylich auch feine Män- 
gel, indeffen gelang es doch manchem thätigen Landpres 
diger tüchtige Schullehrer zu Bilden; *) der faft übers 
mäßig thätige, trefflihe Pfarrer zu Dreßlendorf im Naſ— 
fan: Diffenburgifchen, Kirchenratb Füngft, gab fogar 
ein Beiſpiel von einem größeren „ blühenden Seminas 
rium für Landfehullehrer. Bis zu dem ıgten Jahrhuns 
dert gab es vielfache öffentliche und Privatanfialten für 
dieſe wichtige Bildung. 


Wenn gleich das Heil, welches aus ſolchen Semi: 
narien kommen follte, im Anfang, und wie e8 zu gehen 
pflegt, grade von den edelthätigen Männern, etwas über- 
fchägt murde, fo hat fich dach ihr großer Vortheil im 
Einzelnen und Ganzen durch den Erfolg: bewährt. Im 
Einzelnen : e8 wurde nicht mehr der erfte befte zur Schul: 
ftelle genommen , und*die Fälle mußten feltner werden, 
wie z. B. der, daß die Gemeinde aus Gnade und Barını 
berzigfeit ihrem biöherigen Kuhbirten , weil er dem lie: 
ben Vieh nicht mehr recht nachkommen Fonnte, zu einem 





(*) Aud Verf. diefes hatte einige Gelegenheit hierzu, während er 
Pfarrer auf dem Lande war. Der verdienftvole Schulmann 
und Hiftoriograph Wenk fel, hatte die Idee, die er auch dem 
Verf. diefes einft im Gefprähe mittheilte , überhaupt auf biefe 
Art bie Landfchullehrer bilden zu laſſen. 


Sahıbücher ates Heft. 18 
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Stückchen Brod verhelfen wollte, und ihn fih darum 
zum Schulmeifter für ihre Kinder erbat; *) oder daß der 
Schulmeifter, der zeitige Schäfer war; **) oder daß 
die Invaliden ihr Prytaneum in dem Schulhaufe fans 
den (wohl gar nach Berordnung!) und auch flatt des Cors 
poralftabs nıın den leichteren Schulftocd noch recht gut 
handhaben Eonnten; oder was noch fehlimmer war, daß 
die ausgedienten Bedienten aus den Häufern der geiftlis 
chen und meltlichen Obern, oder der adligen Herrfchaft, 
und zwar oft zum Gnadenſold für ihre eben nicht bil« 
dungsmäßigen Dienfte, die Schulfielle erhielten; oder 
daß in manchen Ländern , befonders wo es reichere Stel- 
len gab, der Fünftige Schullehrer die feinige um hoben 
Preiß erfleigern mußte u. dgl. m.***) Im Ganzen zeigte 
fich noch im legten Jahre des ıdten Jahrhunderts faft 
durch ganz, Deutfcehland hindurch eine viel erfreulichere 
. Geftalt der Schule und ein reger Eifer nach Bildang 
unter den Lehrern. 

Der Geift der Bildung , nun einmal fo regfam für 
die niedern Volksklaſſen, batte ſchon in Böhmen , mie 
wir oben fahen, Induſtrieſchulen bervorgebracht. 


*) Verf. diefes weiß eın ſolches Beifpiel , das feinem fel. Vater, 
bamaligem Prof. der Theologie zu Gießen vorgekommen ifl. Der 
gute greife Kuhhirte, der fi mit folder Bitte von Seiten der 
Gemeinde zum Eramen bey demfelben meldete , kannte im buch— 
ftäblihen Sinne kaum die Buchſtaben. 


*) S Heffendarmftädtifhen Addreßkalender 1787 bey dem Dorfe 
‚ Kagenbad. 


) Excmpla sunt odiosa. 


283 


Im J. 1784 machte indeffen der verdienſtrolle Paſtor 
2. G. Wagemann zu Ödttingen einen eignen Plan zu 
einer folhen Schule, welchen er auch mit dem glücklich" 
fien Erfoige in Ausführung fegte. Die Idee diefer Schus 
fe wurde hierdurch beflimmter ausgefprochen; man er— 
theilte Knaben und Mädchen Unterricht in zweckmäßigen 
Handarbeiten , fo daß dad gewöhnliche Lernen fo 
viel möglich damir verbunden wurde, und man mach; 
te die gewonnenen Spinns Strick- und andre Arbei- 
ten zu einem guten Ermerbdartitel. Hiermit mar 
vornehmlich Waiferhäufern und Armenfchulen geholfen, 
aber auch überhaupt wurde dieſe Einrichtung für Stadt 
und Landfchulen nüglich gefunden.*) In dem benachbarten 
Niederheſſen fab man bald Nachbildungen der Göttinger 
Induſtrieſchule, indem wackere Geifiliche, wie z. DB. der 
Prediger Martinzu Wilhelinshaufen, auch wohl Gutes 
heren hierzu thätig waren. Bald fah man diefer Ein- 
richtungen viele, nicht nur im Hannöverfchen und Hefs 
fen Caſſelſchen, fondern auch fonft in Deutfchland, z. B. 
zu Ham bey Hamburg feit 1790, zu Scharnebed im 
Lüneburgifchen feit 1792. Auch durch obrigkeitliche Vers. 
ordnungen twurden die Induſtrieſchulen begünftigt oder 
eingeführt, fo im Preußiſchen (Brandenburgifchen) 
1792, im Medlenburgifchen in demfelben Jahre, 
und ſchon einige Fahre früher, und mit vorzüglichem Eis 
fer im Würzburgifchen.**) So war denn, das, was fonft 


*) Bollftändige Velehrung über diefe Anftalten geben Zeitfchriften, 
bie damals erfchienen, und das Bud von Lachmann. 
**) Der blühende Zuftand der Induftriefhulen im Würzburgifhen 
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einzeln die brave Pfarrerin oder Schulmeifterin auf dem 
Dorfe getban, und der edle von -Schulftein im böhmi⸗ 
fchen Lande errichtet, nunmehr zu einer allgemeinen Ans 
gelegenbeit der Schulen geworden. Etwas diefer Art, 
obwohl in höherm Rufe, fieht man in feinen ſchönen 
Srüchten, in dem Steintbale im Eifaß, von dem 
grefflihen Pfarrer Oberlin gepflanzt. 

Die Sonntagsfhulen haben ihren Urfprung in 
England, wo bekanntlich dag öffentliche Schulmefen eben nicht 
in fo blühendem Zuftande ift, mie das Handelsgewerbe. 
R. Raikes zu Glouceſter brachte im J. 1784 die 
Sache auf, die fo fehnellen Beifall fand, daß bereits im 
Sahr 1788 in England gegen 100,000 Kinder gezählt wur; 
den, welche fonntäglich Unterricht erhielten. In Deutfch; 
land fand es hin und mieder bei Geiftlihen und Schul: 
Lehrern auf dem Lande, auch wohl nach Focalumfländen 
in Städten, einige Nahahmung. Für Jünglinge, die 
aus den Schulen zu Handwerkern übergehen, können 
ſolche Anftalten befonderd nüglich gemacht werden. *) 
> Wir reden bier nicht mweiter von Normalſchu— 
len, weil diefe nicht eine befondre Art find, fondern als 
Mufterfchulen, wie z. Die Nochomfche und mehrere andre 


wurde durch die Berdienfte mehrerer würdigen Männer in ben 
Eollegien , fo wie in den Lehranftalten felbft befördert. Won den 
erfteren nennen wir 3. B. den Freyherrn von Stauffenberg, 
von den Iesteren den Schullehrer-Seminar:Director Mauer. 
Wir hoffen aber bald die dortigen Verordnungen mitzutheilen. 


*) S. Niemeyer über Öffentliche Schulen und Erziehungsanftalten, 
$, 68, i 
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der oben genannten aufgeſtellt, und zugleich zur Bils 
dung Fünftiger Schullehrer benutzt wurden. Dagegen 
machen dig fonenannten Realfchulen eine eigne Art 
aus. Es find die Bürgerfehulen, in welchen die Sad» 
fenntniffe (Realien), bie jeder Gebildetere braucht, ges 
lehrt werden. Die erfle, die unter diefem Namen  vors 
kommt , ift jene in Berlin, unter J. J. Hecker im Jahr 
2748 geftiftet. Indeſſen wurde feit der Bafedowfchen 
Anregung in manchen Stadtfchulen das Latein mehr und 
mehr auf Seite gefegt, und dafür, Geographie, Na⸗ 
turkunde u. dal. eingeführt. 

Es ergiebt ſich ſchon aus dieſen vielfachen — 
gen und Anſtalten, daß auch die Lehrart ſich allmaͤhlig 
in den Schulen verbeſſern mußte. Denn es wurde viel 
über dieſen Gegenſtand geſchrieben, und die Bücher ka— 
men in die Hände der Schulherren und Schuldiener; 
auch fieng man an ſelbſt auf Dörfern kleine Schulbiblio— 
theken anzulegen, und fo mancher brave Geiftliche half 
mit der feinigen aus. Ueberall gab es auch vor dem 
Jahr 1780 junge Lehrer, die aus den Seminarien wenigs 
ſtens einen-neuen Geift mitbrachten, und, wenn wir nicht 
ungerecht feyn tollen, auch neue Kenntniffe und beflere 


Lehrgabe ; die Schulmetfter nach dem alten Schlage wurs ⸗ 


den häufig aus ihrem Seelenfchlafe aufgeweckt, auch wenn 
fie nicht gerne wollten, und die waceren unter ihnen, 
faßten gerne hier und da etwas von dieſen neuen Dingen 
auf, und wandten es oft glücklicher als die fogenannten 
Neulinge in ihrer Schule an. Die Geiftlichen zeigten in 
Deutfchland im Ganzen genommen einen herrlichen Eifer 
für diefe Verbeferung. Mancher wahrhaft edle Edel⸗ 
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mann, Graf md Fürft war unmittelbar für dieſe fo laut 
anerfannte Sache thätig. In den Kirchen: Collegien rech» 
nete e8 ſich mancher rüftige Greiß, der grade nicht un— 
tergegangen war in der alten Form, noch zur Lebensfreu— 
de, an die Schulen die verbeffernde Hand mit den jungen 
Männern anlegen zu. können. Da erfchienen auch neue 
Schulordnungen, die wir nach und nach wieder ind Anz 
denfen rufen werden; und ſchon ohne höhere Befehle 
fuchte bier und da ein fürforgender Burgermeifter und 
Math auf irgend eine Art an der Stadtfchule zu verbefs 
fern, oder hierin dem eifrigen Lector und Conrector Die 
Hände zu bieten. Und fo ſah man um das Fahr 1780 
eine allgemeine Schulthätigfeie in Deutftbland. Sie fiel 
in die Zeit Der Genefung und des neuen Aufblühens nach 
dem fiebenjährigen Kriege, in die Zeit, an die ſich mans 
cher jegt noch mit Wehmuth erinnern wird. Verfaſſer 
diefes hatte Gelegenheit ſowohl durch die Verhältniffe feis 
nes Haufes, als durch entferntere freundfchaftliche Vers 
bindungen von feinem Knabenalter ber, das Leben und 
Treiben in den Schulen auch außer feinem Geburtslande 
zu erfahren. O ed war ein freudiged Aufftreben, das 
noch wie die erſten Frühlingstage feiner eignen Jugend 
unverlierbar in feiner Seele ſteht! Er darf alfo hier 
ſelbſt, fo gut. wie Schriften, aus .den Jahren 1774 bis 
1780, als Zeuge reden, um fo mehr, da er im Anfange 
diefer Periode mehrere Stadtſchulen im’ Heſſendarm— 
ftädtifchen befucht, und die Aenderung der Dinge mit 
. dem beftimmteften Bewußtfenn der Derbefferung mit: 
gelebt hat; und er fünnte noch manche Eleine Züge aus 
feinen Schuljahren und von feinen Lehrern mittheilen, 
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‚welche den damals nen erwachenden und erweckenden 
Geift bezeichnen. Selbſt der Eleine Umſtand, daß er einft 
in der Stadtfchule zu Nidda ein Pramium von einigen 
Bogen Papier und einigen Federfielen erhielt (wofür er, 
biefeß fchreibend, noch dem freundlichen Burgermeifter, 
der ed ihm reichte, danken möchte, wegen des bleiben» 
den guten Eindrucd), dient ihm zur Erinnerung an die 
Zeit, wo dergleichen Freundlichfeiten eben erft in die dü— 
fieren Schulfiuben kamen, und das heranmwachfende Ges 
fchlecht aufmunterten. Sein Vater hatte ald geiftlicher 
Inſpector die Aufficht über mehrere Schulen, und führte 
3 B. in Landfehulen das Schreibenlernen auch für die 
Mädchen ein, lehrte überall mehr auf den Verftand ar: 
beiten, hielt: Predigten über Schulverbefferungen, und 
förderte fie mit fo augenfcheinlichem Erfolge, daß Nerf. 
dieſes einen glücflichen Eindrud von dem behalten hat, 
was er ald Knabe damals erfuhr und einfehen lernte. 
Sp mürden fi) aus allen Gegenden Deutfchlands Bilder 
im Kleinen aufftellen laffen, von dem was in diefer beilts 
gen Angelegenheit damals durch ganz Deutfchland hin 
vorgieng. Der gute Geift der Schulverbefferung maltete 
da durchaus. Wer noch im Jahre 1770 die Schuieh in 
den Städten und Dörfern befucht, und dann etwa 15 
Fahre nachher eine folche pädagogifche Reiſe gemacht häts 
te, er würde fie in-fehr vielen Gegenden nicht mehr er: 
kannt haben. | Ä 

Um auf diefe Ummwantlung in etwas Einzelnem auf: 
merffam zu machen, darf man nur an die Katechifirfunft 
denfen. Noch im Jahr 1769 Fam in Königsberg eine 
Zergliederung ber vornehmſten biblifhen 
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Geſchichten des N. Tefl. zur Anweifung für 
die Dorffehulmeifter heraus, wo fich 3. B. folgens 
de Fragen und Antworten finden: „Kann ber berrübte 
Sündenfall dich vieles Ichren ? Antw. Fa. — Würdeſt 
du wohl aufdie erſte Verheißung und andre geoffenbarte 
göttliche Wahrheiten merken, wenn du den Sündenfall 
nicht erfennetelt? Nein. Sollſt du alfo fuchen, denfelben 
aus Gottes Wort zu erfennen? Fa. Wird dir auch zu 
deffen Erfenntniß eine Anleitung gegeben in deinem Lehr: 
bischlein, oder in der Rambachiſchen Ordnung des Heils? 
Sa. f. fe So weiß auch Verf. diefes noch fehr gut, 
wie ein Lehrer an einer Stadtſchule, der damals für 
vorzüglich gefchickt in dem Katechifiren galt, bey einer 
Viſitation dem Inſpector feine Kunſt darlegen wollte, 
und nach Hübners Bibl. Hiftorie die Knaben die Reihe 
nach fragte: „Was feste Abraham feinen Gäften vor ? 
Antwort (mit zitternder Stimme) „Kalbfleiſch, Kuchen — 
Ein Notabene mit dem Stoc ließ den armen Jungen 
fühlen, daß er die Gerichte beffer Hätte behalten follen. 
Es fam zum folgenden, er zitterte noch mehr, und es 
ergieng ihm ärger; fo der dritteu.f. w. und alle fchluchzr 
ten, ebe fie noch bie Gerichte der Mahlzeit herzählten. 
So war ed damals Häufig, und vielleicht fand es in dens 
jenigen Schulen noch am beften, wo gar nicht Fatechifirt 
wurde; denn die fogenannte Zergliedrungsmethode hatte 
die unverfländigen Lehrer zu den munderlichften Abges 
(hmacftheiten geführt. Beſſer wurde es auf jeden Fall 
durch die neue Weife, wiewohl wir nicht in Abrede ftel- 
In wollen, daß die modernen KRatechifirer aus den Ses 
minarien ed auch manchmal zu weit trieben, Noch man: 
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ches ſonſt Fonnte ein Zeugniß ber Umwandlung aus jer 
ner. Zeit feyn. In dem Leipziger Fntelligeny 
blatt vom Jahr 1771 werden folgende Preifaufgaben 
bekannt gemacht: „Derjenige Schulmeifter oder Kinders 
Ichrer auf dem Lande in Kurfachfen, der nicht 4o Thir. 
in allem jährlich einzunehmen hat, und die meiften Kin- 
der von 9 — 6 jahren, die die Schule befuchen , ohne 
Berfäumung der übrigen, binnen bier und Michaelis 
d. J. zum Lefen bringt, und überhaupt alle Kinder von 
5— 8 Jahren fo weit fordert; daß fich die Anzahl der 
Iefenden Kinder zu den übrigen verhält, wie 4 zu 5, 
und ihnen den unangenehmen, ländlichen, fingenden und 
fchreienden Ton beim Lefen abgewöhnt — — befümmt 
im Intelligenz; Comtoir ı2 Thlr. ausbezahlt.’ „Ders 
jenige, der auf die zuverläßigfte Art darthut,“ daß er 
feine Schulkinder nicht eher zum Lefen Iaffe, bis fie fer 
tig buchſtabiren können, auch nicht eher nach Vorfchrif: 
ten fohreiben läßt, bis fie die Grundſtriche, Sylben, 
einzelne Worte und Zeilen gefchicft und gut nachfehrei: 
ben, bekommt 8 Thaler.” War e8 mit dergleichen ernfts 
Sich gemennt oder nicht, genug es bezeichnet die Sceis 
dezeit eines alten Schulfchlendriand. | 

So entfchieden die Schulverbefferungen in dieſer Pers 
riode gefchichtlich vorliegen, und fich durch bie gedeih⸗ 
lichften Forrfchritte in der folgenden bis auf die neueften 
Zeiten bewährt haben: fo hat man doch manches dabei 
zu tadeln gefunden , indem man bald etwas Beſſeres vers 
loren gehen, bald etwas Schlechtered auffommen fa, 
oder zu fehen meynte, bald mehr erwartet hatte, bald. 
das Zupiel für fchädlich hielt; und man Hat wohl nicht 
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unrecht, wenn man in dem erfien Grund diefer ende 
rungen etwas bemerkte, das die Fortfchritte zum Ziele 
häufig abirren ließ. Mit echt Elagt man liber den von 
Anfang einwirkenden Geift der Aufflärerey. Jener erfte 
. and lautefte Sprecher, Bafedow, war von diefem Geifte 
nicht frey. Hierzu kam alle dad, was man von dem 
Zeitalter Friedrich II. beklagt: die Herabſetzung, ja felbft 
Verhöhnung der pofitiven Religion, der mächtig erwach⸗ 
fende Dünfel, man ſtehe nunmehr höher ald alle Bor» 
zeit, und alle die bisher ald Weile in der Gefchichte ger 
rühmt worden, feyen doch nur Kinder gegen die jegigen 
Yufgeflärten, die Stimme der Geltenden, ganz befonders 
der Berliner Bibliothek, welche diefen Dünkel nährte — 
und darum galt!— und gradezu die DOppofition gegen 
die öffeutliche Religion machte, und endlich das rafıhe 
Vordringen des Geiftes in alfen Gebieten der Wiflenfchaft. 
Das Aufleben nach den traurigen Krieadläuften erzeug- 
te ein Kraftgefühl, das ſich auch leicht gegen das Heis 
ligthum vergriff, und in jugendlicher Keckheit niederreif 
fen wollte, was die Alten mit gutem Bedacht lieber als 
mählig außgebaut bärten, und was man mit edler Bes 
geifterung Gutes ahnete, das wollte das auffiredende 
Geſchlecht ſchon felbft genießen. Dergleichen Betrach— 
tungen ergeben fich mehrere bey näherer Anficht von feldft. 
Es war nicht das Einzelne, was wir als Urfache der 
Uebel anſehen müßen, nicht der Krieg, nicht der Frieden, 
nicht der zunehmende Lurus, nicht das Du und Du 
zwiſchen Eltern und Kindern (mie und ein Bud von 
Brandes beweifen will) , nicht die glaubenslofe Theo» 
logie neuerungsfüchtiger Lehrer, nicht die Wolfenbüttel 
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fchen Fragmente, nicht Leffinge Nathan, nicht die Vers 
Iiner Bibliothef, nicht Friedrich IL. , nicht Joſeph II, 
und am wenigſten Bafedow. Denn was vermag doch 
der einzelne Menſch gegen das Ganze der Menfchheit ? 
Es war ber Zeitgeift. Und wir maren-einmal bes 
fimmt, durch ‚diefen hindurch zu gehen. Das Vorher: 
gehende , die ganze frühere Weltlage hatte ihn hervorge- 
bracht, und er mußte feine Wirkſamkeit für die Folgezeit 
haben, alsdann dem neuen Plag machen. Daß aber in 
jedem Zeitgeifte etwas Schlimmes wirft, ift eben fo ge: 
wiß, als daß auch Gutes darin mehr oder tdeniger er- 
feheint, wenigſtens daraus erwächft ; denn fo liegt e8 in 
der menfchlichen Natur. Das Gute aber, welches er zu- 
nächſt wirkt, ift, wie bey dem einzelnen Menfchen, die 
Selbſterkenntniß, und fogar die gründliche und. feharfe 
Anerkennung feiner Fehler. Hiervon geht in der That alle 
Berbefferung aus, aber leider fließt auch fogleich wieder 
etwas von dem Örundverderben ein, fo daß man in 
Neuerungsfucht , Dünkel und neue, vielleicht entgegen» 
gefegte Fehler geräth. Und da der Werhfel des Zeitgeis 
ſtes nicht bey den Individuen ein beftimmt abgeſchnittenes 
Ab-⸗ und Auftreten ift, fondern vielmehr ein fletig forts 
gehendes Umgeftalten, das nur bey außerordentlichen Bes 
gebenheiten, mie eben nach großen Kriegen, fich mehr 
plöglich vor die Augen fiellt: fo muß alled gewaltfame 
Niederreißen ded Alten und alles unvorbereitete Aufftels 
Ien neuer Einrichtungen als ein: Grundfehler erkannt 
werden, der zu jeder Zeit feine Nachtheile bemweifen wird. 
Die befonderen Mißgriffe, die noch dabey in dem vorigen 
Weſen flatt gefunden) rl iſt alſo die Pflicht 
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ed Geſchichtſchreibers, der nicht bloß pragmatiſch, ſon⸗ 
dern auch praktiſch ſeyn mil. Wir glauben nun die 
Mibariffe, die in dem Schulmefen während jener Verbeſſe— 
rungszeit geſchahen, bereits angedeutet zu haben, und 
möchten fie mit mehreren Beobactern in dem Einen 
Worte audfprehen, daß man fiber der Aufflärung das 
Heiligthum der Religion zu wenig geachtet. 

Hierin Tagen folgende drey Uebel für das Schulwe⸗ 
fen. Das erfte war, daß man bey der Jugend nicht mehr 
fo. auf den frommen Sinn hielt , wie ehedem, und felbft 
den Knaben die Meynung einflößte, das Willen z. B. 
ber Naturkunde fen befler , ald die Lehren des Katechis— 
mus ; mit dem mechanifchen Herplappern verwies man 
num auch hier und da ben guten Gebrauch des Singeng 
und DBetend, womit die Schule pflegte angefangen zu 
. werden, aus berfelben. Das andre Uebel war, daß 
man darauf ausgieng,. die Schule der Kirche zu entzies 
ben, und indem man mit Recht auch dem Staate feinen 
Antheil an der Bildung feiner Jugend zuerfannte, hierin 
auf dad andre Ertrem gerieth, nemlich auf die Meynung, 
fie fen allein bürgerliche Angelegenheit. Diefes bieng 
freylih damit zufammen,- daß man die Wichtigkeit des 
religiöfen Principe in der Bildung verfannte, und die 
hohe Bedeutung des Firchlichen Wereind nicht einfab ; 
denn fonft würde fich bald gezeigt haben, wie Staat 
und Kirche ch für die Schulanftalten alddann erft im 
zechten Puncte vereinigen, wenn die Kirche babey die 
obere Leitung behält. Hiernach hätten die Vorſchläge 
eined Nefewig, Baſedow, u. A., nurfo weit Beyfall ers 
balten follen, als fie fich einer früheren Einfeitigkeit, 
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und einer Ungefchicklichkeit mancher Prediger entgegen 
fegten. Allerdings beflagendwerth war ed, daß nun mans 
cher Geiftliche gegen den für die Schulen in den Semi— 
narien beffer gebildeten Lehrer zurückſtand, allein dag häts 
ge nur zu befferen Maaßregeln in der Bildung der Geifts 
lichen führen follen. Die verfehrtefle war dagegen die, 
dag man hierin Grund fand, den Predigerfland nur noch 
tiefer herabzufegen, wenn z. B. ein berühmter Schuls 
mann, wie der Dber ; Eonfifforialratd F. Gedike in 
Berlin bey Prüfungen fih öffentlih äußerte, daß der 
Schüler nicht viel zu lernen brauche, weil er nur Pres 
Diger werden wolle; und bey einer andern Gelegenheit, 
da man den Tandidaten abweifen wollte, fagte, er wifle 
ja für einen Prediger genug. 

Der dritte fchädliche Irrthum war, daß das Wiffen 
felig mache , d. 5. daß der Verſtand die einzige Quelle 
des Heil fey, und daß man nur durch‘ Kenntniffe die 
Menfchen verbeffern könne. Da nun der Erfolg Feines, 
wegs entfprach, und ſich gar bald zeigte, daß die Fleinen 
Wiffer um nichts beffer fich betrugen, als die ehemalige 
rohe Schuljugend , vielmehr neue Unarten des Dünkels 
und der Durchtriebenheit fich einfanden, wie es bey eis 
ner neuen Lebendweife im Volk leicht neue Krankheiten 
giebt: fo war nichts natürlicher , als daß die Männer, 
welche vorher fo viel Eifer und Geld auf nene Schulans 
falten verwendet hatten, Falt wurden , ia daß fogar die 
herrliche Sache der Aufklärung in Verruf fam. Folge 
jene8 Irrthumse war ed, daß man mit Lehrgegenſtänden 
bie Lectionsverzeichniſſe überfüllte, daß man über das 
Materiale die formale Verſtandesbildung zu fehr über: 
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fab, daß man auch in Dorffchulen alles lehren wollte, 
auch die Bauernknaben in Katechidmen den Ackerbau 
lehren, und man bier Weberbildung, dort Verbildung 
beforgte. 

Aber alle diefe Fehler wurden doch auch erfannt, 
und es eröffnete fih nunmehr die “idee von Nationalbil- 
dung, auch wurde das Bedürfniß eines mehr organifchen 
Principe für den Unterricht, einer von innen und naturs 
gemäß bildenden Methode immer deutlicher gefühlt. Als 
die unfelige Zeit. der franzöfifchen Revolution den Deuts 
fchen mit fhwerer Ahnung in eine düftere Zukunft fes 
hen ließ, wurden zwar die Fortfchritte in der Volfsbils 
dung etwas gehemmt , indeffen keineswegs vernichtet, 
vielmehr wirkte der Geift der Verbefferung auch in den 
geplagten Ländern immer fort, und bald gewann er wier 
der neue Kräfte. Was nun feit dem Jahre 1785 bis zu 
unfern Zeiten gefchehen ift, läßt fich leichter ind Anden: 
fen ‚rufen. Wir gedenken dieſes als Befchluß diefer bis 
ftorifchen Weberficht im folgenden Hefte zu tbun, und 
dabey die Anzeige der wichtigften Schriften für dad Schuls 
weſen feit Bafedow fo vorzulegen, wie fie ald Wirkung 
und Urfache in dem Gange diefer Entwicklung erfchei- 
nen. 
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‚TI. Beitrag zur Gefchichte des Schul - und Erziehungs 
weſens aus dem fechdzehnten. Jahrhundert. 





IR, über den Geift des Schuls ‚und Erziehungswe⸗ 
fens in den früheren Zeiten urtheilen will, muß bey der 
Einrihtung der Gelehrten» oder Stadtfchulen verweilen, 
dba die eigentlichen Volksſchulen damals ganz überfehen 
wurden. Doch bildete fi mancher Lehrer der letzteren 
in den erflern; dieſe Anflalten dienten damald und 
- fpäter jenen zum Muſter. ch glaubte daher dem Zwecke 
diefer Zeitſchrift zu entfprechen, wenn ich in einem ges 
drängten aber wörtlichen Auszuge die Verfaſſung einer 
Lehranſtalt vorlege, welche am Schluffe des fechszehnten 
und Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts entworfen 
worden ift, worin Grundfäge über Didaktik und Disciplin 
aufgeflelt und in das Leben gerufen find, welche mans 
cher in jenen Zeiten nicht ahnen und für Entdeefungen 
neuerer Zeiten halten dürfte. Dem denfenden Schul: 
mann ift Alles wichtig und Ichrreich, wodurch eine nar 
turgemäße Jugendbildung befördert worden ift. 
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In dem Jahr 1584 wurde bie hohe Schule in Der, 
born fundirt, aberihre eigentliche Drganifation und Vers 
legung von Siegen nach Herborn erfolgte erft unter dem 
Grafen Johann dem Altern, zwifchen den jahren 1594 
und 1599. Der Bericht über die Schulverbefferungen, 
welcher wahrfcheinlich als Einladungsfchrift zum Druck 
beſtimmt gemefen, tft im Fahr 1599 verfaßt. Die Schuls 
gefege, morüber von den gräflichen Räthen lange Zeit 
und gründlich berathen worden if, erbielten erfi im 
Jahr 1609 ihre Vollendung. Mit der hohen Schule 
wurde eine Gelehrten : Schule oder Pädagogium verbuns 
den, welches in vier Elaffen abgetheilt und mit vier Lebs 
rern befeßt war, wovon der Erfie, oder Paädagogiarch, 
zugleich Profeffor an der hohen Schule, in deren Senate 
die Angelegenheiten der Anftalt vortrug. Folgende Eins 
richtungen und Geſetze, dad Pädagogium betreffend, find 
aus obigen bändereichen Acten wörtlich entnommen. 

Was die Lehrer betrifft, fo fol der Pädagogiarch, 
bey ihrer Berufung, nach vorgängiger Prüfung, dem 
Senate Vorfchläge thun, fie nach ihrer Einberufung über 
ihre Amtöpflichten genau inftruiren, und fodann feyers 
lich einfegen. Derfelbe bat gegen die übrigen Lehrer die 
größte Humanität zu beweiſen, fie in ihrem Amte mit 

Kath und That zu unterflügen; jedoch ift er zur genaues 
ften Aufſicht über ihre Amtsführung verpflichtet. Defterd 
fo er fich unmittelbar davon unterrichten, und Deren ets 
„waige Mängel unter vier Augen, den Lehrern zu erfen- 
nen geben. Auch von ihrem Lebenswandel, worauf bei 
einem Lehrer fo vieles ankomme, fol er Notiz nehmen, 
und fo wie er die Fleißigen zu empfehlen hat, für die 
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Entfernung der Untauglichen mit Beihülfe des Senats 
und, mit Genehmigung der Landesherrfihaft beforgt ſeyn. 
Die Schüler, Claffifer genannt, hat er nach ger 
fchehener Prüfung und nach geleifteteni Verfprechen, den 
Geſetzen nachzuleben, gegen alle Schulvorgefegte Ges - 
horſam zu betveifen, einzufchreiben. Mit Beirathb der 
übrigen Lehrer hat er die Promotion in eine höhere Clafs 
‘fe oder den Lebertritt in die höhe Schule vorzunehmen. 
Ueber die ſämmtlichen Schüler fol er ein ſpecielles Vers 
zeichniß führen, und fih um die Talente, den Fleiß und 
die Fortfchritte eines jeden Einzelnen, theild unmittelbar, 
theils durch die Lehrer erfundigen, Eine förmliche, Uns 
terfuchung über der Schüler Fleiß, Lebenswandel, Logis, 
Koft, Cameradfchaft ic. foll der Pädagogiarch zweimal 
im Jahr vornehmen und bie etwa dabei fish findenden 
Mängel verbeffern. 
| Dem Pädagogiarchen follen die Lehrer durch freis 
willigen Fleiß in ihrem Amte, das ‚feinige zu erleichtern 
ſuchen, und fich bei ihm vorzüglich Wegen der Lehrme— 
‚tbode, fo wie in andern wichtigen Angelegenheiten, 
Raths erholen, auch ohne feine Genehmigung Feine ers 
hebliche Veränderungen irn der Schule vornehmen, Sämts 
liche Lehrer foller unters und gegen einander in gutem 
eoflegialifchen Vernehmen fliehen: 

Alles, was die Lehrer gegen ihre Schüler zu beobach— 
ten haben, iſt (bei übrigens gehörigen Einfichten und 
Talenten) in der fchönen Vorſchrift begriffen L. S, 
XXIII SG 1: Daß fie eine wahrhaft väterliche 
Gefinnung gegen die Schüler für ihre größe 
te Zierde anſehen. 

Jahrbücher ates Heft. 19 
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Hieraus folge unmittelbar bie Verpflichtung zu einem 
‚guten Beifpiel , auch in Rückſicht ded äußern Anſtandes, 
und zu einer genauen Aufficht über die Schüler, nicht 
nur in, fondern auch außer der Schule. Die Lehrer 
‚follen ihre Schüler zu Zeiten in ihren Logis befuchen, 
fie ermahnen , und fih nah allem erkundigen. In 
L. S. XXI. $. 15. heißt ed: wann an freien Nachmittas 
gen die Schüler zum gemeinfchaftlichen Spielen außers 
bald der Stadt Erlaubniß haben, foll abwechfelnd einer 
der Lehrer zugegen feyn, und für Anftand und Ordnung 
forgen. Sie follen nicht im Affekt firafen und übers 
haupt bei Beftrafungen die größte Mäßigung bemweifen. 
Gie werden fi auf ihre Lectionen gehörig vorbereiten, 
und in dem Unterricht felbft mir Fleiß und Kedlichkeit, 
und Vermeidung aller Augendienerei Benehmen. Ins— 
befondere wird ihnen Ordnung und Pünktlichkeit dabei 
zur Pflicht gemacht. Sie follen ohne Urlaub des Pädas 
gogfarchen , fich nicht entfernen , oder die Schule verfäus 
men, ja nicht einmal einen Andern fubflituiren. Mit 
dem Glockenſchlage follen fie ihre Lehrfiunden anfangen, 
und nach Verfluß der vollen Zeit erft wieder fich entfer- 
nen, nachdem fie ihre Schüler vorher entlaffen haben. 
Wie die ganze Schulfundation eine fromme fittliche 
Tendenz batte; fo auch die Stiftung des Pädagogiums 
insbefondere. Es würde überflüffig fenn, fämtliche mo— 
ralifche Vorfchriften aufzuführen, welche den Schülern 
außerlichen Anftand, Schonung der Gefundheit, Ders 
nteidung aller Liederlichkeit und der Anläffe dazu, fo wie 
auch eine gute Hausbaltung mit. ihrem Gelde fomwohl, 
als mit ihrer Zeit, empfehlen. Jeder Schüler fo einen 
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Privatlehrer haben, unter deſſen beſondrer Aufſicht und 
Leitung er ſtehe, wie wiederholt L. S. XXII. $.28.XXIV, 
$. 3. vorfommt. Außerdem war jeder Schüler unter die 
Aufficht feiner Mitfchüler gefegt, welche feine Vergehun— 
gen, wenn Warnen nichts half, dem Pädagogiarchen 
und dem Lehrer anzeigen follten. Bon letzterm wurde 
in der Schule ein DBerzeichniß der Fehler geführt, und 
diefe verhältnißmäßig beftraft: 

Mit Gebeten follen alle Lectionen anfangen ind be 
fchloffen werden. In dem Unterricht felbft und der Be; 
handlung der Schüler follen die Lehrer einen Unterfchied 
zwifchen wohlgezogenen und widerfpenftigen machen. Um 
dem Unterrichte und dem Fleiße der Schüler die gehörige 
Richtung zu geben, wird erinnert: daß die Lehrer öfters 
denſelben den Zweck des Studirend, nämlich die Ehre 

Gottes und den Nutzen der fogenannten vier Stände 
(d. 5. des Firchlichen, des politifchen, des öconomiſchen 
(Mährſtandes) und des Schulftändes) ind Andenken ru: 
fen. Ferner werden die Lehrer vor der fchädlichen Mer 
thode des übermäßigen Dictirend gewarnt. Auch follen 
fie überhaupt mehr, felbft mit untermengtem: Scherze; 
die Aufmerkffamfeit und ſchnelle Urtheilsfraft bei dem 
Schülern zu erwecken ſuchen, als auf auswendigem NHets 
fagen unverftandener Formeln befteben ; L.S:XXIIL $. 11; 
Aller Unterricht fol nicht dutch Alleinſprechen, bloſes 
Borlefen der Lehrer , fondern mehr unterredend gegeben 
und zu den Fragen und näheren Erfundigungen der Schü— 
ler die legte Viertelſtunde einer jeden einftündigen Lee—⸗ 
‚tion beftimmt ſeyn. wenn 
Dei Erklärung der Schriftſteller fol den Schülern 
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Anwendung des Gelefenen zum öconomifchen, politifchen 
und kirchlichen Nugen gezeigt; auch jede Gelegenheit zur 
Anpreifung der Tugend hierbei benugt werden. Zur 
Erklärung aber folle man nur folche Schriftfteller wäh— 
len, aus welchen nicht blog ein reiner Stil erlernt, und 
die Auslegungsgabe gebilder, fondern auch manche andre 
nüßliche Kenntniß erworben, das Herz und Leben ges 
beffert werden fann. In den Schulgefegen wird diefed 
noch näher auf folche Autoren befchränft, woraus für die 
theologiſchen, phyſicaliſchen, moraliſchen, hiſtoriſchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften Nutzen zu ziehen iſt. End— 
lich verdient hier das Allgemeinere der Methode noch be— 
merkt zu werden: daß der Pädagogiarch die Schüler 
nach ihren Fähigkeiten und Kenntniſſen ordnen und be— 
fördern, dabei jedoch die Aeußerungen einer guten Beur— 
theilungskraft mehr, als das Gedächtniß berückſichtigen 
ſoll. L- S. XXI. $. 23. | 

Was die Lehrgegenftände betrifft, fo theilen fie fich 
in Religionskenntniſſe, Sprachen, Wiffenfchaften und 
fonftige nügliche Fertigkeiten. Der Neligionsunterricht 
ſollte beſtehen: in einer, jeden Morgen, in jeder Claffe, 
zu haltenden, mit Wort; und Saderflärung, auch Aus— 
zeichnung der Hauptlehren zu begleitenden Bibelvorleſung: 
in Erklärung ded größern und Fleinern Heidelbergifchen 
Catechismus; und Sonntags vor dem Gottesdienfte, auch 
der griechifchen und lateinifchen Syuntags: Evangelien. 
Es wurden ferner catechetifche Wiederholungen der Sonns 
tag8 : Predigten vorgefchrieben ; und der Pädagogiarch folls 
te wöchentlich einmal eine catechetifche Nepetition der in 
der Zwiſchenzeit erlernten Religionskenntniſſe anftellen- 
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In den drei untern Claffen befand Alles in. este 
lernen des Catechismus. 

Der Unterricht in Sprachen und Wiſſenſchaften theil⸗ 
te ſich in Erflärungen der Lehrer und Ausarbeitungen der 
Schüler, und hat am meiften das Gepräge des Zeitalters. 
Sn der oberfien oder erfien Claſſe follte gelehrt werden: 
angemwendete Logik, AUnfangsgründe der hebräifchen Spras | 
he, Eregefe einer oratorifhen lateiniſchen Schrift über 
theologifehe oder philofophifche Gegenftände, Erklärung 
eines ſchweren geiechifchen Schriftſtellers. Für die zwei— 
te Elaffe waren die Lehren der Logik und Rhetorik, grier 
chiſche Sprachlebre, Erklärung eines der Ciceronianifchen 
. Bücher von den Pflichten, und eines lateinifchen Dichters, 
desgleichen eines ſchweren neuteffamentlichen Buches, 
daun Rücküberſetzung kurzer Stellen aus dem Lateiniſchen 
ins Griechiſche. 

In der dritten Claſſe ſollten erklärt werden: auser— 
leſene Ciceronianiſche Briefe, leichtere lateiniſche Gedichte 
und Dialogen, Anfangsgründe der griechiſchen, Uebung 
der lateiniſchen Grammalik, einige Stücke der Rhetorik. 
Außerdem in der dritten und vierten Claſſe gemeinfchafts 
lich Iateinifche Grammatik und Nomenclatur. Die vierte. 
Elaffe war in zwei Ordnungen getbeilt; für die erſtere 
waren insbeſondere auserleſene Jateinifche Briefe, ein 
Vorgeſchmack der Profodie, Iateinifhe Gefprähe zum 
Behufe des Nedelernend, und das griechifche Lefenlernen 
beſtimmt; für die zweite, Etymologie und Nomenclatur 
und Ueberfegen einiger lateinifchen Gefpräde. 

Die eigenen Ausarbeitungen beftanden in Hebungen 
des Stild, in Declamationen und Disputationen. Hier 
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verdient befonderd bemerkt zu werden , daß wiederholt 
auf die forgfältige Hebung im deutſchen Stil gedrungen 
wird und die Schüler der untern Claffen fich hierin eine 
Fertigkeit und Feftigkeit erwerben ſollen, bevor fie zu den 
alten Sprachen übergeben. Für die oberfte Claſſe werben 
Ansarbeitungen in grierbifcher Sprache bedungen. Die 
lateinifche Sprache follte in der Schule und im Umgang 
der Schüler gefprochen werden. Bon den Schülern der 
erften Elaffe wird, jedoch mit dem Zufaß: fofern ed von 
ihnen zu erlangen ift, gefordert : daß fie über leichte theo- 
logifche und moralifche Materien disputiren; "monatlich 
mwenigftend einmal declamiren, auch mörhentlich über, 
ihnen geläufige, Gegenſtände Eleine extemporirte Reden 
halten, um fich in diefer, dem Gefchäftsmann fo nöthiy 
gen Gefchicklichfeit zu üben. Zu den Fertigkeiten werben 
gezählt: die Kechenfunft, fo viel fih für jede Claffe pafı 
fen würde; ferner die Singkunſt L. S. XIV, $. 5. und in 
dem Bifitatatiend ; Protocolfe von 1602 wird auf das Ans 
ftelfen eines eigenen Schreiblehrerd gedrungen, da biefe 
Fertigkeit für jeden gebildeten Mann fehr wichtig fei. 
Um die Fortfohritte der Schüler genau zu reguliren, 
fol der Paäadagogiarch jeden Monat in Gegenwart der Lehr 
rer eine Prüfung vornehmen, und halbjährig mit Zur 
ziehung der übrigen Profefforen,, und mit Einladung lan— 
desherrlicher Commiffarien , wie auch anderer Kenner 
eine öffentlihde Prüfungz. nach welcher zwei Zöglinge, 
der eine eine profaifche Sateinifche Dede und der andere 
eine poetifche halten. Damit die Promotion der Schüler 
gewiffenhaft vorgenommen werde, follen zwei derfelben 
auftreten‘, und nah Maasgabe der im verfloßnen halben 
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Sahre gehabten Lectionen aus ber Iateinifchen und gries 
chiſchen Grammatik, der Rhetorik und der Logik fich unters 
reden. Ferner fol der Pädagogiarch dem Tert zu latets 
nifchen Ueberfegungen als Weckfchriften felbft bictiren, 
 corrigiren und nach ihnen und den übrigen bewiefenen 
Kenntniſſen über die Verſetzung entfcheiden. 


D. Schellenberg. 
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111. Geſchichte des Volksſchulweſens in dem Herzogtum 
Naſſau. 


* 





NH. Grenzen des Herzogthums Naffau find in ben 
neuern Zeiten durch die, feinen Negenten für andermweis 
tigen Berluft zugetheilte, Entfhädigung mehrmalen 
verändert worden. Außer den noch übrigen auf 
der rechten Niheinfeite gelegenen Erblanden der feit 1816 
vereinten Walramifchen Linien , enthält ed, in feinem 
gegenwärtigen ziemlich gefchlofienen Umfange, Theile der 
Erzftifter Mainz und Trier, der Graffchaften Wied, 
Neumied und Runkel, Saynı Hachenburg und Anhalts 
Schaumburg, des Ehurfürſtenthums und Großherzogs 
thums Heſſen und der deutfhen Naffau » Dranifchen Lan— 
dee Auf einem Slächenraum von 103 Quadratmeilen 
befinden fih, in 28 Aemter getheilt, 28 Städte, 796 
Flecken und Dörfer, welche Iegtere richtiger Dorfgemeins 
den genannt werden dürften , da hin und wieder zwei auch 
drei Eleinere Dörfer, fobald fie weniger als ı2 Familien 
. zählen, nur eine Civilgemeinde bilden. Im ganzen Der- 
zogthbum wohnen 59,254 Familien oder 302,917 Indi— 
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piduen, von welchen ſich 162,509 zu der evangeliſch⸗chriſt⸗ 
lichen und 135,000 zu der Fatholifchen Kirche befennen. 
Die Zahl der Juden beläuft fih auf S236 und außer ı72 
Mennoniten, meiftend von der AUmifchen Secte, befteht 
feine andere Eirchliche Gefellfchaft. 
| Die Zahl der fihuifähigen Kinder vom fechften bis 
zum zurücfgelegsen vierzehnten. Jahr, beläuft fih auf 
61,379, welche, nach der neueren. Einrichtung in 618 
Schuldiſtricte eingerheilt find, und von ı2 Neallehrern, 
677 Elementarlehrern und 136 Gehülfen, in Allem von 
825 Volksſchullehrern unterrichtet werden. Auf Einen 
Lehrer Eommen im Durchfehnitt 75 Kinder, und es dürf— 
ten jährlich 24 bis 28 neue Lehrer anzuftellen feyn. 

Zum beffern Verſtändniß des Folgenden glaubte ich 
diefe fariftifchen Angaben bier voraugfchicfen zu müßen, 
zumal da ich mich nicht blos auf das, was in den Nafı 
fauifchen Erblanden bisher zur Verbefferung der Volks— 
fchulen und zur Bildung ihrer Lehrer gefchehen ift, bes 
fchränfen darf. Die Anflalten der übrigen Ländertheile, 
von denen nur wenig durch den Druck befannt geworden 
ift, verdienen eben ſowohl einer Erwähnung und jeder 
Schulfreund wird ſich in den Stand gefegt fehen, bie in 
den neueren Zeiten ‚getroffenen Umänderungen beffer zu 
würdigen, 

Erzbistum Mainz Die jegigen Aemter Kös 
nieflein, Höchft, Hochheim, Eltville, Rüdesheim und 
Braubach, waren größtentheild Theile des vormaligen 
Erzſtifts Mainz. Die legteren Churfürften und ihre, Res 
gierungen zeichneten fich durch ihre Fürforge für die öfs 
fentlichen Lehranſtalten überhaupt, und befonders für bie 
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Nerbefferung der Volksſchulen rühmlichft aud. Die in 
Mainz beftandene Normalfchule bildete viele brauchbare 
Lehrer; man führte eine beffere Methode ein und forgte für 
zweckmäßige Lehrbüther. *) Die Aemter des Erzftifts 

Mainz zählten mehrere volkreiche und wohlhabende Ge: 
meinden, in welchen ordentliche Schullebrer angeſtellt was 
ren, welche das ganze Jahr hindurch unterrichteten ; denn 
Dinglehrer waren nur Ausnahmen. Die Kirchendienfte, 
Burch ihre Fundationen und Anniverfarien, verbefferten 
den Gehalt der Schulfehrer; da auch Hier, wie fo häufig 
der Fall ift, der Schullehrer von dem Küfter verföftiget 
wird: doch waren auch bin und wieder in größeren Gar 
meinden eigene Drganiften angeſtellt und befoldet. In 
den meiften Kirchen des vormaligen Erzftifted befinden 
fih Orgeln; ja man verlangte, nicht nur vun dem Schuls 
lehrer, daß er einen Choral zu fielen verftand, fondern, 
vorzüglich im Rheingau, daß er eine Kirchenmufif diris 
giren, und außer dem Klavier noch andere Inſtrumente 
fpielen könne. Dieſes hatte die wohlthätige Folge, daß 
die Candidaten auf ihre Borbildung mehr Fleiß und Zeit 
verwenden mußten. In volkreichen Gemeinden, wo Ein 
Lehrer famtliche Schulfinder nicht unterrichten Fonnte, 
wurde die Trennung derfelben nach dem Gefchlechte; und 
die Anftellung einer weiblichen Lehrerin vorgezogen. Dies 





*) Da bie Geſchichte des Volksſchulweſens in den rheinifhen Lane 

_ ben bes Erzflifts Mainz unter feinen legten würdigen Churfür⸗ 
ftien, und aud während der franzöfifhen Befignahme, wichtig 
und lehrreich ift, fo werde ich folde ausführlich in Einem der 
nähften Hefte mittheilen. | | 
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fe Anſicht veranlaßte in ‚unfern Tagen eine Stiftung, 
welche hier eine ehrenvolle Erwähnung verdient. Tin der 
- Gemeinde Erbach im Rheingau , wo Ein Leher 313 Kin— 
der unterrichten follte, entfchloffen fih, der vormalige 
Herr Prälat der Abtei Arnsburg, in der Wetterau, 
Bernard Birkenſtock, und Herr Vikarius Bappart, wel: 
‘che dafeldft privatifirten, Durch eine förmliche Schens 
Eungsurfunde,, unterm ıöten November ı8ı4 , erfterer- 
3500 Gulden, und legterer 500 Gulden haar auszuzah— 
len , damit von den jährlichen Intereſſen, mit 200 Guls 
den, eine weibliche Lehrerin befoldet werde, indeß fich 
die Gemeinde zur Einrichtung eined Schulhaufes und zum 
jährlichen Beitrag von drei Klafter Holz; verbindlich. ge: 
macht hatte: Der, den ı4ten Januar ı8ıg verftorbene 
Herr Prälat fehenfte unterm 23ten Mai ı8ı9 abermals 
1500 Gulden, wovon die Lehrerin jährlich weiter 45 Gul⸗ 
den erhält, unter der Bedingung ; die ärmere weibliche 
Jugend im Nähen und Stricken zu unterrichten, die übrir 
gen Intereſſen beflimmte er für Auniverfarien und zum 
Beſten der Kirche. 

Erzbisthum Trier. Zu demfelben gehörten die 
Aemter Montabaur, Meudt, Herſchbach, Limburg und 
- der zum Amt Idſtein gezogene Camberger Grund. Die 
äußeren Berbältniffe waren bier weniger günftig, als in 
ben Aemtern des Erzfiiftd Mainz. Hier findet man viele, 
aber nicht volfreiche und wenige wohlhabende Gemeinden. _ 
In Eine Kirche find viele Filiale eingepfarrt, und nur 
in Kirchorten waren feft angeftellte Lehrer, denen zugleich 
der Kirchendienft ein nothdürftiged Ausfommen gewähr— 
te, indeß in den Filialorten die Winterfchulen, zu Anfang 
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Novembers bis zum Frühjahr, dem Wenigfifordernden 
überlaffen wurden. Außer der Umgangsfoft, betrug die 
baare Befoldung ı5 bis 25 Gulden. Der Lehrer legte 
im Frühjahr fein Amt niever, um während des Som— 
mers ald Ackermann, oder Profeffionift fein Brod zu ers 
werben. In dem Amte Montabaur mit 2920 Schulfins 
dern, gegenwärtig in 29 Schuldiftricte eingetheilt, «bes 
fanden fich nur neun, und in den Amte Meudt mir 2551 
Schulfindern, jest in 27 Schuldiftricre eingetheilt, nur 
zwölf Deeretirte Lehrer. In den fämtlihen Kirchen des 
Amts Meudt ift Feine Orgel und in allen Kirchen des 
Erzftiftes Trier, jegt zum Herzogthum Naffau gehörend, 
find deren nur 19; da in dem einzigen vormaligen churs. 
mainzifchen Amte Rüdesheim, mit 14 Ortſchaften, 10 
Pfarrkirchen Orgeln haben. Es wurde darum auch die 
Uebernahme einer Schulſtelle ſehr erleichtert. 

Doch waren die Volksſchulen ein vorzüglicher Gegen⸗ 
fand der Fürforge des letzten Churfürſten Clemens Wens 
zelslaus und feiner einſichtsvollen Regierung. Im Jahr 
2784 wurde in Coblenz eine Schulmeifterfchule, Normals 
ſchule genannt , errichtet, welche bis zum Fahr 1797 bes 
fanden Hat. Die jährlichen Einkünfte diefer Anftalt bes 
trugen 5913 Reichsthaler im 25 fl. Fuß, welche man auf die 
vermögenden Abteien. und Klöfter des Erzſtifts ausge 
fchlagen hatte. Glücklich war die Wahl der dabei ans 
geftellten Lehrer ; des durch mehrere Schriften und Abs 
handlungen befannten geiſtlichen Raths Herrn Matbie, 
- welcher zugleich Regent de8 Gymnafiumsd und der Morı 
malfchule gewefen ift, des Herrn Pfarrers Lang, Ver 
faſſers der ſchönen Niheinreife, und des im Jahr 1815 
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als Rector in Montabaur verfiorbenen Herrn Wirz; 
außer diefen war noch ein Choral und Clavierlehrer ans 
geftellt: Der Lehrplan umfaßte die, dem Landmann nd» 
thigen und nüglichen Kenntniffe, nach der damals allges 
mein befolgten Methode. In diefer Anſtalt follten alle, 
welche künftig auf eine Anftellung in den Volksſchulen des 
Erzftifted Anfpruch machen würden, fo wie die wirklich 
angefteliten Lehrer, welche aber in ber vorgenommenen 
Prüfung nicht beftanden hatten, unterrichtet werden, und 
es find aus ihr mehrere befähigte Männer entlaffen wor» 
den. Hatten die Candidaten fich einige Zeit durch Fleiß 
und gutes Betragen ausgezeichnet, dann erhielten fie aus 
dem oben erwähnten Fond , eine monatliche Unterftügung, 
um fich defto längere Zeit und defto beffer befähigen zu 
können. Mit dem Fahr 1797 löfte fich diefe Anſtalt unter 
franzöfifcher Herrſchaft auf, da die Unterffügungen aus— 
blieben. « | | 

Als im Jahr 1803 die auf der rechten Rheinſeite ges 
legenen churtrierifchen Lande dem fürfifichen Haufe Nafs 
faus Weilburg zur Entfehädigung zugetheilt wurden; fo 
beftimmte der Fürft Friedrich Wilhelm den beträchtlichen 
Fond der churtrierifchen Gelehrten: Schulen, welcher fich 
auf der rechten Nheinfeite befand, für £ehranftalten fei> 
ner Fatholifchen Unterthanen, und ed wurde im Jahr 
1806 in Montabaur ein Gymnafium und eine Normals 
ſchule errichtet, welche beide bis zur neuen Schuleinrichs 
tung 1817 beftanden haben. Die Dberaufficht über ſämt— 
liche katholiſche Schulanftalten des Regierungsbezirks Eh: 
renbreitflein wurde einer. befondern Schulkommiſſion über: 
‚geben, welche. aus einem Director und drei ordentlichen 
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Mitgliedern beffand; dieſelbe hat fich durch ihren regen 
Eifer, durch Einführung der Pefialozzifchen Methode in 
verfchiedenen Schulen ein achtungswerthrs Verdienſt er— 
worben. 

Die Normalſchule in: Montabaur ſtand mit dem dor—⸗ 
tigen Gymnaſium in genauer Verbindung, Der Director 
des letztern führte zugleich die Aufficht über erffere, und 
der Unterricht in derfelben wurde von den Profeſſoren des 

Gpunefums ertheilt. | 

| Die Lehrgegenſtände waren : Bernunft - und chriſt⸗ 
liche Religion und Sittenlehre, deutſche Sprache, ver— 
bunden mit einer Anleitung zu den im allgemeinen Leben 
vorkommenden ſchriftlichen Aufſätzen, Schönſchreiben, 
Zifferrechnen mit häufigem Kopfrechnen, die gemeine Feld⸗ 
meßkunſt; eine gedrängte Körpers und Seelenlehre; Erd— 
beſchreibung; Geſchichte, vorzüglich die bibliſche mit et; 
ner tabellariſchen Ueberſicht der allgemeinen Weltgeſchich— 
te; das Wiſſenswürdigſte aus der Naturgeſchichte und 
Naturlehre, Methodenlehre, ſowohl allgemeine als Ka— 
techetik, und endlich — iR Unterricht 
in dem Choral. 

Die angefteliten Lehrer waren: Herr Rector Wirz, 
zugleich Lehrer der Naturgefchichte und Naturlehre an 
dem Gymnaſium, er lehrte Neligion,; Katechetik, Nas 
turgefchichte und Naturlehre ; diefer verdienſtvolle Schul⸗ 
mann endete im Jahr 1815, durch einen unglücklichen 
Fall fein Leben. Herr Profeffor Frorath, Lehrer der Phi⸗ 
loſophie und der Mathematik an dem Gymnaſium, lehr— 
te den theoretiſchen Theil der deutſchen Sprache, das 
Schreiben, das Rechnen, die gemeine Feldmeßkunſt, die 
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Körper » und Seelenlehre und die allgemeine Methoden: 
lehre; dieſer mwürdige Lehrer iſt gegenwärtig Profeffor 
und Nector an dem Pädagogium in Hadamar. Hert 
Profeffor Anton Hisgen, Echrer der Erdbefchreidbung und 
der Gefchichte an dem Gymnaſium, lehrte Erdbeſchrei— 
bung, Geſchichte und deuifche Auffäße; diefer thätige 
Dann ift gegenwärtig Fatholifcher Pfarrer in Weilburg. 
Wendel Schait unterrichtete in Gefang und auf Vers 
langen sim Clavierfpielen. _ | 

Hei Errichtung diefer Normalfchule wurde verords 
net, daß fämtlich angefichte Elementarichrer,, katholi— 
ſcher Religion, im Regierungsbezirf Ehrenbreitfiein, jähr: 
lich von den Lehrern der Normalfchule geprüft werden, 
und die nicht gehörig befähigt befundenen, noch einige . 
Zeit in diefe Anftalt zurüchgemwiefen werden follten. Künf— 
tig folle, Erin Volksſchullehrer angeftellt werden, ber 
nicht den Unterricht in Montabaur genoffen, oder von 
den dortigen Lehrern ein Zeugniß beigebracht habe, daß 
er in der Prüfung für befähigt erflärt worden fei. 

Die Bedingungen’ zur Aufnahme waren: ein Alter 
wenigftens von ı5 Jahren, ohne förperliche Gebrechen ; 
die Kenntniffe eines befähigten Elementarſchülers; ein 
Zeugniß des Wohlverhaltend, vom Beamten und Pfarrer 
ausgefertigt, In Ermangelung befonderer Nealfchufen, 
wurde auch andern jungen Leuten, welche fich nicht den 
Beruf eined Schullehrers erwählt hatten, die Erlaubniß 
ertheilt: die Lehrſtunden in der Normalfchufe zu befuchen, 
welche auch mehrere benußten. 

Sp wurden während ihres Befichens 130 Schüler 
- aufgenommen, von welchen aber nur 97 ſich zum Schul—⸗ 
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flande vorbereiteten, und von diefen wieder manche we— 
gen Armuth vor der Prüfung die Anſtalt verlaffen haben. 
Der Lehrcurfus war halbjährig, fo daß im Früh— 
jahr und im Herbſte neue Adfpiranten eintreten fonnten. 
Ucherficht man bie vielen Lehrgegenflände, welche von 
Männern, die fihon ein anderes gefchäftvolle® Amt bes 
Eleideten, Binnen einem halben Sabre gelehrt werden 
ſollten; bedenft man, daß die meiften jungen Leute ohne 
Vorbildung eintraten, und fo verfehieden in ihren Kennt 
niffen doch in Einer Claffe unterrichtet wurden; erwägt 
man endlich , daß die meiften Zöglinge Söhne dürftiger 
Eltern waren, und vom Staate Feine Unterflüßung er: 
hielten, daher auch den Aufenthalt möglichft zu verfürgen 
fuchten, oder fih wegen Dürftigfeit bald entfernten: fo 
wird man leicht einfehen,, daß bei folchen Schwierigkei— 
ten, die gefrbicfteften und thätigften Lehrer nichts Außer: 
ordentliche® Feiften Fonnten. Doch wurde mancher fähis 
ger Kopf angeregt. | 
Grafſchaft Wied- Neuwied. Das Amt Sch 
ters mit fech8 Pfarrgemeinden gehört zu dem ſtandesherr— 
lichen Gebiet. Wenn fih des Fürften Friedrich Alerans 
ders vier und funfzigjährige Negierung durch mweife Eins 
richtungen ausgezeichnet hat; fo läßt es ſich erwarten, 
daß ein folcher einſichtsvolle Regent die Schulen feines‘ 
Landes nicht werde aus den Augen verloren haben. Es 
wurden früher manche verbefferte Lehrplane entworfen, 
aber es fehlte zu ihrem Ausführen an tüchtigen Lehrern. 
Sm Jahr 1779 fchichte daher Friedrich Alerander einen, 
in der lateinifchen Schule in Neumied vorbereiteten juns 
sen Mann, Namens Bender, und einen fähigen Volks— 
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fchufehrer, Namens Eder, auf feine Koften nach Deſſau, 
um fich in Baſedows Philantropin mit der neuen Didak— 
tie und Methodik bekannt zu machen. Als Eder nad 
einiger Zeit zurückfam, wurde er Schulfehrer in Hed— 
desdorf, einem nahe bei Neumied gelegenen Dorfe, wo 
feldft cr eine Schullehrerſchule bildete, an welcher, die 
in den 13 Kirchfpielsfchulen angeftellten Lehrer, fo wie 
Dinglehrer und Adfpiranten des Schulamtes Theil nahe 
men, und worin der Sinn für das Beffere angeregt wurs 
de. Der verfiorbene Fürſt und feine treffliche Gemahlin 
wohnten öfterd dem Unterrichte und den Prüfungen bei, 
und ermunterten aufs thätigfte Lehrer und Schüler. Herr 
Bender befuchte noch einige Zeit die Univerfität Halle, 
um das Scemler: Schüßifche Iuſtitut und die Vorleſun— 
gen des Herren Profiffors Trapp zu benugen; er wurde 
bei feiner Zurückkunft in das Vaterland als Rektor, und 
in der Folge mit dem Character eincd Profeſſors bei der 
Sateinifchen Schule in Neuwied angeftellt, nachdem diefe 
Anftale mehr in eine Nealfchule umgewandelt worden, 
war, und auf Diefe Weife den gewerbfleißigen Dean 
nern mehr Nugen verfchaffte. 

Die Sraffhaft Wied-Runkel mit — Amt 
Runkel. Hier war keine beſondere Bildungsanſtalt für 
künftige Volksſchullehrer; ſondern in der Regel wurden 
die Söhne von den Vätern zu gleichem Beruf vorberei— 
tet, auch nahmen einzelne Schullehrer Adſpiranten ihres 
Standes zu ſich in die Lehre. In neueren Zeiten haben 
einige Candidaten DaB Schullehrerfeminar in Idſtein des 
fucht. 

Die Braffisatt Hachenburg machte fehon 

Jahrbücher ates Hift. 20 
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früher durch Erbfolge einen Theil der Naffau : Weilbur: 
gifhen Lande aus. In dem Amte Hachenburg wohnen, 
die Stadt mit 1534 Einwohner abgerechnet , in-54 Dürs 
fern, welche aber nur 4ı Civilgemeinden bilden, 8627 
Menfchen, fo daß auf jedes Dorf faum 160 Einwohner 
fommen. In der rauhen Gegend, mwo im Winter die 
Erwachfenen nur mit Mühe die ugebahnten Wege wan— 
dern können, hatte faft jeder Drt einen eignen Dingleh— 
rer, ja manche deren zwei, wegen DVBerfchiedenbeit der 
Eonfeffionen. Die ökonomiſchen Berhältniffe diefer Män⸗ 
ner, nur einige Kirchfpiellehbrer ausgenommen, waren 


kläglich; dad Schulamt wurde ald Nebenverdienft betrachs 
tet, und weder auf Vorbereitung noch auf Fortbildung 


fonnten Zeit und Koflen verwendet werden. Um fo fchäß: 
barer find darum die Verdienfte zweier Männer, welche 
fich in neueren Zeiten der Bildung der Schulfehrer in 
Diefer Gegend angenommen haben. 

In früheren Zeiten beftand in der Stadt Hachenburg 
eine lateinifche Schule, mit einem Rektor, der auch in 
der griechifchen und hebräiſchen Sprache unterrichtete ; 
aber in den neueren Zeiten war diefe Auftalt eingegans 


‚gen. Diele Eltern wünfchten für ihre Söhne und Töch— 


ter einen beſſern Unterricht, als ihnen in der überfüllten 
Elementarfhule ertheilt werden konnte. 

Sm Jahre 1785 übernahm der Candidat der Theo: 
logie, Herr 5. &. Wagner aus Darmfladt die Haus: 
Ichrerftelle bei den Kindern des Amtsraths Balentini in 
Hachenburg, und zwei Sabre fpäter errichtete er dafeldft, 
auf dringendes Anfuchen mehrerer Eltern, eine Privat; 
lehranſtalt, woran nicht nur die Kinder ber Gebildeten 
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der Stadt, fondern auch der umliegenden Gegend, Theil 
nahmen, deren Anzahl bald bis auf dreifig heranwuchs. 
Es waren noch zwei Gehülfen angeftellt, welche in der 
franzöfiichen Sprache, im Rechnen und im Schönfcreis 
ben Unterricht ertheilten. Der verftorbene Herr Burgs. 
graf von Sayn⸗Hachenburg bemerkte mit befonderm 
Wohlgefallen den regen Eifer des einfichtsvollen Erzies 
hers und das Gedeihen der. Anflalt, und war entfchlof« 
fen, folche in eine öffentliche Lehranflalt umzuwandeln: 
Es wurden zu dem Ende mit Herrn Wagner Unterhand« 
lungen angefnüpft, welche ſich aber zerfehlugen, ba ders 
felbe- mehrere auswärtige Anträge erhielt und im Herbft 

. 1789 sine Lehrerfiche an dem Gymnaflum feiner Vaters 
ſtadt vorjog und annahm. So betrat dann diefer vers 
dienfivolle Religions s und Jugendlehrer in dem jegigen 
Naffauifchen zuerft feine pädagogifche Laufbahn und grüns 
dete eine Anſtalt, welche eine Reihe von Jahren ſehr 
viel Gutes geſtiftet hat. 

Denn ſchon im Anfange des Jahres 1790 entſchloß 
ſich Johann Juſtus Schulz, Candidat der Theologie, von 
Heddesdorf bei Neuwied, die feit Herrn Wagners Abs 
gang unterbrochene Privatanftalt fortzufegen, welche von 
Kindern beider Gefchlechter befucht wurde und fich eben; 
falls, wie die früher beftandene, das verdiente Zutrauen 
erwarb. Es war diefed mehr eine Realſchule, und die Iateis 
nifche Sprache wurde durch die, Damals allgemein nöthigere, 
franzöfifche faft ganz verdrängt. Der unermüdete Fleiß 
und Eifer diefed, wegen feines redlichen und edlen Chas 
racter8 achtungswertben Manned, wurde von der daſi— 

gen Landesregierung anerkannt, er erhielt eine fire_ Be 
20 * 
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foldung von 150 Gulden und für einen Collaborator wur: 
den fl. 300 ausgeworfen, auch erzog fih Schulz einen 
Schüler zum zweiten Gehülfen; fpäter wurde ihm nod) 
die reformirte Pfarrfielle übertragen. Die vermehrten 
Arbeiten und der glückliche Fortgang des Unternehmens 
fpornten die Thätigkeit ded biedern Mannes immer mehr 
an; er wünfchte, Durch eine angemeffene fire Befoldung uns 
terfiügt, dem Vaterlande Eraftiger zu nüßen. Darum 
übernahm er die Verbindlichkeit, den Schullehrern und 
Schulcandidaten der umliegenden Gegend Unterricht zu 
ertheilen,, welchen zwei unentgeltlich, die übrigen, jeder 
für einen halben Reichsthaler monatlich, benugen konn— 
ten. Dem dafigen Cantor wurde eine Fleine Gratificas 
tion ausgemworfen, wofür er verpflichtet war, die Schufr 
lehrer. im Singen zu unterrichten. Die Schullehrer Eas 
men wöchentlich zweimal Morgens früh in die Stadt, 
nahmen an alfen Lehrgegenfländen in der jegt öffentli- 
ben Lehranftalt Theil, und fehrten dann am Abend in 
ihre Heimath zurück. Ein folcher Unterricht mußte frei: 
Sich lückenhaft bleiben, aber es wurde Loch mancher an 
geregt und befonders ein religiöfer Sinn durch die Lehre 
eines folchen Mannes geweckt. Im Juni ıdı2 gieng 
Schulz ald Pfarrer, mit dem Character eines Inſpectors, 
nach Neumied, aber den ıdten März iBı4 wurde diefer, 
um die Kirche und Schulen fehr verdiente, und allgemein 
geachtere Mann, durch das bösartige Nervenfieber, kaum 
46 Fahre alt, dem Kreife feiner zahlreichen Familie 
entrifien. 

In feinen Aemtern in Dachenburg war ihm der jeßi- 
ge Herr Kirchenratd Schröder gefolgt, welcher Durch fei« 
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ne theologifche und pädagogiſche Schriften rühmlichft ber 
kaunt ift, und fich früher ald Pfarrer in Nordhofen, im 
Amte Wird: Selters, um die Schulen und die Bildung 
junge Schullehrer verdient gemacht hatte. Derfelbe ver: 
folgte den Pan feines Vorgängers, und im erften Soms 
mer nahmen neunzehn Schulcandidaten an dem Unters 
richte Theil, melden er, dahin abänderte, daß die für 
Schullehrer nüßlichen gehrgegenftände auf die beiden Wo— j 
chentage befchränft wurden, an welchen fie anwefend was 
ren, und er ihnen jedesmal noch eine befondre Lehrftunde 
in der Methodik und Katecherif widmete. Mit der neuen 
Schuleinrichtung tft auch dieſe Lehranſtalt erlofchen, ins 
dem für die Stadt Hachenburg eine Realſchule mit eis 
nem Lehrer und noch eine Elementarfchule mir drei Leh— 
rern, beſtimmt morden find. | | 

Anhalt: Schaumburg. Die in diefer Graffchaft 
angeftellten neun Schullehrer erhielten ihre Bildung von 
ihren Vätern oder andern Schullehrern, doch find auch in 


neuern Zeiten Einige Mitglieder des Schulfehrerfeminas - 


riums in Idſtein gemefen. Schr vieles wurde durch die 
Landesherrfchaft zur Unterflügung und Aufmunterung der 
‚Lehrer und Schüler gerban. . 
Die niedere Grafſchaft Cabenellenbogen, 
Heffen  Rothenburgifch, unter Churheſſiſcher Hoheit bis 
1806 , wo folche unter franzöfifhe Adminiſtration ges 
kommen ift, bildet die drei Aemter Langenſchwalbach, und 
größreniheild Naftätten und Gt. Boardhaufen. Die 
Kirchſpielsſchulen find im Ganzen gut dotirt, da aber 
die Zilialorte wegen Entfernung fich eigene Dinglehrer 
balten mußten, fo wurde Diefen ein fpärliche® Brod zus 
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gefchnitten. Die Väter bildeten ihre Söhne zu ihren 
Nachfolgern, und man findet nicht felten die dritte Ges 
neration auf derfelben Schulfielfe,; doch haben auch meh; 
rere das Schullehrerfeminar in Idſtein befucht. - Hier 
verdient eine rühmliche Erwähnung : daß fich bereits im. 
October 1768 fämtlihe Schullehrer der Niedergraffchaft 
zur Stiftung einer Wittwen- und Waiſenkaſſe vereinigt 
haben , die Statuten find von dem Eonfifforium in Caſſel 
befiätigt worden. Unter einer guten Verwaltung ift der 
Capitalfond beträchtlich angemachhfen, und im Jahr 1816 
erhictt eine Wirtwe jährlich anderthalb Mainzer Malter 
Korn und funfzehn Gulden baar. Der jährliche Beitrag 
eines Mitgliedes betrug ein halbes Malter Korn und 
45 Kreuzer. | 
Großherzogtum Heffen. Diefem gehörten 
fonft die Herrſchaft Epftein, Catzenelnbogen nnd Braus 
bad. Die Schullehrer wurden von dem Konfiftorium in 
Darmflade geprüft und angeſtellt. Da die Gefchichte des 
Volksſchulweſens in dem Großherzogthum Heſſen befons 
ders bearbeitet in diefen Fahrbüchern erfcheinen wird, fü 
kann ich die wenigen Bruchſtücke, die ich bier mitzu- 
theilen hätte, ohne Verluſt zurücköechalten. 
,. Die Naffau:Dranifihen Lande, oder die 
der Ottoiſchen Linie. Won diefen find Beftandtheile 
des Herzogthums Naffau, die Aemter Dillenburg, Der: 
born , Hadamar, größtentheils Marienberg, Nenn: 
roth und Dies. Es bat unter einer einfichtsvollen Nogies 
sung von den frübern Zeiten an nicht an zwecfmäßigen 
Vorſchriften und Einrichtungen für die öffentlichen Lehr; 
anftalten und befonderd das Volfsfchulmefen gefehlt. Der 
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Herr, Juſtizrath Rühl von Lilienſtern hat ſich das Ders 
dienſt erworben, die Geſetze und Verordnungen, welche 
von den älteſten Zeiten an und vollſtändig die, welche 
vom Jahr 1526 bis 1802 in den Naſſau-Oraniſchen Lanı 
den erfchienen find, zu ſammeln, zu ordnen und fie un: 
ter dem Titel: 

Weisthum der Gefege, Ordnungen und Vorſchrif— 
ten, melde in den Maflauifchen deutfchen Lan— 
den Dttoifcher Linie, von den älteften Zeiten bis— 
her ergangen find. Hadamar 1803. drei Bände 
in Quart, | 

herauszugeben. Die Verfiigungen , das Volksſchulweſen 
betreffend, findet man Theil I. ©. 210, ff. Theil II. ©. 
‚250, ff. Theil TIL S. 34. ff. und ich beſchränke mich hier 
nur auf einige der wichtigftien. Im Jahr 1621 wird auf 
das Beſuchen der Sommerfchulen gedrungen, befonders 
von den Kindern unter 3 Fahren, da fie vom 5ten Jah— 
re an zur Schule follen angehalten werden, auch die - 
Eltern das Schulgeld für fie zu entrichten verbunden 
find. Dom Jahr ı612 heißt ed: Die Mädchen follen 
tüchtig fehreiben und Lefen lernen. Kein Schulfehrer ift 
ohne Erlaubniß des Eonfiftoriumsd anzunehmen und ohne 
des Pfarrers Bewilligung abzudanken. Die Pfarrer fol 
ken wenigftens Einmal in der Woche .die Schulen befus 
chen. Unser dem zwanzigfien Fahr fol Niemand Schul 
lehrer werden. Eltern dürfen ihren Kindern Privatuns 
terricht ertheilen laſſen, fie find jedoch verbunden, diefels 
ben bis zum dreizehnten Fahr in die. öffentliche Schule 
zu ſchicken. Für jede Schulverfäumniß follen die Eltern 
eine Strafe von drei Petermänncen (5 Er:) zahlen. 
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Der Schullehrer fol feinem Pfarrer monatlich einen Ber 
richt über den Fleiß und das Betragen feiner Echüler 
einreichen. Während der Schulzeit follen Feine andre Sa— 
chen vorgenommen und in der Schulſtube Feine fremde 
Leute geduldet werden. Die Pfarrer follen darauf fehen, 
daß an jedem Ort ein fähiger "Knabe zum GSchulamte 
gebildet werde, damit er an Ort und Stelle begütert fei, 
feine Güter gemächlich Bauen, der Schule beffer abwar— 
ten, und beſſer befteben Ffünne, als wenn er anderwärts 
Haus und Güter babe, und fo beftändig abs und zuges 
ben müffe. Diefe Verordnung ift vom Fahr 1766. Can— 
didaten der Therlogie, die fih im Schulfache befonders 
befähigt haben, follen vorzüglich befördert werden. Der 
Schulfehrer fol feine Fruchtgefälle nicht ſelbſt einſam— 
‚meln, fondern der Haimberger (Schultheiß) ift dazu, 
und zur Ablieferung im Ganzen verbunden. Die Kinder 
ſollen die Schulfcheiter nicht einzeln zufammentragen, 
fondern das zum Heizen des Schulofens erforderliche 
Holz fol von der Gemeinde angefchafft und angefahren 
werden. Diefe legteren Verordnungen find vom Jahr 
178. | 

An zweckmäßigen Verordnungen bat c8 auch. bier 
nicht gefehlt, wenn nur die Ausführung immer gleichen 
Schritt gehalten hätte. Es dürfte die Ueberficht erleich- 
tern, wenn ich die Gefchichte in zwei Perioden abtheile. 

1, Bon der firchlichen Neformation bis zum weſt— 

phalifichen Frieden 1517 — 1648. 

Die Firchliche Reformation fand in den Naffauifchen 
Landen frühe Eingang, und im Jahr 1552 war ‚allents 
halben die Meſſe abgeſchafft. Aus den Einkünften der 
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aufgehobenen Stifter und Klöſter, als: Diez, Gnaden— 
thal, Dirſtein, Thron wurden Fonds zu frommen Stif— 
tungen, zu Unterſtützung der Pfarrer, der Studirenden 
und der Schulen gebildet, für welche Verfügung noch - 
nach drei Jahrhunderten die Nachkommen ihre Wohls 

thäter dankbar fegnen. Es konnte nicht fehlen, dag man 
von vielen Seiten fih dagegen feßte, befonderd mar 
diefed der Fall bei Churtrier, zu deffen Kirchſprengel 
jene Naſſauiſchen Fande gehört hatten, jedoch gab es in 
dem Diezer Vertrag den 27ten Juli 1564 zur Seculari— 
fation feine Einwiligung. Der breißigjährige Krieg 
wurde, außer den großen VBerheerungen, befonders in 
den Naſſauiſchen Landen, für die Pfarrer und Schul: 
lehrer noch um fo drückender, weil diefe eine Reihe von 
Jahren den größten Theil ihrer Einfünfte entbehren muß— 
ten. Denn Churtrier legt Kraft eines Eaiferlichen Bes 
fehls, und von den Faiferlichen Truppen unterftügt, auf 
alle Stifis - Einfünfte Beſchlag, und ſtellte im Jahr 
1628 zu ihrer Verwaltung einen eigenen Rentmeiſter in 
Limburg an. E8 erklärte den Diezer Vertrag für ungüls 
tig nnd verlangte die Wiederherftelung fäntlicher Stif— 
ter und Klöfter. As Johann Ludwig, Graf zu Hada— 
mar, in Wien zur katholiſchen Kirche übergetreten und . 
in Begleitung der Jeſuiten in feine Lande zurückgefoms 
" men war, fo wurden den ıten Februar 1650 fämtliche 
reformirten Prediger im DHadamarifchen ihrer Stellen ents 
feßt und die katholiſche Religion mit Gewalt eingeführt. 
Nun machte der Graf Johann Ludwig auf die Einkünfte 
der Stifter im Diezifchen Anfpruch, als Entſchädigung 
für frühern Berluft und zur Verwendung für neue kirch: 
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liche Einrichtungen ; mobei er von dem Haufe Deftreich 
fräftig unterfingt wurde. Dieſe Zwiftigfeiten dauerten 
bis zum weftphälifchen Frieden, in welchem dad Normal; 
jahr nach dem frühern Befisftand entfchied, und die Sä— 
cularifation beſtätiget wurde; aber die Lage der Kirchen: 
und Schullehrer, die. mit ihren Befoldungen auf diefe 
Stiftungen angewieſen waren, blieb zwanzig Jahre hin; 
durch höchft beklagenswerth. 

In diefem ganzen Zeitraume war dad Volksſchulwe— 
fen noch in einem traurigen Zuftand, und man kann fagen, 
daß erfi nach dem weſtphäl. Frieden eigentliche 
Schullehrer mit fefter Befoldung find angeſtellt worden. 
Wenn gleich mit der kirchlichen Reformation die Fürfors 
ge auf einen beffern Unterricht der Jugend gelenkt wors 
den iſt; fo fehlte e8 doch an Lehrern, und man fahe fich 
darum genöthigt, den Pfarrern den Fugendunterricht 
zur Pflicht zu machen, mofür fie nebenbei eine Fleine 
Vergütung erhielten. So übernahm Conrad Wenkenbach, 
neben feinem Pfarramte in Flacht, auch noch den Schuls 
dienft, gegen eime’jährliche Belohnung von 30 fl., Elagte 
‚aber, daß er, ob er gleich die Echule treu gehalten, den 
Glöcknerdienft redlich verfehen, und feit 20 Jahren bei Leis 
hen, Hochzeiten und in der Kirche vorgefungen habe, 
dennoch feine fauer verdiente Befoldung nicht ordentlich 
erhalte. An manchen Orten wurde dem Glöckner und 
Küfter die Verbindlichkeit auferlegt, auch nebenbei bie 
Kinder zu unterrichten, weil man die Diener der Kirche 
auch für befähigt hielt , die Jugend zu tüchtigen Mirglies 
dern der Kirche zu erziehen; indeffen waren die Forde- 
rungen an folche Lehrer nicht hoch gefpannt, und die Bes 
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Iohnung gering. So wurde 1589 in Diez dem Glöckner 
die Mädchenfchule übertragen, wofür er fl. ı2 baar und 
von jeder der ſechszehn Schülerinnen jährlich Einen Gul— 
den erhielt. Auf mufifalifche Kenntniffe machte man tar 
mals feine AUnfprüce, da Orgeln eine große Seltendeit 
"in diefen Aemtern waren, indem ihrer gegenwärtig noch 
tvenige find. Wie gering die Orgeln in damaliger Zeit 
geachtet wurden , erhellt aus folgendem bandfchriftlichen 
Berichte des, zur Zeit der Einführung der Reformation. 
in Hadamar gefiandenen, Pfarrers Johann Conrad Wens 
Fenbach , des Großvater jened Pfarrers in Flat. In 
feiner Kirche befand fich eine Fleine Orgel, melche aber 
nicht gebraucht wurde, mahrfcheinlih in Ermangelung 
eines Drganiften, und die in einem ſchlechten Zuſtande 
war. Als aber des dafigen Kellerd Adolph Helling Tach! 
ter Hochzeit halten wollte, Tieß der Vater auf feine Ko: 
fien die ungangbare Drgel ausbeffern , damit die Feiers 
lichkeit der öffentlichen Trauung erhöhet werde, Das 
Ungemwöhnliche erregte die Neugierde, und da das Werk 
nicht verfchloffen werden Fonnte, daher jeder darauf Flims 
perte und mancher Unfug entfland , ja Pfeifen verfchlerpt 
wurden; fo l'eß Keller Helling , darüber aufgebracht, die 
größeren Pfeifen in fein Haus bringen,. die Fleinern 
und den Reſt der Orgel Faufte Eubner in El; für 4 fl. 
28 Alb., welcher Erlös dem Pfarrer Wenfenbach einger 
Händigt wurde. Dafür kaufte er einem armen Kind ein 
neues Teſtament für Einen Gulden, und die fl. 3 18 Al— 
Bud wurden verzehrt, als Abgeordnete von Dillenburg 
in geifilichen Angelegenheiten in Hadamar anmwefend 
waren. 
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Doch kommen in diefem Zeitraum .fchon weibliche 
Lehrerinnen vor, weil man die Schuljugend nach dem 
Gefchlecht abfonderte. So wurde im Sjahr 1617 in Diez 
eine Schulfrau mit 20 fl. baar und 5 Malter Korn jähr- 
lich angeftcht. Zur Zeit des dreißigjäbrigen Kriegs wird 
eine gewiffe Catharine Mohr els Lehrerin gerühmt, wel— 
che fünf und zwanzig Jahre in verfhiedenen Dörfern an 
der Ahr mit großem Beifall die Jugend unterrichtet habe. 
Zu Aufang des ı7ten Jahrhunderts hatte die Gräfin 
SFohannette von Sayn, Mutter des Grafen Sodann Lud— 
wig zu Hadamar, funfzig Gulden gefrhenft, damit eine 
eigene Mädchenſchule errichtet werde, indem bisher die 
fäintliche Jugend nur Eine Schufe befucht hatte. Die 
Sache mollte feinen Fortgang gewinnen, bis fih die 
Gräfin Urſula von der Lippe, Gemahlin des Grafen Jo— 
hann Ludwig, entfehloß, in einer Schenfungsurfunde uns 
term ıÖten Detober 1626 noch 50 Reichsthaler zuzulegen, 
welche nach der damaligen Münzordnung fl. 85 betrugen. 
Die Mädchenfchnfe Fam 1627 zu Stande, doch mußte je- 
des Kind auf Marsini noch zwei Meften Korn beitragen. 
Die geringe Befolung der damaligen Lehrer wird Nies 
manden in Verminderung feßen, der den Werth des Gels 
des in jenen Zeiten kennt. 

Sch glaube aber doch für manche Lefer einzelne No; 
tizen, welche mit dem Schulweſen jener Zeiten in ge 
nanerer Beziehung ſtehen, hier nicht übergehen zu dür— 
fen. Gottfried Lapfins (Kappe) von Herborn, wurde 
1554 zum Oberſchulmeiſter (Rector) nach Dillenburg mit 
So fl. jährlicher Beſoſdung berufen. Dem berühmten 
juriſtiſchen Profeffor Alſus in Herborn wurde 1589 wer 
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‘ gen Ablehnung eines auswärtigen Rufes zu feiner Befols 
Dung von 80 fl. eine Zulage von 20 fl. bewilligt. ' 

Im Fahr 1567 wurde bei einer im Kirchfpiel Hahn: 
flätten gehaltenen Kirchenvifitation einem armen Studis 
venden aus diefer Gemeinde, Chriffian Schmidt, Hens 
nen: Sohn genannt, welcher in Marburg bereits ſtudirt 
batte, aber anderwärts feine Studien fortfegen mollte, 
auf fein flehentliches Anſuchen, bei feiner großen Dürfs 

tigkeit aus den Kirchenbaugefälfen ıfl., fage Fin Gulden, 
zum Fortfegen feiner Studien ausbezaflt. Die Gemeins 
de Dbernhof an der Lahn hatte fich von der Gemeinde 
Efihen getrennt und einen eigenen Pfarrer erhalten, wel: 
cher aber bei den fehr geringen Einkünften nicht befichen 
Fonnte ; unterm zoten Februar 1634 wendete fih die Ges 
meinde an die Fürftin Sophie zu Diez, und flebete um 
eine gute jährliche Beifteuer, worauf ihr unterm ten 
September 1654 die gnädigfte Kefolution zu Theil gewors 
den ift: daß man fich wegen der. bedrängten Lage des 
Pfarrers huldreichſt bewogen gefunden habe, ihm jahrlich 
Fünf Gulden als Beiſteuer zu bemilligen. | 

In mancher Nückficht dürfte folgende Schenkungs— 
Urkunde wichtig feyn. Graf Johann der Ältere verords 
nere 1516: daß zwölf arme Schüler von guten Fähigkei— 
ten und Sitten in der Schule in Dillenburg erzogen und 
unterhalten werden follten; dazu wurden ausgeworfen: 
jährlih 6 Malter Korn, ı Malter Erbfen, 9 Meften 
kinfen, 2 Meſten Waizen und 2 Meften Dafermehl, 3 
Meſten Salz, ı Centner Butter, ı Malter Rüben, 9 
Ohm gefundes Bier, 5 Wagen Holz aus der Kellerei, 
wöchentlich 4 Pfund Speck oder Fleiſch und 4 Maas 
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Milch aus dem Vich: oder Feldbacherhof. Erwägt man 
aber, daß in diefem Zeitraum dad Malter Waizen zu 
310 Pfund für fl. 3. 10 fr., das Malter- Gerfte für fl. 2., 
dad Malter Erbfen zu fl. 2. 40 fr. verkauft worden; dag 
die noch jegige geräumige Sinfpectoratswohnung in Diez 
1617 für 270 fl. angefauft worden ift, und die Fanded- 
berrfchaft an der hohen Steigerungsfumme noch 100 fl. 
nnachgelaffen bat; dag man einem Hüttenherrn verfiattete, 
gegen eine Mahlzeit an den Vorſtand und ein Paar Ies 
derne Beinfleider für den Schultheiß, den Gemeinde; 
wald auszubauen, daun ſtellt fich Alles ziemlich in Gleich: 
beit. Sehr bedeutend erfiheint darum auch dad Ver— 
mächtniß des im Jahr 1589 in Dilfenburg verfiorbenen 
Hofpredigerd Johannes Schrepf zur Unterflügung armer 
Schüler mit 1364 Gulden 24 Albus. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


IV. Dermalige gefeliche Derfaffung der allgemeinen 
Volksſchulen in den deutfchen —— 





u) Die Volksſchulverfaſſung im — Naſſau. 
GBeſchluß.) 
(S. 1. Heft ©. 38 — 128.) 


Schulordnung für des Schullehrer-Semina— 
| rium zu Idſtein. 


Cu 

In der Abſicht, die in dem höchſten Ediet vom 24ten 
März I. J. über die öffentlichen Unterrichts-Anſtalten in 
Betreff des Schullehrer Seminariumd und der damit in 
Verbindung zu dringenden landmwirtbhfchaftlichen Schule 
vorbehaltenen näheren Beſtimmungen feflzufegen, wer— 
den barüber nachftehende Vorſchriften ertheilt. | 


1. Befimmung über die äußere ——— 
des Seminariums. 

$. 1. 1) (CLocal und deſſen Einrichtung.) Das in 

Idſtein bereits vorhandene, vder demnächft dazu zu bes 

flimmende Local, wird den Erforderniffen ded darin zu 

ertheilenden Unterrichts gemäß, auf Koften des Eentral; 
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Studienfonds eingerichtet, unterhalten und mit den nö- 
thigen Mobilien verfeben. | 

$. 2. (ELehr-Apparat und Bibliothef.) Die Kos 
fien für den Lehr-Apparat und für die Bibliothek, wie 
für die Heizung und Beleuchtung der Lehrzimmer wer— 
den ebenfalis aus dem Central s Studienfond beffritten, 
jedoch haben die Semitariften dazu, fowohl bei der Auf; 
nahme in das Seminarium ein fogenanntes Eintrittsr 
geld von drei Gulden, als auch am Schluffe eines jeden 
Semeſters einen halbjährigen Beitrag von einem Guls 
den zu entrichten. 

$. 3. (Verbindung mit der Iandwirtbfchaftlichen 
Schule) Die landwirthfchaftlihe Schule, als für fich 
beftehende UnterrichtSanftalt fir junge Landwirthe, wel— 
che fich eine höhere Bildung für ihren Beruf erwerben 
wollen, flieht mit dem Seminarium in der Art in Ders 
Bindung, daß der dabei angeftellte Lehrer den Scminaris 
fien den vorgefchriebenen theoretifchen und practifchen 
Unterricht in der Landwirthſchaft zu ertheilen hat, wo— 
gegen aber auch die Einrichtung getroffen werden wird, 
daß die Zöglinge der landwirthſchaftlichen Schule bei 
den £ehrern an dem Seminarium oder Päbagogium nö, 
thigen Falls noch befondern Unterricht erlangen fünnen, 
fo wie ihnen der Beſuch der öffentlichen Lehrfiunden nach 
den Umftänden ebenfalls geftattet werden kann. Sie ſte— 
hen in Disciplinarverhäftniffen, je nachdem fie den Uns 
terricht der einen oder der andern Anftalt befuchen, als: 

dann unter den Directoren derfelben. 

= $e 4. (Verbindung mit den Elementarfchulen zu 
Idſtein.) Damit die Seminariften für ihren Fünftigen 
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Beruf practifch gebildet und ſelbſt im Lehren geübt wer— 
den Eönnen, foll bei der Einrichtung der Elementarfchus 
len in Idſtein hierauf die geeignete Nückficht genommen 
werden , und bat daher der Director ded Seminariums 
die befondere Aufficht über die Ortsſchulen zu führen, 
und die jur Erreichung des beabfichtigten Zwecks noths 
wendigen Anordnungen zu treffen. 


IT. Befimmungen wegen der Lehrer. 


$. 5.  (Dienfiführung berfelben im Allgemeinen.) 
Der Director und fämtliche bei dem Seminarium anges 
ſtellten Haupt⸗ und Nebenlehrer haben die ihnen auflies 
genden , oder noch aufzulegenden Dienftverrichtungen mit 
Treue und Fleiß vorzunehmen, und dadurch die Liebe 
ihrer Schüler , die Achtung ihrer Deitbürger und das 
Vertrauen ihrer Vorgefegten fich zu erwerben und zu ers 
halten. u | 
$ 6 6Beſondere Dienfiverrichtungen.) a. des 
Directors ı) in Beziehung auf dad Seminarium, Der 
Director ded Schullehrer: Seminariums bat die obere Leis 
tung der ganzen Anftalt, und ihm liegen daher trieben 
den gewöhnlichen Gefchäften des Lehrers folgende beſon⸗ 
dere Dienflverrichtungen auf: a. Er dirigiert dad Semts 
narium / erbricht alle ar daſſelbe eitigehende Schreiben, 
unserzeichnet im Namen deffelben alle Ausfertigungen, 
und verwahrt das Siegel. b. Er forget dafür, daß ber. 
Lehrapparat inventarifirt , und die Bibliothek volftändig 
verzeichnet, zweckmäßig aufgeftellt und in guter Ordnung 
erhalten werde. c. Ihm liegt auf, für die gehörige Auf— 
bewahrung der Acten und Megiflratur Sorge zu tragen. 
Jahrbücher ates Heft. ai 
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$. 7. 2) In Beziehung auf bie Seminariften. In 
Beziehung auf die Seminariften hat er befonders folgende 
Verbflichtungen: a. Er beftimmt den Tag der Prüfung 
der Adfpiranten des Schulfehrerftandes und leiter Die Prüs 
fung. Ausnahsmweiſe kann er dabei auch ſolche zulaflen, 
welche erft nach zurüchgelegtem vierzehnten und bis zum 
achtzehnten Jahre dem Schulfache ſich gewidmet, und 
“die erforderlichen elementariſchen Kenntniffe erworben has 
ben. b. Die Zeit der Concursprüfung wird von ihm be» 
kannt gemacht, und diefelbe in Gemeinfchaft mit den beis 
den ordentlichen Lehrern vorgenommen. Die Zeugniffe 
der Diftrict8-Infpectoren werden forgfältig erwogen, bie 
Geprüften in zwei Claffen getheilt, und ein genaues Ver⸗ 
zeichniß ſowohl der Aufgenommenen, ald der ganz, oder 
bis zur nächften Concursprüfung, Zurückgewieſenen an 
die Fandesregieruug eingeſendet. Daſſelbe enthält: aa. 
Bor s und Zunamen des Adfpiranten. bb. Geburtsort 
mit dem Tag und Fahr feiner Geburt. cc. Namen bes 
Vaters, und im Fall deſſen Todes auch ded Vormundes. 
dd. Die kirchliche Confeſſion. ee. Ob er Confcriptionds 
pflichtig ſei? ff. Ob er eigenes Vermögen habe, und 
wie viel? gg. Die DiſtrictsSchulinſpection, unter wel— 
cher er geftanden. hh. Welche Zeugniffe er bisher von 
feinem Difteictd:Infpector erhalten habe. ü. Wie er in 
der Concursprüfung befanden habe, und in welche Claſſe 
er geſetzt worden. c. Er führt das Aufnahme s und Ents 
laffungsbuch (nach anliegendem Formular Nro. 1.) und: 
ertheilt die Aufnahme » und Entlafjungsfrheine d. Er 
genehmigt und unterzeichnet die mit den Hauswirthen 
und Koftgebern abgefhlofienen Contracte. e. Er erkennt. 
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oder concurrirt bei den Erkenntniffen über Befchwerden 
gegen die Seminariflen. £. Er forgt für die Einziehung 
und Ablieferung des Schul: und Eintrittgeldes. g. Er 
ertbeilt bei dringenden Veranlaflungen außer den Ferien 
den — N doch höchſtens nur ——— 
Urlaub. | * 


$. 8. 3) In Beziehung auf die Lehrer. Dermöge 
der ihm zufichenden Aufficht über fämtliche Lehrer der 
Anftalt wird er a darüber wachen, daß jeder feinen 
- Dienft- Obliegenheiten pflichtmäßig nachfomme, und Tinen 
unbefcholtenen Wandel führe; er wird ‚bei Pflichtvers 
legungen mit liebevollem Ernſt warnen und fortgefegtes 
pflichtwidriged Betragen mit einer Geldftrafe bis zu eis 
nem Procent ded Gehalte belegen, dieſes jedoch in den 
gewöhnlichen Berichten und wirfliche Vergehen befonders 
der Landesregierung anzeigen. Sein Beftreben wird das 
bin gehen, durch ein colfegialifches Benehmen und durch 
einfichtsoollen Nash, Eintracht und Gemeingeift unter: 
den Lehrern zu erhalten. b. Er entwirft den Lections⸗ 
plan für jedes Semeſter, und am Schluffe deflelben vers 
fertigt er einen Proſpectus der in demfelben abgehandelten 
Lehrgegenſtände. c. Er vertheilt nach dem Bedürfniß 
der Anftalt und mit Rückſicht auf die Fähigkeiten der Leh— 
rer, Die von jedem derſelben zu baltenden Lehrfiunden. 
d. Er ift berechtigt und felbft verpflichtet, den gewöhnlis 
chen Lehr s und befonders den monatlichen Wiederholungs⸗ 
ftunden der Lehrer und den Nebungsftunden der Seminas 
riften in der DOrtöfchule von Zeit. zu Zeit beizumohnen. 
“. Er beurlaubt in den geeigneten Fällen die Lehrer, 

> 4 


632 | 
und forgt alddann für bie interimiflifche Dienflverfehung. 
£. Er beruft und dirigirs die Lehrer» Conferenzen. 
$. 9.  (Dienftverhältniß zu den Herzogl. Schul: 
Snfpektoren.) Sein Dienfiverhältniß zu den Herzogl. 
Schul Juſpectoren ift in der Dienſt-Inſtruction für dieſe 
in den $. 38. 39. und 40. beflimmt, und wird folche in 
dieſem Betracht auch für ihn zur Nichtfehnur dienen. 
Ueberdieß wird derfelde zu Joflein, wo dad Semi— 
narium fich befindet, die Stelle eines Schul⸗Inſpectors 
verfehen , und zugleich den Orts-Schulvorſtand Dirigiren. 
$. 10. (Dienſtverhältniß zur Herzogl. Landes 
Negierung.) Er ift das Organ, wodurch alle, die Lehr⸗ 
anftalt betreffenden Gegenflände, zu Unferer Kenntniß ges 
langen; alles, was daher auf dad Geminarium Bezug 
hat, wird an ihn abgegeben, und durch ihn zur Kennt 
niß der Übrigen Lehrer gebracht. Er hat daher au al- 
lein alle officiellen Berichte an Uns zu erflatten, und 
darunter a.) am Ende jeden Monats, viertel» oder hal⸗ 
ben Jahres, (je nachdem folched von Uns beſtimmt wird) 
einen umfaffenden Hauptbericht über den Zufland des 
Seminariumd, nach ben Rubriken der Schulordnung. 
-b.) Ueber die Prüfung ber vierzehnjährigen Adfpiranten 
des Schulftandes. c.) In der erfien Woche ded Februars 
ein. Verzeichniß der Adſpiranten, welche zur nächſten 
Concnreprüfung wollen zugelaffen werden. d.) Das Pico 
fultat der Concursprüfung. e.) Bier Wochen vor dem 
Schluffe des Winterfemefterd den Profpectus der im Jahr 
abgehandelten Lehrgegenflände , nebſt dem Verzeichniß 
fämtlicher Seminariften, zu gleicher Zeit den Lectionds 
plan für das folgende Semefter. f.) Nach der öffentlichen 
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Prüfung vor Oſtern ein Verzeichniß der entlaffenen Can» 
didaten mit genauer Angabe ihrer Tüchtigkeit. g.) Vier 
Wochen vor ber Herbftprüfung den Lectionsplan für das 
MWinterfemefter. h.) Weber diefe Prüfung ſelbſt und Ans 
gabe der im verfloffenen Semefter abgehandelten Lehrge⸗ 
genflände. i.) Zu Anfang ded Novembers über die muths 
maßlichen nächftjährigen Bebürfniffe der Anftalt für Holz, 
Licht, die Bibliothek und den Lehr Apparat. Zugleich 
zeigt er den Betrag des von den Seminariften durch Eins 
trittsgeld und balbjährige Beiträge zu erwartenden Zur 
ſchuſſes an, damit deffen Betrag dem Central: Studien. 
fond zur Einnahme überwiefen werben könne. k.) Ueber 
die etwa zweckmäßig erachtete Prüfung der, feit zwei Jah— 
ren aus dem Seminarium entlaffenen, Schul: Candidaten 
und derjenigen Lehrer, deren Wiedereinberufung nöthig 
erachtet wird. Ueber eilende wichtige Gegenftände wird 
er befondere Berichte erflatten. 


$. 11. (b. den Lehrer an der landwirthſchaftlichen 
Schule betr.) Der Lehrer der Landwirtbfchaft ſteht nur im 
Hinficht desjenigen Unterrichtd, welchen er den Seminas 
siften zu ertheilen hat, unter der Aufficht des Directors 
vom Seminarium, deffen Weifungen er in dieſer Hinficht 
zu befolgen gehalten ift. | 


F. 12. (c. die Neligionslehrer betr.) Die brei Pfarr 
geiftlichen der verfchiedenen Eonfeflionen haben, nach alls 
gemeiner Anweifung des Directors, den Seminariften ih⸗ 
ver Kirche, den vorgefrhriebenen Confeffionsunterricht zu 
ertheilen, und dabei die vom Direetor beflimmte Stuns 
den, Eintheilung zu beobachten, auch demfelben die über 
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die Fortfchritte der Seminariſten begehrten Nachrichten 
mitzutheilen. 

F. a5. d.) die übrigen Hauptlehrer betr.) Die übrigen 
Lehrer ded Seminariums find in ihrer Amtsführung ben 
Anordnungen ded Directors Folge zu leiften verpflichtet. 
Sie werden ihre Dienftobliegenheiten gemwiflenbaft befol— 
gen, ihre Lehrſtunden wohl vorbereitet und pünktlich abs 
warten. Sollte ein Lehrer durch Krankheit oder wichtis 
ge Gefchäfte verhindert werden , einzelne Lehrfiunden zu 
halten, fo hHater folches dem Director anzuzeigen, Damit der: 
felde anderweitige Verfügung treffe. 

Einen dreitägigen Urlaub kann der Director ertheis 
len, doch im ganzen Fahre außer den Ferien nicht mehr 
als 8 Tage, von welcher Urlaubs Ertheilung im nächſten 
Bericht Erwähnung gefchehen muß; um einen längeren 
muß bei der Landes: Regierung zuvor nachgefucht wer: 
den. Die Ferien find dem freien Gebrauche eines jeden 
überlaffen; doch Hat auch der in dieſen etwa verreifende 
Lehrer dem Director die Anzeige davon zu thun, und 
diefer wird Sorge tragen, daß ſtets einer der Hauptleh— 
rer auch in den Ferien anmwefend ift. 

Die Lehrer werden fich unter einander eines collegias 
liſchen Benehmens befleißigen. 

Die Aufſicht über die Seminariſten tbeilen ſie nach 
Anweiſung des Direetors Quartierweiſe nach den Woh— 
nungen, daher fie dieſe fleißig beſuchen werden. Außer— 
dem iſt es die Pflicht eines jeden Lehrers, über das ſitt⸗ 
liche Betragen der Seminariften zu wachen, Unordnuns 
gen vorzubeugen ‚ fie abzuftellen, oder zur Kenntniß des 
Directors zu bringen. | 
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Jeder Lehrer führt. in den Fehrfinnden ein Verzeich— 
niß fämtlicher Zöglinge, und bedient fich deflelben zu eis 
nem Conduitenbuch, woraus in den LehrersConferenzen 
das allgemeine Zeugniß fich aufftellt. Die Aufficht über 
die Bibliothek und den Lehr, Apparat, iſt abwechſelnd ein 
Jahr hindurch einem der Hauptlehrer übertragen, wozu 
ihm eindr der älteren Seminartften beigegeben if. Es 
ift darauf zu fehen, daß Fein Buch ohne Schein ausge 
fiehen, und über vier Worhen zurückbehalten werde. | 

Die bei dem Seminarium angefiellten Lehrer können 
fh nur dann direct an Uns wenden, wenn fie Beſchwer—⸗ 
den gegen den Director zu führen haben, oder wenn Dies 
fer ihre motivirten Anträge verworfen bat. 

$. 14: (Die Nebenlehrer und Dfficianten betr.) Da die 
Medenlehrer und der Pedell bei dem Pädagogium diefels 
ben Verrichtungen haben, fo werden fich die beiden Dis 
rectoren wegen Eintheilung der Geſchäfte und Stunden 
miteinander benehmen, ſtets aber alle dem Dienſt nach— 
theiligen Collifionen zu vermeiden fich bemühen. Können, 
fie fich bei einem etwaigen Anftande in Güte nicht vereis 
nigen ; fo haben fie die Differenz zu Unferer Entfeheidung 
zu bringen. Dem Pedellen liegt auf, nach einer von dem 
Director ihm mitzutheilenden Lifte das Eintrittsgeld und 
die haldjährigen Beiträge der Seminariften zu erheben, 
und nach Anweifung defielben abzuliefern. 

$. 15. (Lehrer Conferenjen.) In den regelmäßig, 
am Ende eines jeden Monats, bei wichtigen Angelegen- 
beiten aber auch außerordentlich Statt findenden Con— 
ferenzen der Lehrer und Nebenlehrer, (wenn nämlich der 
Director auch diefe einzuberufen für nöthig erachtet) 
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wird das Wohl der Anftalt und deren Sortfchretten, ober 
- die demfelben entgegenftehenden Hinderniffe mit den Mies 
teln, folche zu entfernen, befprochen, das Betragen ber 
Seminariften nach den von den einzelnen Lehrern geführs 
ten Conduiten » Liften beurtheilt, und in ein beſonderes 


Buch eingetragen, auch die anzufchaffenden Bücher und 


der nöthige Lehrapparat fommen alsdann zur Berathung. 

Der Gefchäftsgang dabei ift collegialifch; bei Stims 
mengleichheit entfcheidet der Director. Doch wird (auf 
Begehren) indem vom jüngften Lehrer zu führenden Pros 
tocoN die abweichende Meinung bemerkt; das. Protocol 
wird den regelmäßigen Hauptberichten an die Negierung 
beigefchloffen. 


IM. Befimmungen wegen der Seminariften. 


6. 16. (Aufnahme: Fähigkeit.) Zur Aufnahme in 
dad Seminarium fähig erfcheinen diejenigen Schul ; Ads 
fpiranten, welche nach zurückgelegtem fechzehnten, und 
noch nicht überfchrittenem achtjehnten Fahre ihre Muts 
terfprache logiſch und felbft äſthetiſch Iefen, eine lefers 
lihe Hand und dictirtes orthographiſch fehreiben, einen 
einfachen fehlerfreien Auffag entwerfen fünnen, die Ele 
mente ded Rechnens und der Gefauglehre gefaßt Haben; 
ihre Denkvermögen und ihre Urtbeildfraft müßen aufge 
regt und geftärkt feyn; in dee Inſtrumental Mufif, ber 
fonders im Clavierfpielen, müßen fie einige Fertigkeit 
erlangt, und wo möglich noch auf einem andern Inſtru— 
ment den Anfang gemacht haben; ihr fittliche8 Betragen 
muß vorwurfsfrei, und ihr religiöfes Gefühl lebendig 
feyn. | 
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$. 17. (Form der Aufnahme.) An dem von dem 
Director des Seminars feftgefeßten Tage verfammeln fich 
fämtliche Adfpiranten in Idſtein, wo von Ddiefem mit . 
Beiziehung der übrigen Lehrer eine Concursprüfung — 
lich und ſchriftlich vorgenommen wird. 

Da die Zahl der Seminariſten nach der Confeſſion 
und dem Bedürfniß der künftig Anzuſtellenden feſtgeſetzt 
iſt; ſo werden die Geprüften in zwei Claſſen getheilt; 

die in der erſten haben den Vorzug; aber die Befähigten, 
welche dieſesmal nicht aufgenommen werden können, 
haben im nächſten Jahre bei der abermaligen Prüfung 
die erſten Aufprüche vor jüngern und nur gleich Befäs 
bigten. 

Das Protocoll diefer Concurdprüfung wird mit eis 
nem Bericht an die Landesregierung eingefchickt, und 
nach deren Genehmigung werden die Aufgenommenen 

durch Communication mit dem betreffenden Schul Ins 
fpector zum Lehrcurſus einberufen, und erhalten ſodann 
nad erfolgter Eintragung in dad Aufnahmebuch eine Bes 
fcheinigung darüber, welche fie bei Aufftelung der Conr 
feriptiongliften vorzuzeigen haben, um in Beziehung darauf, 
von dem Eintritt in den activen Dienft befreit zu werden. 

$. 18.. (Aufnahme von Fremden.) Eine Aufnahme 
von Fremden kann ‚nur dann Statt finden, wenn nad 
vorhergegangener Concursprüfung der Einländer alle Aufi 
nahmsfähigen bereits wirklich aufgenommen worden find, 
und ohre Nachtheil des Unterrichts eine weitere Aufnads 
me zuläfftg erfcheint. Fremde haben fish deshalb mit 
Einfendung beglaudigter Zeugniffe über ihre erlangten 
Kenntniffe und eine .befcheinigte Angabe ihres Lebensals 
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ters bei dem Director zu melden, und biefer wird nach 
den Umſtänden auf ihre Annahme bei Uns antragen. 

9. 19. (Unterfunft der Seminariſten.) Sämtlidde 
Seminariften, und diejenigen, melche Unterftüßung Durch 
Stipendien beziehen, wohnen in Privathäufern der Stadt. 
E65 wird ein eigner Contract entworfen , welcher von den 
Hauswirthen und Koftgebern unterfchrieben und von dem 
Director der Anſtalt genehmigt wird. 

Die Lehrer werden die Wohnungen der Seminaris 
ſten und die Häufer, im welchen folche fpeifen, von Zeit 
zu Zeit befuchen, und darauf ſehen, daß Drönung und 

Reinlichkeit beobachtet werde. | 
820. (Pflichten der Seminariften.) a.) im All— 
gemeinen. Die Seminariften haben im Allgemeinen durch 
ein gefitteted Benehmen ſich auszuzeihnen, überhaupt fo 
wie gegen die Schüler des Pädagogiumsd und der land- 
wirthſchaftlichen Schule fich verträglich zu benehmen, ihren 
Hauss und Gaftwirthen befcheiden zu begegnen, ihren 
Lehrern die gebührende Achtung und Folgſamkeit zu bes 
weifen, ihre Lehrftunden fleißig, zur gehörigen Zeit und 
reinlich gekleidet zu befuchen, überhaupt aber die ihnen 
zur Richtſchnur vorgefchriebenen Schulgefeße fireng zu 
beobachten. 

$. 21. b.) Entfcheidung über Befchwerden gegen 
diefelben. Bei Befchwerden gegen die Geminariften: 

1) Wenn dag Vergehen in oder außer den Lehrfiuns 
den gegen die Lehrer oder gegen andere GSeminariften, 
überhaupt gegen die Vorfchriften der Schulordnung bes 
gangen iſt, erkennt der Director die geeigneten Correcs 
tions, Mittel. 
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2) Bei Streitigkeiten der Seminarifien mit Schü— 
lern des Pädagogiums oder Zöglingen der landwirthſchaftli— 
chen Schule treten die betreffenden Directoren zuſammen 

und erkennen gemeinſchaftlich. 

5) Bei Beſchwerden dritter Per ſonen verfügt der 
Director, in geringfügigen Gegenſtänden, eine Correc— 
tionsſtrafe; eigentliche Polizeivergehen gehören zur Er— 
kenntniß der Polizeibehörden, welche ſich jedoch darüber 
mit dem Director zu verſtändigen, und bei beſonderer 
Wichtigkeit an Uns zu berichten haben. 

M In privatrechtlichen Gegenſtänden erkennt in Er: 
mangelung gütlicher Vereinbarung, welche jedesmal vor— 
her unter Vermittelung des Directors zu verſuchen iſt, 
der gewöhnſiche Richter. 

Beſchwerden der Seminariſten gegen dritte Perſonen 
ſind zuerſt dem Director anzuzeigen, welcher ſolche, wenn 
feine gütliche Uebereinkunft zu Stande kommt, ber bes 
treffenden Behörde zuſtellen wird. 

$. 22. (Disciplin.) a) Belohnungen. Beſondere 
Belohnungen derjenigen Seminariften,, welche durch Fleiß 
und Sittfamkeit ſich auszeichnen, finden zwar nicht Statt; 
doch werden fie in dem Beifall ihrer Lehrer hinreichende 
Anfmunterung und in rühmlicher Erwähnung bei den öfr 
fentlichen Prüfungen eine ehrenvolle Auszeichnung finden, 
auch bei fortdauernder Ausbildung nöthigenfalls unters 
fügt, und befonders berückfichtigt werben. 

$. 23. b.) Strafen. Eigentliche körperliche Stra⸗ 
fen finden bei den Seminariften nicht mehr Statt; des 
geachteten Lehrers mißbilligender Blick wird den. Füngr 
ling, der bald felbft als Lehrer aufzutreten wünfcht , bes 


540 


ſchämen, und zur Befonnenheit bringen; ein Derpeis des 
Lehrers, dann des Directors, zulttzt in der Lehrer: Cons 
ferenz, find in der Regel die zuläffigen Correctionsmittel. 
Wiederholte oder höhere Vergehen können nach Ermef: 
fen des Directors mit einem eins oder mehrfiündigen Ars 
reft in der Stube, oder den Umftänden nach, im Carcer 
beftraft werden. Ein Vergehen, weiches eine firengere 
Beſtrafung erforderte, fchlieft den junge Menfchen auf 
immer aus diefer Auſtalt, und mat ihn unfähig, ale 
Schullehrer angeftellt zu werden; jedoch Fann eine folche 
Kelegation auf den motivirten Antrag des Directors und, 
nachdem auch die fibrigen Lehrer in der Conferenz ſich 
darüber geäußert baben, nur von Uns erfaunt werden. 

Schulverſäumniſſe, ohne vorherige Anzeige und Er: 
laubniß des betreffenden Lehrers oder Directord werden 
auf gleiche Weife beflraft, und fortdauernder Unfleiß zieht 
Ausſchließung von dem Seminarium nach ſich, worüber 
‚alddonn jedoch ebenfalls von Uns erfannt wird. 

$. 24. (Prüfungen) Am Ende eines jeden Monats 
finden Wiederholungen ded in bemfelben ertheilten Uns 
terrichtd und Prüfungen der einzelnen Seminariften Statt, 
doch nur in und nach den Claſſen. 

Eine allgemeine fummarifche Prüfung in Gegenwart 
aller Lehrer, auch von den übrigen Unterrichtsanftalten, 
erfolgt am Schluffe ded Sommer » und die öffentliche 
Hauptprüfung am Schluffe des Winterhalbenjahres. 

$. 25. (Entlafiung aus dem. Seminarium.) Die 
nach vollendetem dreijährigen Lehrcurſus als befähigt ent- 
laffenen Seminariften erhalten darüber ein vom Director 
beglaubigted Zeugniß, auf deffen Vorlage fie in die Can— 
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bidatens Matrifel eingetragen und ber fpetiellen Aufſicht 
bes betreffenden Schul; Fnfpectors untergeben werden. 


IV. Beſtimmungen wegen bes Unterrichts. 


$. 26. (Allgemeine Beflimmungen über Echrbücher 
und Lehrplan.) Der Unterricht in dem Schullehrer : Se- 
minarium wird, um denfelben für den bildungsbedürfti— 
gen Jüngling intellectuell und für den Fünftigen Lehrer 
zugleich practifch zu machen, nach den für die Volksſchu— 
len vorgefchriebenen, und mit Rückſicht auf die höheren 
Bedürfniſſe der Fünftigen Lehrer noch weiter von Uns bes 
ſtimmten Lehrbühern, und nach dem hier beigefügten 
Lehrplan ertheilt. | 
927. 1) Befondere Beflimmungen. Abtheilung 
nach Eehrcurfen. Da der Aufenthalt im Seminar auf drei 
volle Fahre feſtgeſetzt iſt; fo müſſen die. Lehrgegenflände 
elementarifh in einen dreijährigen Lehrcurfus vertheilt 
werden. Jeder Lehrcurſus wird zugleich nach der durch 
bie Ferien entfiehenden Jahresabtheilung in- Semefter eins 
geheilt, der jedesmalige Lectionsplan nach dent Schluffe 
ber beiden jährlichen Hauptprüfungen von den Lehrern 
gemeinſchaftlich beredet, und nach erfolgter Genehmigung 
in den Lehrzimmern aufgehängt. Ä | 

$. 88. 2) Neligiondunterricht. Die Religionsver. 
fhiedenheit der Sceminariften wird bei dem ihnen ertheils 
ten Unterricht nicht beachtet, und von den Seminarinmds 
Lehrern der allgemeine chriffliche Neligionsunterricht ohne 
die Unterfoheidungslehren der drei Confiffionen zu berüh⸗ 
ren, vorgetragen. | 

Den Eonfeffionsunterricht srhalten die Seminariflen 
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von ihren Pfarrgeiftlichen ; fie werden den öffentlichen 
Gottesverehrungen ihrer Confeſſion mit vorzüglicheu Eis 
fer beiwohnen, und jeder iſt verpflichtet bei Abhaltungen 
dem Director und feinen Geiftlichen die Anzeige davon 
zu machen. 

$. 29. 3) Eröffnung des Unterrichtd. Bei dem Ans 


—— 


fange des Sommerſemeſters werden ſämtliche Neuein— 


tretende in Gegenwart der Lehrer und der Zöglinge von 
dem Director feierlich aufgenommen, die Schuigefege 
werden vorgelefen, und jedem ein gedrucktes Exemplar 
eingehändigt. Der Director wird fodann in einer Eur; 
zen zweckmäßigen Anrede die Seminariften zu deren gi 
nauen Befolgung anmeifen, und fie auf die Wichtigkeit 
ihres fünftigen Berufs aufmerfam machen. 

$. 30. 4) Schulftunden. Die Lehrftunden nehmen 
während ded Sommerfemefterd Morgens um 6 Uhr ihren 
Anfang , und dauern, mit einer viertelftündigen Unter 
brechung um 8 Uhr, Bid 13 Uhr, und Nachmittags von 
ı biß 4 Uhr. Im Winterfemefter fangen die Lehrftunden 
um 7 Uhr an. Mittwoche und Sonnabende Nachmittage 
find frei. 

$. 31. 5) Feiertage. Außer dem für alle, drei Cons 
feffionen geltenden gefeglichen Feiertagen find die Semis 
nariften berechtigt, an den für ihre Confeffion angeord; 
neten, vom Staate gebilligten ganzen oder halben Feiers 
tagen den während derfelben ertheilten Unterricht zu vers 
fäumen. | 

$. 32. 6) Ferien. Ferien find im Frühjahr dreis 
und im Herbfte vier Worhen, überdies auf Pfingften und 
Weihnachten jedesmal eine halbe Woche mit Einſchluß 
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ber Feiertage, überhaupt aber im ganzen Jahre zufams 
men nicht mehr, ald acht Wochen. 

- 9. 33. 7) DBlldungsmittel für die Seminariffen. 
Zur Mebung in der Inſtrumental- und Vocalmuſik wers 
den von Zeit zu Zeit Concerte veranſtaltet; auch erbaks 
ten die Seminariften Gelegenheit zur Leitung des Kirs | 
chengefangs und zum Spielen der Drgel. | 

Für ihr Selbſtſtudium werden ihnen nügliche Bücher 
ans der Bibliothek mitgetheilt. | 

$. 54 8) Unterricht für Schulcandidaten und Leh— 
rer. Die bereitd aus dem Seminarium entlaffenen Schuls 
Candidaten können vor ihrer definitiven Anftelung als 
Lehrer ebenſowohl, wie die wirklich angeftellten Lehrer auf 
einige Wochen in das Seminarium_zurückgerufen, und 
daſelbſt, nach einem fummarifchen Unterricht, einer nochs 
maligen Prüfung unterworfen werden. | 


— 


JFortlaufende Numme 


Anlage Nrö. 1. zu $. 7. 
Formular zu dem Aufnahme: und Entlaſſungsbuch für die Seminariften. 














‚ Aufnahme der Seminariften Entlafung der Seminariften 
Eintritts | 
Jahr . .,. 
Monat . » . 
Zag a. 
5 j Eltern Zeit ber 
Seminariften oder Bord Entlafs 
N münber. fung. € 
. s# ı nmerkungen. 
= — | Bemerfun | A 9 
Namen = Pe des Schul» Sn: gen, 
und >. 8 fpectors, unter R pr = zisS 
‚jles|Zzjweidem er 4512 ; 8 ir 1212 
Vornamen 32 = Ifanden, u. wel: * 5 3 = Se 23 5 
© 159 Zeuanife eds |S|R REICHES I 615% 


erhalten ‚bat. 





— 
— 
— 
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Lehrplan. für das Schufehrer - Seminarium. 


$. 1. (Erfter oder mathematifcher Curſus.) Da der 
Aufenthalt im Seminar auf drei volle Fahre fefigefegt 
ift, fo werden die Lehrgegenſtände elementarifch in einen 
breijährigen Lehrcurſus vwertheilt, melcher nach den vor; 
jugsmeife darin — Gegenſtänden näher charac⸗ 
teriſirt wird. 

5. 2. Die een find vorzüglich zum Dens 
fen zu gewöhnen , und in ihr Denfen und Wiffen muß 
Ordnung gebracht werden; hierzu ift eine Elementars 
Geometrie am beſten geeignet. Freilich nicht in einer 
fuftematifchen. Form, fondern ganz auf dem genetifchen- 
Wege, wie die Formen» und Maaslehre in den Schu=- 
Ien gelehrt werden fol, nur erweitert und gefteigert, nach 
den DBedürfniffen. Die Formen und Maaslehre, welche 
zu dem elementarifchen Bildungsftoff gehört, und bie 
practifche Feldmeßkunſt, welche die Elementar:Geometrie 
zu ihrer Grundlage bat, machen diefen Unterricht im 
- Seminarium zur unerläßfichen Bedingung. 

$. 3. An diefen Unterricht fchließe fich von ſelbſt 
der im elementariſchen Zeichnen an. 

§. 4. Die Arithmetik, worin ſich die Zöglinge 
ſchon früher ziemliche Kenntniſſe werden erworben haben, 
wird von den erſten Elementen wieder vorgenommen, 
damit ſie den methodiſchen Gang kennen lernen, den ſie 
künftig als Lehrer wandern ſollen. Im erſten Semeſter 
muß die einfache Proportionsrechnung vollendet werden. 
Im folgenden Semeſter müßen die Zöglinge durch die 
angewandte Proportions Zins- und Seſellſchaftstech⸗ 
Ja hrbücher ates Heft. 22 
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nung bis zur Augziehung der Duadrats und Cubifwurs 
zel geleitet, werden. 

$.5. Sm Sprahunterricht ift bier noch alled 
practiſch, Der Lehrer geht von den einfachften Sägen 
aus, zergliedert die gegebenen in ihre Beſtandtheile, und 
läßt neue, aus gegebenen Wörtern zufammenfegen Die 
einfachften Regeln genügen bier, da es rein um die prac— 
tifche Uebung, und darum zu thun ift, daß fich der Schü: 
ler deſſen, was er thut, bewußt werde. Go erweitert 
fich der einfache Sag durch Zufammenfegung mit andern 
Perioden. Das Ziel des Sprachunterrichts in diefem 
Eurfus ift dahin zu feßen: daß der Schüler einen or; 
dentlichen Brief fehreiben, und finnliche Gegenflände nach 
dem Zufammenhang ihrer Theile, ihrem Gebrauch und 
ihrer Nugbarfeit befchreiben lerne. An diefem Sprach, 
unterricht fchließt fich wöchentlich in einer Stunde der _ 
mündliche Vortrag, wobei darauf gefehen wird, daß nicht 
nur aus dem Buche gelefen wird, fondern auch auswen⸗ 
dig gelernte Abfchnitte oder Poefien declamirt werden. 

96. In der Kalligraphie müßen es die Zög— 

linge fhon zu einiger Vollkommenheit gebracht haben, 
doch wird noch zur Ergänzung des Fehlenden, und das 
mit der Unterricht im Zeichnen feinen natürlichen Eins 
fluß auf die Bildung der Schrififormen erhalte, in eis 
nigen Stunden wöchentlich Unterricht ertheilt. 

$. 7 In der Religionslehre iff mit einer Ein: 
leitung in die biblifchen Bücher der Anfang zu machen. 
Für die Proteftanten ift das Lefen und Erflären der Bis 
bel, und für die Katholiken der weitere Unterricht des 
Seiftlichen ihrer Eonfeflion einzurichten. 
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$.8. Die Geſanglehre wird elementarifch ers 

theilt, und bis zum vierffimmigen Gefang fortgefegt. 

99 Hierzu kommen noch Webungen in der Ins 
ſtrumental-Muſik und Unterricht in der Theorie der 
Muſik. Auch werden die Zöglinge wöchentlich bei einigen 
Stunden in der Ortsſchule anweſend feyn- | 

$. 10. (Zweiter oder Sprach s und Nealurs 

fu.) Nimmt in uniern Volföfchulen die Befähigung der 
Kinder: Gotted Größe aus feinen Werken wahrzunehr 
men, und. die Natur nicht blos als Ernährerin , fondern 
aus einem höhern Gefichtspunck zu betrachten, eine Haupts 
fielle ein, fo muß auch die Naturgefchichte, vornehmlich 
die vaterländifche, und die vaterländifche Geographie 
im Unterricht der Seminariften befonders hervorgehoben 
werden. Im Sommerfemefter erhalten die Zöglinge dies 
fes Curſus Unterricht in der vaterländifhen Nas 
turgefhichte und phyfifchen Geographie, wie 
auch practifch in der Landwirthſchaft und in der 
Botanik. j | 

$. 22. Mörhentlich einige Stunden in der practi— 
fchen Geometrie... 

$. ı2. DBaterländifche (deutfche) Gefchichte, mit 
befonderer Hinficht auf die Naffauifche und in Verbin⸗ 
dung mit politifcher Geographie, die Geſetze 
des Landes, die Rechte und Pflichten des Nafı 
fauifchen Staatsbürgers. 

913. Im Winterfemefter tritt an die Stelle der 
Naturgefchichte und der vaterländtfhen Gefchichte die 
Kenntniß des menfhlihen Körpers, die Er 
Haltung der Gefundheit und das Verhalten in 

aa * 
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Krankheiten Das Wiſſenswürdigſte aus der Na: 
turlehre, Technologie, Maſchinenlehre, der 
übrigen politifchen und matheinatiſchen Gdogra— 
phie und Aſtronomie. 

$. 14. Der Unterricht im Zeichnen wird fortge— 
ſetzt der Lehrer muß zu Anfang des Winterſemeſters bis 
zum Zeichnen der Pflanzen fortgeſchritten ſeyn. 

$. 15. Die Geſchichte hebt die Character-Schilde— 
rung edler verdienſtvoller Menſchen hervor, um durch Bei⸗ 
fpiele des Edlen das Gefühl zu beleben und zu flärfen. 
Doch iſt die Univerfal-Gefchichte in allgemeinen Umriffen, 
und mit Anführen der merkwürdigſten Ereigniffe durch⸗ 
zugeben, und die ältere Gefshichte an die bibliſche aus 
zureiben. | 

$. 16. Der Sprahunterriht im Sommerfes 
mefter fiellt eine Eleine Grammatif auf, fo daß fie zu- 
gleich als eine practifche Logik erfcheint, womit dann 
Stilübungen verbunden werden. Im Winterfemefter jeigt 
der Unterricht in flufenmweife fortgehenden Uebungen die 
Anwendung der Furzen grammatifchen Negeln; die Aus— 
arbeitungen haben Gefchichte und Beſchreibungen zum 
Inhalt, zur Begründung eines blühenden bilderreichen 
Stils, doch wird auch mit freien Auffägen der Anfang 
gemadt. Eine Stunde mwöchenlich bleibt dem en die 
Vortrag gewidmet. 

$. 17. Wöchentlich einige Stunden wohnen die Zögs 
linge dem Unterricht in der Ortsſchule und 
den methodiſchen Hebungen ber Seminariſten des 
erfien Curſus bei. 

5. 18, Der Religions; Unterricht befchäftigt 


* 
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ſich mit der bibliſchen Geſchichte und der chriſtlichen Re— 
ligion bis auf unſere Zeiten, und wird von den Lehrern 
der verſchiedenen Confeſſionen ertheilt. Die Proteſtan— 
ten ſetzen das Leſen und Erklären der Bibel fort. 

$. 19. Der Unterricht im Generalbaß nimmt in 
diefem Curſus feinen Anfang, Gefanglehre, Cha— 
vier ‚uud Drgelfpielen, und übrige Inſtrumen— 
tal: Muſik werden fortgefegt. 

$. 20. (Dritter oder pädagogifcher Curſus.) Mit 
Anfang des Sten Jahres treten die Seminariften in das 
eigentliche volle Unterrichtsleben-ein, und «8 iſt nun das 
van gelegen: fie nicht nur in die Pädagogik und Mus 
thodik als Wiffenfchaft einzuführen, fondern fie durch 
alle Fächer und in jeder Form des Unterrichts practifch 
zu üben. | 

$. 21. Nach vorausgefchickter kurzen Pſychologie 
des Kindesalterd gibt der Lehrer eine Einleitung in Die 
Erziehungsfunde in gedrängten Sägen, entwickelt bies 
filden, und feitet feine Schüler zum ausführlichen Stus 
dium der Pädagogik. Dann geht er in die Metho— 
denlehre über, nimmt jeden Öegenfiand befonders vor, 
verbindet damit die practifehen Uebungen unter Beizies 
bung desjenigen Lehrers, der den Unterricht über diefen 
Gegenftand im Seminar ertheilt. Die Zöglinge des 
zweiten Curſus werden zu dieſen practifchen Uebungen 
beigezogen, bilden gleichfam die Schulkinder, und wer— 
den zugleich auf den folgenden Curſus vorbereitet. Hier 
wird auch alles Neue zweckmäßig feheinende;, bevor es 
in den Schulen vorfohriftsmäßig eingeführt werden darf, 
verfucht und gründlich erwogen. 
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$. 22. Älles concentrirt ſich in dieſem Curſus auf 
die Hebung im Lehren. Die Seminariften arbeiten abs 
mwechfelnd täglich in der Drtsfchule, einzelne Abtheiluns 
gen werden Fähigeren zur Behandlung übergeben. Auch 
find die Zöglinge diefed Curſus Mepetitoren und befons 
ders im mufifalifchen Sache zum Theil Lehrer der jün- 
geren. j 

23. In der deutſchen Spracde wird der 
Unterricht fortgefegt. Es werden Aufgaben zu größern 
Ausarbeitungen, die fich zum Theil auf Gegenftände der 
Pädagogik beziehen, verfertigt, und zugleich eine An— 
leitung zum richtigen Disponiren gegeben. Diefe Auffäße 
werden fireng gewürdigt, und die eiarnen als Mufter 
vorgelefen. Es werden gute Schriftfieller für Sprade 
und inhalt gelefen, und die Declamations, Uebungen 
werden fortgefeßt. 

$. 24 Der theoretiſche und practifhe Uns 
terricht in der Landmwirthfchaft wird fortgefegt. 

$. 25. Im Zeichnen wird fortdauernd Unterricht 
erteilt, und in jeder Woche muß eine falligraphifche . 
Brobefchrift eingereicht werden. 

6.26. Der Religions, Unterricht wird hier 
in foflematifcher Neihenfolge der Lehren des Cheiſten— 
thums von den Lehrern der verfchiedenen Eonfeffionen 
ertbeilt.e Das Lefen nnd Erklären der Bibel wird bei 
den Proteflanten fortgefegt. 

$. 27. Mit dem Unterricht im Generalbaß wird 
fortgefahren, und im Winterfemefter werden Hebungen 
im reinen Sag, und in der Compofition angeftellt. Diefe 
Schüler fpielen in den Morgenandachten die Orgel, und 
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werden auch bei den üffentlichen Gottesverehrungen abs 
. werhfelnd dazu angeführt. 

$. 28. Sn der eigentlichen Sefanglehre wird 
in dieſem Curſus nicht mehr unterrichtet, die Zöglinge 
werden fich aber bei den allgemeinen Inſtrumental Mu- 
fifübungen, die beſonders auch die Aufführung von Can- 
taten enthalten follen, im Geſang vervollkommnen. 

$. 29. Die Arithmetik mit der Geometrie 
werden fortgeübt, und Aufgaben, um Auflöfen während . 
der freien Tage, ertheilt. 
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2.) Algemeine Schulordnung für die Herzogthümer 
Schleswig und Holftein. | 
Sriedrihsberg Schloß, den 24. Auguft 1814, *) 


l ‘ 


ö 





I ir griederic, der Scehdte,von Gottes Gna— 
den König zu Dänemarfac. ıc. thun kund hiermit: Da 
eine allgemeine zweckmäßige Nichtung ded Unterrichts 
und der moralifchen Bildung der Jugend in den Schu: 
Ien daß ficherfie Mittel if, dem Staat rechtfchaffene und 


*) Die Eönigl. dänifche Regierung legte alsbald nad dem Sturm 
der Revolutionszeit, unter fo manden noch höchſt ungünftigen 
Umftänden, zuerft vor allen andern Staaten, Hand an ein gro— 
Bes Werk. Sie hat ſich durch das Verdienft , den fammtlidhen 
Öffentliden Unterrihts » und Bildungsanftalten zweier Länder 
von mehr als 600,000 Einwohnern eine von Grund aus ver— 
befferte Einrihtung gegeben, und die Anftalten felbft mit ihren 
erforderlihen Hülfgmitteln verfehen zu haben , ein neues rühms 
liches Denkmal errichtet. - Diefe Schulorbnung ift Zeuge ihres 
volfsväterlihen Sinnes und Wirkens, fie ift zugleih in vielen 
Yunkten nahahmungswürdig für viele. Vom 3 bis ag. 
Paragraphen handelt fie von andern , ald allgemeinen 
Volksſchulen. Allein wir dürfen uns nit verfagen, das Ganze 
mitzutheilen, und rechnen deshalb um fo mehr auf Entichuldigung, 
ba fid) die von dem würdigen und verbienftvollen D. Olshaus 
fen, Eonfiftorialrath und Superintendenten des Fürftentyums Lüs 
bed zu Eutin, herausgegebenen Bemerkungen über das 

« Shulwefen, veranlaßt duch diefe allgemeine 
Schulordnung (Altona, ı8ı5 bei Hammerich) jahreih und 
erläuternd auch auf beide beziehen, und wir wünſchen müßen, 
daß dieſe gemmeinnützige Begleitungsſchrift nicht überſehen werde. 

Die Redaction. 


nügliche Unterthanen zu erziehen, auch das in Unferen 
Herzogtbümern durch fpecielle Regulative beffimmte Schul; 
twefen, ſowohl in Dinficht der inneren Einrichtung der 
Schulen, als der fonftigen Verhältniſſe derſelben, eini— 
ger, den Zeitumſtänden anpaſſender Verbeſſerungen be— 
darf, fo haben Wir Uns bewogen gefunden, ‚durch nach» 
ftehende allgemeine Anordnung fir fämtliche Gelehrtens 
Säulen, fo wie auch für die Schulen der Städte, Flecken 
und Landdiſtricte in Unferen Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein, BRLBAUNIE allergnädigſt mſeten und an— 
zuordnen: 
Einleitung. 
$. 1. Die Schulen in den Herzogthümern Schleswig 
und Holftein find dreifacher Art, nämlich: Gelehrten: 
Schulen, Bürgerfohulen in den Städten und 
Sleden und Landſchulen. In den Gelehrten Schus 
len follen fähige und hinlänglich vorbereitete Jünglinge 
foweit geführt werden, daß fie mit Nugen die Univerfis 
tät beziehen fonnen. In den Bürgerfihulen der Städte 
und Flecken aber und in den Volksſchulen auf dem Lau— 
be ſoll der gefammten Jugend beiderlei Gefchlechtd, aufs 
fer der moralifch srcligiöfen Bildung, welche in allen 
Schulen ein Hauptgegenftand der Sorgfalt der Lehrer 
feyn muß, diejenige inteKectuelle Bildung gegeben wers 
den, welcher fie ihrem fünftigen Beruf gemäß bebarf, 
um in der Stadt oder auf dem Lande ber bürgerlichen 
Geſellſchaft nüglich zu werden. 
2. In Uebereinfimmnng mit den in diefer Schul⸗ 
ordnung vorgeſchriebenen Grundſätzen und allgemeinen Res 
geln, ſind für diejenigen Gelehrten- und Bürgerſchulen der 
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Städte und Flecken, fo wie auch für bie Landfchulen 
beider Derzogthümer, die nicht bereits mit Schulregulas 
tiven verſehen worden find, folche zu entwerfen und zur 
Beftätigung vorzulegen. Auch find die bereits interimi— 
ftifch genehmigten Schulregulative, infofern felbige Vor— 
fhriften enthalten mögten, die von den, in der gegens 
wärtigen allgemeinen Schulordnung feflgefegten abmeis 
chen, und fich nicht auf. Focalitäten gründen, in Weber; 
einſtimmung hiermit abzuändern. 

Ueber das in dieſer Nückficht zu beobachtende Ders 
fahren werden die näheren Borfchriften ertheilt werden. 


Erſter Abſchnitt. 


Gelehrten Schulen. 

9.3. (Anzahl der Gelehrten: Schulen in 
jedem. Herzogthum.) In beiden Derzogthümern fol 
len Eünftig nur folgende ©elehrten Schulen feyn. Im 
Herzogthbum Schleswig die Schulen in Schleswig, Hu— 
fum , Slensburg und Hadersleben. Im Herzogtbum Hols 
fein, auffer dem Gymnaſium zu Altona, die Schulen in 
Glückſtadt, Plöen, Meldorf und Kiel, Alle übrigen 
- Schulen in den Städten und Flecken der Herzogthümer 
find nach den, für die Bürgerfehulen in diefer Schul: 
ordnung feflgefegten Negeln einzurichten. 

$.4. (Hauptzweck der Gelehrten: Schulen.) 
Der Hauptzweck der Gelehrten-Schulen, welcher bei Ein- 
richtung des Unterrichts vorzüglich zu berückfichtigen , ift 
die Vorbereitung und Bildung der fludirenden Tugend 
für die Univerfität, wozu indbefondere ein gründlicher 
und durch alle Elaffen fortgefegter Unterricht in den geı 


355 


Iehrten Sprachen gehört. Es fol aber dabei diefen Schn- 
len eine folche Einrichtung gegeben werden, daß biejenis 
gen Schüler, die mit Nückfiht anf ihre Fünftige Be- 
flimmung eine eigentliche gelehrte Bildung nicht beab— 
fihtigen, durch Theilnahbme an dem Unterricht in den 
übrigen gemeinnüßigen Kenntniffen, eine für ihren Fünf 
tigen Beruf paffende Bildung erhalten können. 


$.5. (Zahl der Lehrer und vorläufige Prü— 
fung derfelben.) Eine jede der Gelehrten-Schulen ſoll 
vier, mit den gehörigen gelehrten Kenntniffen verfehene 
Lehrer haben. Bei denjenigen Schulen, wo nicht bereits 
vier folche Lehrer find, werden diefe, fo bald als möglich, 
angeftellt, und paſſende Gehalte für fie ausgemittclt. 
Dei der Beſetzung diefer Lehrſtellen wird künftig vorzüg— 
lich auf diejenigen Subjecte, die firh demain dem Regu— 
lativ für das Eönigliche philologifche Stipendium in Kiel 
. vom ıoten April 1810, $. 11. 12. angeordneten Schul: 
Eramen unterworfen haben, NRückfiht genommen, und 
bei der Beſetzung der erſten und zweiten Lehrſtelle in je— 
der Gelehrten: Schule dad Zeugniß von dem philologi— 
ſchen Eramen als unerläßliche Bedingung gefordert wer— 
den, welche Anordnung indefjen auf diejenigen, die fich 
fhon vor Erlaffung diefer Schulordnung als fähige und 
mit gelehrten Kenntniffen verfehene Schulmänner ausge: 
zeichnet haben, nicht anzuwenden ift. 


8.6. (Ernennung und Befoldbung der Leh— 
rer) Die Ernennung der Lehrer an den Gelehrten- 
Schulen, fo wie auch die Negulirung der für die Lehrer 
beftimmten Gehalte, und die Ausmittelung des hierzu 


556 


erforderlichen Geldes, wird bei dieſen, fo wie bei andern 
Staats: Einrichtungen im Allgemeinen, Uns vorbehalten. 
$. 7. (Einführung der Lehrer) Die von Uns 
befteliten und durch den geleifteten Amtseid verpflichteten 
Lehrer follen, nach DVorzeigung ihrer Beflallung, von 
dem Schul Inſpector, oder, wo ein folcher nicht befon» 
ders angeftellt ift, von dem Kirchenprodften feierlich eins 
geführt werden. 

9.8. (Dbliegenheiten der Lehrer.) Die Leh— 
rer haben nicht nur die einem jeden Beamten überhaupt 
obliegenden Pflichten zu beobachten, fondern auch ſich 
nach den ihnen zu ertbeilenden befonderen , den Bedürf— 
niffen ihrer Schule angemeffenen Inſtructionen zu vers 
halten. Dabei wird es ihnen zur Pflicht gemacht, aufs 
fer der forgfältigen WBorbereitung auf die zu gebenden 
Lehrfiunden umd der pünktlichen Abmwartung derfelden, 
eine gemwiffenhafte Aufmerkſamkeit auf Alles, was for 
wohl die religtöfe und moralifche Veredlung, als die ins 
tellectuelle Bildung ihrer Schüler und den Flor der Schus 
le befördern kann, zu verwenden. Wegen der Wahl 
der Schulbücher wird in den fpecieffen Inſtructionen das 
Erforderliche vorgefchrieben werden. | 

$. 9. (Befreiung der Lehrer von firdlüs 
hen Gefhäften.) Damit die Lehrer der Selehrtens 
Schulen nicht durch anderweitige Gefchäfte von der ges 
nauen Erfüllung ihrer Amtspflichten abgehalten werden, 
fondern ganz für ihr Amt leben können, ſollen fie Fünfs 
tig von allen Kirchengefchäften, wohin auch das Singen 
bei Leichendegängniffen zu rechnen ift, vollig difpenfirr 
werden, zu welchem Ende die Cantorate auch von den 
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Schulſtellen zu trennen und anderweitig zu befegen 
find. Jedoch müßen diejenigen Lehrer, denen zur Zeit 
ſolche Geſchäfte odliegen , dieſelben fo lange, Bis die in 
vorerwähnter Rückſicht nöthigen Vorkehrungen getroffen 
werden können, wahrnehmen. 

$. 10. (Verhältniß des Rectors zu den 
übrigen Lehrern) Dem Rector der Schule wird es 
zur Pflicht gemacht, über die genaue Befolgung der für 
die Schufe vorgefchriebenen Ordnung zu wachen und bes 
merkte Abweichungen oder Bernachläffigungen den Schul; 
Sinfpectoren anzuzeigen. Bei Aufnahme derjenigen, die 
fih zum Einsritt in die Schule melden, hat der Nector, 
in Gegenwart der übrigen Lehrer, eine Prüfung mit den 


Anfzunchmenden anzuſtellen, die tüchtig Befundenen in. 


die Elaffe, zu welcher fie, ihren Kenntniffen nach, fich 
qualificiren , einzuführen, die nicht hinlänglich Worbereis 
teten aber abzuweiſen. Die übrigen Echrer haben in Ans 
fehung ihrer Amtögefchäfte die Anweifung und den Rath 


des Rectors zu befolgen und, wenn fie anderer Meis ' 


nung ſeyn follten, ihm desfalld auf eine, ihrem gegens 
feitigen Verhältniſſe angemefjene Weife Vorſtellung zu 
machen oder die Entfeheidung der Schulinfpectoren zu ers 
warten, auch über alles, was die Beförderung ded Schuls 
zwecks betrift, mit dem Nector zunächft Nückiprache zu 
halten. 

Ferner dürfen fie Eeine Lehrſtunde ausfegen , ohne 
ihm davon Anzeige zu thun, fo wie der Rector, wenn 
er den Schulunterricht mehr als einen Tag auszjufegen 
genöthigt feyn follte, davon an den Schulinſpector Au⸗ 
zeige zu machen hat. 


J 


358 


$. 11. (Schulconferenzen der Lehrer, Shuf- 
protocol.) Am Ende eines jeden Monats werden in 
einem der Claffenzimmer oder in der Wohnung des Rec— 
tors und unter feinem Vorſitz Schulconferenzen gehal— 
ten. In dieſen Verſammlungen, welchen ſämmtliche bei 
der Schule angeſtellten Lehrer beizuwohnen haben, wird 
dasjenige, was von einem jeden der Lehrer über Statt 
findende Mängel, nützliche Verbeſſerungen, zweckmäßige 
Methode des Unterrichts, Fleiß oder Nachläſſigkeit der 
Schüler, und überhaupt über den Zuſtand der Schul—⸗ 
anftalt bemerkt worden, in gemeinfchaftfiche Ueberlegung 
_ gezogen, und die jedesmalige Verhandlung von einem 
der Lehrer, der zu diefem Gefchäft vom Schulcollegio bes 
fteltt wird, in ein eigenes, von den Schulcoflegien oder 
Schulinfpectoren dazu autorifirted® Schulprotocoll einge: 
tragen, und von allen Lehrern unterfchrieben. Gleich— 
falls wird in diefem Schulprotocol die vorhin erwähnte 
Verhandlung bei Aufnahme oder Zurückweifung neuer 
Ankömmlinge, nedft allem, was bie Schulanftalt, interefs 
firt, angemerft. 

$. ı2. (AUbmwerhfelnder Unterricht der Leh— 
rer durch alle Elaffen.) Die Lehrer follen nicht mehr, 
wie bisher, in einer Claffe allein Unterricht geben, fons 
dern jeder Lehrer wird Fünftig in den für ihn beftimm: 
ten Fächern durch alle Claſſen Unterricht ertheilen, jedoch, 
wie ſich von felbft verſtehet, mit Ausnahme derjenigen 
Lehrgegenftände, die nicht in allen Claffen getrieben wer⸗ 
ben. Jeder Lehrer wird fo die Jugend fehon in den un: 
teren Claſſen auf die Keuntniffe, die er ihnen in den 
oberen mitzutheilen Hat, vorzubereiten und dieſelbe ſtu— 
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fenweiſe weiter zu führen fuchen. Zu dem Ende wählt 
jeder Lehrer, unter Genehmigung der Schulinfpectoren, 
das Fach oder die Fächer des Unterrichts, denen er vor— 
züglich getwachfen zu feyn glaubt, und verabredet in col⸗ 
legiafifcher Uchereinfunft mit den übrigen Lehrern und 
unter Zuftimmung ded Schulinfpectoratd die Lectionen, 
welche halbjährig von ihm in jeder Claſſe zu-ertheilen 
find, fo wie das ganje Detail des Unterrichtd, in der 
fegten gegen den Schluß des halben Jahrs zu haltenden 
Schulconferenz. | 

$. 13. Eections Tabelle.) Diefer Verabredung 
gemäß wird halbjährig von den Lehrern eine Lections⸗ 
Tabelle entworfen, und nach vorhergegangener Prüfung. 
und Genehmigung der Schulinfpectoren in den Schul⸗ 
ſtuben angeheftet. | | 

$. ı4. (Begenffände und Methode des Un— 
terrichtd. -Unterriht in der Religion.) Der 
Unterricht in der Religion wechſelt mit dein Unterricht 
in der Neligionsgefchichte ab, oder diefer wird auch mit 
jenem verbunden. In Feiner Claſſe foll gelehrte Doge 
matif, die ausfchließlich der Univerfität vorbehalten bleibt, 
vorgetragen werden, ſondern es ſind die Hauptgrund⸗ 
ſätze der Religion, ſo wie auch die Moral, zu lehren. 

$- 15. (Unterricht in den gelehrten Spra— 
ben.) Wegen des genauen Zufammenbangs der gelehr⸗ 
ten Sprachen mit der übrigen wiffenfchaftiichen Bildung 
folk Lateiniſch und Griechiſch mit allen Schü— 
lern, die fludiren wollen , ohne Unterfchted, fie mögen 
fih nun der Theofogie, der Jurisprudenz, Medicin oder 
“einer andern Wiffenfchaft widmen, Heb räiſch und das 
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griehifhe neue Teftament'aber nur mit künf— 
tigen Theologen getrieben weden, infofern nicht der 
Schüler ſelbſt, feine Eltern oder DVerforger folchen Uns 
terricht ausdrücklich verlangen follten. In den unteren 
Elaffen wird befonderd der Elementarunterricht in der 
Grammatif und Syntaris ertheilt, in den oberen Claffen 
Riſt, außer dem miffenfchaftlichen grammatifchen Unter— 
richt, Archäologie, Mythologie, philofophifche Gefchichte ıc. 
mit dem Lefen der Autoren zu’ verbinden. 


$. 16. (Unterricht in lebenden Spraden.) 
Don den lebenden, Sprachen werden die dänifche und 
franzoöfifche gelehrt und ed wird der Unterricht in der 
dänifchen Sprache durch alle Elaffen fortgefegt. In vors 
erwähnten Spracden find die Schüler wenigftens fo weit 
zu bringen, daß fie mit Fertigfeit au dem Dänifchen 
ind Deutfohe und aus dem Deutfchen in Dänifche, auch 
aus dem Franzöfifchen ins Deutſche überfegen Fonnen. 
jedoch bleiben die Uebungen im Sprechen des Däniſchen 
und des Franzöfifchen , ‚wie auch das Erlernen der engs 
liſchen, italienifchen oder anderer lebenden Sprachen dem 
Privatunterricht vorbehalten. 


$. 17. (Ünterridt in Künften und Wiſſen— 
ſchaften.) Die Kalligraphie und dad praftifche 
Rechnen find in Feiner Elaffe zu vernachläßigen; viel— 
mehr iſt dafür zu forgen , daß ſelbſt die Schüler ber ers 
ſten Ciaffe wöchentlich ein paar Stunden darin geübt 
werden. Gleichfalls ift, wo möglich, zu veranlaflen, 
daß den Schülern aller Claſſen einiger Unterricht im 
‚Singen eriheilt werde, Don .der Theorie der frhönen 


361 


Künfte können in ben oberen Claffen die Anfangsgründe 
vorgetragen werden. | 

Zu den. wiffenfchaftlichen Gegenfländen gehören bie 
erften Grundfäße der empirtfhen Pſychologie und 
allgemeinen Logik, Gefchichte der Philoſophie, 
neue und alte Geographie, Baterlandsds und 
algemeine Gefhichte und Chronologie, die 
reine Matbematif, Naturlehre, Naturge 
fhichte und Technologie, Anthropologie und 
bie erfien Grundfäße der Rhetorik und Poetik. Su 


den unteren Elaffen muß fich de: linterricht in den Wiſ— 


fenfchaften auf eine Auswahl ded Gemeinnüßigen eins 
fihränfen, in den oberen wird er ſchon mehr ſyſtematiſch 
einzurichten, und Demnach in verfehiedene Eurfus zu vers 
theilen ſeyn. 

9128 (Uebungen der Schüler im Reden, 
Schreiben, Declamiren.) Zu den praftifchen Uebun— 
gen gehören : | 

2) Uebungen im DVerfaffen eigener Auffäge in der 
deutfcehen Sprache, über aufgegebene Gegenftände. 
2) Die Iateinifhen Sprahübungen dur 
ſchriftliche Ueberſetzungen ind Deutfche, Nücfüber: 
fegungen ind Lateinifche, eigene lateinifche Aufs 
fäge und andere, nach Anmweifung der Lehrer auf 
fer. den Schulftunden zu verfertigende Ausarbeis 
tungen. \ | | 
3) Anwendung der Brofodie: 
4) Durch alle Claſſen fortzufegende Hebung im rich, 
‚ „tigen Declamiren. 
$. 19. (Ascetiſche Hebungen.) Sn der legten 
Jahrbücher ates Heft; 33 
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halben Lehrfiunde jeder Woche verfammeln fich die Schti: 
fer aller Claffen zu einer feierlichen Andachtsöbnng, wel⸗— 
che für die Schüler der oberen in einem und für die der 
unteren Claffe in einem anderen Zimmer unter Leitung 
der Lehrer gehalten wird. Zur Predigt und Cate— 
chiſation in der Kirche haben die Lehrer nach einer un— 
ter fich verabredeten Ordnung, in welcher fie mit einans 
der abwechf:In, die Schüler zu führen. und fie zur Stils 
- Te und Andacht während des Gottesdienſtes anzuhalten 
und zu ermunterm. Jedoch find von dem Befuch der 
Kirchen: Catech iſation die Schüler der beiden oberen Claf— 
ſen, da dieſe zum Theil ſchon ——— find, zu difpens 
firen. 

Mit -den Eonfirmirten communiciren die Lehrer 
gemeinſchaftlich, außer der erſten Communion , wenig— 
fiens einmal im Jahr, nachdem fie vierzehn Tage vor; 
her den Schülern den dazu gewählten Tag angezeigt, 
und in der legten Woche in der Neligionsftunde fie das. 
zu vorbereitet haben. Die Schüler, die in ihrer Eltern 
Haufe fich befinden, mögen mit diefen communiciren. 

Den Schulinfpectoren wird ed zur Pflicht gemacht, 
auf die Befolgung diefer Borfchriften zu achten. 

$. 20. (Cenfurprotocol.) Ueber den öffentlichen 
und häuslichen Fleiß, fo wie über die Sitten der Schit- 
ler wi:d für jede Elaffe ein Cenſurprotocoll gehal— 
ten. Den Eltern oder Piligzeltern wird, wenn fie fols 
ches verlangen, wöchentlich ein Ertract aus demfelben 
gegeben. Der Schulinſpector aber hat es bei jedem 
Schulbeſuch mit feinem vidi nebſt Anführung ded Datums 


zu bezeichnen. 3 
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$. 21. (Unmittelbare Aufſicht über Lehrer 
und Schüler.) Den bereits angeordneten oder noch ans 
zuordnenden Schulcollegien für jede der Gelehrten Schw 
len liegt e8 ob, auf die Befolgung der Schulordnung | 
pünktlich zu halten, und dasjenige, mas zur größeren 
Bervollfommnung der Schulen gereichen kann, möglichft 
zu befördern. Befonders aber wird es dem Schulins 
fpector, oder demjenigen Mitgliede des Schuicollegii; 
‚dem die fpecielle Aufficht über die Schule anvertraut wird, - 
zur unerläßlichen Pflicht gemacht, wenigftend einmal .jes 
den Monat unangemeldet die Claffen zu befuchen, dem 
Unterricht beizuwohnen, die Lehrer in ihren Bemühungen 
zum Beften der Schulen zu unterflügen, und die Schr 
ler zum Fleiß und zur Sittlichfeit zu ermuntern: 

Das ganze Schulcollegium verfammelt fich re= 
gelmäßig zweimal im Jahr, kurz vor ‘den öffentlichen 
Prüfungen, um das Schulprotocoll nachzufehen, und 
zum Beſten der Schulanfialt die erforderlichen Befchlüffe 
zu faffen. Wenn außer diefer Zeit die Umftände es ers 
fordern, oder wenn der Schulinfpector über Angelegens 
beiten der Schule mit dem Coflegio zu conferiren bat, 
wird eine außerordentliche Berfammlung gehalten: Die 
Befchlüffe des Collegii in diefen Berfammlungen werden 
jedesmal in ein eigenes Protocol eingetragen: | 

$. 22. (Deffentlide Schuflprüfung.) Einmal 
im Fahr, um Oſtern, wird, in Gegenwart des Schuls 
Collegii, eine öffentliche Schulprüfung- an einem 
dder an zweien Tagen gehalten , wozu der Nector, wenn 
der Fond der Schule ſolches verftattet, durch ein gedruck 
tes Programm einiadet: Die Prüfung wird von dem 

| 25 * 
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Lehrern angeſtellt, denen der Schulinſpector bei der Prü— 
fung felbft die Gegenſtände oder die Stellen aus den 
Autoren aufgibt, worüber fie folche zu halten haben. 
Nebſt dem Cenfurprotocoll werden auch die fchriftlichen 
Ausarbeitungen der Schüler zur Nachficht vorgelegt. 

$.235. (Derfeßung der Schüler in die ober 
ren Claffen.) Befondere Prüfungen werden halbjährig, 
Dftern und Michaelid, im Beifeyn des Schhlinfpectorg 
und der fämtlichen Lehrer , deren Stimmenmehrheit ents 
fiheidet, mit den aus einer Claſſe in die andere auf Vor— 
ſchlag der Lehrer zu verfegenden,, fo wie auch mit den. 
jenigen Schülern angeftellt, welche, ohne die unteren 
Claſſen befucht zu haben, in eine der oberen eingeführt 
zu werden wünfchen. Ohne fih einer folchen Prüfung 
. unterworfen zu haben, darf Fein Schüler in die oberen 
Claſſen verfegt öder aufgenommen werden. 

9.24. (Schulzucht.) Belohnungen und Strafen 
find möglichftermaßen fo einzurichten, daß fie die Schür 
Ier die Würde des Fleißes und des guten fitilichen Be: 
tragend, und im Gegentheil die Schädlichkeit des Um: 
fleiße8 und jeder Unart fühlen laſſen. Uebrigens find 
zweckmäßige Schulgefege für jede Gelehrten s Schule von 
dein Inſpector derfelben mit Zuziehung der Lehrer zu ents 
werfen und an das Ober, Eonfiftgrium zur Genehmigung 
einzufenden. Bei dem Anfange eines jeden halbjährigen 
Eurfus find diefe Geſetze den Schülern vorzuleſen und 
einzuſchärfen. 

$.25. (Schulferien.) A Schulferien werden, 
auffer einem oder ein paar Tagen vor und nach den hoben 
Feſten, den geräuſchvolleſten Markttagen, den Vorberei— 
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tungstagen zu dem Schuleramen , oder anderen , in den 
befonderen Negulativen näher zu beſtimmeuden einzelnen / 
Tagen, mitten im Sommer 14 Tage zugeflanden. 
9.26. (Schulbibliothef.) Zur Gründung und 
Vermehrung einer Schulbibliothef, wohin auch nügs 
(iche oder unterhaltende Schriften zur Lectüre der Jugend 
gehören, wird außer anderen von den Schulcollegten 
etwa. dazu anzumeifsenden Fonds, von jedem Schüler jähr- 
lich, fo wie auch bei dem Abgange von der Schule , \ein, 
den Umfländen nach, von dem Schul Collegio zu beftim- 
mender Beitrag gegeben. Der Nector iſt Bibliothefar und 
die Bücher find zunächſt zum Gebrauch der Schüler beftimmt. 
$. 27. (Entlafung der Schüler zur Unüs 
verſität.) Die Entlafung der Schüler zur Unis 
verſität fol nicht nach dem bloßen Wunfch der Eltern 
oder der Schüler, fondern nach gemeinfchaftlicher Ueber— 
zeugung der Lehrer , daß fie für die Univerfität völlig reif 
find, und -nach deren und des Schulinſpectors, durch 
die Mehrheit der Stimmen gefaßten Befchluß gefchehen, 
und das dem Abgehenden zu ertheifende Zeugniß gleiche 
falls von dem Schulinfpector und fämmtlichen Lehrern , 
unterfchrieben werden. Denjenigen Schülern aber, die 
nach der Ueberzeugung der Lehrer für die Univerfität noch 
nicht Hinlänglich vorbereitet find, fol, wenn fie. gleich, 
wohl die Schule verlaffen wollen, das- öffentliche Zeugs 
niß gänzlich verweigert werden. 
$. 28. (Prüfung der Privatiffen vor dem 
Beſuch der Univerfität) Wenn Eltern, welde 
ihre Kinder in Privatinffituten oder von Pri— 
vatlehrern haben unterrichten laſſen, firh überzeugen 
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wollen, ob fie zur Univerfität gehörig vorbereitet find, 
fo ſteht e8 ihnen frei, fie dem Mector einer beliebigen 
Gelehrten. Schule vorzuftellen, damit fie von ihm in Ges 
genwart des Schulinfprctord geprüft und mit einem ähn— 
lichen öffentlichen Zeugniſſe, wie die von der Schule Abs 
gehenden, zur Univerfität entlaffen werden. Als Vergü— 
tung für dieſe, auffer dem eigentlichen Gefchäftskreife 
des Rectors liegende Bemühung, wird ihm von denjes 
nigen, die die Prüfung verlangt haben, ein Honorar 
von zo Rsthlr. ausbezahlt; wogegen er das vorerwähnte, 
auf den Fall, daß der Geprüfte zur Aufnahme bei der 
Akademie fähig befunden, wmitzutheilende Zeugniß unent: 

geldiich auszufertigen hat. 


$. 29. Abfattung eines jährlichen Be 
richts an die Dber: Confifforien.) Jährlich um 
Dftern, nach gehaltenen Schul, Eramen, bat jedes Schul; 
Collegium .einen ausführlichen Bericht an das Ober⸗ 
Conſiſtorium des Herzogthums abzuftatten, in welchem, 
außer einer allgemeinen Nachricht von dem Zuflande der 
Schule und der Vermehrung oder Verminderung der Ans 
zahl der Schüler, eine namentliche Anzeige derjenigen 
Jünglinge enthalten ſeyn fol, welche in dem verfloffenen 
Jahre mit einem öffentlichen Zeugniß verfehen und zur. 
Univerfität entlaffen worden, unter abfchriftlicher Beilas 
ge der ihnen ertheilten Zeugniffe- Fo 


Sn diefem Bericht find gleichfalls diejenigen naments 
lich anzuführen, denen ein folched Zeugniß hat verwei— 


gert werden müßen, und welche dennoch die Schule vers 
laffen haben. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bürgerſchulen in den Städten und Sieden. 


$. 30. (Zwed der Bürgerfhulen) De 
Zwecd der Bürgerfhulen in den Gtädten und 
Stecken geht dahin, nicht eigentlich gelehrte, fondern 
bauptfächlich gute und gefchickte Staatsbürger, wie auch 
vechtfchaffene Chriften zu bilden, ihnen Anleitung ſowohl 
zu den Kenntniffen und Gefchicklichkeiten, welche ihnen 
bei ihrem fünftigen Stande und Gewerbe nöthig und nüßs 
lich find, als auch zu allem demjenigen, mas zu ihrer 
veligiöfen und moralifchen Bildung erforderlich ift, zu 
verfchaffen. Der Unterricht in der Jateinifchen und in 
anderen gelehrten Sprachen wird von dem öffentlichen 
Schulunterricht in diefen Schulen ganz ausgefchleffen. 

$. 31. (Verſchiedene Arten derfelben. 
Schufpflihtigfeit.) Diefe Bürgerfehulen find, mit 
Rückſicht auf die Verfehiedenheit der Gegenflände und 
der Einrichtung des Unterrichts, dreifacher Art, nämlich : 
Aufſichtsſchulen, Elementarfhulenund Daupt- 
ſchulen, welche Iegtere wieder zwei Abtheilungen, Kna— 
beufchulen und Mädchenfchulen, babın, 

Die Auffichtsfchulen beabfichtigen, außer dem 
für daß erfte jugendliche Alter paffenden Unterricht, haupt⸗ 
fächlich die Aufſicht über die Kinder, wenn die Geſchäf— 
te der Eltern fie verhindern, Diefe feldft zu übernehmen ; 
fie find daher ausſchließlich für die Fleinften Kinder ums 
ter ſechs Zahren beffimmt. Auch wird cd in feinem 
Falle Jemand zur Pflicht gemacht ,. die unter feiner Fürs 
forge ſtehenden Kinder diefe Schulen befunden zu laſſen. 
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Die Elementarfhulen find dem vorbereitenden 
Unterricht gewidmet, und alle Kiuder beiderlei Geſchlechts 
find, infofern es nicht durch. hinlängliche Beweiſe dars 
gethan wird, daß für ihren Unterricht anderweitig gehö— 
rig geforgt wird, vom Anfang des fiebenten bis 
zum vollendeten neunten Jabre zu denfelben ber. 
geftalt pflichtig, daß die Eltern oder DVerforger der Kin- 
der , in dem Fall, daß fie die Kinder die Schule nicht 
beſuchen laſſen, durch obrigkeitlich zu befiimmende Geld’ 
bußen dazu angehalten werden können. 
| Die Hauptſchulen, deren Beſtimmung es iff, den 

in der Elementarfchule angefangenen Unterricht weiter 
fortzufegen und zu vollenden, haben zwei Abtheilungen, . 
eine für die Knaben, und eine für die Mädchen 
vom vollendeten neunten Jahre an, big zur 
Eonfirmation, oder es wird auch eine befondere Kna⸗ 
‘ bens und und eine befondere Mädchenfchule errichtet. 
Auch zu dieſer Schule find alle Kinder von dem vorge 
ſchriebenen Alter und den erforderlichen REDNER 
auf die vorerwähnte Weife pflichtig. 

Mit der Mädchenfchule if, fo bald bie Umflände es 
verſtatten, zugleich eine Arbeitsſchule, zur zweck— 
mäßigen Bildung junger Mädchen fürs häusliche Leben, 
zu verbinden. Auch iſt den Schülern, die auf Koſten 
der Commune unterhalken werden, zu paſſenden Handat⸗ 
beiten Anleitung zu geben. 

$. 52. (Lehree bei dieſen Schulen.) Die 
Aufſichtsſchule kann am füglichfien einer dazu ge⸗ 
ſchickten Frau anvertraut werden. 

Bei ie der Lehrſtellen an den Elementarfhus 
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Ien folfen die, in dem Patente vom zoflen Februar 1814 
enthaltenen, VBorfchriften in -Dinächt der Vorzugsrechte 
der von den Schullehrer - Seminarien in Kiel und Tons 
bern entlaffenen Seminariften genau beobachtet werden. 
Wo die Zahl der Schulfinder oder die Lage des 
Orts es erfordert, find mehrere Elementarfhulen, 
„jede, unter einem-befonderen Lehrer , zu errichten, und 
in den verjrhiedenen Theilen der Stadt anzulegen. Wo 
eine Arbeitsſchule mit der Mädchenſchule verbunden 
iſt, wird entweder die Ehefrau des Lehrers, oder ein an— 
deres, dazu geſchicktes Frauenzimmer, als Lehrerin in 
den Handarbeiten angeſtellt, und mit den Stunden des 
Unterrichts und der Arbeit abgewechſelt. An der für die 
Knaben beſtimmten Abtheilung der Hauptfchule ſteht der 
Rector, ber ſtets ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann ‘ 
ſeyn muß, und wenn es ſeyn kann, außer ihm noch ein 
paar Seminariſten als Lehrer. So viele Lehrer, ſo viele 
Claſſen. Die Lehrer unterrichten aber nicht ausſchließlich 
jeder in einer eigenen, ſondern abwechſelnd in allen Elafs 
fen, in beftimmten Unterrichtsfächern. 
$. 33. (Elafenabtheilung der Schulen.) 
Da die Lehrer unmöglich die Kinder von ungleichen Far 
higkeiten und Kenntniffen, die zu ihrer Claſſe gehören, 
zugleich unterrichten können: fo find in jeder Claſſe ges 
wife Unterabtheilungen der Geübteren und der Anfänger 
zu machen, und folde Vorkehrungen von den. Lehrern 
. zu treffen, daß, wenn fie fich gleich in gewiffen Stunden 
zunächft mit dem Unterricht der einen Abtheilung abges 
ben, fie dennoch mährend der Zeit Die anderen wit ihnen 
gufgegebenen, Arbeiten befchäftigen. 
$. 34. (Wahl und Einführung ber Lehrer.) 
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Die Lehrer werden, fo wie e8 an jedem Orte herkömm— 


lich iſt, entweder uamittelbar ernannt oder von den 
Schulpatronen erwählt und vocirt. Bor der Wahl haben 
die Schulpatronen die Vacanz durch die Zeitung bekannt 
zu machen, und von den Competenten diejenigen, welche 
die beſten Zeugniffe und Empfehlungen für fich haben, 
nach der Verfügung vom 2ıften April 1764, an den Kirs 
chenprodften zur vorläufigen Prüfung in den Schulmwifs 
fenfehaften binzumeifen, auch fie an einem beſtimmten 
Tage einzuladen, eine öffentliche Probe des Unterrichts 
in den Claffen oder in der Kirche abzulegen, und darauf 
durch die Mehrheit der Stimmen den Tüchtigſten und 
MWürdigfien zu der vacanten Schulftelle zu ernennen. In 
Anſehung der Seminariften ift es nach der Vorſchrift des 
6. 52. zu halten. | 

Der ernannte Schulfehrer wird darauf von dem Kirs 


chenprobſt feierlich in die Schule eingeführt und dur 


einen Handſchlag zur Erfüllung feiner Obliegenheiten 


verpflichtet. 
$. 55. (Emolumente der Lehrer) Die Emo— 


Inmenten der fehrer befiehen in einer freien Wohnung, 


in einer angemeffenen Befoldung , und. in verfehiedenen, 
mit ihren Aemtern fonft verbundenen Accidenzien. Es 
fol nämlich bei den Bürgerfcehulen das Bisherige Schul- 
geld ganzlich adgefchaffe und flatt defien die Summe, 
weiche den Lehrern im Verhältniß mit ihrer mühevollen 
Arbeit aid jährliches Gehalt beigelegt wird, durch ges 
meinfchaftliche,, auf alle Eingefeffene des Orts ohne Aus 
nahme ‚fie mögen Kinder haben oder nicht, ihre Kinder 
die Schule befuchen oder ihnen Privatunterricht ertheis 
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len laffen, mit NKückficht auf ihre Bermögendumftände, 
vepartirte Beiträge aufgebracht werden. 

$. 36. (Einrichtung der Schulfiuben.) Die _ 
Schulſtuben müßen nicht allein hinlänglich Hell, hoch 
und geräumig, fondern au fo eingerichtet feyn, daß 
der Lehrer alle feine Schüler oder Schülerinnen leicht 
überfehen Eann. 

$%. 37. (Deffentliher und Privatunten 
richt. Nachſtunden.) Aller Unterricht in den 
Claſſen wird für alle Schüler oder Schülerinnen einer 
Claſſe gemeinfhaftlih in den dazu beſtimmten täglichen 
: Unterrichtöftunden gegeben, und es ift bei der Wahl und. 
Anordnung der Eehrgegenflände und der Lectionen dahin 
zu fehen, daß in diefen Unterrichtöftunden alles dasjenige 
geleiſtet werde, was zur Bildung. der Jugend erforderlich 

if. en 

Die fogenannten Nachſtunden fallen Fünftig ganz 
weg. Wollen aber die Lehrer entweder in ihren eigenen 
Häufern oder in den Häufern der Eltern Privatunters 
richt ertheilen, fo bleibt ihnen das freilich unverwehrt, 
| doch muß folched nie zum Nachtheil der öffentlichen Lehrs 
ſtunden gefchehen. 

.$. 38: (Unterricht in den Aufſicht sſchulen.) 
Obgleich die Auffichtsfchulen nicht fo fehr zum Unterricht, 
als zur Aufficht über die Eleinften Kinder beſtimmt find, 
fo werden doch die Kinder auch ſchon in diefen Anftalten 
unvermerft belehrt, mit den Buchflaben bekannt gemacht, 
zum Zählen angeleitet und im Aufmerfen auf die Aufles 
ven Segenflände und beiläufig im Dergleichen und Urs 

terfcheiden geübt und durch leichte moralifche und religiös 
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fe Erzählungen und Denffprüche, vorzüglich aus ber 
Bibel, frühzeitig auf den Unterfihied zwifchen dem Gu— 
ten und Böſen aufmerkſam gemacht. 

§. 39. (Unterricht in den unteren Claſſen 
der Elementarſchulen.) Der Unterricht in den 
Elementarſchulen umfaßt überhaupt, Uebungen im 
Sillabiren und Leſen, im Schreiben und Rechnen, Un— 
terricht in der Rechtſchreibung, Verſtandes- und Ge— 
dächtnißübungen und Religionsunterricht. 

In den unteren Claſſen erſtreckt er ſich auf 
Buchſtabenkenntniß und Uebungen im Sillabi— 
ren, ſowohl aus dem Buche, als aus dem Kopfe, bis 
zum zuſammenhängenden Leſen, Uebungen im Schreis 
ben bis zum Zuſammenſchreiben der Silben, wie auch 
im Zählen, Zahlausſprechen und Kopfrech— 
nen, Berftandesübungen durch Anleitung zum Vers 
gleihen und Unterfcheiden alferlei finnlicher Gegenſtände, 
Gedächtnißübungen durch Aufgabe faßlicher und 
vorher erflärter Bibelfprüche und Liederverfe, und auf 
den erfien NKeligionsunterricht. 

$. 40. (Unterriht in den oberen Claffen 
der Elementarfhulen.) Sn den oberen Elafı 
fen wird der angefangene Unterricht in allen obener: 
wähnten Gegenfländen fortgefegt und erweitert. 

Bei den Leſeübungen find außer der Bibel, aus 
welcher nur ausgewählte Abfchnitte den Kindern vorges 
legt werden müßen, befonders gute Lefehücher zu gebraus 
hen; folglich werden die Eatehismen und Evan- 
gelienbücher fünftig nicht mehr ald Bücher sum Le 
fenlernen zu gebrauchen ſeyn. 
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Die Schreibüßungen baden noch zunächft den 
Zweck, die Kinder zum Schönfchreiben zu gewöhnen, doch 
werden ihnen auch fehon beiläufig einige Regeln der Or⸗ 
tbographie befannt gemacht. 

Die Uebungen im Nechnen beffehen noch vornäm⸗ 
lich im Kopfrechnen, womit aber ſchon die erſte Anlei— 
tung zum ſchriftlichen Rechnen auf der Tafel zu verbin⸗ 
den iſt. | 

Die ET werden durch Unter—⸗ 
redungen, auch ſchon über nicht ſinnliche Gegenſtände, 
fortgeſetzt. In dieſen Unterredungen werden die Kinder 
beiläufig mit dem Gemeinnützigen aus der Menfchenkuns‘ 
de, Geſundheitslehre und Naturgefchichte befannt gemacht. 

Die Gedähtnigübungen merden fortgefegt. 
Außer zweckmäßigen Bibelfprüchen und Liederverfen Eön- 
nen jegt auch ſchon längere moralifche Gedichte den Kins 
dern zum Auswendiglernen aufgegeben mwerden. Zur 
Vebung des Sachgedächtniffes wird es binreichen, wenn 
der Lehrer fich den Hauptinhalt der gelefenen oder münds 
fich vorgetragenen Erzählungen von den Kindern mit ih⸗ 
ren eigenen Worten wiederholen läßt. 

Zur Uebung im Rechtſchreiben, wozu ſchon durch 
dad Kopfbuchftabiren in der unteren Claſſe vorbereitet ift, 
können bald intereffante Auffäße von: dem Lehrer dictirt 
und nachgefehen, bald Säße fihlerhaft an die Tafel ans 
gefchrieben und von den um bie Tafel herumgeſtellten 

Schülern felbft verbeffert werden. 

Der Unterricht inder Religion wird nach dem Lan⸗ 
descatechismo ertheilt und die bibliſche Geſchichte 
damit verbunden. 
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$. 41. (Unterricht in den Hauptſchulen: 
A. für die Knaben.) In diefen Schulen. werden mit 
den Pefeubungen eigene Webungen im Declamiren 
verbunden nnd dadurch zugleich die Gedächtnißübungen 
fortgefegt: F 

Die kalligraphiſchen Uebungen werden fortge— 
ſetzt, oder, falls in dieſer Claſſe keine Gelegenheit dazu 
ſeyn ſollte, die Schüler in eine der Elementarſchulen vers 
wiefen, um in einer befonderen Stunde fich dort in der 
Kalligraphie ferner zu üben. _ 

Die deutſche Sprache wird nach Regeln gelehrt 
und der Unterricht mit practifchen Uebungen ver 
bunden. Die Ausarbeitungen werden größtentbheild von 
den Schülern zu Haufe gemacht und zur Erfparung der 
Zeit von dem Lehrer außer der Claſſe nachgefehen, aber 
in den Lehrftunden, mit Anführung der Gründe, beur— 
theilt- 

Außer der Arithmetik werden auch die Anfangs⸗ 
gründe der Geometrie gelchrt und die Schüler im 
faufmännifhen Rechnen geübt. 

Der Unterricht inder Geſchichte ift am zwecfmäßig: 
ften mit dem Unterricht in der Geographie zu verbinden. 

Der Anthropologie, Naturlehre und Nas 
turgefchichte, verbunden mit Technologie, wer 
den befondere Stunden gewidmet. 

Aus den mechaniſchen, optifchen und affro: 
nomifchen Kenntniffen wird das Gemeinnüßigfte, für 
die Jugend in diefen Schulen Baflende, mitgenommen. 

E8 werden Singffunden gehalten und die Kinder 
nicht nur zum richtigen Tonhalten , fondern auch zur ger 
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börigen Mäfigung der Stimme, welche dad Feierliche 
des Kirchengefangs ſo ſehr befördert, for gfältig anges 
führt. 

In der Religion wird ein zufammenhängenber prob 
tifcher Unterricht ertheilt: 

Bon den lebenden Sprachen And die dänifche, 
und wenn es ſeyn kann, auch die fFranzöfifche, zu lehren: 

Wenn diefe Knabenſchule, wie es zu wünſchen iſt, 
in mehrere Elaffen unter mehreren Lehrern getheilt if, 
fo wird auch darnach der Unterricht eingetheilt und fin: 
fenweife vom Leichteren zum Schwereren fortgefepritten., 

6. 460. (Privatunterricht in der lateini— 
ſchen Sprache.) Obgleich die lateiniſche Sprache von 
dem Unterricht in dieſen Schulen ausgeſchloſſen bleibt, 
ſo ſoll gleichwohl der Rector verbunden ſeyn, denjenigen 
Schülern, die ſolches verlangen, Privatſtunden in der 
lateiniſchen Sprache gegen eine paſſende, allenfalls von 
dem Schulcollegio näher zu une Vergütung zu 
ertheilen. 

543. (unterricht in den Hauptſchulen. 
B. für Mädchen.) Der Unterricht in der oberen 
Mädchenfhule umfaßt, außer der Forfegung und 
Erweiterung der oben angeführten Unterrichtögegenflände, 
noch folgende: deutfhe Sprabübungen, gemein 
nüsige Kenntniffe, Gefang. 

-, Der erweiterte Unterricht befteht darin, daß bei 
dem Leſen auf den richtigen Ausdruck Rückſicht gu 
nommen, außer dem Schönſchreiben auch das Recht— 
ſchreiben gelehrt, das ſchriftliche Rechnen zwar 
mit dem Kopf rechnen verdunden aber doch letzteres, 
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als das nöthigere für die Mädchen, vorzüglich getrie— 
ben und an fchwereren Aufgaben geübt, das Nachden— 
fen über die Urfiche, den Zufammenhang und den Nugen 
manıher Gegenflände der Natur und Ereigniffe im menfch» 
lichen Leben, beſonders aber die Urtheilskraft im 
Hinfiht der "oral gefchärft, und der Religions 
Unterricht, verbunden mit der Neligionsgefchichte, außs 
führlicher ertheilt wird. 

Der fernere Unterricht diefer Elaſſe erſtreckt ſich 
auf deutfhe Sprahübungen, verbunden mit Ber; 
fertigung eigener fehriftlicher Auffäge, befonders Briefe, 
die von den Schülerinnen zum Theil in der Claſſe, zum 
Theil zu Haufe verfertiget und von den Lehrern verbeflert 
werden, auf gemeinnüßigen Unterricht in der Anthro— 
pyologie, Naturgefhichte und Tehuologie, 
mit beftändiger Auswahl desjenigen, was Fünftigen Haus- 
frauen in Anfehung ihrer Haushaltung und Wirthſchaft 
am mwichtigften ift, auf die allgemeinften Kenntniffe aus. 
der Naturlehre, infofern fie zur Hemmung des Uber; 
glaubens zu wiffen nöthig find, auf neuere, befonders 
vaterländifhe Geſchichte und Erdbeſchrei— 
bung, aus der allgemeinen Weltgefhichte und 
Geographie aber nur auf dasjenige, was zur Kennt 
niß der natürlichen Befchaffenheit.des Erdbodend und der 
unterfcheidenden Vorzüge jedes Landes, fo wie zur Mens 
fchenfenntniß führt, und auf einen Unterricht im melos 
diſchen Gefang, ‚befondersder Kirchenmelodien. 
Bon den Iebenden Sprachen find die däniſche, und, 
wenn es feyn Fann, auch die franzöſiſche zu Ichren. 

$. 44. (Unterricht in der Arbeitsſchule.) 
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Die Arbeitsfchule der Mädchen wechfelt mit der Uns 
terrichtöfchufe in beftimmten Stunden ab. Die Mäd— 
chen gehen claffenmweife aus einer in die andere über, 
und werden in der Arbeitsfchule befonders im Stricken, 
Nähen des Leinenzeuges, Spinnen und, fall die Lehre: 
rin die Geſchicklichkeit beſitzt, auch in Ausbefferung alter 
und Verfertigung neuer weiblichen Kleidungsftücfe un— 
. terrichtet. 


6.45. (Ascetiſche Uebungen in allen Schuls 
Elaffen) Jede Schule und jede Claffe wird mit einer 
kurzen Andachtsübung des Morgens eröffner. Bald 
betet der Lehrer ſelbſt, bald läßt er eins der Schulfin: 
der ein zweckmäßiges Gebet laut berfagen und macht 
fie auf den Inhalt deffelben aufmerffam ; vorher oder 
nachher werden ein Paar Fiederverfe gefungen. In der 
letzten halben Stunde am Sonnabend » VBormittage wird in 
den oberen Claſſen eine etwas feierlihere Andachts— 
übung gehalten, indem der Lehrer in einer paflenden, 
durch den Gedanfen an Gott wichtig gemachten Anrede 
“ die Kinder an ihre Bedürfniffe, an ihre Pflichten, an 
den Werth der Zeit, an das Wohlthätige des öffentlichen 
Unterrichtd erinnert, oder fonft eine ungefuchte Belegen» 
heit zur Andacht benugt. 


Bon diefen Gebetsübungen in der Schule unterfchets 
det fih das Erlernen der Gebete für die Haus— 
andacht. Dazu werden von den Lehrern für tägliche 
Veranlaffungen und für befondere Begegniſſe im menfchs 
lichen Leben folche Gebetsformeln gewählt, die für jedes 
Alter am faßlichſten find, den Kindern erklärt und ihren 

Jahrbücher ates Heft. i 24 
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Herzen wichtig gemacht, umd ihnen, dann zum Auswen— 
diglernen aufgegeben. 

Zur Kirche und zu den öffentlichen Catechiſ a— 
tionen werden die Kinder der oberen Claſſen, nachdem 
fie ſich desfals in der Elafie verfammelt haben, von 
ihren Lehrern oder, nach Verabredung, von einem der: 
felben geführt und von ihnen dafelbft Beobachtet. Die er- 
wachfenen Mädchen und Knaben werden auf die Haupt— 
theile der Predigt aufmerffam gemacht, und die Melis 
gionsftunde des Montags wird dazu angewandt, fie des; 
falls zu befragen und die Predigt catechetifch zu wieders 
holen. 

$. 46. (Schulbücher) Die in den Schulen zu 
gebrauchenden Lefes und Lehrbücher werden von den 
Lehrern vorgefehblagen und von dem Schulinfpector geneh— 
miget. Bei ihrer Wahl muß vorzüglich auf ihre Zweck— 
mäßigfeit, zugleich aber auf den möglichſt mwohlfeilen 
Preis derfelden Nückficht genommen und nicht zu oft und 
ohne Noch gewechfelt werden. 

‚$. 47. (Schultabelle.) Ueber den gefammten, 
in jeder Schule und Claſſe zu ertheilenden Unterricht wird 
halbjährig von den Lehrern eine Stundentabelle ent 
worfen, den Schulinfpectoren zur Durchficht und Geneh— 
migung vorgelegt und nach erfolgter Genehmigung in der 
Claſſe angefhlagen und genau befolgt. 

9.48. (Schulprotocol.) Don den Lehrern if 
ein genaues Schulprotocol für jede Claſſe beſonders 
zu halten, in welchem bei dem Namen eines jeden Kins 
des nicht allein Eurz deffen Alter und die Tage der Schuls 
verſäumniß bemerkt, fondern auch in befonderen Rubri— 
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Een über deſſen Fleiß und fittlide Aufführung 
das Nöthige mit einigen Worten angeführt werden muß. 

9.49 (Schulprüfungen und davon abs 
hängende VBerfegung der Schüler.) Nur jweis 
mal im Jahre, um Oſtern und um Michaelis, gefchieht 
die Aufnahme der jüngeren Kinder in die Eles 
mentarfchulen. | 

Die Verſetzung der Schüler und Schülerinnen 
in die höheren Claffen wird freilich nach dem Alter bes 
fimmt, ed muß aber dabei zugleich; auf die Fähigkeiten 
und Kenntniffe der Kinder beftändig Nückficht genommen 
werden, damit die Fertigeren vor dem gefeßlichen Alter 
meiter geführt, die Schwächeren aber, bis fie für den 
höheren Unterricht reif ſind, in ihrer bisherigen Claſſe 
zurückgehalten werden. 

Die Verſetzung aus einer Claſſe in die andere kann 
daher zu feiner anderen Zeit, als unmittelbar nach den 
d ffentlihen Shulprüufungen, vorgenommen wer- 
den. Diefe Prüfungen, wozu befonders die Eltern der 
Kinder einzuladen find, werden für jede Claffe befonders 
an einem oder mehreren, mit den Schulinfpectoren zu 
verabredenden und von der Kanzel bekannt zu marhenden 
Tagen gehalten. 

Die Gegenftände des Eramend werden meber den 
Lehrern, noch den Schülern früher, ald unmittelbar vor 
der Prüfung feldft, bekannt gemacht, und bei derfelben 
zugleich die Schreib » und Mechenbücher und die letzten 
ſchriftlichen Auffäße der Kinder, nebft dem Schulproto⸗ 
coll, zur Nachficht vorgelegt. Die zur Verfegung Fähi⸗ 
gen werden von den Lehrern vor der Prüfung den Schul⸗ 
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Inſpectoren angezeigt und vorgefchlagen, damit fie auf 
diefe bei der Prüfung 'befonderd aufmerffam gemacht wer— 
den; dann wird nach geendigtem Eramen über ihre Vers 
ſetzung, nach gemeinfchaftlicyer lebereinfunft, entfehies 
- den. | 

$. 50. (Schulbdifciplin.) In Anfehung der 
Schuldifeiplin gilt auch hier, was oben $. 24. vor— 
gefchrieben und empfohlen worden, infoweit ſolches «uf 
Bürgerfchulen anwendbar ifl. Die Entwerfung zweck— 
mäßiger Schulgefege, die in den Elaffen anzuſchlagen 
und bei dem Anfange eines jeden halbjährigen Curſus 
den Schülern zu erflären und einzufchärfen find, wird 
den Schulinfpectoren mit Zujiehung der Lehrer über: 
laſſen. | 

6. 51. (Aufſicht über die Schulen) Um 
den Schulinfpectoren Die Aufficht über die Schu 
fen zu erleichtern und zugleich ein allgemeines Jutereſſe 
für die Sache zu erwecken, können ein oder zwei der 
angefehenften Bürger des Schuldiſtricts den Schulinfprcs 
toren zugeordnet werden, die durch ihren Einfluß auf 
ihre Mitbürger und durch fleifigen Beſuch der Schule 
beſonders den Schulfleis zu befördern und die Schulvers 
fäumniß zu verhüten fuchen, und bei den Berfammluns 
gen der Schulcollegien mit zugezogen werben. 


Dritter Abfächnitt. 
gandfhulen, - 


8.52. (Zweck der Landfehulen.) In den Land— 
ſchulen follen die Kinder nicht blos im Leſen und Schreis 
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ben und in der Religion, fondern auch in den alfgemeis 
nen, jedem Menfchen nöthigen und nüglichen , befonders 
aber in ben fich auf ihren Fünftigen Beruf beziehenden 
Kenntniffen unterrichtet werden. 

$. 53. (Ulgemeine Einrihtung der Lands 
ſchulen.) Demnach follen alle Landſchulen, infofern 
nicht befondere Umftände eine Ausnahme von der allges 
meinen Regel begründen mögten, welches in jedem Fall 
von Unferen Ober Conſiſtorien zu beurtheilen feyn wird, 
zu Diftrietsfchulen eingerichtet werden, d. i. zu fer 
ften und beftändigen , mit gehörig beftallten Lehrern vers 
fehenen, und für gemifje beftimmte Dörfer und Familiens 
fielen angeordneten Schulen, in welchen Sommers und 


Winters der ſchulpflichtigen Jugend zweckmäßiger Unter⸗ 


richt ertheilt wird. Wenn eine Dorfſchaft zu klein oder 
zu unvermögend iſt, um eine Schule einzurichten: fo ; 
werden, mo ſolches ausführbar ift, zwei oder mehrere‘ 
an einander gränzende Dorfer zu einem Schuldiftrict vers 
einigt und das Schulgebäude wird in ber Mitte des 
Diſtricts aufgeführt. 

$. 54. (Schul wohnung.) In einem jeden, fols 
chergeftalt regulirten Schuldifirict ift eine Schulwo h⸗ 
nung zu erbauen oder einzurichten, die, auffer der Schuls 
ftube, den nöthigen Gelaß für den Schullehrer und fei- 
ne Familie, und zwar zum wenigſten zwei Stuben, eine 
Kammer, eine Küche und den erforderlichen Stallraum 
nebft Scheune zur Aufbewahrung des Kornd enthalten 
muß. Die Fenfter müßen alle -Schlaafenfter feyn , Die 
geöffnet werden fünnen, und die Fußböden in den Zims 
mern von Hol. Unmittelbar an der Wohnung ift ein 
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hinlänglich geräumiger Kichengarten anzulegen und eins 
zufriedigen, Die Kufterhäufer find Fünftig die Schuf: 
wohnungen für demjenigen Diftrict, der zur bisherigen 
Küfterfchule gelegt wird. Dem Schuldiftrict Liegt es ob, 
die Schulwohnung in banlichem Stande zu erhalten. 

$. 55. (Schulſtube.) Was die Schulffube 
befonbers betrifft, fo muß folche gegen zehn Fuß hoch, 
geräumig, heil, mit einem bretternen Fußboden und wit 
einen Dfen verfchen fenn. Die Bänfe und Tifche der 
Kinder find fo zu fielen, daß die Kinder alle dem Lehrer 
das Geficht zumenden, fo wie oben $. 36. vorgeſchrieben 
worden. Bor der Schulſtube ift ein Pag einzurichten, 
wo die Kinder ihre Hüte, ehe fie in die Säule fommen, 
ablegen können. 

$. 56. (Befoldung des Schullehrers.) So— 
wohl der ſogenannte Wandeltiſch der Schullehrer, als 
auch der wöchentliche Schulſchilling und die tägs 
liche Lieferung von einzelnen Stücken Holz oder 
Torf für die Schuiftube wird überall und ohne Aus— 
nabme abgefhaft. Dagegen foll jeder Diftricts- 
Schullehrer, außer der freien Wohnung, mit fo viel 
Schulland verfehen werden, ald zur Gräſung und 
Winterfütterung von zwei Kühen, oder wenigſtens von 
einer Kuh, erforderlich iſt; ferner fol er eine Natu— 
rallieferung von drei bis fünf Tonnen Rocken oder, 
nach Der Befchaffenheit der Gegend, von Gerfle oder 
Watzen, mie auch freie Feuerung für feine Haus 
Haltung und für die Schule, oder wenigſtens für letztere, 
und an Gehalt 48 bis 160 Reichsbankthlr. und darüber, nach 
Verhältniß der Größe und des Wohlſtandes des Schul— 
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diftrictd, zu genießen haben. Die Anfegung der bier 
nicht beftimmt angegebenen Summen und Lieferungen 
gefchiehet in den fpeciellen Schul Megulativen nach ein» 
gezogenem Bericht der beifommenden Behörden. Wenn 
Kinder, welche zu dem Diftrict der Schule nicht gehös 
ren, jedoch mit Ausnahme fremder adoptirter und dies 
nender Kinder, welche als zur Familie und um Haufe 
‚gehörig anzufehen find, an dem Schulunterricht Theil 
nehmen : fo find dafür von den Beifommenden 2 Rbthir. 
jährlich zu entrichten, welche Einnahme als ein Neben 
verdienft des Schullehrers anzufeben if. z 

$. 57. (DBegünftigungen der Schulfehrer.) 
Das fchon ausgelegte oder noch auszulegende Dienftland 
der Schullehrer fol von den Schul ntereffenten nicht 
_ allein frei befriedigt, fondern auch frei bearbeitet werden. 
Die Unterhaltung der einmal in gehörigem Stande über« 
lieferten Befriedigung liegt dem jedesmaligen Schullehrer 
od, der biefelbe bei feinem Abgange vom Dienfle in 
bemfelden Stande, worin er fie entgegen genommen, abs 
äuliefern und die Koſten der Inſtandſetzung des Befchäs 
digten oder nicht gehörig Unterhaltenen zu vergüten bat. 
Alle ordentlichen und außerordentlichen Laften und Ads 
gaben, fie mögen Namen haben, mie fie wollen, welche 
nach den gegenwärtig beftehemden, oder Fünftig zu erlafs 
fenden gefeglichen Vorfchriften, von dem Dienfllande abs 
zubalten find, fol nicht der Schullehrer tragen, fondern 
die Schulcommune bat folche für ihn zu übernehmen. 

6.58. (VBerforgang der Wittwen der Schul— 
—lehrer.) Zur Verſorgung der hinrerkaffenen Wittwen 
der Schulferer follen ähnliche Schullehrer: Witt 
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wen: Penfiond: Anftalten, als Bereits überall im 
Herzogtbum Schlefwig eingerichtet worden find, durch 
jährliche Beiträge der Schuflehrer und unter der Dbers 
Aufficht der Kirchenviſitatoren errichtet werden. 

$. 59. (Repartition der Schuladbgaben.) 
Die $. 56. erwähnten verfchiedenen Leiſtungen an die 
Diſtrictsſchulen find folgendergeftalt zu vertheilen. Die 
Baus und Nrparationsfoften der Schulhäufer, 
die Auslegung oder der Ankauf des Landes und 
die Lieferung an Korn und Feuerung find allein von 
den Hufnern oder Bohläbefisern, und den ihnen gleich 
zu achtenden Parzeliften und Erbpäctern, in 
der Marſch von den Landbefigern, und zwar nad 
Verhältniß des Landbefiges eines -jeden, ohne Zuthun 
der übrigen Schulintereffenten, abzuhalten; das baare 
Schulgehalt aber iſt über ale Schulintereffew 
ten, Hufner, Käthner, Coloniften und Inſten, Landbe— 
fiser und Handwerker oder Tagelöhner, fie mögen Kin— 
der baden oder nicht, der Negel nah zu gleichen 
Theilen zu vertheilen; jedoch bezahlen Hänerinſten 
und Abnahmeleute nur dann ihren Antheil, wenn 
fie fhulpflichtige Kinder haben, Bei den Bauten und 
Peparationen der Schulmohnung haben diejenigen, wel 
che keine Geldbeiträge dazu leiften, die Handdienfte un: 
entgeldfich zn verrichten. So mie feine Privilegia 
von diefen Schulabgaben befreien ‚fo find folche aud 
ohne Unterfhied der Jurisdiction von allen, 
die zu einem Diftrict gehören, oder dazu. gelegt werden, 
abzuhalten; Bloß die adligen Gutsbefiger und die 
Defiger der adligen Stamm:Parzelen, doch mit 
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Ausnahme der Befiger ber Kanzleigüter, werden nach 
dem Kefeript für das Herzogthum Schleswig vom Öfen 
Mai 1799 überall für. ſich und ihre Familien von diefen 
Leiſtungen, fo wie von der Schulpflichtigkeit, ausgefchlofs 
fen. In den wenigen Diftricten, mo vieleicht nach der 
Lokalbeſchaffenheit jene Nepartitionsart nicht genau bes 
folgt werden fünnte, ift doch in Gemäßbeit derfelben die 
Vertheilung immer fo zu machen, daß alle Schulinteref; 
fenten zu den Schulabgaben beitragen, die geringere 
Claſſe derfelben aber gegen die wohlhabendere möglichft 
gefchont werde, wie folches in jedem Fall der Art in den 
bereitö genehmigten fpeciellen Schulregulativen ſchon bei 
ſtimmt iſt, oder in den noch zu u Schulregu: 
Jativen feftgefegt werden wird. 
$. 60. (Nebenfhulen auf dem Lande.) Wenn 
eine Dorffchaft, nach dem Ermeffen der Kirchenvifitatcs 
ven, weder für ſich alfein eine folche Diſtrictsſchule noch 
zur Zeit errichten, noch auch der Lage wegen fich mit ans 
deren Dorffchaften vereinigen kann , fo wird bis meiter 
einer folhen Schulcommune verſtattet, eine Nebens 
ſchule zu behalten; doch if diefe Ausnahme fo felten, 
als möglich, und nur in dringenden Fällen zu bemilligen. 
Aber auch bei einer folchen Nebenfchule ift der Wandels 
tifch abzufchaffen und dagegen dem Schullehrer in Einem 
Haufe ein eigenes, des Winters geheiztes Zimmer mit 
Licht, nebft einer von den Kirchenvifitatoren feftzufegens 
den Geldfumme für die Beföftigung und ein beſtimmtes 
Gehalt, ſtatt des Schulgeldes, beizulegen. Die Ausgas 
ben ffür Wohnung und für die Koflvergütung baden, mie 
bei den Diſtrictsſchulen, blos die Landbeſitzer pro rata 
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zu tragen, der Schulgehalt aber wird über alle Schuls 
Intereffenten zu gleichen Theilen verteilt. 

$ 61. (Verbindung der Nebenfchulen und 
Diftrictsfehulen.) Ale Kinder, welche eine folche 
Nebenfehule befuchen, find verbunden, die zwei letz— 
ten Fahre vor der Confirmation zur nähften Dis 
ftrictsfchule zu gehen und desfalls an den Diftrictg- 
fcehulfehrer eine, den Umfländen nach, zu beftimmende 
Vergütung zu erlegen. 

6. 62. (Unterlehrer.) Der Gebrauch, daß für 
zahlreiche Schulen Unterlehrer angenommen werden, 
die mit dem Hauptfchulfehrer in einem und demfelden 
Zimmer unterrichten ſollen, iſt als unzweckmäßig abzus 
ſtellen, und dagegen überall, wo wegen der großen Az 
zahl der Schulkinder ein zweiter Lehrer erforderlich ift, 
auch ein zweites Schulzimmer einzurichten und die 
Schule in zwei Elaffen unter zwei Lehrer zu heilen, dem 
Hauptſchullehrer aber, welcher den Unterlehrer befolden 
und mit Logis, Koft, Wäfche, Feuerung und Licht unters 
halten foll,-dafür von dem Schuldiſtrict eine biffige, den 
Ausgaben angemeffene, jährliche Bergütung zu ge 
ben, mobei jedoch die demfelden dadurch verfchaffte Er— 
leichterung in der Schularbeit mit in Anfchlag gebracht 
werden fann. Wenn aber Alters ud Schwachheit 
halber ein Schullehrer feiner Schule nicht mehr vor⸗ 
fteben kann, fo muß ihm nach feiner Eutlaffung vom 
Dienfi eine angemeffene, von dem Dber : Confiftorio auf 
Vorſchlag der Kirchenvifitatoren zu beffimmende, Penfion 
durch MRepartition über die Schulcommune ausgemittelt 
werden. Kann, befundenen Umfländen nach, eine folche 
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Penſion nicht der Commune auferlegt werden, fo wird 
dem Schullehrer ein Gehülfe gegeben, welchem nöthir 
genfalls der ganze Unterricht anvertrauet werden kann, 
und die Schul-Fntereffenten haben dann zu deffen Unters 
hattung eine, unter der Leitung der Kirchenvifiratoren zu 
beffiimmende, Beihilfe an den Hauptlehrer zu leiften. 

$. 65. (Annahme der Schullehrer.) Den 
Schulitereffenten wird ed nicht verſtattet, ihre Schuls 
Ichrer beliedig anzunehmen und zu bedingen, oder mies 
der aufzufündigen und zu entlaffen, fondern fämmtliche 
Diſtrictsſchullehrer find, nach vorhergegangener forgfälti» 
ger Prüfung des Kirchenprobften, entweder von dieſem 
allein, oder von beiden Kirchenvifitatoren,, fo mie es an 
jedem Drte gebräuchlich ift, förmlich zu Beftellen, wobei 
die in dem Patent vom 2oten Februar 1814 erwähnten 
Borzugsrechte der auf den Schulfehrerfeminarien zu Kiel 
und Sondern gebildeten Seminariften genau zu beobach- 
. ten find. Auch die Nebenfchullehrer und die Unterlehrer 
dürfen nicht ohne Prüfung und Genehmigung des Kirs 
ebenprobften angenommen werden. 

$. 64 (Schulvorſteher.) Für jede Diſtricts— 
ſchule ſind zwei Schulvorſteher, die allenfalls jährs 
fich oder, wie die Kirchenjuraten, jedes britte Jahr wech 
fein können, mit Genehmigung der Kirchenvifitatoren zu 
beftellen, welche nicht nur die Hebungen der Schulfehrer 
einfordern und zu beflimmten Zeiten an fie abliefern, 
fondern auch dafür forgen, daß das Schulgebäude in 
baulichem Stande erhalten werde. Auch müßen fie durch 
ihren Einfluß auf ihre Mitintereffenten den Schulfleis 
der Kinder zu befördern fich angelegen ſeyn laſſen. 
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K4. 65. (Schulpflichtigfeit und Shulbe 
fu.) Die Schulpflichtigfeit der Kinder hebt vom 
Anfange des ferhften oder ſpäteſtens ſieben— 
ten Jahres an und dauert bis zur Confirmation. 
Da aber die heranwachfenden Kinder, befonderd die Kna— 
ben, des Sommerd zur Feldarbeit mit gebraucht und zu 
ihrem fFünftigen Beruf angeführt werden müßen: fo 
können folche Kinder von dem ununterbrochenen Schul 
befuch des Sommers befreiet werden, doch unter der 
Bedingung, daß fie fich vorher bei ihrem Prediger mel- 
den und von ihm die Erlaubniß, auf beffimmte Monate 
oder Wochen die Schule zu verlaffen, erhalten, wobei 
der Prediger befonders auf den in den erfien Jahren bes 
wiefenen Schulfleis Rückſicht zu nehmen, auch, mo mög; 
lich, die Veranftaltung zu treffen bar, daß fie wenig— 
ftend einige Stunden wörhentlich, auch während der ih- 
nen bemwilligten Ferien, die Schule zur Wiederholung 
des Erlernten befuchen. Jedoch liegt es dem Schulleh— 
ver ob, felbft wenn nur zwei Kinder die Schule den 
Sommer über befuchen mögten, den Unterricht fortzu- 
ſetzen. | . 
$. 66. (Gegenftände des Unterrichts in 
den Fandfchulen.) Mit Rücklicht auf den Fünftigen 
Beruf der die Fandfchulen befuchenden Jugend , werden 
für diefe Schulen fofgenbe Gegenftände des Unterrichts 
feftgefegt ; 

ı) Unterricht im Lefen. 

2) Unterricht im Schönfchreiben. 
3) Anleitung zum Nechtfchreiben, 
4) Hebung im Kopf: und u — 
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5) Verſtandes und Gebächtnigübungen. | 
6) Das Gemeinnüglihe aus der Maturlehre und 
Naturgefhichte, vaterländifchen - Gefchichte und 
Geographie. Seelen - und Gefundheitslchre ift 
nicht ſyſtematiſch, fondern gelegentlich in Unter- 
redungen, bei den Verftandesübungen, durch Vor— 
ſchriften ꝛc. mitzutheilen. 
7) Religionslehre und Relionsgeſchichte. 
8) Uebung im Singen der Kirchenmelodien. Und 
auſſer den gewöhnlichen Schulſtunden, wenn es 

ſeyn kann, auch noch 
9 Practiſche Anleitung zur Obſtbaumzucht und zum 

Gartenbau. 

$. 67. (Behandlung dieſer Unterrichtsge— 
genftände.) Bei der Behandlung diefer verfchiedenen 
Unterrichtögegenftände ift überhaupt vom Leichteren 
zum Schwereren fortzufihreiten , fo daß die Fleine 
Jugend zuerfi zur Buchflabens und Zahlenkenntniß an 
der Wandtafel angeführt umd zugleich im Denfen geübt, 
nachher zum Lefen, Kopfbuchſtabiren, Buchflabenfchreis 
ben, und Zufammenfchreiben der Buchflaben und Silben, 
zum Kopfrechnen, zum Ausmwendiglernen fleiner Denk 
fprüche und ausgefuchter Bibelftellen angeleitet und durch 
moralifche Erzählungen auf den Keligionsunterricht vor; 
bereitet, bie größere aber in allen diefen Kenneniffen 
weiter. geführt, dann auch im Schön - und Rechtſchrei—⸗ 
ben, in der Verfertigung kleiner ſchriftlicher Aufſätze für 
das häusliche Leben geübt, in der Moral und Religion 
nach dem Landescatechismus unterrichtet, mit den gemeins 
nüßigen Kenntniffen befannt gemacht, und die männ— 
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liche Jugend auch zur practifchen Obfibaumjucht und 
zum Gartenbau angeleitet werde. 

In der chriſtlichen Tugend: und Religions— 
lehre muß der Fatechetifche Unterricht in allen Land: 
fihrlen die Dauptfache und nicht bloße Verſtandesübung 
feyn , fondern zur Derzensfache gemacht werden, daher 
der Lehrer fich jedesmal auf feine Catechifation forgfäls 
tig vorjubereiten und zum Bemeife feines Fleifes von 
Zeit zu Zeit eine fehriftliche Katechifation an feinen Pres 
tiger oder an die Kirchenvifitatoren zur Beurtheilung 
zu tibergeben hat. 

$. 68. (Andere den Unterricht betreffende 
Vorſchriften.) Damit die Kinder von verfchiedenem 
Alter und von verfchiedenen Kenutniffen zu gleicher Zeit 
beichäftigt werden können, muß der Lehrer fie in ges 
wiffe Claſſen abtheilen und die Lehrftunden fo vertheis 
fen , daß die eine Claſſe fih in der Stiffe für fih üben 
kann, während er fich mit der anderen befchäftigt. Dies 
ift -befonderd in denjenigen Schulen notbig, wo alle Kin: 
der in einem gemeinfchaftliden Schuhlimmer und von 
Einem Lehrer unterrichtet werden. 

Die Fleinen Kinder, die nicht mehrere Stunden nach 
einander aufmerkiam find, Fönnen zuweilen unter Auf— 
ficht aus der Schule entlaffen werden, während die Ges 
übteren vorgenommen werden. Die Unordnung der Lehr— 
flunden ift mit dem Prediger des Orts zu verabreden 
und alsdann eine Lectionstabelle abzufaffen und in 
der Schule jur genauen Befolgung anzufchlagen. 

In den deutſchen Schulen foll der Vortrag des Leh— 
verd und überhaupt der ganze Unterricht in der hoch— 
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deutſchen Mundart ausſchließlich geſchehen. In den dä— 
niſchen Schulen des Herzogthums Schleswig wird, wie 
ſich verſteht, blos däniſch geſprochen. 

$. 69. (Unterricht in den Handarbeiten.), 
Mo die Umflände ed nur irgend erlauben, find mit den 
Landſchulen, wie es fehon bei einigen Schulen des Her— 
zogthums Schleswig gefchehen if, Arbeitsauſtalten 
zu verbinden, im welchen die Kinder claffenweife, die 
Mädchen in weiblichen Handarbeiten, und die Knaben 
in Verfertigung nüßlicher „ zu ihrem Berufe dienlicher 
Holzarbeiten, unter der Anführung eigener Lehrer oder 
Lehrerinnen, geübt werden. 

$. 70. (Ascetiſche Uebungen.) Die Schule 
wird, fo wie es oben bei den Stadtſchulen vorgefihrie> 
ben worden , jeden Morgen mit Gebet und Geſang 
eröffuet. Gebete für die Hausandacht find gleichfalls 
nach $. 45. aush der Landjugend zum Auswendiglernen 
aufzugeben. In Anfehung des fleifigen Beſuchs der 
Kirche Haben die Schullehrer der Tugend mit ihrem 
eigenen DBeifpiefe vorzugehen und feinen Sonntag ohne 
dringende Noth ſich von dem öffentlichen Gottesdienſte 
außzufchließen, auch da, wo die Schulfinder ihre befon- 
deren P läge in der Kirche Haben, die Aufficht über fie 
zu führen. 

Am Montage wird die Predigt mit den Kindern in 
der Schule wiederholt. Sonnabends kann der Sonn— 
tagstert in der Schule gelefen und erklärt werden. 
Gleichfalls Haben die Lchrer ihre Schulkinder zum fleif« 
gen Befuch der fonntägliden Katehifation in 
der Kirche zu ermuntern und fie ſelbſt dahin zu begleiten, 
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Ge. 732. (Schul: und Leſebücher.) Die zweck— 
mäßigen Schul: und Lefebücher, außer der Bibel 
und dem Landes: Catechismus, werden von dem Prediger 
und Schullehrer in Vorſchlag gebracht und von den fir; 
chenvifitatoren genehmigt und eingeführt. Den Eltern 
ficht e8 nicht frei, zu wählen, welche Bücher ihre 
Kinder in der Schule brauchen follen. 

Den armen Rindern werden die nötbigen Bücher 
unentgeldlich auf Koſten der Kirche oder der Ars 
mencaffe gegeben. 

$. 72. (Schulprotocol.) Für jede Schule ift 
ein ähnliches Schulprotocoll zu führen, als oben bei 
den Stadtſchulen $. 48. vorgefchrieben worden. Aug dies 
ſem Protocol werden die verordneten viertchjährigen 
Schul-Liſten ausgezogen und an die Kirchenvifitatos 
ren eingefandt. 

F. 735. (Schulprüfune) Einmal im Jahr, 
nämlich im Frühling, wird in jeder Schule eine öffent; 
lihe Schulprüfung von dem Lehrer derfelben unter 
Anleitung des Predigers gehalten, nachdem der dazu ans 
gefeßte Tag vorher der Gemeinde von der Kanzel be: 
kaunt gemacht und diefelbe, befonders die Eltern der 
Kinder, zur Beiwohnung der Prüfung eingeladen wor; 
den. Ueber den Ausfall diefer Prüfung wird ein Pros 
tocoll von dem Prediger des Orts geführt und daffeide 
bei der Kirchenvifitation zur Nachſicht vorgelest.. Mo 
zwei Schulclaffen find, gefchieht die Verſetzung der Schü— 
ler aus einer in die andere nach dem Ausfall der ange: 
ftelften Prüfung. j 

$. 74 (Aufficht über die Schulen) Die 
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ſämmtlichen Landſchulen ſtehen unter der Aufſicht der 
angeordneten Kirchenviſitatoren. Der Prediger 
des Orts aber ift der beffändige Schulinfpector, 
ber daher jede Schule feiner Gemeinde fleifig zu befuchen 
und in dem, 6. 72. erwähnten Protocoll jedesmal den 
Sag, an welchem er in der Schule gewefen if, und was 
et zu bemerken nöthig gefunden, anzuzeichnen hat. - Wo 
_ mehrere Prediger bei einer Gemeinde flehen, iſt die Schul- 
Juſpection dergeftalt unter ihnen zu vertbeilen, daß «ir 
nem jeden beflimmte Schulen angemwiefen werden. 

Am erfien Sonntage eines jeden Monats nach dem 
Gottesdienſte verfammeln fih die Schullehrer 
"in dem Haufe ded Prediger, ald Schulinfpettord, um 
dem Prediger alled in der Schule Vorgefallene anzuzeis 
gen, und befonders die Schulverfäumniß der Kinder ans 
zugeben, damit der Prediger die Eltern zeitig zur Be 
förderung des fleifigeren Schulbeſuchs und zur Abftelung 
etwaiger Unordnungen ermahnen, und, wo Ermahnungen 
nicht helfen, darüber an die Kirchenvifitatoren zur unge 
fäumten Befltafung der Saumfeligen berichten fünne. 

$. 75. (Schulbibliothek.) Zur Gründung eis 
ner Schulbibliothek ſollen von einer jeden Gemeinde 
aus der Kirchenhebung wenigſtens acht Reichsbankthaler 
jährfich ausgefcht und dafür zweckmäßige, für Schulleh— 
rer und Kinder nüßliche und brauchbare Bücher unter - 
Yurficht des Predigers angefchafft, in ein Verzeichniß 
eingetragen, und in einem befonderen, auf Kofen der 
Kirchen zu veranflaltenden Schulſchrank im Paftorarhaufe 
aufbewahret werden, aus welchem fie an die Schullehrer 
gegen einen Empfangfrhein gelichen werden. 

Jahrbücher atec Hift. 25. 
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6. 76, (Anwendung obiger Vorſchriften 
auf die klöſterlichen und abligen Schulen.) 
Alle obigen, die Landfcehulen betreffenden Vorſchriften 
ſollen auch bei den Fiöfterlichen und adligen Schulen bei; 

der Herzegthümer zur Ausführung gebracht werden. 

$. 77. (Aufhebung der bisherigen Ders 
ordnungen und Verfügungen.) Allebisherigen, 
das Schulweſen in Unſeren Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein betreffenden Verordnungen und Verfügun— 
gen werden hiermit aufgehoben und außer Kraft geſetzt, 
mit Ausnahme der bereits interimiſtiſch genehmigten fpes 
ciellen Schulregulative für einzelne Gelehrten » Bürgers 
oder Landſchulen, deren Vorfohriften, in fo weit nicht 
in Gemäßheit der in dem $. 2. dieſer Unferer Verord— 
nung gegebenen Vorfehrift eine Abänderung bderfelben 
verfügt werden mögte, nach wie vor in Kraft bleiben 
follen. 
Wornach fih männiglic aferımterthänigk su ads 
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Urkundlich unter lnferem Königlichen Handzeichen 
und vorgedruckten Inſiegels. 

Gegeben auf Heise Schloß Friederichsberg den 24. 
BASE, 1814. 
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N, Blicke auf die oͤfentliche Volksbildung in ver 
fhiedenen Ländern, 


i 





ı) In Italien 


Wi tief geſunken iſt das vormals weltherrſchende Fta: 
lien, ſonſt gewohnt, den Europäern Geſetze zu geben, 
nun ſchon längſt gewöhnt, von der höhern Einſicht und 
Stärke der Nachbar-Nationen das Geſetz zu empfangen! 
Man wühlt da in Gräbern der Vorwelt, gräbt mit Ans 
wendung ungeheurer Summen alte römifhe Münzen und 
Mauertrümmer aus dem Boden, um ſich an der Größe 
eined untergegangenen Menfchengefchlechtß zu wei— 
den, und feinem fällt ein, mit einem Aufwande ähnli— 
cher Summen lieber die Hoheit des gegenwärtigen 
Menfchengefchlechtd wieder berzuftellen. 
Die Volksbildung kann kaum irgendwo vergeffener 
‚und verfäumter feyn, ald im Königreiche beider St 
zilien, Uber weich ein Volk auch, jene Neapolttaner 
mit ihren Lazaronis, jene Calabrefen, jene Sizilianer, 
neben Deutfchen, Schweizern, Franzofen, Dritten !— 
Wie e8 in andern Ländern Geld Fofter, Einficht und 
Kenntniß zu verbreiten, Foflet es dort dem Etıate 
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viel, die Einſicht und Kenntniß zu unterbrüden. 
Schulen für die unteren Volksklaſſen fehlen 
ganz und gar, oder fie find in den Händen meiftend 
unwiſſender Geiftlihen. Ohne Vorwiſſen des Polizeimi- 
nifterd darf dort Fein Buch gedruckt oder verfauft, und 
ohne Vorwiſſen des Cultusminiſters Fein Buch in Schu— 
len und Kirchen gebraucht werden. So liegt die Volks— 
maffe in fat unglaublicher Sinfterniß verloren. Das 
aber iſt dem zahlreichen Adel mit feinen 360 Sürften and 
Herzögen , mit feinen 7 bis B00 Marchefen, Grafen und 
Baronen ziemlich gelegen, nicht minder den zahllofen 
Geiftlichen beiderlei Geſchlechts In und außer den Kö— 
flern , welche wohl den sten Theil aller Landesgüter bes 
figen. Es iſt daher in mehr ald einer Dinficht eine merks 
würdige Erfcheinung, daß fett Kurzem im Neapolitani- 
fchen für die ärmere Volksklaſſe eineBellstancafterfche 
Lehranftalt errichtet worden ift. Aber freilich gilt fie noch 
nicht für die Ländliche Jugend, fondern blos der bürf- 
tigen Jugend in der Hauptſtadt Neapel ward fie gewid— 
net- Dazu warb die fogenannte Armenherberge in Near 
pel, ein weitläufiges, großes Gebäude , eingeräumt. 
Es werden gegenwärtig bier über 400, 8 bis ı2jährige 
Knaben täglich unterrichtet, die ohne diefe Anſtalt ganz 
ohne Untermeifung geblieben wären. Die Sache gefällt. 
Einige Große unterflügen fie. Das Vorurtheil iſt gegen 
die Lehrart und ihren Zweck fogar minder ſtark in Nea— 
pel, als es ſelbſt zu Freiburg bei denen war, welche 
alle Geiftesthätigkeit im Volke gern getilgt hätten, um, 
geftügt auf Jeſuiten und Ligorlaner , allein wohlweiſe 
Herrn zu ſeyn. 
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Die Unwiffenheit, Armuth und. Unbeholfenheit bes 
Landvolkes im Kirchenftaate ifl bekannt. Die länds 
lihen Schulen find meiftend im traurigften Zuflande, 
oder haben auch diefen Faum. Niemand wundert ſich 
mehr darüber. | | 

Iſt doch der Volksunterricht felbft im Toscani— 
ſchen noch äußerſt verwahrloſet, und doch ſieht man 
Toscana als das italieniſche Attika an. Vor den Zei⸗ 
ten des weiſen und menſchenfreundlichen Großherzogs 
Leopold von Toscana waren hier gar keine Schulen 
für die Armen; felten überhaupt Schulen in Dörfern. 
Eeſt unter feiner Gefeggebung empfiengen bie Gemein 
den feftere Einrichtungen , auch die Pflicht, Schulen Hals 
ten zu müßen. Affen die Gefege wurden mangelhaft 
vollſtreckt, befonders ald Leopold ſelbſt zur Vollſtreckung 
fehlte. Gemeinden hatten wohl Schulen, aber für ihre 
Bevölkerung ſelten in gehöriger Zahl, und der Unterricht 
in den wenigen, mid übel war er beſchaffen! Noch im 
Sahr 1818 zählte man im Toscanifhen Gebiet 750,000 
Menfchen, die weder fehreiben noch reinen, noch lefen 
konnten. Drei Viertheile des Volkes lebten alfo in der 
größten Unmiffenheit, ungefähr eben fo bumpf bin, wie 
im barbarifchen Mittelalter ! Bei dem Allem iff Toscana 
noch als das civilifittefte Land Ftaliend anzufehen. Man 
kann ohne Webertreidung annehmen, daß in den übrigen 
Sheilen der großen und ſchönen Halbinſel 4 Fünftheile 
der Bevölkerung in jenem Stande geiftiger Rohheit leben, 
d. b., 20 bis ı2 Millionen Menfchen, die kaum ihren 
Namen recht fehreiden , oder Gedrucktes leſen Fönnen. 
Diefe Angabe wird durch folgende nähere Umflände hö⸗ 


— 
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here Wahrfcheinkichkeit gewinnen, Nach einem ziemlich 
genauen Urberfchlage, den ein Florentiner ſelbſt, ein 
wohldenfender und mohlunterrichteter Mann ; Herr 
Luigi Serriftori,,voriged Jahr (1818) gemacht, was 
ven im Toscanifchen in eben diefem Jahre 25,000 Knas 
ben fähig, den öffentlichen Unterricht zu beſuchen. — 
Der Aufwand der 222. Gemeinden. des Großherzogthums 
für die Schulen betrug zu derfelben Zeit 140, o000 Flo— 
rentiner Lire. Folglich famen auf eine Schule 640 Fire. 
Aber in diefen Schulen genofen faum 6000 Knaben den 
Unterricht; fomit koſtete jeder in der Schule mehr als 
20 Lire. 

Im kombardiſch Venetianifen König 
reiche iſt gegenwärtig ungleich beffer für Volksbildung 
geforgt. Auch in den Eleinften Gemeinden befinden fich 
Schulen, wo nun fehon feit verfchiedenen Jahren, für den 
Unterricht, auch des ärmſten Kindes, Bedacht genoms 
men iſt. Diefe Schulen werden mittelft einer Abgabe . 
von Sutsbefigern der Gemeinden unterhalten. . Zu Mais 
land felbft zähle man’ jegt (1819), bie höheren Lehrans 
falten ungerechnet, 18 Normalfchulen, welche jährlich 
26,698 France koſten. Die Anzahl der Zöglinge in den 
felden beträgt ungefähr 1200; — eine kleine Anzahl ges 
gen eine Bevölferung von 120,000 Einwohnern! — — 


Inzwiſchen ift dad Verhältnig noch’ immer vortheilhaft 


gegen Florenz. Denn in den Schulen von Florenz ifl 
nur der vierte Theil der Kinder, die eigentlich bier ans 
getroffen werden follten, in Mailand hingegen find «6 
2 Fünftel derfelben, 

Auch in den Staaten des Königreichs Sardinien 
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erwacht, wenn gleich fparfam, der Sinn ber Ebleren, 
die Nation aus der alten Verſunkenheit und Barbaret 
durch befferen Unterricht hervorzuheben. Man rühmt 
am Prinzen von Carignan, daß er in Piemont bie 
erfte Bell- Lankafterfche Schule für arme Kinder gegrüns 
det habe. Ebenfo hat der Marchefe de Breme auf eis 
‚ gene Koften eine ſolche Schule zu Sartirann, einer 
fleinen Gemeinde Piemonts, geftiftet. Aber wie uners 
heblich find diefe Bemühungen Einzelner! — Und dog 
verdienen fie ald Anfänge ded Beſſeren Beachtung 
und Ruhm. | 
Die Britten forgen dafür, daß ſelbſt die Neger⸗ 
finder an den Weſtküſten Afrikas leſen, ſchreiben 
und rechnen lernen. In dem altflugen Europa iftd noch 
. an vielen Orten eine unentfchiedene Frage: Ob man das 
Volk aus dem Schlamme ber Unmiffenheit ziehen folle, 

oder a 

* manner Blättern.) 





9 Sn € n glan * 

Es bleibt immer noch viel zu thun übrig, wenn das 
engliſche Volk eine genügende Erziehung erhalten 
will. Ein großer Theil der unteren Claſſen kann weder 
leſen noch ſchreiben, und ohne Zweifel werden die 
neuen Unterrichts, Methoden von Bell’und Lancafter, 
durch welche felbft den Armen die nöthigften Kenntniſſe 
zugänglich find, deshalb mit fo großem Eifer aufgenom⸗ 
men, weil fie die ſem Uebel abzubelfen im Stande find. 

(dr. v. Stael Betrachtungen über Die 
franz. Revolution.) 
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5) Im Nordamerifanifhen Freiftaat, beiden 
"dortigen deutfhen Gemeinden- 


Das deutfche Leben trägt in fich einen fo Eräftigen 
Trieb, daß es frifch und fröhlich gedeiht, auch bei Fars 
ger Pflege und enger Befchränfung. Dafür zeugen bie 
Nachrichten aus Philadelphia über die dortigen deutfchen 
Niederlaffungen, die nun bereits über 100 Jahre gegrüt.r 
det find und fortwährend zunehmen. Sin Penſylvanien, 
Maryland, Birginien und Ohio zählte man vor 40 Jah— 
ren 20 Prediger, im Jahr 1845 zählte man ı20 und 300 
Gemeinden; ohne daß darin die beiden Carolina » and: 
fchaften und Georgien mitbegriffen waren. Dem Chris 
ſteuthume und der Mutterfprache vor Allım, zwei 
Heiligthümer, welche die dortigen Gemeinden fich heilig be— 
wahren vertraut man mit großer Zuverficht, (uns. die 
wir jene Auswanderer nur zu. oft als leichtfertige Abens 
theurer, die jenfeitd ded Meeres verwildern müßten, anı 
fehen, zum Vorbild.) Zwar hat, befonders in den Hans 
delsſtädten, Boriheil und Gewinnfuht Maunchen vers 
leitet, die deutfhe Sprache geringer zu achten, weil fie 
feine. Sprache des Verkehrs ift, aber deſto erfreulicher 
find die Ermunterungen, die von andern dagegen gemacht 
werden. Ä 


In dem evangelifchen Magazin, was feit 1812 in 
Philadelphia erfcheint, und die Arbeiten einer aus 60 
Mitgliedern befiehenden evangelifchen. Synode mittheilt, 
finden ih Ermahnungen,, die felbft für viele unter ung 
ein Zuruf feyn Fönnten. In Beziehung auf die Pflege 
der deutſchen Sprache theilen wir daraus Folgendes mit : 
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„Die englifchen Bürger um und ber haben deutſchen 
Fleis, Sitten und Sparfamfeit , deutfchen Ernſt, Treue. 
und Medlichkeit an ung bewundert und nachgeahmt: Die 
Deutſchen waren in jeder Hinficht der größte Segen, den 
Amerika je genoffen bat. Wir haben die mittleren 
Staaten zur Krone der Union und zum Brodkorb der 
Welt gemacht. Washington, Jefferfon und andre grofe 
Staatsmänner erfannten den edlen Character der Deuts _ 
Schen eben ſowohl, als CAfar und Tacitus, an, und fie waren 
. fol darauf, daß mir ihre Mitbürger gewefen find. Auf 
einer Plantage, wo englifche Familien verderben, werden 
die Deutfchen reich; wo englifche Nabobs ihre fchwarzen 
Sclaven herumpeitfcehen und verarmen, blühen mehrere 
deutfche Familien in Segen auf. Ich fage ed ohne Vor⸗ 
liebe, ein wahrer Deutſcher von Herrmanns Blut, die⸗ 
ſer iſt der beſte Weltbürger und hat die Hoffnung der 
beſte Himmelsbürger zu werben. —“ 

„Schade, heißt es weiter, daß Mancher fein Her⸗ 
kommen mit feiner Mutterſprache vergißt und ein junges 
Herrchen zu ſeyn meint, wenn er ein Amt hat. Schade, 
daß manche Aeltern den Fehler bei der Erziehung dbeger 
ben, daß fie die Kinder in der deutfchen Sprache vers 
nachläßigen, die doch zum gefellfehaftlichen Vergnügen, 
zum Handel und Wandel, zur Gclchrfamfeit ſchon fo 
beförderlich iſt, wenn man auch von der Kirchenverfafs 
fung und dem fchönen deutfchen Gottesdienfte nichts far 
gen wollte, den fie dabei ganz verlieren.’ 0 

Daß die Engländer nicht dort den Geiftedzwang 

pflegten, wie es die Franzofen am Rhein thaten und 
noch thun, da fie im deutſchen Lothringen und Elſaß 


— 
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Alles franzöſiſch verhandeln, geht daraus hervor, daß 
der Gouverneur in Philadelphia jetzt ein Deutſcher iſt, 
von dem ed im angeführten Buche heißt: „Wäre der 
jegige Herr Gouverneur von Jugend auf zu ſtolz gemer 
fen, deutfch zu feyn, hätte er fich feiner Mutterfpracde 
anter feinen Nachbarn gefhämt, er wäre gewiß nie zu 
dem Gipfel der Ehre gefliegen, den er erlangt hat!! 


(Aus öffentlichen Nachrichten.) 
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VI. Algemeiner. Anzeiger. 


Die neueften Verfügungen, Anſtalten, Verbeſſerungen und Ereig⸗ 
niſſe im Fache des allgemeinen Volksſchulweſens.) 


ee —- 


2.) Ein wichtiges. Föniglihes Wort für die 
preufifhen Lande. 


An 18. Okt. 1818, dem Gedächtnißtage der Schlacht 
ber Befreiung der Deutſchen von den Fremden, unter⸗ 
zeichnete König Friedrich Wilhelm III. von Preußen die 
Stiftungs s Urkunde der neuen deutfehen Hochfchule Bonn. 
Zugleich begleitete der Monarch die Urkunde an feinen 
Staatsfanzler, Fürften von Hardenberg, mit folgendem 
Kabinetsſchreiben, in welchem ih Gefinnungen und Bes 
ſchlüſſe in Abſicht auf die Verbefferung der algemeis 
nen Volksbildungs-Anſtalten audfprechen, bie 
nunmehr auch für diefe zu den erfreulichften Erwarı 
tungen berechtigen. Wer fegnet nicht den Vater fein«d 
Volkes, wenn er alfo ſpricht! 

„Dem Beftreben meiner Vorfahren in der Re— 
sierung durch ſor gſame Pflege der Wiſ— 
ſenſchaften und durch heilſame Am 
ordnung für Bas Schul; und Erziehungswe— 
fen cine gründliche Volksbildung zu für 
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dern, babe Jch fett dem Antritt mei - Negierung mich 
angefchloffen. Die volftändige Ausführung mei- 
ner deßfallſigen landesväterlichen Abfichten wurde Durch 
die ſchweren Schickungen unterbrochen, welge die Vor— 
fehbung über Mich und Mein Volk verhängte. Jetzt 
aber , uachdem unter dem Beiftande des Höchfien Friede 
und rechtliche Ordnung in Europa hergeſtellt if, 
babe ch jene, für die Grundlage aller wahren 
Kraft des Staatd und für die gefamute 
Wohlfahrt Meiner Untertbanen böhft wichtige 
Angelegenheit wieder aufgenommen, und ernfllic ber 
fhloffen, dad ganze öffentlide Um 
terrihtds und Bildungsweſen 
in Meinen Landen zu einem möglichſt volfomme 
nen, der Hoheit ded Gegenflandes entfpre : 
henden Ziele zu bringen. - In Verfolgung diefes 
Zwecks Habe Ich die Mir von Ihnen vorgelegten, von 
dem Staatsminifter von Altenflein aufgeflellten Daupt: 
grundzüge eines deßfallſigen, dad Ganze umfaflenden, 
Planes genehmigt, und demnach auf die höhern Bil: 
dungsanffalten, und zwar ganz vorzüglich in den wieder 
gewonnenen und neu erworbenen weftlichen Provinzen des 
Staats meine Auſmerkſamkeit gerichtet und nach reiflicher 
Erwägung aller zu nehmenden Nüdfichten befchloffen, 
jegt eine neue Univerfität , und zwar zu Bonn, ald dem 
angemeflenften Drte, zu begründen. Zu dem Ende und 
um ein Eleibended Denkmal Meiner gegenwärtigen Ans 
wefenheit in den Nheinlanden zu hinterlaffen, habe Ich 
unter dem heutigen Tage die beiliegende Stiftungs - Urs 
funde ber Univerfität Bonn Eigenhändig vollzogen, und 
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diefer Meiner Lehranflalt, indem Ich zugleich die alten 
Univerfitäten in Meinem Reiche Iandesväterlich bedachte, 
eine folche Austattung gegeben, daß fie im Stande ſeyn 
wird, die Stelle, welche ſie in Meinen Staaten und im 
ganzen nordwefllichen Deutfchland einnehmen fol, mit 
Würde und Erfolg zu behaupten. Es iſt mein ernfllicher 
Wille, daß die Univerfirät in Bonn ungefäumt eröffnet 
‚werde und ich erwarte von ihr mit Zuverficht, daB fie 
in dem von Mir in ihrer Stiftungs ; Urkunde bezeichnes 

ten Geiſte wirfe, wahre Srömmigfeit, gründlis 
he Wiſſenſchaft und gute Sitten beider ſtudiren— 
den Jugend fördere und dadurch auch die Anhänglichkeit 
Meiner weftlichen Provinzen an den preußifchen Staat, 
je Sänger je mehr befeflige. Ueber die Ausflattung und 
Vervollkommnung, wilde Ich den übrigen wiſſenſchaft— 
lichen und Kunftanflalten in Meinem Reiche zu geben Wil; 
lens bin, fo wie über den Grundplan, nad welchem 
das gefammte öffentliche untere und höhere 
Unterrihtds und Bildungsmwefen in Meinen 
Landen zu Einem in fich ſelbſt übereinflimmenden und 
auf ein großes Ziel gerichteten Ganzen geftaltet werden 
fol, werde Ich das erforderliche Speciellere nach, von 
dem Staatsminifter von Altenflein eingereichten und von 
Mir gebilligten Plane, erlaffen und denfelben ermächti- 
gen, das Nöthige zu feiner Zeit zur allgemeinen Kennt 
niß zn bringen, damit Mein. treue Volk wiſſe 
und erfahre,-mwie ich eine gleichmäßige, al 
feitige, ernfie und tüchtige Bildung aller 
Meiner Untertbanen mit fandesväterlicher Liebe 
bezweck: und folche als das ficherfte. Mittel betrachte, eis 
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nem der wahren Wohlfahrt der Völker fo höchſt nachs 
Rtheiligen, unruhigen und unfruchtbaren Getriebe zuvors 
zufommen und das Wohl und Gedeihen des preußifchen 
Staats hauptſächlich auf die forgfältig geleitete Entwickes 
Jung alfer, feiner geiftigen Kräfte anch fernerhin zu grüns 
den, gefonnen bin. Wachen den ıBten Dft. 1818, 

Friedrich Wilhelm.’ 





2.) Reges Fortfohreiten im Herzogs 
tbum Naſſau. | 


(Auszug aus ber Darftellung des Zuftandes des Herzogthums Naffaui, 
von dem Gtaatsminifter von Marfhall den verfammelten 
Landfländen vorgetragen, ben aoten Februar 1819.) 


„Die Einrichtung der Volksſchulen nah Maß— 
gabe der vorliegenden landesherrlichen Edicte fchreitet 
fort. 6i8 Schuldezirke find gebildet worden, in welchen 
ſich 828 einzelne Schulen befinden, in welchen der Uns 
terricht durch ı2 Neals 677 Elementar> Lehrer und 136 
Gehülfen oder Stelfvertreter ertheilt wird. Der Gehalt 
diefer Lehrer nähert fich 200,000 fl. und bat aus Beiträ- 
gen aus den Kirchenfonds und den Gemeindefaffen um 
mehr als 4 Theil, den befichenden Verordnungen gemäß, 
erböhet werden Eönnen. Nur in einigen feltnen Fällen 
wird ein Beitrag aus der Landesſteuerkaſſe, der 2000 fl. 
nicht erreicht , zur Befoldung der Elementarlchrer in Ans 
fpruch genommen werden müßen. 

Kegelmäßige Elementarfchulen find an die Stelle der 
fogenannten Ding, oder Winterfohulen in den ärmeren 
Gebirgsgegenden getreten. 65,000 Kinder beiderlei Ge; 
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ſchlechts erhalten in diefen Schulen den Elementaruns 
terricht. | 

87 neue Schulhäufer werden erbaut, und 279 neu 
eingerichtet oder ermweitert. Die Bildungsanftalt der 
Schullehrer zu Idſtein hat einen erwünfchten Fortgang. 
160 nach der neu eingeführten Lehrmethode gebildete 
Lehrer find bereits zu Beſetzung der Schulen aus diefer 
Anſtalt entlaffen worden; ihre Anzahl wird fich Bald 
vermehren. 

Daß neue Gebäude » das zu Idſtein Hat für Die Bil: 
Bungsanftalt der Schullehrer aufgeführt werden müßen, 
ift feiner Vollendung nahe und mird im Fünftigen Soms 
mer fchon zu feinem Zweck benugt werden können.“ 





5.) Das Wefentlihfie der Erörterungen und 
Anträge in Baierus Ständeverfamm 
lung, über — der Volks— 


ſchulen. 


(Aus den Verhandlungen der zweiten Kammer ber 
Ständeverfammlung bes Königreihs Baiern. 
Amtlich betannt. Münden. 1819. 5 Bände.) 


Sn der Sigung am 22. Febr. 1819 wurde von dem 
Abgeordneten Gotthold Emanuel Seidel, Stadtpfars 
rer zu Nürnberg, ein Antrag, die Verbefferung des Zu⸗ 
ſtandes der Volksfchulen und Schullehrer betreffend, fels 
genden Inhalts eingereicht: „Es würde unbefcheiden 
ſeyn, der hoben Verfammlung über die ungemeine Wichs 
tigkeit des Schulweſens einen Vortrag übergeben. zu 
wollen. Es iſt diefelde in Hundert und Hundert Schrifs 
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ten dargeftellt, durch die Erfahrung bald erfreuend, bald 
betrübend beſtätigt, fie ift vom Staate in vielen Vers 
ordnungen anerfannt. Gind wir aber bier, um ded Fans 
des Wohl zu berathen, fromme Wünfche für deſſelben 
Gedeihen an den Thron des beſten Königs zu Bringen; 
fo darf die Grundlage alled Staatswohls, das Erzier 
hungsweſen, nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden. Die Inſtitute für höhere Bildung auf Gym⸗ 
naſien und Univerfitäten nach ihren Bedürfniffen zu fchil- 
dern überlaffe ich denen unter den Herren Abgeordneten, 
welche hievon genauere Kenntniß befigen, und begmüge 
mich auf die Bebürfniffe der Volksſchulen aufmerk: 
fan zu machen. | 

Was zuerft ind Augege faßt werden muß, iſt bie 
nothwendige Bildung der Lehrer feldfl, denn auch bie 
reichſten Schul s Dotationen, wenn folde vorhanden wä— 
ren, würden nur todte Mittel für den großen Zweck der 
Volksbildung feyn, wenn nicht die zum Belehren bes 
ſtimmten Subjecte feldft ihred Faches Eundig, in ihrem 
Geſchäfte geübt, und durch einen fittlich guten Character 
bewährt wären. | 

Für dieſes Heranbilden der Schullehrer hat man 
durcb Seminarien und Fortbildungs-Anſtalten zu forgen 
gefinht, und find diefe noch nicht, was fie feyn follen, 
fo liegt die Sorge für diefelden und bie Unterfuchung, 
ob und wie weit fie den beabfichtigten Zweck erreichen, 
in dem Befchäftskreid der denfelben vorgefegten Behörden. 

Das Zweite, wovon hier die Rede feyn muß, find 
die Mittel, jene Bedürfniffe zu befriedigen, welche zur 
Einrichtung guter Schulen feld nothwendig find, und 


‚bie Herbeiſchaffung gehört: zum: Thell gun: Obſorge derje⸗ 
nigen höchſtenz Behörde, — den, — Sausale 
* beſorgen Habe da 0 90.0 uherin 


Ich ſage zum Theil, denn es giebt Gealenber, 
—*8* entweder dieſen Bedarf durch erklecklichen Stifi 
dungsfonds oder, we ſie wohlhabend find‘, aus elgenen 
Mitteln’ zu beſtreiten Werniögen ;' aber es giebt auch ges 
nug folche, welchen beides zum Theil bder ganz ſehle 


— In dem Verjeichniſſe des Staats⸗Aufwands erſcheint 
unter der Angabe: Erziehung und Bildung eine Summe 
von 692,000 fl. mit Einſchluß der Akademie der: Wiffens 
ſchaften und Künſte im en Ar⸗ iſo daß 
nur 556, 000 fl. bleiben. 


Ara yet PL 4 ß " 
Mach weiterem sag der: RENT — auf die 
Unfverfitdten verwendet "werden müßen, bleibt für die 
übrigen Schulen vondden Univerfiräten — 
— nach die Summe Bon 300,000 fl. “m « 


So rühmlich nun die Bemühungen der PER, 
für das Wohl der Schufen find, und fo bedeutend’ auch, 
die denfelben zugeflandenen Summen alg Zufhürfe m 
den Lofalfonde erfcheinen , fo dat doch die Erfahrung ger 
lehrt, daß diefelben bei weitem nicht hinreichen, das 
allernothwendigſte Bedürfn haller Staatsbedürfniſſe voll⸗ 
ſtändig zu befriedigen, wie z. B. nur dem Rezatkreis, 
der faſt am weiteſten gefouimen ſeyn mag, allein noch 
17,000 fl. zur Deckung des nothmwendigfkeir” Bedarfı ab 
gehen, und wenn dad Loos vieler afademifcher und Som 
naſial Profefforen zum Theil ‚Immer noch nicht ſo gian⸗ | 

Jahrbücher ates ‚Heft. er "26 | 
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fie Fein Handwerk, fo können fie nicht genug Bettelbrod 
£anfen, um fich und ihren "Kindern nur ieine Suppe zu 
kochen. FR et 
| §. 4 
5 ER fließen zwar aus der Staatsfäffe jährlich 300,000 fl. 
für die Schulen, allein 121,043 fl. müßen für die Gym— 
haften, 13,761 fl. für die Schullehrer-Seminarien, und 
12,177 fl. fir Penſionen, Beftreitung der Umzugskoſten 
der Profeſſoren, Prüfungsfoften der Studien « Lehr 
Amts: Candidaten, Sammlung Eleiner Fonds zur Er 
richtung noch nöthiger Schullehrer; Seminarien und für 
unvorhergefehene Auslagen abgezogen werden, fo daß 
daher nur eine Summe von 163,019 fl. für. die deutfchen 
Schulen, Kreis: Schulräthe und Diſtrikts-Inſpektoren ⁊c. 
übrig bleiben. u 
Ich meife diefe Summe aus: Es bezieht 
der Iſarkreis . . für 580 Schulen 53,060 fl.; 
— Unterdonaukreis für 400 Schulen 23,926 fl.; 
—  Hegenfreid . für 550 Schulen 28,551 fl.; 
—  Hberdonaufreis für 870 Schulen 25,530 fl.; 
— Rezatfreid . für goo Schulen 11,%ı fl.; 
und — obere Mainfreis für 670 Schulen 19,981 fl.; 
163,019 fl. 
Der Untermainfreis und Rheinkreis find hiervon and: 
genommen; von diefer Summe müßen aber noch 9600 fl. 
für die Kreis, Schufräthe und 11,910 fl. für die Diſtrikts— 
Inſpektoren abgezogen werden. | En 
In obigen Kreifen trifft daher für eine Schule im 


Durchſchnitte 35 —58 Fr. a pf. 
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Der Rezatkreis fcheint bier zwar bei feinem Zuge 
von 11,991 fl. gegen die andern Kreife verkürzt zu feyn, 
und ihm noch zur Befriedigung des nothwendigſten Ber 
darfes 17,000 fl.’abzugehen. Allein in den übrigen Krets 
fen ſtellt fich noch ein größeres, oder wenigſtens nicht 
minderes Deficit dar. Der Iſarkreis hat noch 200 bau: 
fällige und unzweckmäſige Schulhäufer und im Regen: 
kreis ift der Bedarf in dieſer Hinficht noch weit größer. 
Mach dem Lonfpekt über die Nefultate der Erigenz: Etats 
für die Volksſchaulen im Iſarkreis vom Etatdjahr 1845 
ergab fich bei Vergleichung der bisher verwendeten Mits 
tel zum ordentliden Bedarf ein Defictt von 43,212 fl: 
27 Er. und zum außerordentlichen Bedarf 103,813 fl. 46 fr., 
fofort ein Totale-von 147,026 fl. 15 fr. Aehnliches Fann 
von jedem Kreife nachgemiefen werden. Dies beweiſet, 
daß ed nicht in dem Rezatkreiſe allein, wo nad Angabe 
des dortigen Negierungsberichtes zwei Drittbeile der Leb: 
rer ein binreichended Ausfommen haben, fondern daß es 
im ganzen Königreiche von hoher Nothwendigkeit 
if, dem deutfhen Schulwefen aufzuhelfen, 
von welchem doch alled dem Lande Erfprießliche ausge: 
ben follte, aber nicht ausgehen kann und wird, fd lange 
das große Deficit in den Schuldotationen, und vorzügs 
lich in den Befoldungen der. Lehrer obwaltet. — Ueberall 
ift Sparfamfeit zu loben und zu preifen; aber wo ed 
auf den Unterricht der Jugend und die Subfiftenz der Zeh: 
rer ankommt, ift fie am ———— Orte, und ſogar ver— 
derblich. 

RE 
Es fragt ſich alfo Hier: Wie und durch wen. follen 
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die zur Beförderung: ded Landſchulweſens fo dringend 

nothiwendigen Summen berbeigefhaffs merden:? Ich Een: 

ne nur. zwei Wege, nämlich durch” die Gemeinden 

oder durch der Staat ſelbſt, mittelft: ee 

——— der jährlichen Dotation. | 
6, 

Er weiß, daß man die ——— on — 
len als eine Gemeindefache anſehen, und die hiezu nö— 
thigen Koſten durch eine Gemeinde ; Anlage. berbeifchaf: 
fen möchte, aber Meferent, der feit 17. Fahren Gemein: 
de: Mitglied ift, weiß nur zu gut, welche, beinah uner; 
ſchwingliche Laſten auf den - Gemeinden baften, und bält 
es daher für feine Pflicht, ald Gemeinde: Abgeordneter 
nah Kräften beizutragen, daß dieſe Laſten nicht ver: 
mehrt, ſondern vielmehr, fo viel wie möglich vermindert 

werden. Er glaubt daher, ed ſey bier am rechten Orte, 
die Gemeindelaften nur in Kurzem aufzuzäblen, woraus 
dann von felbft das Reſultat hervorgeht, daß man fie 
durch nee Schulbeiträge nicht vermehren könne. 

Die Rural: Gemeinden haben zu bezahlen - 

a) an den Landesherrn die 5 Fandfleuern „ zwei— 
faches Schulgeld, die Trankfteuer , das Monatgeld, 
doppelte Familienſteuer, Scharwerfgeld , überdies 
leiſten fie noch die. Hand: und Pferdefrohne auf al; 
Sen Haupt : und Bicinal: Wegen , und füllen die lan: 

desherrlichen Speicher mit allen Arten Getreideg; 

b) an ihre Grundherrn, Stifts Leib oder Erb: 
rechtsgelder, Kücheudienft, und liefern Getreide auf 
die grundherrlicden Speicher, und leiſten dazu die 
Hand: und Pferdefrohne. 
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—Endlich mißen-auch .diefe „a -.- my... 
— für. die, Gemeinden ſßelbſt, d. t. füt die ine 
terhaltung ihrex⸗Armen, ferner für die, Befriedigung. 
der Bertslleusg,.„die in zahlreichen Zugen Das; Land. 
durchſchweifen, Sorge tragen; Brücken über große 
„und kleine Flüſſe bquen, zu Bauten ihrer Kirchen, 
3 Schul :..und Gemeindehäufer beitragen; die Haude 
‚ ‚and Pferdeſrohne leiſten, bei. den, Landgerſchten mit 
Borfpannwägen, permanente Wache halten, damit, 
das liederliche Geſindel von, einem Orte zum ans: 
dern gefahren werden kann. - Sie müßen. die-nör, 
thigen Feuer Requiſiten herſchaffen, die Ehehafte mm, 
‚Baader. und, Hebammen zahlen. ac. er m 
‚ Bon dieſen Laſten in der Bezahlung ..des. Werktag: 
us Feiertags⸗ Schulgeldes an die Lehrer, dürfen die Ge⸗ 
meinden jetzt nach ſo vielen jammervoll ausgeſtandenen 
Jahren gewiß cher einer freudigen Erleichterung entge⸗ 
genſehen, als einer Erfindung nener⸗ und ——— * 
ter ‚Steuern erwarten. 

: EB wird vielleicht einft: eine Zeit — wo — 
zugleich vermögliche Meuſchen, durch freiwillige: Ge⸗ 
ſchenke und Vermächtniſſe den Zuſtand der Landſchulen 
verbeſſern werden, aber. bis dahin ‚bleibt: nichts anders; 
übrig, als daß der. Staat einsweilen ind Mittel trete,— 
und für das Wohl der. non * — Bei⸗ 
tus vinturle PET CT IE ii 

.$. » 7. NZ 2 r % 

Es iR eine vn weſentlichſſen Plichten des ——— 
ei den Unterricht der. Jugend zu ſorgen, und einen 
Theil feiner Einnahmen dazu zu verwenden, fo wie er 
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dies in Hinficht der Herſtellung offentlicher Sicherheits⸗ 
Anſtalten, der Juſtizverwaltung ec. thun muft-; befige’er. 
für obigen beſondern Zweck Aane Fonds und Stiftun— 
gen, fo erleichtert ihm dies die Exrfüllung feiner Pflicht, 
aber er bleibt immer verbinden‘, Das Defieit zu erfegen, 
um bad, twad unumgänglich notwendig iſt, aus feinen 
Gefaͤllen zu ergänzen. Die Erfüllung dieſer Rflicht iſt 
für den Stadt durch den Lünmmeviller Frieden noch drin— 
gender geworden Andem ver durch die Saͤkulariſirung der 
Bisthümer und Klöſter um viele Millionen reicher ger 
worden iſt, und er bdiefen fo beträchtlichen Zuwachs an 
Einnahme nur unter der Bedingniß erhalten bat; daß 
er fchuldig und gehalten feyn fol, einen Theil bie: 
von für Schulen und — e er 
zu verwenden. 
FE es nun nach dem, was id oben gefagt "habe, 

unwiderfprechlich Hergeftelit, daß das, was der Gtaat 
bisher für die Landſchulen gethan hat ‚: hei weiten’ nicht 
binreicht,, ihre fchreiendften Bebürfniffe zu befriedigen, 
und das erbarmungswürdige Loos der Landſchullehrer zu 
verbeſſern, fo bleibt nichtE anders übrig, als daß der 
Staat feine bidherigen Beittäge vermehre, und zwar in 
fo lange, bis für die Landfehuirn auf irgend eine ande: 
re Art geforgt feyn wird: Der Einwärf, den man ge» 
gen diefen Antrag mit Wahrheit- machen kann, iſt im 
Grunde der nämliche, den ich oben auführte, daß Man 
nämlich die Laften der Gemeinden durch Einführunggoon 
Schulbeiträgen oder Schulfteuern ıc. nicht -noch vermeh— 
ren fol, denn wenn das Verhältniß zwifchen Staatdı 
Einnahmen und Staats; Ausgaben. jeßt. Schon geflört ifk, 
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und das Deficit Millionen beträgt ‚, wie fann man 
einerfeit3 darauf antragen , die Ausgabe noch größer zu 
machen, ohne auf der andern Seite die Faften des Volks 
zu vermehren, da es ja doch immer das Dolf allein iff, 
auf deſſen Schultern die Laft gewälzt wird, dad Deficit 
in der großen Haushaltung zu decken? Diefer Einwurf 
wird, nach meiner Einfiht, viel von feiner Stärke ver: 
INNE) wenn man } babe! folgende zn berückſichtigt: 
9. 8. 

Die Oliotiteifen follen das Deficit in der Schul 
Dotation nicht auf einmal erfegen, fondern nur nach 
und nach und Iwar mittelſt Verwendung eines Theils 
der jährlich Heimfälig werdenden Geiſtlichen Ben 
flonen; wird ein Theil derfelben eingezogen, und nur 
ein Theil hievon für die Landfehulen verwendet, fo wird 
die Aısgabe in der Staatshaushaltung micht nur allein 
— BT fondern vermindert. 

$. 9. 

Die — Conftitutionen ſcheitern an der Unmorali⸗ 
tät und Verderbtheit des Volkes; fo wie der befle Saa, 
men, fällt er in ein ſchlechtes Erdreich, Feine oder nur 
ſchlechte Früchte bringt: fo gedeiht auch Feine Conſtitu⸗ 
tion unter einem Volke, dem es an Moralität und bür—⸗ 
gerlichen Tugenden gebricht. 

Verbeffert man den Character der Jugend, und pflegt 
man in den Schulen daß firtlich » religiöfe Leben derfilben, 
bildet man fie zu nüßlichen, und in ihrem Berufe brauch 
baren Meufchen , fo wird fiher dem Müſſiggange, der 
Gebärerin alter Lafter, dem Bettel, den Diebs und Raus _ 
bereien möglichft geſtenert: Straf⸗, Arbeits: und Zucht 
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häuſer bürfen- nicht mehr vermehrt, und die, Gefängniffe 
nicht noch erweitert, oder gar beren neue erbaut werden. 
Dadurch mindert fih nach und nach von felbft die 
im Staatsaufwande ausgefehte jährliche Summe von 
223,700 fl. für die Sicherheit. Ein guter: Unterricht in, 
wohl fundirten Schulen bringt alfo ſchöne Ben für 

das auf Diefelben angewendere Capital. 
| | $. 10, —— F 

Zur Erleichterung obiger Staatsbeiträge können auch 
einſt jene 9600 fl. dienen, welche auf Beſoldungen der 
Kreisfcehulräthe jegt verwendet werden. 

Unter Darimilian III. wurde das ganze —— 
in Baiern und der Oberpfalz ganz allein vom. Canonicus 
Braun, und früher vom. Reviſionsrath Stöb und. 
Cauonicus Kolmann beforgt , deren ganzer. Gehalt 
nicht 1000 fl. betrug. Wird das Schulwefen für die Zus 
kunft einfacher erganifirt, werden. die vielen ‚oft unnügen 
Schreibereien vermindert, dem Ortspfarrer als Los 
FalsSnfpeftor mehr Gewalt eingeräumt, werden 
bei den Kreisregierungen, wie es chemald bei den chur: 
fürftlicden Regierungen: war, die Schulgefchäfte einem 
ohnehin ſchon befoldeten Rathe übertragen, fo laſſen ſich 
von odiger Summe manches Taufend- zur Unterflügung 
armer Lehrer erfparen, und bie — safe dadurch, 
| erleichtern. ” 
al 

Die quarta.scholarum , welche den. 28. Mai 1803 
decretirt worden, und vermöge allgemeiner Verordnung 
vom 31. Dec. 1810 nach dem NRegierungsblatte von ıdır 
auch in den neu acquirirten Landen und Gebietstheilen 
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eingeführt wurde, fol für das. Wohl der Schulen. vers 
wendet werden; die königlichen -Landgerichte harten dieſe 
zu erheben, diefelbe.au Die. Stiftungs⸗Adminiſtrationen 
einzuſenden, und. die Seigal Rreidcommiferias darü⸗ 
ber zu disponiren.“ 


' Allein ed find noch wenige von, — Geldern in die 
Lokal Schulfaffe gefloffen , und Dans bekannt if, daß 
der gerade Weg immer der fürzefte if, fo dürfte es hier 
.. am zweckmaßigſten ſeyn, wenn; diefe Quelle gleich directe 
an: die Lofals Schulfondsfaffe fließend gemacht, und durch 
das ‚Landgericht, oder. denjenigen, welcher eine ſolche 
Verlaſſenſchaft zu verhandeln hat, fogleich dem Gemeins- 
deansfchuß zugefteflt , und von diefem, mit Berathung des. 
Pfarrers, für die Bedürfniſſe derjenigen Schulen. des 
Pfarrdiſtrikts verwendet würde, in welchen der Verſtor— 
bene gehörte, aus deſſen Vermögen die — scholarum 
gekommen if, | on 


$. 12. 


Noch mehr ald dieſe quarta scholarum dürfte zur 
Verbeſſerung der Landſchulen, und zugleich zur allmaͤhli— 
. hen Verminderung der Schuldotation aus den Staats⸗ 
kaſſen dienen, wenndie Intercalar-Früchte bei 
vacanten Pfarreien verwendet würden. | 


Nach einer alfergnädigfien Verordnung vom 21. April 
1807. Regierungsblatt XVII. 6. 3. „fallen die Interca⸗ 
lar⸗Früchte der Pfarreien vom Verlaufe des Sterbemo⸗ 
nats bis zur Fertigung des Präſentations-Juſtruments, 
nah Abzug des Antheils der Culturs- und Provifurss, 
Koften, ohne Ausnahme der Pfarrkirche zu; Dagegen aber 
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denſelben die Verdindlichkeit obliegt, su dem Schul 
Fonde ihres Bezirks beizutragen.’ 
Dieſe Quelle ift aber noch nie, oder höchſt feften, 
eröffnet worden , und fönnte fo leicht ſowohl zum Nutzen 
der Kirche als der Schulen fließen. 

Jede Pfarrfundation iſt eine Lokalſtiftung, wodurch 
die Gemeinde, welche dieſe Stiftung machte, für ihre 
geiſtlichen Bedürfniſſe forgen wollte. Unter dieſe Bedürf— 
niſſe gehören vor allen die Pfarr s und Filialſchulen; fo 
> fange diefe nicht gehörig fundirt find, oder an dem 
Nothwendigſten Mangel leiden, hat Niemand anders eis 
nen gegründeten Anfpruch hierauf, als die Pfarrfirchen 
und Pfarrſchulen. Dies ‚Spricht die: Conftitution $. 10. 
S. 29. klar ünd beffimmt and.  Erfi:dann, wann die 
DArtd: Kirchen und Schulen gehörig dotirt find, können dies 
fe ntercalarfrüchte für andere arme Kirchen und Schu: 
len, und für Feine andere Zwecke, wenn fie auch noch 
fo wohlthätig wären , verwendet werben. | 

Ich fage nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß dieſe 
Sintercalarfrüchte im Iſarkreiſe allein feit 10 Jahren zwi- 
fihen 30 und 40,000 fl. betragen haben. Welch ein Zu: 
fluß für Die, Landſchulen, welch eine Erleichterung für 
die Staatskaſſe! 

Es iſt vorauszuſehen, daß, fo ſehr jetzt die Vermächt⸗ 
niſſe für die Schulen und andere fromme Stiftungen abs 
genommen haben , fie fich wieder in dem Grad von Zeit 
zu Zeit vermehren werden, je mehr fi die Nation übers 
zeugen wird, daß derlei Vermächtniſſe und Stiftungen, 
bie in der Conflitution des Königreichd eine neue Ga— 
rantie haben, nur für die ausgeſprochene Zwede 
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und Drte.gewiffenhaft verwender, und dur 
die Gemeinde felbft, fo, viel möglich unent 
geldlich ve rwaltet werden. — Nur dadurd har 
ben unfre milden Stiftungen einen fo bedeutenden Ver— 
mögensſtand erworben, (er ſoll ſich im Iſarkreiſe allein 
auf 73 Mill. belaufen) daß die Gemeinden oder ihre Mar 
giftrate dieſes felbft verwalten. durften, und jeder der Les 
benden fich täglich überzeugen Fonnte, daß der Wille des 
Verſtorbenen Heilig gehalten werde; man belehre das Lands 
volf, daß es Fein verdienfilichere® und Gott gefälligeres 
Werk gebe, als zur Gründung einer guten Schule bei— 
zutragen; man überzeuge e8 durch den Augenſchein, daß 
jenes, was fie ihrer Ortsſchule fchenfen, auch nur für 
dieſe gemwiflenhaft verwendet werde; und das Schulver 
mögen wird durch fromme Stiftungen bald ‘fo groß und 
beträchtlich werden, als es jenes der geiftlichen Brüder: 
fchaften und andrer frommer Stiftungen einft war und 
zum Theil noch iſt. 

Nimmt man nun das, was ich $. 7. gefagt habe, 
zufammen, fo ergiebt fih erſtens, daß die Vermeh— 
rung der Landfcehuls Dotationen nur nach und nach vers 
mittelſt Verwendung eined Theils der jährlich heim— 
fallenden geiftlihen Penſionen geſchehen fol; folglich der 
Staatsfaffe nicht gar zu läftig fallen werde; zweitens, 
daß fih nah $. 9— ı2 diefe Staatöbeiträge nach und 
nach vermindern und endlich ganz aufhören werden. j 

Nach diefem von mir der ComitE gemachten Vortrag, 
twurde von felben folgender Befchluß gefaßt: 

Daß zwar fein befiimmter Antrag auf Vermehrung. 
ber Zufchüffe aus der Staatskaſſe vor der Hand gemacht 
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erden könne, daß jedoch Sr. königl. Majeftät durch Die 
Kammer der Depntirten in tiefſtet Ehrfurcht gebeten wer⸗ 
den ſolle: Allerhöchſt Selbe möchten geruhen, | 
| ay die zur Verbeſſerung der Schulen ; und des Zus 
ſtandes der Lehrer erforderlichen Summen durch 
die Kreieregierungen allergnädioſt ausmitteln 
b) die Vertheilung und Verwendung dieſer dem 
Schulfonde eines jeden Kreiſes aus der Staaskaſſe 
bereits bewilligten Zuſchüſſe den Kreifregierungen 
übertragen, und 
c) dieſe nur zur Beſoldung der activen Schnllehrer, 
und zur Unterhaltung der Schulhäuſer verwenden 
zu faffen, keineswegs aber hieraus Penfionen an 
Witwen und Waifen zu bemilligen, wenn nicht 
zuvor der norhbürftige Unterhalt der Lehrer hin— 
 Sänglich gededt ift. | | | 


Einen andern fehr wichtigen Antrag machte der Abgeordnete Hi der, 
ben Öffentlihen Uuterriht und bie Erziehnng im 
Ganzen betreffend, aus weldenm wir Folgendes mit- 
theilen. 


„Groß find die Klagen des Volkes über bie Vernach⸗ 
läſſigung, in welcher feit längerer Zeit die Ungelegenhei: 
ten des öffentlichen Unterricht® Liegen; mchr und mehr 
verſchwindet die Liebe zum Lehramte, Bald werden nur 
mit Mühe die Lehrſtühle beſetzt, oder zum Theil nur uns 
würdigen Gubjecten anvertraut werden Fünnen — 

„Auch in den Lehranftalten hat fich das — Zah⸗ 
len⸗ und Tabellenweſen eingeſchlichen; eine mechaniſche 
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ini bat einen eben ſo mechaniſchen Zleiß und mei 
chaniſche Sittlichkeit zur Folge." 
2„Die Lehrer ſelbſt klagen über Sittendetderben und 
Mangel an Zucht bei den Junglingen.“ | 

„So große Schuld daran eine mechaniſche — der 
Geiſt nur mit vielen Gegenfländen’ überhäufende — aber 
wicht innerlich ergreifende Unterrichtsweiſe haben mag, 
ſo liegt doch die Haupturſache in der zu großen und zu 
allgemeinen Treunung des wo von der Ersie 
ing: nr are 

XEine wahrhaft natloneiij wie eine wahrhaft gründ⸗ 
F — den ganzen Merifchen bildende Erziehung, iſt, 
zumal in einer Zeit, wie die gegenwärtige, blos durch 
eine- größere Zahl in einander  greifender Seminarien 
möglich, wo fich der Unterricht mit der Zucht vereint, 
fiteliche uud geiſtige Bildung gleichen Schritt halten.’ 

„Zu allem dieſem geſellt fich das Nebel ſtets wech. 
ſelnder Schulpfäne, welchen zwar der Name vorzüglicher 
Sefchäftsmäuner, nicht aber der Name von Mäunern 

„jur Empfehlung dienet, welche durch ihre Kenntniſſe 

und wiffenfchaftliche Bildung ſich das Vertrauen der Nar 
tion in diefer Beziehung erwerben; Schulplane, die um 
fo nachtheiliger einmwirfen, wenn fie ohne alle Rückſicht 
auf die Freiheit der Ueberzeugungen, katholiſchen und 
proteftantifchen Schulen mit gleicher Gewalt aufgedrun— 
gen werden ,. auch ‚wenn der eine oder andere Theil die 
Ucherzeuaung dev Verderblichkeit laut ausſpricht.“ — 

„Während in allen bedeutenden beutfchen Staaten 
eben jegt den öffentlichen Lehr⸗ und Unterrichtsanftalten 
die eigentfte und forgfältigfte Pflege gewidmet wird, bilr 
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bet. diefer hochwichtige Gegenftand ‚bei uns einen bloßen 
Nebenzweig des mit Verwaltungsgeſchäften aller Art be 
ladenen Minifteriumd des Innern, und ſelbſt im fönigl.- 
Staatsrathe befindest ſich feine eigne Sektion des öffent: 
lichen Unterrichtd und der Erziehung; ’’ 

„Ja, es darf: ohne Uebertreibung geſagt werden, 
und ich ſpreche nur damit die Klage des bei weitem größ— 
ten Theils unſeres Volkes aus, daß, während andere 
unfrer Inſtitutionen die baieriſche Nation in diefem Au- 
genblicke hoch über andre deutfche Völker fielen, die 
Einrichtungen des öffentlichen Unterrichts fie gewaltfam 
zu einer tiefern Stufe herabdrücken.“ — — 

„Von dieſen ſchmerzlichen Betrachtungen gedrungen, 
und der Beiſtimmung der ganzen Nation gewiß, ſtelle ich 
daher den Antrag.: 

„Die Kammer wolle auf. dem oerfaſſungẽmäßigen 
Wege Se. königl. Majeſtät ehrfurchtsvoll bitten, in ih⸗ 
rer Weispeit ſolche Verfügungen zu treffen, daß der näch⸗ 
ſten Ständeverſammlung des Reichs ein gründlich erwo— 
genes — von Männern vom Fache ausgearbeitetes alfı 
gemeines Syſtem des öffentlichen Unterrichts zur Bera— 
thung vorgelegt werde, wodurch eine feſte und allgemei⸗ 
ne Geſetzgebung für den öffentlichen Unterricht und die 
Erziehung als ein baieriſches National Inftitut begrüns 
det werden Fönute.’’ 


(Die Fortfesung folgt in dem dritten ei der- 
| re ) | 
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a) Wie werden die Volksſchullehrer in 
Deutfhland beſoldet? 
(Ständiger Artikel.) 


a) Fortſchreitende Verbeſſerung der Dienft Einkünfte der 
Schullehrer im Königreih Hann over. 


Wa beinahe in allen Ländern der deutſchen Bundes— 
ſtaaten find die Einkünfte des größten Theils der Lands 
ſchullehrer im Königreich Hannover, vorzüglich aber in 
den Heidegegenden des Fürſtenthums Lüneburg, des 
Herzogthums Bremen und Verden, äußerſt gering. 
Es giebt dafeldft viele Landfehullehrer, deren jährliches 
Einkommen nicht mehr ald 10, 20 bis 30 Rthlr. bes 
trägt; eine Landſchullehrerſtelle, die 80 dis 100 Rthlr. eine 
trägt, gehört dafelbft zu den beffern und nur fehr wer 
nige haben ein jährliches Finfommen von 150 bis 200 
Rthlr. _ E8 fehlt dafeläft nicht an Schulgemeinden, wo 
nicht einmal ein Schulhans vorhanden ift, wo der Schuls 
lehrer mwochenweife von Haus zu Haufe wandert, und 
da, wo er fiir dasmal einquartirt ift, auch Schule Hält. 


In dem füdlichen Theile des Königreichs, in den 
Fürftenthümern Ralenberg, Göttingen und Grus 
benhagen, wo der Boden den Aderbauern günfliger 

Jahrbücher ates Heft. ; 27 
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ift, wo deshalb auch größere Gemeinden find, ſieht ed 
in diefer Hinficht etwas beſſer aus, obgleich auch, bier 
Schuldienfte von 20 bis 5o Athir. Einfünfte nicht falten 
find und wohl wenige zu finden feyn mödten, bie ein 
jährliches Einfommen von 150 bi 200 Rthlr. geben. 
Auch in dem Fürftenthume Hildesheim war es 
ſo, bis im Jahre 1815 durch die Fürſorge des k. Kabi— 
netsminiſterii zu Hannover eine Verbeſſerung der gering 
dotirten Schulen verfügt wurde. Die Abſicht dieſer ho— 
hen Behörde gieng dahin, daß das geringfte Einfommen 
eines Landfchulfehrerd mit Einfchluß des Schulgeldeg, 
100 Rthlr. betragen folle. Zufolge diefer Verfügung 
wurden die Dienfteinfünfte der Landfehullehrer nach ei> 
nem bilfigen Maaßſtabe veranfchlagt, und wurden unter 
beinahe 200 Schulftellen evang. Konfeflion, ı2ı Schulr 
lehrer, deren jährliched Einfommen nicht 100 Rthlr. bes 
trug, zum Theil bedeutende Zulagen gegeben. Eben bier 
fee Begünftigung hatten in derſelben Art ſich auch bie 
Eatholifchen Landſchulen des Fürſtenthums zu erfreuen; 
dahingegen wurden die geringen evangelifehen Schuldien: 
fie in den Eleinen Laudſtädten ganz unberückſichtigt gelafı 
fen, da doch den Opferleuten der Stadt Hildesheim bei 
ztemlich guten Einfünften, eine jährliche Zulage von 100 
Rthlr. jeden vermwilliget wurde. Auch wurde ebenfalls 
für das, freilich ſchon feit einigen Jahren beftandene 
aber undotirte evangelifhe Schulmeifter- Seminar 
in Alfeld geforgt, wie folgende Bekanntmachung des 
damaligen F. Ronfiftoriums zu Hildedheim ergiebt: 
| „Da die menfchenfreundliche Fürforge des k. Kabinetd: 
„Minifterii zu Hannover für bie Verbefferung der gering de 
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„tirten Pfarreien und Schulen in dem hiefigen Fürftenthus 
„me jwar im Ulgemeinen zur Kenntniß des Publikums ges 
„Eommen ift, inzwifchen die genaueren Verhältniffe nicht ſo 
„bekannt geworden find, wie es bie Aufmunterung aller 
Pfarr» und Schulfandidaten und die Erweckung eines alls 
Agemeinen Eifers bei denfelben, ſich diefer landesväterlichen 
„Fürſorge durch eine ſorgſame Ausbildung fur ihr Fach und 
„einen ſittlichen und religiöſen Lebenswandel würdig zu mas 
„chen, erheiſcht; fo bat das hieſige königl. Konſiſtorium Augs— 
„burgiſcher Konfeſſien für zweckmäßig etachtet, darüber die 
„folgende nähere Auskunft zu ertheilen, 

‚Außer den anfehnlichen Verbefferungen, weiche die Geifte 
‚lichen und höheren und niederen Schulbedienten Augsburgis 
„scher Konfeffion in der Stadt Hildesheim erhalten haben, 
„ſind den nachftehenden 36 Landpfarrern diefes Bekenntniſſes, 
„als: (folgen die Namen der Pfarrdörfer),, durd die höchſt— 
„verehrlihe Verfügung des gedachten königl. Cabinets⸗Mini—⸗ 
fterii vom 21. Januar d. J. in der Abftufung von 30 bid 
„100 Rthlr. Berliner Courant nad) dem mehrern oder mindern 
„Bedürfniffe der zu verbeffernden Stellen auf die Generals 
„Stiftskaſſe jährliche Zulagen angewiefen worden, deren Ges 
„fammtbetrag fih auf 2750 Rthlr. beläuft, 

„Durch die vorhin erwähnte Verfügung find nicht minder 
„folgende 121 Schulftelen, als: (folgen die Namen der 
„Schu'gemeinden), ebenfalls in Berückſichtigung ıhres Bedürf⸗ 
„niſſes durch jahrlihe Zulagen in der Abftufung von 20 big 
„70 Rthlr. in Berliner Courant in der Maaße verbeffert wors 
„den, daß der Geſammtbetrag, melher auf die Benerals 
»Stifskaffe angewiefen iſt, die Summe von 5030 Athir, 
„Berliner Courant beträgt. 
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„Außerdem ift Durch eine angemeffene Anweifung für den 
„Beſtand des vorhin undotirten Schulmeifter- Seminars in 
„Alfeld geforgt und dadurch ein, für die Bildung fähiger und 
„mit den nöthigen Kenntniffen ausgerüfteter Lehrer der Land- 
„jugend unentbehrliches, Inſtitut auch für das biefige Für: 
 ftenthum gegründet. 

„Ss wie Pfarr» und Schulamts: Kandidaten diefe wohl—⸗ 
„thätigen Einrichtungen, bie ihnen auch bei dem erften Ein, 
„teitte in die Laufbahn ihres Fünftigen Berufs die Ausfiht 
„auf eine auskömmliche und von Nahrungsforgen befreite Las 
„ge eröffnen, mit Dank vernehmen und fi dieſe Nachricht 
zu der oben. erwähnten Aufmunterung gereihen laſſen wers 
‚den; fo leitet e8 wohl Feinen Zweifel, daß auch die Pfarrge 
„meinden , ‚deren Predigern und Schulmeiſtern diefe Zufagen 
„zu Theil geworden find, fie dankbar verehren und aud) in den 
„Abänderungen, die in ber bisherigen Befegungsart der Pfar— 
zreien und Schulen hin und wieder getroffen find, die wohls 
„tbatigen Abfichten unferer menjchenfreundlichen Regierung 
„nicht verkennen werden. Hildesheim den 26. Oct. 1815. 

Es wurde num aber auch den Schuflehrern ,„ deren 
Dienfteinnahmen durch Zulagen verbeffert wurden, zur 


Pflicht gemacht, den öffentliden Schreibunter— 


richt, wofür ſonſt beſonders bezahlt wurde, künflighin 
allgemein unentgeldlich zu ertheilen, wodurch denn 
hier und da mancher Schullehrer das wieder einbüßte, 
was er durch die Zulage gewann, und wodurch die Ge— 
meinden, derer Schulftellen an diefer Wohlthat feinen 
Theil nehmen Fonnten, und daher den Schreibunterricht 
noch immer bezahlen müßen, jenen Gemeinden zurück 
gefigt find, nd bie und da Die Lehrer in folchen Ge— 
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meinden nur mit Mühe die herfümmliche Bezahlung für 
den Schreibunterricht erhalten können, indem fie fich auf 
die begünftigten Gemeinden zu berufen. pflegen. Noch 
auffalfender wird dieſes Mißverhältniß in den Gemeins 
ben, wo zwei Schulftellen find, von denen die eine vers 
beffert if, die andere aber nicht, wo der eine Schullehs 
rer daber den Schreibunterricht unentgeldlich ertheilt, 
der andere aber ihn ſich bezahlen lafen muß, wenn er 
nicht an feiner, der Negel nach doch noch immer gerin, 
gen, Dienfteinnahme verlieren will; bier find unanges 
“nehme Auftritte zwifchen Eltern und Lehrer faft unver: 
meidlih. Möchte doch unfere humane Landesregierung 
auch diefed noch thun, und den noch nicht verbefferten 
Schulſtellen Entſchädigung, für einen Fünftighin allges 
mein unentgeldlich zu ertheilenden öffentlichen Schreibuns 
terricht, geben ! 

Zu gleicher Zeit erhielt das Schufmwefen des biefigen 
Fürſtenthums auch dadurch eine bedeutend verbefferte Eins 
richtung, daß die Bisher beſtandene Obfervanz , nach wels - 
cher der größte Theil der Gemeinden ihre Schullehrer 
feldft wählte und dem Landes - Eonfifforio präſentirte, 
wobei denn auch in den mehrften Fällen mehr auf Ne 
benrückſichten ald auf Würdigkeit und’ Geſchicklichkeit ger 
fehen wurde, wobei eine regelmäßige Berfigung kaum 
denfdar war, und wodurch Gemeinden unter fich und mit 
den Schullehrern in Feindfchaft und nicht felten in Pros 
zeffe geriethen, gänzlich abgeschafft und dieſerwegen fols 
gende Bekanntmachung bes vormaligen königlichen Cons 
fiftorii zu Hildesheim erlaffen: 

„Es bat das königliche Cabinets Miniferium der 
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„Aufnahme des Schulweſens im hiefigen Fürſtenthume eim 
„‚befonders gnädige Aufmerkſamkeit gewidmet, und außer 
„den für die höheren Lehranftalten und die Schulen des 
„katholiſchen Glaubensbekenntniſſes bewilligten anfehnli 
„ben Zulagen, eine betveutende Summe zur Verbefferung 
‚der Einnahme einer großen Anzahl evangelifher Schul 
„lehrer ausgeſetzt, das in Alfeld bisher unfundirt be 
„ſtandene evangelifhe Schulmeifter » Seminarium durd 
„Anweiſung der erforderlichen Einfünfte fundirt, und bie 
‚‚mit der wohlthätigen Asficht, zu den in der Foige va- 
„cant mwerdenden gbangelifcpen Schulſtellen geprüfte, 
„auf dem nur gedachten Seminario gebildete, Schul: 
‚männer zu berufen, und unter denen, welche berits im 
„Amte find, einen edlen Wetteifer zu erwecken, dadurch 
„ihnen, neben der Meberzeugung von der Erfüllung ihrer 
„wichtigen Berufspflichten, die Hoffuung auf Beförde, 
„rung zu vortbeilhaftern Stellen ercffiiet werden möchte, 
„unvereinbare vormals im hiefigen Fürſtenthume hin und 
‚wieder üblich gewefene Beſctzung erledigter Schullehrer— 
„Stellen durch Wahl der Gemeinden, dadurch ohnehin 
nur zu oft Mißhelligkeit und Feindſchaft unter den Ge: 
 nmeindes Mitgliedern und zwiichen ihnen und den neu 
„erwählten Schuldienern entſtanden iſt, gänzlich adger 
„ſtellt, und für die Beſetz ing der vacauten Schulfehrers 
‚„‚fellen die nämliche Norm eingeführt, welche die Kir: 
„Henordaung und dad Herfommen im Calenbergifchen an 
„die Hand geben. 
| „Es ift zwar deshals bereitd den reſpectiven Supes 
„‚tintendenten des biefigen Conſiſtorial Sprengel3 die no! 
„thige Eröffunng geſchehen, auch die vormalige Diſtricts— 
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„Commiſſion biefelbft von der vorbemerften Beftimmung 
‚benachrichtiget, um die derzeitigen Cantond s Beamten zu 
„unterrichten, und durch fie in vorfommenden Fällen die 
„Unterthanen datnach befcheiden zu laſſen; da indeffen die 
‚bald darauf eingetretene Veränderung in den Juſtiz- und 
„Berwaltungsverhältwiffen des biefigen Fürftenthung die 
„Vermuthung begründet, daß die von dem königl. Tabis 
„nets⸗Miniſterio getroffene Verfügung nicht binlänglich 
„bekannt geworden ſey, fo wird dieſelbe hiermit zu jeder» 
„mauns Kenntniß gebracht, und wie die Bewohner des 
„hieſigen Fürftenthums darin eine neue Beftätigung der 
„ausgezeichnet guädigen Fürſorge des königl. Cadinets: 
„‚Minifterii für ihr Wohl wahrnehmen, und diefilde mit 
‚dankbarer Verehrung erkennen werden, fo haben fich die 
„zur Wahl der Schulmeifter ehemals zugezogenen evans 
„geliſchen Gemeinden forhane Verfügung zur Richtſchnur 
„dienen zu laffen, und bei eintretenden Vacanzen von 
„Schullehrerſtellen unnütze Neclamationen zu vermeiden. 
„Hildesheim, den 26ten Mat 1815. | 
„Königliche Großbdrittannifch » Hannöverfche 
‚zum Confiftorio U. C. verordnete Dicer 
nDirector , Confizorial: und ee 

„the, auch Affefforen. 

„von Avemann.“ 

Hierdurch iſt nun freilich den allerdringendftien Bes 
bürfniffen der Landfchulen des Fürſtenthums Hildesheim 
abgeholfen, in den übrigen Landestheilen ded Königreich 
aber noch wenig für die Verbefferung der traurigen Lage 
der Schullchrer geſorgt. Daß ader auch hierauf von 
Seiten der höchſten Behörden ernfllich Bedadht genommen 
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wird, beurfundet folgendes Ausfchreiben des königlichen 
Conſiſtorii zu Hannover: 
Ausſchreiben, 
die Dienſt Emolumente des Cleri minoris betreffend, 
vom 18. März; ı8ı9. 

Durch mehrere von den Schulfehrern in verfchiedenen 
Inſpectionen eingegangene Geſuche, bie Verbeſſerung ih— 
rer Dienſteinkünfte betreffend, haben Wir Uns bewogen 
geſehen, die Angelegenheit, welche Uns ſtets lebhaft be— 
ſchäftigt hat, einer höhern Behörde zur wirkſamen Un— 
terſtützung zu empfehlen. Wenn nun bereits früherhin 
durch Unſer Ausſchreiben vom 15. December 1791 genau 
detaillirte Verzeichniſſe aller Dienſt-SEmolumente des Cleri 
minoris von den unter dem hieſigen Conſiſtorio ſtehenden 
Predigern find eingefordert, und feit der Zeit, fo viel es 
thunlich gemwefen , Berbefferungen gering dotirter Schul: 
ſtellen fortgehend find eingeleitet worden , fo finden Wir, 
zur weiteren Erreichung des großen und wichtigen Zweckes, 
aufs Neue es nörhig, in Dinficht der fämmtlichen gegens 
mwärtigen Emolumente der Küfters, Drganiften : und 
Schullehrer : Stellen in genaue Kenntniß Und.zu fegen. 

Wir commukiciren euch demnach, nah dem Ver 
Hältniffe der in eurer Juſpection Befindfichen Kirchen: 
und Schuldirnfte, eine Anzahl von gedruckten Tabellen, 
von welchen ihr jedem Prediger nebſt einem Exemplare 
dieſes Unferd Ausfchreibend , dig bedürfenden Exemplare 
zugeben faffen werdet. | 

Wie überzeugen Uns gern: daß bie Prediger, bei 
ihrer vielfach erprodten Dienfitreue, und dem. Eifer, 
mit welchem fie für die VBerdifferung der Lage der ihnen 
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untergebenen Schullehrer intereſſiren, alles Ernſtes ſich 


werden angelegen ſeyn laſſen: die behufigen Nachrichten 
ſo genau und vollſtändig als möglich zu verfaſſen, und 
„nicht weniger die Schullehrer unter Zuziehung etwa dir 


Kirchen Juraden und Ortövorfteher, oder anderer Sach⸗ 


verftändigen, zu gew'ffenhaften, der firengften Wahrheit 
folgenden Angaben in alien Stüden anzuhalten. 
Zugleich finden Wir Und veranlaßt:  verfchiedentlis 
che ſpecielle Notizen, nach. Anleitung der hinzugefügten 
Anlage, für den Zweck einzuziehen, melche, fo weit fie 
den jededmaligen Ortsumſtänden und Bedürfniffen nah 
zu ertheileu find, in befonderen Anlagen, verzeichnet 
werden mögen. Indem Wir aber darunter keinesweges 


Unfere Anfichten und Entfchließungen bereits ausfprechen. 


wollen, wünſchen Wir nur, mit den Anfichten der Pre; 
diger in den verfchiedenen Laudestheilen, vor der Bes 
fimmung der Unfrigen , Uns in Befanntfchaft zu fegen. 

Außerdem legen Wir eine General-Tabelfe bei, wel— 
che Wir durch euch über die eingehenden DBerzeichniffe 
der Prediger forgfältig aufgeftellt zu fehen wünſchen, und 
von welcher erforderlichen Falls mehrere EHmpITE an⸗ 
noch nachfolgen können. 

Und nachdem auch durch Unſer neueres Ausſchreiben 
vom 26. September 1816, „die beſtändige Verbeſſerung 
ſchlecht dotirter Schulſtellen betreffend,“ ſchon viel Gu— 
tes für den Zweck durch die Thätigkeit der Kirchen⸗Com— 
miſſarien und Prediger iſt bewirkt worden, ſo glauben 
Wir, um mit deſto glücklicherem Erfolge in der ganzen 
Angelegenheit fortfahren zu können, um fo weniger die 


nächftliegenden Hülſsquellen unbenutzt laſſen zu dürfen, - 
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weiche von Seiten der Schul; intereffenten felbft fi 
darbieten, fir welche der unmittelbarfte und fegensreich 
fie Gewinn durch die Verbefferung der Schullehrerftellen 
hervorgeht. Ueberhaupt aber ift in diefer Angelegenheit 
fo fehr vieles von Dertlichkeiten abhängig, daß Wir, 
ohne über folche, fo weit irgend möglich, zuvor unters 
richtet zu feyn , und Unfere Vorfchläge darauf gründen, 
und darnach abmeffen zu können, wirkſame Mittel von 
böherer Seite nicht glauben erwarten zu dürfen. 

In diefer Beziehung vertrauen Wir um fo mehr, 
daß ihr mit eurer befaunten rühmlichen Thätigkeit, und 
bei dem großen Intereſſe, melches ihr jederzeit dieſem 
wichtigen Gegenftand gewidmet habet, Uns vabei Eräftig 
unterftüßen ; auch mit euren Einfichten und Erfahrun: 
gen Uns au die Dand gehen; und in feparaten Berich— 
ten alles dasjenige in gedrängter Kürze zufanımenfaflen 
werdet, was als fürderlich und ausführbar in der Sade 
ſich darbietet. 

Zur. Erleichterung aber der Ueberſicht, wünſchen 
Wir: daß die Specialverzeichniſſe der Prediger, nach 
den nachfolgenden Claſſen überſchrieben, von eugh aber 
numerirt, und in der Generalaufftellung die — und 
Nummern der Verzeichniſſe, in den beiden erſten Colum— 
nen, allegirt erde . 

Erfte Claſſe. Schul⸗, Küſter- und Organiſtendien— 

‚Ne, welche in der Maaße dotirt find, daß ein dringen⸗ 
des DBedürfniß zur Verbeſſerung, im Verhälmiſſe mit anı 
dern Schuldienften, dermalen nicht vorhanden ift. 

Zweite Claſſe. Schul-, Küfters und Drganiften, 
bienfte, welche zwar nothdürftig dotirt find, aber nach 
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brtlichen und fonftigen Umfiänden, eine gewöhnlide Ga- 
milte In den gegenwärtigen Zeiten nicht binlänglich ers 
nähren fünnen. 

Dritte Claſſe. Schuldienſte, welche nach der Lage 
und dem Umfange der Schulgemeinte und der damit zus 
fammenhängenden Kinderzahl,, ohne eigenes Schulbaug, 
und einem damit zufammenhängen Haushalt nicht beftes 
ben können; aber für einen Schullehrer mit Famille zu 
geringe dotirt ſind. 

Vierte Claſſe. Schuldienſte kleiner, nahe zufammens 
liegender Communen, welche füglich zu einem Dienſte 
vereinigt, und durch Die beiderfeitigen Kräfte um ſo 
Jeichter verbeffert werden können. 

Fünfte Elaffe. Schuldienfte gang Eleiner, für fi 
gelegener Communen, bei melchen fo wenig ein eigener 
Haushalt ald ein eigenes Haus dem Schullehrer noch 
zur Zeit zum Vortheile gereichen, dagegen aber ein Reis 
betifch, nebft einer feparaten Stube und Kammer, und 
fonft eine mögliche Verbefferung, dermalen unumgänglich 
erforderlich werden würde, 

Wo eine Pfarrei vacirt, oder ein Prediger fich durch 
Krankheit, Altersfchwäche, oder fonft verhindert fieht, 
ift einem’ der benachbarten Prediger die Einziehung und 
Aufſtellung der Nachrichten aufzutragen; fo wie, wenn 
ihr ech ſelbſt durch Krankheit, oder fonft. verhindert 
feht , gleichfalls ein tüchtiger DreDiger: ven euch wird an 
die Stelle geſetzt werden. 

So gern Wir, aus bewegenden EN baldthun⸗ 
lichſt mit dem Erforderten verſehen zu werden wünſchen, 
fo wollen Wir aber einen allzunahen? Zeitpunkt der Eim 
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- fendung allerdings nicht feftfeßen; müffen aber ſpäteſtens 
Michaslis dieſes Jahrs die gewünfchten Aufſtellungen, 
nebft dem, mit den Praesentatis der Prediger verfehenen, 
- Dupficate diefes Unferg — ‚ unfehlbar entges 
genfehen. | 

Hannover den ıdten März 1819. | 
Königliche Großbrittanniſch-Hannöverſche zum 
Eoufifforio verordnete Director, Vice Direc— 

| tor auch Confifiorial: und Kirchenrätbe. 

Es ergiebt fih aus diefem verehrlichen Angfchreiben, 
- daß unfere hohe Landesregierung vorzüglich beabſichtiget, 
die gering dotirten Schulftellen durch die Gemeinden felbft 
zu verbeffern, und dann fände zu beforgen, daß die er— 
wünſchte Verbefferung von keinem großen Belange feyn 
wirde, denn bei der großen Schuldenlaft, worin großen 
Theild die Gemeinden während der Kriegsjahre gerathen 
find, findet fih wenig von den Gemeinde: Grundflücen 
disponible, denn diejenigen Grundſtücke, die zu dieſem 
Zwecke wohl hätten verwandt werden können, find theils 
verkauft, theil3 von den Gemeinden ſelbſt urbar gemacht 
und. verpachter, theils aber auch unter die Gemeindes 
Mitglieder, gegen Erlegung einer gemiffen Summe, - vers 
theilt, um Capitale und Zinfen zu bezahlen. Und bei den 
noch immer hohen öffentlichen Abgaben und beträchtlichen 
Naturalzinfen an die Gutsherrfhaft, würden die Ge— 
meinden nur mis Zwang dazu gebracht werden können, 
‚den Shullehrern mehr, als bisher gefchehen, an Geld 
oder Naturalfrüchten zu veradreichen. - Machen wir arme 
Schullehrer doch jet fehon bei dem Wenigen, was wir 
von den Gemeindegliedern erhalten, die traurige Erfah— 
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rung, daß es nur mit Mühe und bfters mit Verdruß zu 
erhalten iſt! Sindeffen muß auch das Wenige, was hie 
und da von einer Gemeinde zur Verbefferung eines Schul⸗ 
dienfteß gefchieht, mit Dankbarkeit aufgenommen und er, 
Fannt werden, und, folgendes Ausfchreiben bemweifet, daß 
es unfer hohes Confiftorium bei vorhandenen Mitteln an 
Yufmunterung dazu nicht fehlen läßt. 


‚Unter Beziehung auf die Confiftorial Ausfchreiben 
vom ııten April 1769, vom ıdten Mai 1785 und vom 
6ten November 1794, auch auf das Ausfchreiben Fönigl. 
Cammer an die ſämmtlichen Aemter in den zum hiefigen 
Conſiſtorio gehörenden Fürftentbümern und Grafichaften 
vom ı2ten Januar 1791, welches mittelft Conſiſtorial— 
Ausfchreidend vom Zıten März 1791 fämmtlihen Kirs 
cher- Commiffarien mitgetbeilet worden , die zu befördern— 
de perpetuirliche Verbefferung fehlecht dotirter Schulmei- 
fkerftchen betreffend, Saffen Wir nachrichtlich unverhalten 
ſeyn, daß gegenwärtig in der Caffe des befannten Bötts 
cherfchen Legatd und des and andern Legaten und Schins 
kungen gefammelten Schuldienfl,Verbefferungs:Fonds eis” 
niger Vorrath, Über welchen der Abficht. gemäß fofort 
disponirt werden kann, vorhanden ift, und fehen deshalb 
angemeflenen Vorfchlägen zu beſtändigen Schuldienfiver; 
befferungen mit Berlangen entgegen. 


Wir mögen dabei nicht. unbemerkt laſſen, daß aus 
dem Böttcherfchen Legate fliftungsmäßig nur Schul: Ges 
meinden im Calenbergifchen und Lüneburgifchen ein Gras 
tial von 100 Rthlr. in Golde erhalten können, wenn fie 
ihren Schuldienft, welcher unter 30 big 4o Rthlr. if, 
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durch Ausweiſung von Grundftücken oder auf andere Mei, 
fe um 1o Athir. jährlich auf beſtändig verbeffern. 
Dagegen kann jede andere Schulgemeinde, mithin 
auch im Göttingiſchen, Grubenhagenfchen und Hoyafchen,welr 
ehe ihren geringen Schuldienft unter 30 bis 40 Rthlr. 
durch Anweifung und Urbarmachung einigen Landes zu 
Aeckern, Wiefen, Gärten und dergleichen auf befländig 
verbeffert, nach Verhältniß der Verbefferung , die fie als 
wirklich befchafft hinlänglich erweiſet, ein Gratial von zo, 
50, do Rthlir. und darüber aus dem bei königl. Confiflo- 
rio angelegten Schuldienft- Verbeſſerungs⸗Fonds erhalten, 
mern die Verbefferung von dem Belange ift, daß dad 
erwartet werdende Gratial ſich etwa gegen so pro Cent 
verintereflirt. e | 
Vorzüglich aber erneuern Wir den fchon in Unſerm 
Ausfchreiden vom 28ſten Mai 1789 geäußerten Wunfch, 
daß die befländige Verbeſſerung kleiner Schulftellen auf 
eine Art erhalten werde, durch die zugleich perfönlichen 
BHedürfniffen dermaliger, wegen Nebenerwerbs verleges 
ner, Schulmeifter abgeholfen wird. Mir vertrauen näm— 
lich, daß manche Gemeinde durch dienfame Vorſtellungen, 
die ihr gefchehen,, zu bewegen, oder auch wohl aus befons 
derer Liebe gegen ihren Schulmeifter von ſelbſt geneigt 
feyn wird, einige noch nicht cultivirte Länderei zu Aeckern 
und Wiefen, oder irgend einen für fie entbehrlichen Pag 
zu einem Garten, unentgeldlich zu überlaſſen, wenn defr 
fen Ukbarmachung vom Schufmeifter feld übernommen 
wird. Wie num diefem nicht zuzumuthen flcht, darauf 
Koften und Mühe zu verwenden, wenn er, bei der Unges 
wißheit, od er die wirkliche Benngung des arıbar zu mas 
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chenden Platzes erleben werde, auf Entfchädigung feines 
zu machenden Aufwandes von Zeit und Kräften oder 
wohl gar einigem baaren Gelde, nicht einige Ausficht 
bat, fo foll demſelben eln ſolches ſelbſt artbar gemachtes 
neues Pertinens eines Schuldienfied nach einem Taxato 
fachverftändiger unpartheiifcher Achtsleute vergütet wers 
den; auch wohl auf dem Fall eines gänzlichen Unvermös 
gend an Seiten des Schulmeifterd gie des Behufs uns 
umgänglich erforderlich baaren Koften vorzufchießen, auf 
pflichtmäßigen, nach gefchehener Unterfuchung der Sache 
anhero zu erflattenden Bericht, eine Beihülfe dazu! zum 
Voraus angebdeihen. Mike: | 

Indeſſen find Wir auch nicht ganz adgeneigt, fiir 
fchlechte Schulftelfen, die nach dem Locale fonft auf Feine 
MWeife zu verbeffern feyn mösten, ein fchon artbares 
Stück Felds oder Gartenland oder eine Wicfe anzukau— 
fen „ wenn fi gerade Gelegenheit ereignet, dergleichen 
für ein billiges Raufgeld zu erhalten, 

Se lebhafter Wir für eine fo hochwichtige Angelegen— 
heit, wie der mehrgedachte, mit der Verbefferung de. 
ganzen Sulweſens auf dem platten Lande in fo naher 
Verbindung flehende Gegenftand if, Uns intereffiren, 
und je thätiger auch die Föblichen Landfchaften in den 
Sahren 1791 big 1805, auf Veranlaffung des Füniglichen 
Staats / und Cabinerd: Minifterii, durch gefchehene Bes 
willigungen jährlicher Geldbeiträge zur Erreichung jenes 
großen, von Sr. königl. Majeftät, unferm alfergnädig- . 
ſten Herren Allerhöchftintendirten Zwecke, mitzumirfen 
fich angelegen feyn laſſen, deſto weniger dürfen Wir den 
Wunſch bergen, daß das Gefchäft der perpetuirlichen Ver⸗ 
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befierung fchlecht dotirter Schulſtellen durch Grundſtücke in 
der Folge ungleich eifriger betrieben werden möge, als 
beſonders feit 1805 aus leicht begreiflichen Urſachen ge— 
ſchehen können. | 

Wie Wir demnach diefen wichtigen Gegenfland der 
beftändigen Schuldtenft s Verbefferung in Erinnerung-brins 
gen, und zu möglicher Berückfichtigung angelegentlichft 
empfehlen; fo —RF Wir auch zu dem früherhin 
mehrfach erprobten Fühmlichen Eifer der Kirchen /Com⸗ 
miffarien ſowohl ald der Prediger, eine Sache, die von 
fo hoher Bedeutung if, und in das Wohl ded Staats 
ſelbſt eingreift, zu fördern, daß fie es an Dienfamen Bors 
fiellungen zur Ermunterung der Schufgemeinden, auf die 
perpetuirliche Verbeſſerug ihrer geringen Schuldienfte Ifo 
ernſtlichen als pflichtmäßigen Bedacht zu nehmen, nicht 
werden fehlen laſſen. 

Schließlich bemerken Wir nur noch, daß den Vor: 
ſchlägen zu Schuldienſt. Verbeſſerungen nach den vorhin 
angegebenen Principiis zur Verhütung unnöthigen Auf— 
entbalts gleich anzufügen find: 

1.) Eine zu Net befländige Erfiärung der Gemeinde, 
daß dad anzumeifende Grundfüc ihrem Schuldiens 
fie auf ewige Z:iten beizulegen. 

2.) Die Genchmigung der Eönigl. Kammer, oder der 
fonftigen Gursherrfchaft. 

3.) Die berechtliche Anzeige, ob die Rottzins- und 
Rottzehnt/⸗Freiheit bei der Behörde ſchon ermwirkt 
fey. j 

4) Eine glaubhafte Taration des Werthes des arıbar 
zu mahenden Grunoſtückes, der etwa nach dem 
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praͤfumtiven Locario jeder Gegend zu beftimmen feyn 
wird; 

5.) Eine hinlänglich beglaubigte Angabe der Koften 
der Urbarmahung und Befriedigung, wenn Ddiefe 
vom Schulmeifter übernommen werden müßen, 

6.) Ein detaillirter Auſchlag aller bisherigen Auffünfte 
des zu verbeſſernden Schuldienfted , in welchem zus 
gleich zu bemerken tft, ob und auf welche Art ders 
feibe feit 1769 etwa ſchon verbeſſert worden.’ 

Hannover, den 26ten September 1816, 
König Großbrittanniſch, Hannöverſche 
zum Conſiſtorio verordnete Conſiſto⸗ 
rial⸗ und Kirchenräthe. 

Un. faͤmmtliche Kirchen Commiſſarien 

in den zum hieſigen Conſiſtorio gehös 

renden Fürſtenthümern und Graffchafs 

ten, h 


' 





Daß aber die gering botirten Schuldienfle in ben 
bannoverfhen Staaten auf eine wirffamere Art, als 
duch die Gemeinden gefchehen kann, auf Verbeflerung 
gewiß rechnen können, daran ift kaum zu zweifeln, wenn 
man erwägt, was fo huldvoll für die Landſchulen des 
neu binzugefommenen Fürſtenthums Hildesheim bereits 
gefchehen iſt, nnd die landesväterliche Erklärung hinzu⸗ 
nimut, die durch folgendes Patent Über die Errichtung 
einer allgemeinen Klofter ; Kammer zu Hannover fo Hulds 
voll ausgeſprochen tft | 

JDahrbücher ates Heft, 28 
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Carlton Houſe, den dten Mai 1818. 

Georg, Prinz Regent, im Namen und von wegen 
Unferd Herren Vaters Majeftät, Georg des Drit: 
ten, von Gottes Gnaden, Königs des vereinigs 
ten Reichs Großbrittannien und Irland 2c. ac. 
auch Königs von Hannover, Herzogs zu Braun- 
ſchweig und Lüneburg ꝛc. ıc. | 

Fügen zu wiffen: Demnach Unfere in Gott ruhende 
Vorfahren an der Regierung. die Einkünfte der aufgehobenen 
Stifter und Klöſter zu einem unter dem Namen der Kloſter— 
Kammer brfonders verwalteten Fond vereinigt, um davon, 
nach der urfprünglichen Abficht der Fundatoren, jedoc 
auf eine, den Erforderniffen. der Zeiten angemeſſene Art, 
die geiftlichen Bedürfniffe Unferer Untertbanen na Mög- 
lichkeit zu befriedigen, um folche uamentlich für Kirchen, 
Schulen, höhere Gymnaſien und wohlthätige Anftalten 
aller Urt zu verwenden: Wir aber, nach vorgedachtem 
ruhmwürdigen Beifpiele, die Güter aufgebobener geift 
licher Stiftungen und Klöfter in den von Uns erworbenen 
und mit Unferm SKönigreiche vereinigten Provinzen zu 
gleichen Zwecken und zum mwahren Beſten Unferer Unter: 
thanen jeder chriftlichen Confeffion nicht weniger zu ver: 
wenden befchloffen, und desfalls mit dem geiftlichen Gute 
in Unfere ältere Provinzen vereinigt haben, um die von 
Uns beabfichtigte Verwendung auf ewige Zeiten zu fichern; 
fo haben Wir erwogen, daß es rathſam fey, die Verwal: 
tung diefes geiftlihen Gutes, welches in Anfehung des 
in den Fürftenthümern Calenberg und Göttingen beleges 
nen , vormals von Unferm Minifterio als Kloſter— 
Kammer, und nachmals vou den demfelben untergeord, 
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neten Regierungsbehörden einfiweilen verwaltet worden, _ 


‚in eine Adminiftration zu vereinigen, und dieſe durch 
eine eigene, unter unmitielbarer Aufſicht Unfers Staatd; 
und Labinetd: Minifterii flehende und in Unſerer Nefis 
denzftade Hannover biedurch errichtete Kiofter : Rammer 
führen zu laſſen. Wir geben folchem nach diefe Unfere 
gnädigſte Willendmeinung hierdurch öffentlich zu erfen: 
nen, und befehlen allen und jeden Unſerer Unterthanen, 
welche in Angelegenheit des derfelben zur Verwaltung 
übergebenen geifilichen Guts etwas zu verhandeln haben 
mögen, ſich an diefelbe zu wenden; den Obrigfeiten aber, 


in allen, zu diefer Derwaltung gehörigen Dingen der 


von Uns errichteten Klofter : Kammer die von derfelben 


erforderlich erachteten Nachrichten und Berichte zu ers x 


flasten , und ihre Anweifungen zu befolgen. 

Hieran gefchieht Unfer gnädigfter Wille, 

Gegeben Carlton: Houfe, den Bten Mai des ıBıdten 
Jahres, Seiner Majeffät Megierung im Acht und Funf— 
zigſten. 
| Georg 9 N. 

€. Graf von Münfter. 

Möge denn doch die Zeit nicht ferne mehr ſeyn, da 
jeder Schullehrer ohne die drückendften‘ Nahrungsſorgen, 
und ohne die Nothwendigkeit ſich durch ſtörendes Hands 
werk oder wohl gar durch Taglohn feinen Unterhalt zu 
verdienen, fih ganz feinem wichtigen Berufe widmen 
Fönne! Wir würden gewiß bald beffere Lehrer und Schü— 
ler baden. _ 

(Bon Kantor Zanfen zu Rheden im Fürftentyum 
Hildesheim.) 
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b.) Aus Rheinbaiern. 

Kie.viel in Nheinbaiern für den öffentlichen Unters 
richt der Gemeindeſchulen gefchleht, wird aus dem Speies 
“rer Intelligenzblatte Nro. 97. v. J. 1818 durch Darles 
gung der darauf verwendeten Gelder ermwiefen, ohne der 
Höheren Anftalten der Gymnafien und Lyceeu, die an 
mehreren Drten beftehen, zu erwähnen. Wir fehen 
daraus, daß im Jahr 1318 verwendet wurden: 

Für Verbeſſerung des Gehalts der katho— J 

liſchen Schullehre..54,890 fl. 

Ferner der re, Schul: 

Ihrer . 2 00. 0. 8B,103fl. 
13,995 fl. 
Für Schulbauten,, ohne Vorbehalt einer 
Wiedererſtattung . » 0. 8,074 fl 
Ferner der Ertrag der Polijei / Strafgels 
der für gleichen Zweke244,665 fl. 
53,732 fl. 

Nur durch Befoldungen, welche den Lebensunters 
halt des Lehrers fihern, kann man hoffen, daß fih Män: 
ner von Kenntniffen und guten moralifhen Grundfägen, 
beide gleich erforderlich zus diefem wichtigen Amte, feis 
nen befchwerlichen Bflichten widmen. Welchen guten 
Willen, der hier mehr, ald anderswo, unentbehrlich if, 
welche Kenntniffe fann man aber bei Lehrern in Anfpruch 
nehmen, die man im Elende läßt? | 


c) Aus Potsdam. 
Die Regierung zu Potsdam ift fortwährend fehr be: 
müht, das Schulmefen zu heben und überficht auch den 
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fehr wichtigen Umſtand nicht, die Lage der Schuliehrer, 
da wo fich Gelegenheit darbietet, zu verbeffern. Letzteres 
ift bei -der Auseinanderfegung der gutöherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe der Fall. 


Bei dieſer Gelegenheit ift man bemüht, den Schulleh⸗ 
rern eine DVerbefferung durch einige. Ländereien zugumen- 
den. Da aber der Bauer diefer Gegend noch keineswegs 
einen regen Sinn für die Verbefferung des Schulweſens 
bat, fo findet dieſe gute Abficht bei mancher Gemeinde 
und deren Gutsherren Schwierigkeiten. — Auch werden - 
in dieſer Gegend fortwährend fogenannte Schulconferen: 
zen gehalten, worin die Schuls Infpectoren, die Dorf: 
fchulfehrer in der Methode und den nöthigſten Unter: 
richtögegenftänden unterweifen. Bei der niedrigen Stus 
fe der Geiftesbildung, worauf die Mehrzahl der Dorfr 
Schullcehrer zur Zeit noch ſteht, und bei dem gänzlichen 
Mangel der nothdürftigften Schulfenntniffe, können diefe 
Eonferenzen freilich Feing Wunder thun, fie find aber 
Loch ein Sporn für. die Unmiffenden. Beſonders muß 
aber, felbft wenn diefe Maaßregel von Erfolg feyn foll, 
auf die Verbefferung der Lage der Schullebrer, welche 
in den mehrften Dörfern böchft dürftig ift, gefehen wer» 
den. Diefe Leute treiben in der Negel neben ihrem Ju— 
gendunterricht ein Handwerk, welches eigentlich fie und 
ihre oft zahlreiche Familie ernähren muß, Durch die 
jegigen Einrichtungen des Schulmefend, über deren Zweck⸗ 
mäßigfeit im Allgemeinen Fein Zweifel ſeyn kann, iſt ih— 
nen aber zur Betreibung ihres eigentlichen Broderwerbs 
die Gelegenheit größtentheild benommen worden, wes— 
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bald auch nichts Biffiger und dem Zwecke entfprechenter 
feyn kann, als ihre Lage bald zu verbeſſern. — 





d.) Bon einzelnen Gemeinden. 

Die Gemeinde Grebenhain, Amts Lißberg, (im 
Großherzogthum Heffen) bat deu freiwilligen Ent- 
ſchluß gefaßt, den Schalt ihres Schullehrers mit jäabhılt: 
hen 159 fl. zu verbeſſern. Wie diefer lobens würdige 
Entſchluß höchſten Orts nicht anders als mit beſonderer 
Zufriedenheit aufs und angenommen werden fonnte, und 
deſſen beifällige Anerkennung befagter Gemeinde befannt 
zu machen Großherzog. Kirchen : und Schulrath zu Gie— 
ſen von Großherzogl. geheimen Miniſterium eigends be, 
auftragt worden iſt, ſo verdient derſelbe hier auch noch 
einer rühmlichen öffentlichen Erwähnung. | 

(Großherzogl. Heſſiſche Zeitung v. 24. 
December 1818.) 
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Die Kinder des zur Pfarrei Spigaltheim, Amts 
Schaafheim, im Großherzogthum Heſſen gehöri⸗ 
gen Filials Harpertshauſen waren von jeher zur 
Schule der Muttergemeinde gewieſen, was hauptſächlich 
in der Kleinheit der Filialgemeinde ſeinen Grund hatte. 


Schon im Fahr 1786 machten die Harpertkhäufer 
Einwohner den erſten Verſuch, fich eine eigene Schule 
einzurichten, und einen eigenen Lehrer anzunehmen, was 
jedoch damals hauptfächlich deswegen nicht geleng ‚ weil 
fie von ihrem Beitrage zu der Spißaltheimer Schulbe— 











447 


foldung bei: Lebzeiten des daſelbſt Angeftellten Schulleh— 
rers nicht loskommen konnten. Im Fahr 1799 machten 
fie einen zweiten, aber wieder vergeblichen Nerfuch. Im 
Jahr 1805 legten fie endlih nochmals Hand an diefes 
wohlchätige Werk, und es wurde glüdlih zu Stande: 
gebracht, weil ſie es jetzt eo ernſtlich mit der Sache 
meinten. 

Nach. manchen von dem Beamten und dem Dres: 
pfarrer mit diefer Gemeinde gepflogenen Unterhandluns 
gen mittelten fie für einen eigenen Lehrer eine Befoldung 
von mehr aid 150 fl., theils in baarem Gelde, theild 
in Naturalien- und, etwas Wecker und Wiefen aus, fo 
daß fie fich jegt mit dem Beitrage aus der Fesierundd: 
rath Mayfchen Stiftung über 200 fl. beläuft und Dabei 
eine fogenannte Freifchule ohne Schulgeld ift. 

Bon den geeigneten höhern Behörden wurde Diefe 
Verwilligung angenommen, ihr ein braver Lehrer geges 
ben, dann am ıe. Jan. 1806 die Harpertshäuſer Schuls 
ingend von der Spigaltheimer getrennt und die neue 
Schule in Harpertshaufen gefliftet und eingeweiht. Da- 
bei giebt diefe Gemeinde, außer der Befoldung für ihr 
ren eigenen Lehrer , noch bis auf dem Heutigen Tag, und 
nun ſchon über 13 Jahre, ihren Beitrag zur Spigelts 
heimer Schulbefoldung fort, und wird auch nicht eher 
davon entbunden, als mit dem Tode des hiefigen Schul: 
lehrers. 

Gleich im folgenden Jahre baute fie ein neues 
Haus zur bequemen Wohnung für den Echrer mit Rn 
fendem Lehrzimmer, fammt Scheuer und den erforde is 
een Stallungen. 
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Und dieſe Feine Gemeinde beſteht nur aus etlich und 
dreißig Unterthanen. Wie viele Vorgänger möchte fie 
(bon gehabt haben? und follte fie Feine Nachfolgen fin 
den ?: ? 

Spigaltheim den 23. Februar 1819. 





Die Gemeinde zu Rottenbach, im Herzogthum 
Sachſen-Koburg, bat ihrem Schullehrer zur Vers 
befferung feiner Stelle ein gut gelegened Stück Land zu 
feiner völligen Nngniefung eingeräumt und überlaſſen. 
Wie billig ift fie im Koburgifchen Negierungsblatt öffents 
lich dafür belcht worden, damit ihre Beifpiel zur Nadhs 
ahmung ermwedke, 


Die Redaktion wünfcht ſich durch Mittheilungen aus recht 
vielen Gegenden in Deutſchland in Stand gefegt zu 
fehen, ferner ſolche erfreuliche Fortſchritte in Hinſicht 


! auf rubricirten ſtaͤndigen Artikel rühmen zu ‚Eönnen, 


Schöne Beifpiele find erbaulicher zu lefen und wirken zu- 
gleich meiſt mehr, als Schilderungen bes Gegentheils, 
Daher zum Schluß aud ein ſolches aus einem Nach: 
barlande. „In Holland haben wenige Schullehrer 
ſelbſt in Dörfern unter 1000 Franken Einkünfte; mehrere 
haben über 3 und 4000, und die mehrften haben bes 
queme Wohnungen und Gärten. Sie zeichnen ſich 
aud durch Zufriedenheit, Anftand und Ganftmuth in 
ihrem Betragen aus, Im Departement Groningen find 
die Schullehrer mit 300, 400 und. 500 fl. befoldet. 
Hundert Kinder aus dem Bauernſtande bringen wö— 
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chentlich 5 fl. oder jahrlich 250 fl. Ein Kind zahlt 2 
franz. Sols die Woche. 
(Cu vier und Noel in ihrem Bericht über die 
öffentlihen Unterrictsanftalten in Holland 
1811.) 





5.) Fortfchreitende Fürſorge deutſcher Hegierungen für 
die Volksſchullehrer Wirtwen und Baur 
fen. 


a) In den Faiferlich öffreichifchen Landen. 


Zur Ermunterung der Lehrer deutfcher Volksſchulen 
im Kaifertdum Oeſtreich wurde vor einigen Jahren vers 
ordnet, daß die Gemeinden , in deren Mitte ein folcher 
- Lehrer wenigfiend drei fahre geflanden, der Witt— 
we täglih ſechs Kreuzer, und jeder Waife 
täglich zwei Kreuzer in vierteljährigen Sriften, 
mithin der erftern 36 fl. 30 kr., und ber Iegtern 12. 
10 Er, jährlich durch den Pfarrer oder Beamten des 
Orts zuſtellen follen. Dat ber Lehrer der Jugend zehn 
Jahre vorgeflanden, fo erhält die Wittwe täglich 
acht Kreuzer, oder jährlih AS Hl. AO fr, Sind die 
Gemeinden Hierzu nice vermögend, fo follen die Fans 
beöftellen einen Fond dazu ausmitteln. 


| b) In dem Großherzogthum Heſſen. 


Hier wurde die Errichtung einer allgemeinen 
Schullehrer⸗Wittwen- und Waiſen-Unter— 
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ſtützungs⸗Anſtalt im July 18:9 volljogen, worüber 
folgende Landesherrliche Verordnung , die wir, ſowohl 
wegen ihred volksväterlichen Geifted überhaupt, als 
ihrer einzelnen weifen Beſtimmungen indbefondere, 
volftändig mittheilen, das Nähere befagt. 

„Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben, in 
Erwägung der unglüclichen Lage, in welche die hinter: 
laffenen Wittwen und Waifen verdtenter Schulfehrer nach 
diefer ihrem Abſterben fich öfters verfegt fehen, und bes 
feelt von dem Wunfche, dDiefeibe gegen Mangel und Nah— 
rungsforgen zu fchügen, unterm Aten Juni I. J. die Bits 
dung einer allgemeinen, alle Landestheile und chriftfiche 
Konfeffionen des. Großherzogthums umfafjenden, Schul: 
lehrer  Wittwen- und Waiſen- Unterſtützungs-Anſtalt 
gnädigſt zu verordnen, und folgende Beſtimmungen als 
Grundlage derſelben zu genehmigen geruhet: 

1,) Feder Schullehrer ſoll aid erſtes Eintrittsgeld in 
die Geſellſchaft 5. vom 100. feiner Einnahme ent: 
richten. Die hieraus ſich ergebende Summe ſoll 
verzinslich angelegt, und als ein unangreifbares 

Kapitalvermögen der Geſellſchaft betrachtet wer⸗ 
den. Nebſt dieſer einmaligen Einlage entrichtet 
jeder 1. vom 200. feiner Einnahme, als jährlichen 
Beitrag an die Kaffe des Inſtituts. Ä 

2.) Alle diejenigen Schullchrer , fo 200 fl. oder wer 
niger an jährlichen Einkommen haben, follen zwar 
von Entrichtung eben bemerkter Beiträge, für ihre 
Perfonen, frei ſeyn; dagegen follen die Kommu— 
nal: Kaflen , denen ohnehin , der Regel nach , die 
Pflicht, für den Unterhalt ihrer Schuffehrer zu 
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ſorgen, obliegt , biefelben ſtatt ihrer entrichten. 
Es foll aber diefer Gemeindes Beitrag nicht nach 
dem mwirflichen Ertrag der Schulbefoldung in je 
dem einzelnen Falfe berechnet, fondern «8 foll von 
allen unter 200 fl. ertragenden Schulftellen der 
dem Ertrage von 200 fl., als Minimum eines 
Schulfehrer /Einkommens, entfprechende Beitrag 
geleiftet werden. 

3.) Haben Seine Königiiche Hoheit verfchiedene, in 
den Provinzen Starfenburg und Heſſen bereitd ber 

ſtehende einzelne Stiftungen, welche in Verbin— 
dung mit denen feit dem Fahre 1808. erhobenen _ 
Koflectengeldern einen Kapitalſtock von beiläuflg 
6000 fl. bilden, dem Juſtitute zuzuwenden gnäs 
digſt geruhet; auch verordnet 

4) daß die ‘zeither aus der Diſpenſationskaſſe an 
Wittwen und Waifen der Schullehrer gegrbene 
Unterſtützungen, bei deren Heimfalle, bis zum Be: 
trag jährlicher 150 fl., dem Juſtitute zumachfen 
ſollen. 

5.) Daß die wohlſtehenden Kirchenkäſten aufgefordert 
werden ſollen, einen ihren Kräften entſprechenden 

Beeitrag alljährlich an die Kaſſe des Inſtituts, je— 

doch nur fo lange, bis daſſelbe zur Selbſtſtändig— 
keit gekommen ſeyn werde, zu entrichten. 

6.) Daß von der jährlichen Einnahme des Inſtituts, 
bis zu deſſen vollſtändigen Dotation, eine gewiſſe 
Summe zur Vermehrung des Kapitalfonds all— 
jährlich zurück und rentbar angelegt ;* das erübri— 
gende aber unter die ſämmtlichen vorhandenen 








Wittwen und Waifen, und zwar vor ber Hand 
nach zwei Klaffen, vertheilt werde. Die untere 

f Klaffe fol alle mit 200 fl. oder geringer bezahls 
ten, vie obere aber alle höher befoldeten Lehrer 
in fich begreifen. . 

7.) Den Wittwen der oberen Klaffe follen bei dieſer 
Bertheilung eben fo viele Thaler, ald die Witt 
wen der unteren Klaffe Gulden aus derfelden er: 
halten, ald Penfion verabreicht werden; wobei jes 
doch, und bis zu größerer Selbſtſtändigkeit bes In; 
ftituted, vor der Hand bie Zahl von 50 (respective 
Thaler oder Gulden) ald Maximum eines Witt 

wen- oder Waifen s Gehaltes anzufehen feyn folle. 

Großherzogliches Geheimes Staatd; Minifterium bringt 

diefe väterlichen Geſinnungen Seiner Koniglichen Hoheit 

vorläufig zur allgemeinen Kenntniß, ısit der Meiteren 

Zuficherung , daß nach vollendeten vorbereitenden Arbeis 

ten das, die übrigen DVerhältniffe näher beftimmende, 

organifehe Gefeg unverzüglich erfolgen werde.‘ 
Darmfladt den gten Juli ı8ı9. 


Großherzoglich Heflifches Geheimes Ehrstsifeie, 
Wreden. Wernher. 





6.) Ermunternde Anerkennung des Werthes 
verdienter Volksſchullehrer. 

a.) „Der Schullehrer Schönlin zu Unter Türkheim in 
Böhmen hat aus Veranlaſſung feiner Sojährigen treuen 
Dienftleiftung die goldne Berdienfi-Medaille en 
halten. (Allg. Zeitung 1818.) 
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6.) Durch folgende öffentlihe Ehren‘ Erwähnung 
wurde der befonders verdiente Schullehrer Johann Georg 
Rumpf zu Großenbuſeck Cim Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen) ausgezeichnet: | } | Ä 

„Es ift höchften Orts aus dem Bericht über Die ‘im 
Jahr 1808 im. Inſpektorat Großenbuſeck gehaltene Kir⸗ 
chen + und Schulvifitation und aus den vorgelegten Als 

tenſtücken mit großem Wohlgefallen der vortreffliche Zus 
fand erfehen worden, in welchem ſich die Schule zu 
Großenbuſeck befindet. Zufolge des deshalb erhaltenen 
guädigfien Auftrags wird daher dem Schullehrer Rump f 
die höchfte Zufriedenheit Hierdurch zu esfennen gegeben. 

Gießen den 27ten Febr. adı9. 

Großperzoglich Heſſiſcher Kirchen - nnd Schulrath. 


(Großherzogl. Heſſ. Zeitung v. 6. März 1819.) 





7. Zwei allgemein zu empfehlende Derords. 
nungen. 


a.) Im Herzogtum Naſſau wurde vor einigen abs 
ren, binfichtlich des oftmaligen Alleinlaſſens und Einfpers 
ren Kleiner Kinder, verfügt. 

88 entfichen häufig Unclüchdfälle, wenn unerwachs 
fene Kinder von ihren Eltern ohne Anfficht zu Haufe ger 
laffen oder gar eingefperrt werben. Dft Haben Kinder 
Hierdurch Gefundheit, gerade Glieder und Leben einge⸗ 
büßt, nnd wicht ſelten find dadurch Feuersbrünfte ents 
fanden. Es iſt aber höchſte Pflicht der Eitern, ihre Kins 
der vor Schaden zu bewahren, und es iſt zugleich Pflicht 
eines jeden Staatöbürgerd, das DBermögen feiner Mits 




















ders nicht kunt eeichtſuun und ——— zu ger 
den. 

‚Bir haben Uns daher in Gemäßheit der. Uns in 
ir. höchften Edicte vom 5. und 6. Januar auferlegten 
vpflichtung, die Polizei / und insbefondere die Gefunds 
8; und Feuerpolizei zu handhaben, und die desfalls 
hwendigen Anordnungen zu verfügen, bewogen gefuns 
h Folgendes, vorzüglich für die Fleinen Stadte und 
caeen, zu verordnen: 

ir .) Es ift allen Eltern verboten, Rinder, welche 
3 ſehnte Jahr noch nicht zurückgelegt haben, "ohne Auf— 
seiner Altern Perfon zu Haufe zu laffen, oder gar 
ufperren ‚, toährend fie fih von Haus entfernen. 
2.) Die Eitern find verbunden, eine erwachfene Per: 
‚ deren Stelle ein Mädchen von wenigftend ı4 Jah: 
vertreten Fann, von ihren Hausgenoſſen und in des 
Ermangelung eine andere zu befiimmen, welche wähs 
ihrer Abweſenheit von Haufe, befonder8 während 
Zeit der dringenden Feldarbeiten, die Aufficht über 
Kinder, die noch Feine 10 Jahre alt find, übers 


3.) Binnen den erſten 14 Tagen des Monats April 
1 die Drtsoorgefegten bei eigener Berantwortlichfeit, 
Eltern noch unerwachfener Kinder ihres Wohnorts 
er zur Gemeinde gehörigen Mühlen, und Hofgutss 
se u. f. w. auffordern, folhe, die Aufficht führens 
Perfonen zu wählen und ihnen dieſelben anzugeben. 
4) Die DOrtsvorgefeßten baden den Namen diefer 
onen in ein aufzuftelended Verzeichniß einzutragen. 
hören fie nicht zu den. Hausgenofien der Eltern; fo 
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müßen fie. von dem Ortövorgefeßten über ihre Einwilli⸗ 
gung vernommen und ihro — in dem Verzeich⸗ 
niß bemerkt werden. 

5.) Nach geſchehener Aufftellung der Verzeichniſſe 
ſind dieſe von den Ortsvorgeſetzten bei den vorgeſetzten 
Herzoglichen Aemtern niederzulegen und daſelbſt anfzus 
bewahren. 

6.) Die Herzogl. Beamten haben die Ortsvorgeſetz 
- ten über die Vollziehung diefer äußerſt wichtigen Orts— 
Polizeianordnung mit weiterer facherforberlichen Inſiruc— 
tion zu verfehen, und diefelben wegen Führung der Aufı 
ficht über deren genaue Befolgung dur die in jedem 
Orte angeftellten Tagwächtor, desgleichen über die Leichs 
tere Ausführung. durch Beſtellung gemeinfhaftlis 
ber Huffeber oder Auffeherinnen über eine 
größere Anzahl von Kindern mehrerer 
Familien u. f. w. gehörig zu belehren; auch’ wird 
alten: Pfarrherren ded Herzogthums . die eifrigfte Mit: 
wirfung "dur Belehrung und Ermahnung der Pfarr 
genoffen , fo wie durch pflichtmäßige - Anzeige. nach— 
däßiger Eltern und Ortsvorgeſetzten bei den Aemtern 
ganz gorzüglich hierdurch empfohlen. 

7.) Die von den Eltern erwählten Auffeher ihrer 
unerwachfenen Kinder haben dafür zu forgen, daß die: 
fen während der Ahweſenheit der erftern fein Nachtheil 
begegne, oder die Kinder ſelbſt feinen Schaden verurs 
fachen. Sollte demungearchtet das eine oder andere fich 
ereignen und fich ergeben, daß der entiiandene Unfall 
von der auffehenden Perſon hätte verhütet werden kön— 
sen, und aus deren Unachtfamfeit nicht verhindert wor: 























ben ift; fo fol dieſelbe nicht nur für alfen entſtandenen 
Schaden verantwortlich ſeyn, fondern fle fol auch im 
eine Geldfirafe, die nicht geringer als fünf Gulden und 
n licht höher als funfzig Gulden zu fegen iſt, verurtheilt 
erden. Im Fall der DVermögensiofigkeit wird diefer 
Strafe Gefängnißftrafe von drei Tagen bis zu vier Wo⸗ 
hen ſubſtituirt 
8.) Dieſe Verfügung foll in das ——8 
ingerückt und von den Herzogl. Aemtern und Ortsvor— 
gefegten auf die gewöhnliche Weife bekannt gemarht vers 
den.‘ Wiesbaden den 3. Marz 1816. 
Herzoglich Naffauifhe Landes Kegierung. 





; 6.) Die Privarfhulen Haben fih in 
Freußen feit mehreren Jahren außerordentlich vers 
ehrt und Merden nicht felten von Leuten, deren 
wiffenfchaftlihe Bıldung für eine öffentliche Anſtellung 
im Staate nicht ausreicht, zu nicht zu berechnen⸗ 
dem Nachteil Anderer, ald eine bequeme und reichliche 
Erwerbsquelle beuußt. Schon im Jahr ı8ı2 find daher 
allgemeinr Beftinnmungen über die Aufficht des Staats auf 
alle folche Privarfchulen gegeben worden, und diefe hat 
teuerlich Die preußifche Kegierung zu Merfeburg, mit 
Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe ihres Bezirks, zur 
Nachachtung bekannt gemacht. Erlaubniß zu Aul’gung 
Bon Privatſchulen fol nur Geprüften ertheilt werden. 
Die Kirchen, und Schulfommiflionen ſollen die Aufſtcht 
ber alle Privatſchulen haden. 
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8) Rühmliches Beiſpiel der Mitwirfung 


jur Förderung einer beffern Jugendbil⸗ 
dung in Volksſchulen. 


Mer es weiß, was Männer vermochten, wie Ders 
zog Ernſt L von Gotha, Miniſter von Sürften 
berg im Münfterlande, *) und "Freiherr von Nor 
bom auf Rekahn, dadurch, daß fie zum Volk bins . 
traten, den Epruch im Herzen: Laffet bie Kindlein 
zu mir fommen, und wehret ihnen nicht, 
denn folder ifi das Himmelreich; wer es weiß, 
daß man noch in manchen weiten Kreifen des deutſchen 
Landes fagen kann: wer ih der armen Jugend und ihrer 
Lehrer erbarmt, der leihet dem Herrn und der 
Herr wird ihm wieder Gutes vergelten, dem 
muß es herzerfreuend ſeyn, wenn er hier und dort ferner 
Ausgezeichnete, wie durch Stand fo durch Geift und 
Herz, ähnliche Fußtapfen verfolgen ſieht. Darum fey «6 
auch hier mit hoher Achtung gefagt, mas Herr Graf 
Albert von Erbach-Fürſtenau im dieſem Geifle 
Heilfames für Viele that. | 





x) zMnter allen Eatholifhen Staaten Oeutſchlande gab Fürs 
ſtenberg im Hochſtift Münfter das erfte Beifpiel verbeffers 
ter Schulen. Es ging auch hierin feinen flilen Weg. Der 
Vollsunterricht wurde vom, Aberglauben gereinigt, und nützlich 
für dag Berufsteben erweitert und die Religiom wurde gelehrty 
um Stüge der Sittlichteit zu feyn, dem Menſchen Troſt in 
den Kümmermffen dies Lebens, und frohe ‚Hoffnungen über 
daſſelbe hinaus zu arben 44 | 

(v. Dohms Dentwürbigkeiten feiner Zeit, Ir Th. &,333,) 


Jahrbücher ates Heft. 29 J 
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Bon dem Grundfage ausgehend, „daß bei Belegung 
ber Schulichrerfielen im Allgemeinen DBeriückfichti: 
gungspunfte eintreten, die wichtiger find, als ale 
Partikularantriebe, welche Ichtere daher, der Zweck 
derſelben mag fo ehrwürdig fiyn, als er will, doch hin: 
wegfallen müßen,, wenn erftere gebieten,‘’ ſuchte er zu: 
nächft die fämmtlichen Schullehrer der Grafſchaft Erbachs 
Fürſtenau ſowohl durch öffentlige Prüfungen ibrer 
ſelbſt als ihrer Schulen näher Eennen zu Iernen 
und durch ermunternde Belohnungen diejenigen 
Männer diefed Standes, melde ich rühmlich auszeich— 
neten, in ihrem Eifer zu beleben. Zu dem Ende erfolgt : 
an das UntersConfiforium im July 1814 die Eröffinung 
der Herr Graf habe fih entihloffen, den in jedem 
Amtsbezirk befindlichen 3 fähigften und eifrigften Schul—⸗ 
lehrern Geld: und Frucht: Prämien und zwar 

dem Erfien 20 fl. an Geld und 2 Malter Korn, 

dem Zweiten 10 — — — 1 — — 

dem Legen 5 — — — 1 — — 
ertheilen zu laſſen, dabei aber noch feſtgeſetzt, daß auch 
die Beurtheilung der ſitt lichen Aufführung einwirkend 
feyn werde; dieſe mithin in dem Bericht anzugeben und 
auf die Lage der Individuen Rückſicht zu nehmen wäre, 
wobei man ſich vorbehalte, die Preisvertheilung öffent 
Lich zu verfügen.“ Zur fohriftiichen Beantwortung er- 
hielten die Lehrer zugleich die Frage: Welches find 
die vorzüglichſten Eigenfhaften, "die ein 
brauchbarer Schullehrerzbefigen muß, wenn 
er fein Amt vollfiändig ausfüllen fol?’ 

Nach einem angemeflenen Zeitraum wurden hierauf die 


469 


Prüfungen ſealbſt, in Gegenwart des Herrn Grafen Er, 
laucht und in Beifeyn der betreffenden geifilichen und welt— 
lichen Beamten, und zwar am 6ten Nov. 1814, als an eis 
nem Sonntage, nach dem von Allen befuchten Vormit— 
tagsgottesdienſt, zuerft für Bas Amt Fretenftein und 
Rothenberg in einem Saale zu Beerfelden vorges 
nommen. Machdem fümmtlihe Schullchrer eingetreten 
waren, ſuchte fie der Herr Graf durch eine von ihm ſelbſt 
gehaltene Anrede über den Zweck der Feierl chkeit zu bes 
Ihren und ließ ſich fodann die von ihnen über Die ges 
dachte Aufgabe gefertigten fehriftlichen Aufſätze einhandts 
gen. Alle wurden durchgefehen, ein jeder einzelne Schuls 
Ichrer mußte nächſtdem vortreten nnd feine Ausarbeitung 
öffentlich vorleſen, dann murde den Gaifllichen aufgeges 
ben, abwechſelnd fi mit ihnen über den vorlisgenden 
Gegenſtand und einige andere damit zuſammenhängende 
Materien zu befprehen , um genau zu erfahren, ob nicht 
und in,mwie Meit wohl. allenfalls eine fremde Beihülfe 
Statt gefunden haben könnte, wobei auch der Herr Graf 
ſelbſt nicht felten durch einzelne Bemerkungen und An— 
deutungen feine gründlichen Einfichten im Erzichungsfache, 
wie feine Liebe zu einer fo wichtigen Angelegenheit zu ers 
fenne.ı gab. Hierauf wurden die Schulfehrer zum Abs 
treten veranlaßt und die Sache von dem höchſten und 
übrigen Anmefenden in gewiffenhafte Berathung gezogen, 
deren Reſultat dahin ansfiel, Daß man wohl im Allge— 
meinen mit den meiften dieſer Schulmänner, bei Berück— 
fihtigung ihrer Verhäliniffe ; zufrieden ſeyn könne, aber 
mehreren damit, daß ihnen dießmal Feine Preiße zuers 
kanuͤt würden, eine Aneiferung für bie Zufunft gegeben 
239 
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werden folle, in ihrem Amte größeren Fleiß zu bezeigen 
und fich für ihr Fach mehr zu veroollfommnen. 

Nun wurden die Vreiße und zwar weit reichlicher, 
als es früher feftgefeht war, zuerfannt, nämlich: 
dem Schullehrer Willenbücher zu 

BDeerfelden. . . . . zofl.unde Waltır Korn, 
dem Schullehrer Wolz daſelbſt of. -— 2 — — 
dem Schulfehrer Schambach daſ. 5l.— 2 — — 
dem Schullehrer Menges zu Un— 

terſensbach.. :.: 27 fl. — — — 

u.ı Malter Heidekorn, 

dem Schullehrer Chelius zu 

Oberſensbach. . . doſfll. und aà Malter Korn, 
dem Schullehrer Kumpf daſ. ı0fl. à Mltr. Heidekorn, 
dem Schullehrer Strein zu Fal— 
Bengefäß. . 2»... Sf. 1 Mltr. Heidekorn, 
dem Schuilchrer Willenbücher 

u Desbah . . .. . 5Sfl— — — 
dem Schulproviſor Wilhelm aber ein Neues Ge 
ſangbuch, dem Schufichrer Weiß eine Belobung und 
den Lehrern zu Raubach, Gammelsbach und Hebs 
ſtahl eine Aufinunterung für die Zukunft ertheilt. 
Für dad Amt Fürftenau und Michelffadt wur- 
de am 135. Mov. 1814 anf dem Rentkammer-Saale zu 
Fürftenau nach derfelben Norın, wie acht Tage vorher 
zu Beerfelden eine gleiche Prüfung mit fämmtlichen Schul: 
lehrern in dieſem Inſpectorat gehalten, worauf fih das 
Kefultat in folgender Pramienvertheilung ausſprach: 
Dem Schullehrer Gläſſing zu 

Michelſtadt. » . . 2zofl. und2 Malter Korn, 
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dem Schullehrer Wagner daſelbſt. zofl.ı Mitr. Korn, 
bem Schullehrer Seifert daſelbſt. fl. — — 
dem Schullehrer Matern zu 

Steindah . : » » u — — 
dem Schullehrer Brunner. .. 20fıe— — 
dem Schuflehrer Ch eliud zu Bul— | 

Sa8-.. .:% 0fl.ı— — 
dem Schuflehrer Strein. zu Br | 

bengefäß . ... .. re — 
dem Schullehrer Haag ein. nützliches Buch und drei 
andern eine Aufmunterung. Durch eine Kabinersanweis 
fung vom 22. Nov. ı814 ward dann bie Gräfliche Rents 
kammer zur Auszahlung und Weberlieferung der beftimm; 

. ten Prämien beeuftragt. 


Im folgenden fahre 1815 ließ fich der Herr Graf 
Albert, nach den zu Michelftadt abgehaltenen Schul; 
prüfungen, durch das Unter, Confiftorium nicht nur über 
ben Befund der Schulen und dad Benehmen der Lehrer 
ausführlich berichten, fondern gab auch durch dieſe 
Behörde einem jeden der Icgtern, je nach dem er ed vers 
dient, feinen hohen Beifall oder feine Unzufriedenheit zu 
erkennen, und ließ überdieß eine Anzahl Bibeln nebft 
ben erforderlichen Eremplarien des Rocho w'ſchen Kin 
dberfreundes den Armen unter den Schulkindern vers 

‚ehren. Bald zeigte fich aber auch die beabfichtigte Wir« 
fung folcher edlen Bemühungen unverkennbar, ſowohl 
bei den Schulfehrern, die von nun an allen Ernfted 
und Eifers nach weiterer Ausbildung firebten, und in 
ben Augen des Volks bedeutend an Anfehen und Achtung 
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gewannen, als auch in den Schulen ſelbſt, die nun 
großen Theils fleißiger Immd forgfältiger benugt wurden. 
Doch darauf befchränfte fih die weife Güte des Ed— 
Ien noch nicht. Um auch jene Wirkungen zu fichern und 
zu erhalten, fieng er nunmchr zugleih an, von Zeit zu 
Zeit die Schulen feldft zu beſuchen, wo er fich dann 
jedesmal perfönlich mit den Kindern unterhielt, . die Leh— 
rer in feiner Gegenwart unterrichten ließ und zuletzt bie 
Verſicherung ertheilte, taß er gefonnen fey, auch in den 
nächſten öffentlichen Prüfungen zugegen zu feyn, 
und den im Fleiß und guten Sitten ausgezeichnetften Kin: 
dern “8” veife feiner Zufriedenheit zu ertheilen. Nie war, 
ach dem Zeugniß aller Lehrer, die Tugend fleifiger und 
aufmerkſamer, als von diefer Zeit an, und die Eltern, 
wilde faben, daß der erlauchte Graf diefe Sache feiner 
- ganzen Aufmerkſamkeit würdigte, wagten es nicht mehr, 
ihre Kinder von dem Schulbefuch abzuhalten, fondern 
wirkten auf alfe Weiſe eifrig mit zum fehönern Ziel. 
Die verſprochenen öffentlichen Shulprüfun 
gen felbft aber wurden zu Anfang des nächften Jah— 
res 1816 vollzogen. Sie begannen in dem Städtchen 
Beerfilden, nachdem fie von der Kanzel waren verfün 
- Digt und alle Eltern dazu eingeladen worden, in Gegen: 
wart des Herrn Grafen, ded Konfifivrial: Directors , der 
Juſtiz- und Polizeibeamten, der Geiftlihen, des Ma— 
giſtrats und vieler Eltern, und wurden in der folgenden 
Zeit an beffimmten Tagen auf die Dorffchaften des Amts 
ausgedehnt. Allenthalben wurden nach den Prüfungen 
Prämien in Geld und in Büchern , befonders in Bibeln 
von der Schönen Basler Ausgabe, vertheilt. Ohne Mühe 
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und Beſchwerde zu fcheuen, die ihm beſonders in der 
dortigen Gebirggegend in einer unfreunblichen Jahrszeit 
eine folde Schulreife machen mußte, wanderte der Men— 
fhen s und Kinderfreund von Dorfe zu Dorf, überfah 
nicht die Fleinfte Gemeinde und führte eben fo herzlich 
und freudig die Prüfung in allen Schulen ber Graffchaft 
Durch, ald er fie angefangen hatte. Unausbleiblich wird 
gewiß davon der Gegen feyn, und möge er den Edlen, 
wo er nur fäete, ſtets in reichſtem Maaße erfreuen! 
a Fe - 58 Wagner. 
Don einer, unter ber hohen Leitung der Gemahlin des 
Herrn Grafen, und eineseblen Grauen. Vereins ſtehenden 
trefflihen Lehr, und Arbeitsfhule für die 
weiblihe Jugend in Midelftadt, wie von der 
durch die frau Gräfin Charlotte, der Gemahlın des 
um die Alterthumswiſſenſchaften und Künfte hochverdien⸗ 
ten Herrn Grafen Franz von Erbach-Erbach geſtif— 
teten, und wahrhaft mütterlich gepflegten Mädchenbil— 
Dungsanftalt zu Erbad behalten wir uns vor in 
dem dritten Hefte zu handeln, wo von drei, feit einis 
gen Jahren zu Darmftadt, Erbah und Midel: 
ftadt, befonders durch die preiswürdigfte Wirk: 
ſamkeit der Menfchenfreundlichkeit von Frauen im Stils 
len aufgeblühten Unterrichts: und Arbeit sg u: 
len, das, was auch in weitern Kreifen nützlich werden 
kann, mitgetheilt werden wird, 
nee 
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VII Gedanken zur. Beflimmung des Verhaͤltniſſes, 
worin die Bolföfdule zum Staate und zur Kir 
- the fteht. 





1» 


Du Staat erzieht fich feine Fünftigen Bürger, die Kir 
ehe erzieht ſich ihre fünftigen Glieder ; die Menſchheit er 
füllt in beiden eine Pflicht gegen fich ſelbſt. Jedes Kind 
ift berechtigt Erziehung zu fordern, und der Staat ſchützt 
dieſes Recht: die Erwachfenen find verpflichtet Die Herau⸗ 
wachſenden zu erziehen, und der Staat hat dieſe Pflicht 
im Ganzen übernommen. Die Kirche bat den Zweck, 
Bas Heiligthum der Menfchheit von Innen zu bewahren 
und fl erheben, und als nothwendiges Mittel hierzu if 
ihr die Erziehung der Kinder angewieſen. Gtaat und 
Kirche Haben alfo gleiche® Recht und gleiche Pflicht Für 
die Erziehung der Jugend zu forgen ; beide find hierzu 
von Gott beſtimmt. Alſo ſollen Re ich auf Feine Art in 
* 


— 
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piefer Angelegenheit hindern, fondern fie durchaus zu ih⸗ 
rer gemeinſamen machen. | 
2. 

Das Haus empfängt zuerfi das Kind. Die Erzeus 
ger des Kindes follen auch feine Erzieher ſeyn; dieſes ifl 
ein götrliche® Gefeg für die Menfchheit. Die Eltern 
aber fammt ihrem Kinde leben, wenn überall die Drds 
nung des göttlichen Reiches herrſcht, in dem Staate fos 
wohl als in der Kirche ; und durch fie läßt fowehl der 
Staat ale die Kirche das Kind erziehen, weil das in ber 
Natur laut ausgeſprochene göttliche Geſetz dieſes verlangt. - 
Aber beide erhabene Vereine wachen und walten, daß es 
auch gefchehe. | 

—— | ec 

Der Hausſtand kann die Erziehung für Staat und 
Kirche und jur vollkommenen Bildung nicht vollſtäudig 
leiſten; aber auch Staat und Kirche Fünnen fie nicht lei⸗ 
ſten ohne dad Haus. Diefe drei heiligen Vereine der 
Menſchheit müßen ſich alfo Hierzu freundlich verbinden. 
Das gemeinfame Gefeg, welches durch jeden derſelben 
ſpricht, das Bildungsgefeg, welches die Gottähnlichkeit 
zum Ziele hat, muß dieſe Verbindung bewirken, wenn 
alled recht und gut ſtehen fol. j 

4 

Der Staat kann und darf ſich nicht fein Recht neh⸗ 
men laſſen, für die Erziehung der Kinder zu ſorgen. 
Eben dieſes Recht kann und darf ſich auch die Kirche 
nicht nehmen laſſen. Und ſo können und dürfen auch 
die Eltern ſich dieſes Recht nicht nehmen laſſen. Es 
Darf alſo Feine gegenfeirige Beeinträchtigung ſtatt finden, 
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vielmehr ifi man zu einer ungeflörten Veteinbarung hierin 
verpflichtet. TE — 
5. 

Das Haus giebt dem Kinde der Natur nach das 
Erſte und Wichtigſte der Erziehung. Daher haben Kir- 
he und Staat dafür zu forgen „daß die. Eltern dieſes 
than und auf das Beſte thun können; und fo-fange bie 
Eltern. dieſes thun und aufs Beſte thun, ſoll ſowohl die 
Kirche als ber Staat mit Freuden und ohne die minde⸗ 
ſten Eingriffe das. geſchehen laſſen, weil es ſo am ge⸗ 
deihlichſten, und nach der geheiligten Ordnung der Na⸗ 
tur geſchieht. Rs. Here 

| 6. 

Denjenigen Kindern, für welche die Elternpflicht 
nicht forgt, kommt ımmittelbar der Staat und die Kir— 
che entgegen, bierzu vereint; eben fo auch denjenigen: 
Eltern, welche nicht vollſtändig dieſe Pflicht zu erfüllen 
vermögen. Die Auſtalt, worin ſich für dieſen Erziehungs 
zweck Kirche und Staat vereinen, iſt die öffentliche Schus 
le oder die Volksſchule. 


* 


7. | 

Die Volksſchule ift alfo eine nothwenbdige und mohls 

thätige Anftalt für die heranwachſende Volksjugend. Sie 

kommt dem häuslichen Leben für die Erziehung der Kins 

der freundlich zu Hülfe; fie. it aus freundlicher Werbins 

dung von Kirche und Staat entflanden, und gehört beis 
den gemeinfam an. | 

8, 
Der Staat will gebildete Bürger, die Kirche wi 
gebildete Mitglieder ; beide wollen diefen Zweck durch das 
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gemeinfame Mittel, die Volkäfchute:, gemeinſam bemir) 
ken. Soweit haben alſo beide gleiche Wirkſamkeit -auf 
diefe Anftalten, ober dielmehr es iſt Eine und diefelde 
Wirkſamkeit, wozu beide mit gleichem Antheile zuſam⸗ 
mentreffen. 
A 9, 
Jede Störung in. dem heiligen Verhältniffe zwiſchen 
Staat und Kirche, Hört uvd entweiht auch die Schule. 
Wo die Kirche dem Staate untergeordnet iſt, muß ganz 
folgerichtig auch nur der Staat die: Schulen veränftalten 
uud verforgen. Uud wo die Kirche Gemwalthaberin über 
den Staat war, da gehörten auch nur ihr die Schulen 
an. Sin beiden Fällen fehlt ed am rechten Gedeihen; den 
der göttliche Segen, d. 5. die Offenbarung des göttlichen 
Wohlgefallens ift nur da, wo man in dem Neiche Got: 
tes lebt. 
10. 

Der bürgerliche Verein bat zunächft feine And für 
das äußere Leben des Menfchen, der Firchliche aber zu— 
nächft für das innere. Bon jener Seite werden gemwifle 
Kenntniffe und Gefchicklichkeiten bei der Jugend verlangt, 
von dieſer Geite eine innere Gewöhnung zum Wandel 
vor Gott. Das heißt aber nicht fo viel, als ob einer 
dieſer Zwecke den andern ausfchlöffe, vielmehr fchließen 
fie fich gegenfeitig ein, und zwar ift dort das Neußere hier: 
Das Innere, was das andre ‚in fich ſchließt und aut fich 
entwickelt. 

11, | a 

Daher will der Staat die Wirkfamkeit- der Kirche 
in der Sphule, und die Kirche will Dagegen die Wirkſam⸗ 
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Be keit des Staats in ber Schule, weil ſich beide nicht nur 
ar einander fördern, ſondern gegenfeitig dag mittheilen, 
was zur vollſtändigen Bildung gehört, 


— 
—— 12. 
* 

“ 

% 





Der Fünftige Bürger fol ſich zu demjenigen bilden, 
was er Fünftig bedarf, und was ber Staat in feiner 
| zufünftigen Lage von ihm mwünfchen wird. Es ift daber 

Mn ein Grundfehler der Volksſchulen, daß fe die Kinder für 
das bloß bilden, was grade das jegige Zeitbedürfniß 
if; wo fie nicht gar noch in den ehemaligen, nunmehr 
a * vielleicht verſchwundenen Bedürfniſſen feſtgehalten werden. 
Eben ſo wichtig, und noch wichtiger als Vergangenheit 
und Gegenwart, iſt für die Erziehung die Zukuünft. 

13. 

Aber man fängt jegt an aus jenem Grundfehler 
J heraus in einen ganz entgegengeſetzten und nicht minber 
? ſchlimmen Fehler zu gerathen ; das iff da, wo man nur 
h für die Zufunft bilden will, indem man das Gute der vers 
gangenen Zeit verachtet, und Über die Bedingungen der 
Gegenwart leichtfertig hinwegſieht. Das if die eigents 
liche revolutionäre Gefinnung. Hiernach möchte die un« 
tweife Jugend über das weiſe Alter berrfchen , vor der 
zeit reif feyn, der jegigen Lage der Dinge vorgreifen,_ 
und mit einem Gewaltſtreiche eine gedishtete Zukunft auf 
der Stelle verwirklichen. 

14. 

Das Firchliche Leben erhebt den religiöfen Sinn, 
Diefer aber ift der Geiſt aller Bildung. Denn der wabs- 
re Dildungstrieb ift der Zug zum Göttlichen, und in 
dem Maaße als diefer Zug ſtärker in Dem Gemüthe wirkt, 
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fleigt auch die Kraft, womit fih der Menfch zu feinem 
Ideale aufbildet. Alſo iſt e8 die religiöſe Gefinnung, 
was in den Volksſchulen als der tiefe und lebendige Grund 
wirken muß, wenn fie Heil und Segen haben fellen. 

15, 

Auch ift es die Religion , was den Denfchen über 
den Zeitgeift und zum Ewigen erhebt, alfo Wergangens 
heit, Gegenwart und Zukunft ihm gleich nahe vorhält. 
Sie bilder nicht bloß für die jegige Zeit, und verhindert 
alfo das Schlechterwerden der Zeit, ſondern fie Habt fromm 
auf das Bute der alten Zeit zurück, um ed durch das 
jegt auffirchende Gefchlecht zur Fünftigen hinüber zu fürs 
bern, damit diefe beſſer ſey, als die gegenwärtige, und 
den Keim einer fich ſtets beſſernden Zukunft befruchte. 

16. 

Daher will der Staat, wenn er ein treuer Diener 
Gottes iſt, d. h. ein heilſamer Pfleger der Menſchheit, 
daß die Kirche ihren ganzen Einfluß zum religiöſen Les 
ben auf die Schule beweife. Denn er weiß, daß die Zus 
“ gend alddann mit ihrer volleften Kraft zu ihrem herrliche 
ften Ziele gebildet wird Soll aber das religiöfe Leben 
die Erziehung in der Schule durchdringen, fo muß auch 
biefes Leben in feiner ganzen Kraft und Neinheit vorhans 
den ſeyn; und nue fo findet ed fih im Ehriftenthum. 
Nur die chriſtliche Schule ift alfo die wahre Volksſchule. 
Das wird fih der Welt noch im belleften Licht zeigen; 
jegt find die Begriffe darüber noch nicht überall unbe 
fangen genug. 

27, 
Es ift aber nicht bloß der Neligiondunterricht, was 
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eine Schule zur chriftlichen macht; und er ift ja auch 

mehr eine Firchliche Angelegenheit an fich : es ift viels 

mehr der. evangelifhe Geift, welcder, wenn er jeden 

Schullehrer befeelt und in dem ganzen. Lehrweſen wältet, 

in das,Leben des hrranwachfenden ments eingebt. 
16. 

Was der Bürger in der Zukunft bedarf, weiß nies 
maund genan.. Denn wir wiffen z. B. nicht, ob der gelds 
ne Friede bleiben, oder- wieder ein, eiſernes Zeitalter eins 
treten wird; mir wiſſen nicht, ob 3. B. im Deutfehland 
der Handel und das. Fabrifwefen blühen, ‚oder ob fich 
die Deforgniffe Darüber rechtfertigen werden. Das nur 
wifien wir, was der Knabe zur allgemeinen Grundbil— 
dung und für die nächfte Zeit zu lernen hat; in jeder Las 
ge iſt es aber j.ine Beflimmung, daß er ein edier Menfch 
weroe. Darauf gebt vor allen Dingen der kirchliche Eins 
flug * der Volkaſchute hin. 

19 

Dat eigenthümliche Weſen des Volks (NMationolirät 
oder Bolfsthum genannt) und zwar das Edle in demfel: 
ben, giebt bei einer vollfommenen Verfaffung dem Stans 
te und der Kirche die beftimmte Geſtalt. Hierin finder die 
Volksſchule ihre Idee, ihr Geſetz uud ihr Verhältniß. 
Ohne diefen höheren Geſichtspunkt verfährt man mir dies 
fen wichtigen Anftalten der Menfchheit auf eine, beſon— 
ders unfrer Zeit, unmwürdige Act. Die Gedanfen, mul: 
che diefes entwickeln, follen-in der. Folge migetheilt wers 
den. 

D, Schwarz. 


» 


—  ——— 


VI. Wie iehrt man die Jugend in Schulen in der 
kuͤrzeſten Zelt eine ſchoͤne Hand ſchreiben? 


(Vou Herru Oberpfarrer Sartorius in Schotten.) | 





Zum methodifchen Unterricht im Schönfchreiben werden 
außer den nöthigen Materialien vornehmlich drei Haupt⸗ 
ſtücke erfordert: Kenntniß. der rechten Lage der Hand, 
Gewöhnung au die rechte Lage der Buchflaben, und ein 
finfenweifes Fortfchreiten vom Leichteren zum Schwereren. 
Ueber alles diefes find die Meinungen der Echrer chen fo 
verſchieden, als die Vorfchriften, welche fie zum Grun- 
de ihres Unterrichts legen. Sich hierüber zu verſtändi— 
gen, und nach VBerfchiedenheit der Vorfchriften ein al: 
‚gemeines Mittel ausfindig zu machen., wodurch es jedem 
Lebrer möglich würde, feine Schüler gerade die Hand 
zu ehren, welche mit feiner Vorſchrift übereinflimmte, 
wäre unftreitig ein wirklicher Fortſchritt in der Unter 
sichtöfunft tim Schönfrhreiben. Geither hat man biefen 
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Endzweck auf verſchiedene Weife zu erreichen verſucht. 
Franzoſen und Engländer, die nach dem Urtheil aller 
Kunſtverſtändigen die ſchönſten Hände ſchreiben, und als 
Handelsvölker darauf mit Recht einen großen Werth fegen, 
“halten zur Vorbereitung auf dieſe Kunft vorzüglich viel 
auf ſchöne freie Züge, wodurch das Auge an Proportion 
und die Hand an Leichtigkeit gewöhnt wird. Se fehr 
wir Deutſchen auch, befonders in alten Vorſchriften, die 
mannigfaltigften Verzierungen von jeher gelicht haben ; 
fo. muß es doch wohl dem deutfchen Ernfte zu fpielend 
oder zu unmerhodifch gefchienen haben, mit folchen freien 
Zügen den Unterricht anzufangen, denn alle unfre Vor⸗ 
fchriften haben fie bis zu Ende des Unterrichts, d. h. bis 
zur großen Current Schrift vermwiefen, wo fie als bloße 
Porzierungsmittel ihren wefentlihen Nutzen nicht mehr 
leiften können. — Dagegen haben viele, wie 5. B.Ratorp, 
das Zeichnenlehren ald Vorbereitung nicht nur vorgefchlas 
gen, fondern haben auch durch diefen Unterricht weſent⸗ 
liche Fortfihritte im Elementar : Schreibunterricht gemacht. 
Allein weil bei diefer Vorbereitung es noch proßlematifch 
war, auf welche Art der Linterricht im Zeichnen am Bes 
ften ertheilt werden, und wie weit er fich erfirecken müſſe, 
und weil er theils zu viele Zeit zu erfordern fchien, um 
in Schufen allgemein eingeführt werden zu können, theild 
im Zeichnen geübte Lehrer erforderte , die faft aklenthals 
ben mangeln; fo konnte auf diefe Art der Vorbereitung 
zum Schönfchreißen, fo michtig fie auch für die Volksbil— 
dung überhaupt ſeyn mag, dennoch sticht allarmein ein 
geführt werden. — Peſtalozzi nnd ſeine vorzüglichen Schü— 
ler verbeſſerten dieſe Methode weſentlich durch ihre Maas— 
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und Formenlehre, wodurch fiel die mathematifche Ans 
fhauung. mit dem freien Zeichnen verbanden, und den 
Schäler lehrten, jeden Körper gleihfam mit einem Netz 
von Dreiecken zu umſpinnen, und durch eigene Auſchauung 
alle feine Verhältniſſe ſelbſtthätig aufzufaſſen, und ſei— 
nem inneren Sinn ſo tief und feſt einzuprägen, daß er 
auch die Formen deſſelben leicht wieder durch Zeichnung 
dem Auge darſtellen konnte. Unſtreitig legte die Peſta— 
lozziſche Schule dadurch den feſteſten Grund zum Schön⸗ 
fehreiben. Um aber diefen Grund zu legen, werden Forts 
fchritte in der Maaß- und Formenlehre erfordart, die, 
wie es den meiften deutfchen Pädagogen ſchien, den Ders 
ſtandesgebrauch der Kindheit prämaturirten und eine Zeit 
und. Uebung erforderten, die in unfern Elementarfchulen 
nicht diefem mathematifchen ‚Unterricht allein gewidmet 
werden Ffonnten. Da nun auch diefe frühe rationale Bils 
dung der Kindheit der natürlichen Entwickelung der Kins 
deskräfte zu twiderfprechen fhien; fo hat auch diefe gründs 
liche Vorbereitung des Peſtalozziſchen Syſtems, ob fie 
. gleich hier und da Beifall fand, dennoch in unfern Bür; 
gerfchulen , gefcehweige in unfern Landfchulen einen merk 
lihen Eingang gefunden. — Dagegen dachte man in 
Deutfchland vielmehr auf mechanifche Hilfsmittel, um 
das Auge und die Hand des Kindes an die Auffindung 


und Nachbildung der DVerhältniffe jeder fchönen Hands _ 


fehrift zu gewöhnen. Man erfand lineirte Schicfertafeln, 

auf denen die Formen der Buchffaben durch Punkte ans 

gegeben waren, welche das Kind machzeichnen , und fo 

Durch allmälige Webung fih die ſchöne Form angewöh— 

nen konnte. Da unflreitig das Schönfchreiben eine mes 
Jahrbücher ates Heft. 30 


























— Uebung des Auges und der Hand iſt; ſo konnte 
man durch dieſe Erfindung allerdings ſeines Endzweckes 
r den erſten Anfang nicht verſehlen. Allein man koͤnn— 
fe doch bei dem Nachzeichnen auf Schiefertafela nicht. 
eben bleiben, man mußte doch das Kind mit der Feder 
fehreiben lehren, und da fanden fich bald diefelben Schwies" 
r zkeiten, weil nun dad Kind feiner Stütze beraubt war/ 
N d der Gebrauch der Feder ihm den Unterricht aufs 
Neue erfchwerte. Um ihm eine neue Stüße zu verfchafe 
fen , 509 man ihm Anfangs Linien nach dem .Augenmaaf, 
dad aber nur zu leicht fehlte, und das Kind in Verwir⸗ 
rung brachte. Und wie weitläufig und zeitraubend, wie 
unficher und befchwerlich war nicht diefes Gefchäfte! — 

J es abzukürzen, erfand ein Lehrer in Sachſen eine 
Rollenmaſchine, wodurch leicht und ſicher die nöthigen 
€ zrund⸗ und Querlinien gezogen werden Eonnten. Do 
j 5 Diefe Maſchine ſollte 16 Gr. koſten, und. vielleicht waren 
in jeder Schule mehrere nöthig; daher fann man auf 
wohifeilere Mittel. Man bezeichnete auf einer eifernen 
* die Lage des Winkels der Schrift durch Löcher, 
durch welche gleiche Löcher in das Papier, worauf die 
Kinder ſchrieben, geftochen, und nach dieſen Löchern die 
— Barallel Linien von den Kindern felbft gezogen werden 
konnten. Diefe Methode, deren Erfinder unfer verdiens 
ter Herr Pfarrer Bergmann it, bat die Unannehmlichs 
N jeit, daß dad Papier durchflochen werden muß, und daß, 

. J dieſes nicht bei allen Linien geſchiehet, dennoch 
ür ungeübte Kinder viele Unſicherheit Statt findet. Das 
de räth der Erfinder ſelbſt noch auf leichtere Mittel zu 
2% denken. — Diefe feheinen aber wenige Schwierigkeit zu 
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haben. Denn da die Papiermüller fchon auf unfer feiner 
ves Papier die horizontalen Grundlinien im Papier felbft 
bezeichnen, fo wäre es ihnen eim leichtes auch die fchies 
fen Parallel » Einien, die den Winkel ber Schrift anzets 
gen, ind Papier einzuprägen, wodurch alles Linienziehen 
gänzlich überflüſſig ſeyn würde, Zum erſten Unterricht 
würde demnach nichts weiter als eine befondere, mit ho— 
rizontalen und fchiefen Parallel Linien verfehene Sorte 
Dapier erforderlich feyn, die nicht beträchtlich theurer 
als das gewöhnliche Papier feyn könnte. — Da aber in 
unfern Fleinen Stadt - und Landſchulen die Kinder nicht 
einmal alle das nöthige Papier zum Schreibunterricht Faufen 
fünnen ; fo können unfere armen Schulen nicht wohl eis 
nes Mitteld entbehren, wodurch die Kinder fih ſowohl 
auf dem Schieferftein als auf dem Papier die Finten felbft 
ohne ale Koften ziehen Fönnen. Dazu dient nun am 
leichteften, fiderften und wohlfeilften ein Hölgerner Tri— 
angel, deflen einer Winkel dem Winkel der Schrift voll 
kommen gleich iſt. Ein folched hölzernes dreieckiges Brett 
ift fo leicht zu verfertigen, daß es die meiften Schullehs 
ver fich feldft zu verfertigen im Stande find, oder von je; 
dem Dorffchreiner fi für eine Kleinigfeit machen laffen 
fönnen. Hierzu iſt zweierlei erforderlich, nämlich das 
riehtige Aufnehmen des Winfeld der Schrift, und dann 
die Kenntniß der nüglichften Einrichtung des Triangels. 
Da der Winkel der Schrift derjenige if, welchen der 
Grundſtrich jedes geradlinigten Buchſtaben mit der hori- 
jontalen Querlinie macht, worauf die Kinder fhreiben, 
fo iſt diefer Winkel Teicht zu finden. Man legt nur une 
ter die Querlinie oder UN bie gerade Zeile der Vor 
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ſchrift einen gewöhnlichen Winkelmeſſer fcharf an, und ber 
merkt fich den Grad, in welchem jeder gerablinige Buchs 
ſtabe die Zeilen burchfchneider; fo hat man den Winkel 
der Schrift, wonach man fich dann Leicht ein Dreieck 
machen laffen kaun, das vorne einen gleichen Minfel bat. 
Will man aber diefen Winkel ganz mechanifch fuchen, 
fo fchnetdet man ſich ein Stück Papier, daß ed gerade 
den Winkel der Schrift deeft. — Hat man denfeldben nun 
auf eine oder die andere Weife gefunden, fo läßt man 
fich ein dreiecfiged Brett machen, am beften von ſchwe— 
rem Eichen » oder Buchenholz, deffen eine Seite fo lang 
ift, als eine Zeile der Borfchrift, damit man darnach 
eben fo lange Linien ziehen kaun. Wil man aber auf 
zwei Selten zugleich gerne Linien ziehen, fo läßt man 
jene untere Seite des Dreiecks fo lang ald zwei Zeis 
fen machen. Vorne an der linken Spitze'des Dreiecks 
muß der Winkel ded Brettd dem Winfel der Schrift voll: 
kommen gleich werden, und die Höhe des Dreiecks muß 
der Höhe des Papiers gleich ſeyn. 


* 
abe — gleich dem Winkel dev Schrift, 
ab — gleich der Zeile der Schrift, 
6 3 a cd — gleich der Höhe des Papiers, 


Ein folher Triangel wird noch nüglicher, wenn man den— 
felden gerade fo dick machen läßt, als die Entfernung 
zweier Linien der Vorſchrift von einander beträgt; und 
wenn man an der unteren Seite oder fihmalen Kante 
deſſelben Cab) zwei Linien zieht, welche der Höhe und 
Länge, der langen Buchftaben gleich Fommen. Vorne an 
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die Linien ſchneidet man kleine Kerben, durch welche fich 
das Kind mit Blefiftspunften die Anfangs» und End- 
punfte jener Linien leichr bezeichnen kann, das un viele 
Schwierigleiten hat. 


z. B. 
a b 
v e t 
D u 
c d 


ac Dicke ded Brettd, und Entfernung zweier Zeilen. 
eo und im die beiden Kerben, welche. die beiden 
Linien ei und om bezeichnen. 


Endlich muß das ganze Dreieck fein adgehobelt, und 
die Seiten müßen vollfommen gerade und glatt feyn, das 
mit die Linien fih daran leicht zichen laſſen. 


Da e8 drei Hauptarten der deutſchen Vorſchriften 
giebt, deren Winkel das Dreieck gleichen muß; ſo iſt es 
nicht zu verwundern, daß, wer nach der Kurſächſiſchen 


ſchreiben lernen ſoll, ein EN 


nach der Hilmar: Euras’fchen oder Menzer': 
ſchen, ein geradwinkliches. . . . | 
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und nach der Frankfurter Hofmänniſchen ein 
ſpitzwinkeliches. ee de 


. Brett haben muß. — Ein foldhes hölzernes dreieckiges 
Brett hat vielfachen Nutzen. 

1.) Kann man damit, wie mit einem Lineal, die 
gewöhnlichen Querlinien,, und die Höhenlinien der lan— 
gen Buchſtaben in gleich weiter Entfernung ziehen. Man 
fiellt nämlich daS Dreieck mit feiner untern Seite oder 
fhmalen Kante (ab) oben an den Rand des Papiers, 
‚zieht unter demfelden eine Querlinte und bezeichnet mit 
Punkten die Höhe der langen Buchftaben; dann legt man 
ed” unten an die gezogene Linie an, zieht wieder eine 
Querlinie unterhalb des Brettes, und bezeichnet in den 
vier Kerben die Länge und Höhe der langen Buchftaben: 
und eben fo verfährt man bis an das Ende der Papiers 
feite. Dat man fo alle horizontalen Querlinien gezogen, 
fo fest man 

2.) daB Dreieck gerade auf die oberfte Linie, fo daß 
der Winkel der Schrift gerade vorne auf den Anfang der 
Linie links zu liegen Fommt, zichet dann am Winkel der 
Schrift gerade hinauf die Linie be, ſetzt dann das 
Dreieck auf die zweite Linie, und zicht wieder eine gleiche 
Linie, und verfährt fo bis zu der legten Linie der Seite, 
auf der man dann die übrigen Linien in gleicher Ent— 
fernung ziehet. Dat man nunein Dreieck nach dem Win— 
fel der Menzerifchen Vorſchrift, fo wird die ganze Geis 
te mit lauter Quadraten überzogen, fo fie ein Dreied 
nach der Churſächſiſchen oder Hofmänniſchen Vorſchrift 
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jede Seite mit lauter gleichen Rhomben bedeckt. Hierdurch 
werden dem Kinde nicht nur die geraden Linien, fons 
dern auch die Lage, die Höhe und die Fänge der langen 
Buchſtaben fo genau bezeichnet, daß feinem Auge jedes 
Mißverhältniß leicht offenbar werden muß. . 
3.) Den Lehrern kann die Verfertigung und ber Ges 
branch eines folchen Dreieck Feine Schwierigkeit machen, 
und haben fie daffelbe fo wie feinen Gebrauch nur einmal 
gefehen, fo willen fie fogleich damit umzugehen. Auch 
die Kinder lernen Died von ihren Lehrern fehr bald, und 
können fi die Linten leicht felbft ziehen. Da man auf 
größere Dreiecke der Art verfertigen fann, momit man 
auf beiden Seiten zugleich Linien zichen kann, und wohl⸗ 
habende Kinder fich leicht ſelbſt folche anfıchaffen werden, 
fo kann in feiner Schule ihre Einführung Scywierigkeit 
haben. 

4.) Den weſentlichſten Nutzen gewährt aber dieſes 
Dreieck, als Erleichterungsmittel des Unterrichts im Schön— 
ſchreiben. Denn weil es dem Kinde jede Seite mit glei— 
chen Quadraten oder Rhomben mechanifch überziehet; fo 
verſinnlicht es alle Verhältniſſe der Schrift, und offens 
bart alle Mißverhältniffe, die das Kind hervorbringt. 
Bas die Peſtalozziſche Schule durch ihre Umftriefung mit 
idealen Dreiccken leiſtet, das ftellt diefe Methode dureh 
Die gezogenen Rhomben oder Duadraten bem Yuge des 
Kindes fichtbar dar; fie zeigt die geraden Linien ber 
Schrift, die richtige Lage alfer Grundlinien,, und bie 
Höhe, den Anfang und die Länge der Buchſtaben, fo 
wie ihr Verhältniß gegeneinander bei jebem nenzubils 
denden Buchſtaben finnlich, und erfeichtert Dem Auge des 
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Kindes alle Dimenſionen aufs Deutlichſte, die ſich demfels 
ben fonft twegen der Vielgeftaltigkeit der Buchſtaben fo 
reiht verwirren. Wie groß diefer Nugen fey, lehret jeden 
Lehrer die eigene Erfahrung, indem Kinder, die fonft 
Feine Fortſchritte macen fonnten, meil fie immer ihre 
angewöhnten Mißverhältniffe Eopirten, in Furzer Zeit, 
fobald ihnen nur die Proportionen durch die Linien ficht: 
bar geworden find, die Hand der Vorfehrift fo deutlich 
und volfommen nachahmen, daß es in Wahrheit oft 
Verminderung erregt. Diefe Methode ift daher eben fo 
vortheihaft für Privatlehrer, als für öffentliche Schulen. 
Was viele Worte, Ermahnungen und Vorfchriften oft 
lange Zeit nicht vermogten, das vermag oft in wenigen 
Stunden dieſe neue Art des Unterrichts. 


5.) Beſonders wichtig iſt aber dieſelbe für unfere 
arme Landfchulen, weil dadurch die feitherige Dfufcherei 
in dem Schönfchreiben aufhören muf. Seither ſchrieb 
jeder Lehrer vor, und ließ auch zugleich nach diefer oder 
jener Vorſchrift nachfchreiben. Die Folge davon war, daß 
das Kind gewöhnlich Feine von beiden Händen lernte, 
und GSchnörfeleien und Malereien altem Einfahfehönen 
vorzog. Keine Schule hatte daher eine fefte fehöne Hand. 
Sobald die Kinder nach einer-und berfelben ſchönen Vor— 
ſchrift mechaniſch und methodiſch im Schreiben unterrich⸗ 
tet werden, muß auch dieſe leidige Pfuſcherei auf ein— 
mal aufhören. Zugleich wird dann die edle Zeit wieder 
gewonnen, die in allen unſern kleinen Schulen durch 
leidiges Vorſchreiben aufs Unnützlichſte verſchwendet wird. 
Auch iſt eine andre Thätigkeit in Kindern, die ſich, wäh—⸗ 
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vend der Lehrer Kleinere unterrichtet, felbft Linten zie— 
ben, und fihb mit Schönfchreiben ſelbſt befchäftigen kön— 
nen; und e8 belebt fie eine ganz andre Freudigfeit, wenn 
fie die Fortfchritte gewahr werden, die fie täglich ma— 
chen. — 

6. Vorzüglich angenehm muß. aber diefe Methode 
"denjenigen Schulfehrern ſeyn, die feldft Feine ſchöne Hand 
fchreiben , und die doch im Schönfchreiben unterrichten 
follen. Jetzt bedürfen fie nichts mehr als einer fchönen 
Vorſchrift, und der Kenntniß einer richtigen Page der 
Hand, und eines methodifchen Fortfchreitens im Schön; 
fchreibe s Unterricht , wovon ein andermal die Rede feyn 
ſoll*, und jeder Schullehrer if alddann leicht fähig, feine 
Schüler, wenigſtens befier ats zeither, zu unterrichten. — 





*) Wir wünſchen, daß es dem Heren Verf. gefällig feyn möge, 
ſchon im folgenden Hefte fein gegebenes Wort zu löfen, 


Die Redakt. 
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X. Stellen. 





1, 


IR ten die Alten nicht, . mögen fie hinfahren. Aber 
wo die Jugend verfäumt und unerzogen bleibt, da ift 
die Schuld der Dbrigfeit, und wird dazu das Land 
voll wilder, Iofer Leute, daß nicht allein Gottes Gebot, 
fondern auch unfer aller Noth zwingt, bierin Fleiß fürs 
zumenden. 
D, Luther. 
’ 2. 

Die Eltern können an ihren Kindern den Himmel 
und die Hölle’ verdienen, nachdem fie denfelben wohl vor- 
fiehen, oder übel. Derſelbe. 

| 3, 

Ein verffändiges Volkift auch gewiß ein gutes und 
glückliches Volf. So iſt der verfäumte Volksunterricht 
die Quelle der Unmilfenbeit, diefe erzeugt Geringfehägung 
der Gefeße und Jmmoralität, dann Unbändigfeit und Fa: 
natiömus, derem fich fehlaue Volfsführer bedienen. Die 
ganze Gefchichte fpricht fo laut für diefe Wahrheit, daß 
Hohnfprechen über Aufklärung unglaublich feyn würde, 
wenn man nicht wüßte, daß es entweder Obſcuranten 
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oder berfchfüchtige Egoiften find, die ſich eines ſolchen 
Verbrechens gegen die Menſchheit ſchuldig machen. Es 
iſt ja nur die Rede von einer Aufklärung durch zweckmä— 
ſiigen Unterricht, der den Staatsbürger, vom Taglöhner 
und Soldaten, vom Handwerker und Bauer an bis zu 
den höhern Ständen nach Verhältniß ſeines Standes ſo 
verſtän dig machen ſoll, um mit Beihülfe der Religion 
ſeine Pflichten auszuüben, und moraliſch glücklich ſeyn zu 
können! Wie könnte man ſich aber vor einem verſtändi— 
gen Volke fürchten? 


4. 
Welchen Einfluß die Erziehung auf die Sittlich⸗ 
keit der Völker hat, bemweifet nachftehende authentifche 
Ueberſicht. In den legten 9 Jahren wurden im Durchs 
fchnitt wegen Verbrechen jährlich eingezogen: 
in Manchefier. .. » ı Menfh von 140 Einwohnern, 
in london 5 5.4. 05. ⸗—80— 
in Seland,. „, + +»; 7 .x000 — ' 
in Schottland, wo jedes 
Dorf eine gut eingerichs | 
tete Schule bat -. -» 1 — — 20,000 — 
(Aus englifchen Blättern.) 


⸗ 


5. 


„Eine dritte Veranlaſſung der Irreligiöſität liegt in der 
großen Mangelhaftigkeit des Landſchulweſens in 
manchen Theilen des Staats.“ Unſtreitig iſt mangelhafter 
Schulunterricht eine Hauptquelle alles ſittlichen und religiöſen 
Verfalls, ſo wie dagegen zweckmäßiger Schulunterricht 
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jedem Staate, befonders aber- dem PEEUPIWEN: eine noth / 
wendige und kräftige Stütze darbietet. 

(Allgemeine Literaturzeitung Nro. 276. v. J. 

1818 über Freiherrn v- Bülow: „Die 

gegenwärtigen Verhältniſſe des chriſtlich 

evangel. Kirchenweſens in Deutſchland.“) 


6. 

„Die Folgen einer verbeſſerten Einrichtung der allı 
gemeinen Volksſchulen Halten wir für noch wichtiger, 
als die der Hochfehulen und übrigen Bildungsanflalten, 
obgleich fie weniger glänzend find. Sie find faſt der ein 
zige Weg zur Verbreitung wahrer Aufflärung nnter dem 
Volke. Wenn wir einerfeits ftolz find, die Vertreter einer 
Nation zu feyn , bei welchen die vereinten Anftrengungen 
von Privatperfonen diefen Zweig des öffentlichen Unter: 
richts zu einem Grade von Vollkommenheit ausgebildet 
hat, den man anderwärtd noch nicht erreitht zu haben 
fcheint, fo rühmen mir andrerfeits mit Dark das um 
ermüdliche Beftreden Ew. Majeftät, Einrichtungen zu vers 
breiten, deren Gemeinnüßigfeit und Güte: uur Unmiffens 
beit und Vorurtheil verfennen kann.’ 

(Aus der Adreſſe der- Generalftaaten ber 
Niederlande an den König, vom ıoten 
November 1818.) . 


| m 
An der Nüglichkeit eines Waifenhaufes läßt fih 
zweifeln, und fragen, 05 e8 nicht rathfamer wäre, die Wai— 
fenfinder unter der Dberaufficht eines MWaifenvaters bei 
rechtlichen Leuten ihrer Art in Koft zu geben, und fie ges 
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rade fo erziehen zu laffen, mie fie von ihren rechtfchaffes 
nen Eltern erzogen feyn würden. Man würde dadurch 
nicht nicht nur vielen unnügen Aufwand verhüten, fon- 
dern auch die Kinder in ihrem natürlichen Kreife laſſen, 
ftatt daß fie Fiöfterliche Erziehung eines Waifenhaufes 
der Welt entzieht und allerlei phnfifchen und moralifchen 
Anftecfungen ausfegt. Wenn auch das Koftgeld fich höher 
belaufen follte, fo würde Dagegen die Befoldung des Leh— 
verperfonal® und die Unterhaltung eines Waifenhaufes 
erfpart, fo daß doch mehr Verwaiſte aufgenommen wers 
den fünnten , als fonft. 
(Fenaifche Ergänzungsblätter Niro. 68. 1819. 
Hei Kirchnerd Anfichten von Frankfurt und- 
Mainz.) 


8. 
Muſik Hab’ ich alfezeit lieb gehabt. Wer dieſe Kunft 
fann, der iſt guter Art und zu allem Guten gefehickt. 
Man muß Mufik von Noth wegen in Schulen halten. 
Ein Schulmeifter muß fingen Fönnen, fonft 
ſeh' ih ihn nicht an. 
D. Luther. 
9, | 
„Es giebt eine ganze Ordnung von Gefühlen, id 
möchte fagen, eine ganze Ordnung von Tugenden, Die 
mit der Kenntnif, oder wenigfiend mit dem Geſchmack in 
der Mufif in Verbindung flehen; es muß für eine wahı 
re Graufamfeit angefehben werden, daß man 
einen großen Theil des Menſchengeſchlechts 
von diefen Gefühlen entferne hält. Die Alten 
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waren der Meinung, die Nölfer feyen durch Muſik ent: 
mwildert worden. In dieſer Allegorie Tiegt ein. tiefer Sinn; 
denn man kann nicht umhin, zu glauben, das Band der 
Geſellſchaft fey durch Sympathie, oder Intereſſe geknüpft 
worden, und wahrlich, der erfie Urfprung ift edler, als 
der letzte.“ 
Frau v. Stasl Holſtein. 


10, 
Nimm der Heerde den Hirten mit feiner lockenden 
Flöte, 
Nimm dem Menſchengeſchlecht, was ihm die Muſen 
verliehn, | 
Sieh, es verwildert die Heerde und fiatt des Geſan— 
ges der Mufen, 
Treibt ein barbarifches Volk auch ein- barbarifcher 
Stab. 


. ‚ ıl. 
Zauberifch dämpft die Muſik AUnfechtungen felber des 
| Satans, 
Lange Weil’, und Geflätfih und Läfterung , Teidigen 
Zwang au; 
Fröhlich ſtimmt fie das Herz und erhebt zu entfchlof: 
fener Tugend. 
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XI. Preidfragen für die Volksſchullehrer im Königreich 
Wuͤrtemberg. 





N. im Jahr 1816 den evangelifch »Iutherifch deutschen 
Schulen im Königreih Würtemberg vorgelegte Preis— 
frage: „Auf welche zweckmäßige Weife laßt fich der Zeit 
verfeh wendung in den Schnien begeguen ?’ hat ı3 Bes 
antwortungen erhalten; davon find gekrönt tvorden mit 
dem erftien Preiße von fünf Species » Ducaten Herr 
Sriedrih Haug, Lehrer am Haupt s Schullehrer : Semis 
narium zu Eflingen, mit dem zweiten Preiße von 
zwei Species Ducaten der Knabenfchulfehrer Herr Bauer 
in Schyrudorf; mit dem dritten Preiße von zwei 
Species ; Ducaten der Mädchenfchufiehrer in Ulm, Herr 
Matth. Schwarz der Aeltere. — 

Für 1820 iſt die Preißfrage aufgegeben: „In welchem 
„Umfange und auf welche Weife foll der deutfche Sprach— 
‚unterricht in den Volksſchulen betrieben werden, went er 
„nicht bloß den freien Gebrauch der Dutterfprache befördern, 
„Sondern vorzüglich ein Bildungsmittel feyu fol? 








XII. Iſt der Lancaſterſche Schuls Methodus, d. i. der 
ſogenannte wechfelfeitige Unterricht ein Fortfchritt 
in dem Schulmefen ? ’ 





son feit 1808 hat uns Hr. Tilgenfamp mit der 
nennen Schuleinrichtung und der damit verbundenen Lehr; 
art befaunt gemacht, welche zuerfi von Dr. Bell zu Mar 
dras in DOftindien, durch eine ähnliche in den malabaris 
fhen Schulen angelegt, erfunden und in Ausübung ge, 
bracht, fodann von demfelben in England eingeführt wor 
den, aber hierauf durch Hrn. Lancafter ebenfalls in Lon— 
don, nur mit einigen Veränderungen, eine fo große Wich: 
tigfeit erhalten, daß fie in dem n- und Auslande Beis 
all und Nachahmung gefunden. In England find bereits 
mehrere Schulen uach dem Belfchen oder. Kancafterfchen 
Methodus eingerichtet ‚ in Frankreich ebenfalls einige, in 
Freiburg in der Schweiz befindet fich auch eine, und in 
dem großen ruflifchen Neiche ift man nunmehr auch mit 
der Einführung von Lancafters Schulen ernfilich be; 
fhäftigt. In Deutfchland dem Lande der Bildung uud" 
bereitwilligften Aufnahme alle defien, was zur Bildung 
gehört, ift die Frage ſchon längſt in Bewegung, ob nicht 
unfer Schulwefen durch diefe neue Einrichtung ebenfalls 
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Fortſchritte erhalten würde. Mir haben auch ſchon feit 
einigen Jahren über diefen Gegenftand gründliche Beleh— 
rungen erhalten. Schon jenes Buch: D. Bells Shuls 
Methodus. Ein Beitrag zur VBerdbefferung 
der Lehrmerbode und Schul-Disciplin. Aus 
dem Englifhen ind Deutfche überf. von F. W. 
Tilgenfamp Bred. zu Santrop im Cleviſchen; 
und ein» anderes, wovon daffelbe ein Seitenftüd tft, näms 
lich: Ein einziger Schulmeifter unter taufend 
Kindern in einer Schule Ein Beitrag zur 
Verbefferung der Lehrmetbode und Schul 
Difeiplin in niedern Volksſchulen von Fof. 
Lancafter, Aus dem Englifchen ind Deutfde 
überfegt und mit Anmerkungen begleitet von 
B. €. 8, Natorp 1808. Eden diefer verdienfivolle Lehe 
zer der Schulmänner bat fich neuerlich weiter über diefe 
Schulen und gegen ihre Einführung in Dentfchland ers 
Elärt. Auch tüchtige Beurtheilungen folcher Schriften, wos 
zu wir befonders die in Nro. 66. 1818 der Heidelberger 
Jahrbücher von einem jungen Manne des Lehrfaches, der 
zugleich als Augenzeuge fpricht, rechnen müßen, ſtimmen 
dahin, daß die Lancaſterſche Schuleinrichtung Fein Forts’ 
fchritt, fondern vielmehr ein Rückſchritt für unfere Volks⸗ 
ſchulen feyn würde. Die Sache hat aber auch ihre Ver⸗ 
theidiger gefunden, und wird für die wahre Prüfung ims 
mer wichtiger. | 

Folgendes Hauptwerf über diefen Gegenftand liegt 
vor und, eben daffelbe, das man in jenem angeführten 
Blatte der. Heidelbergifchen Jahrbücher beurtheilt findet, 
dad wir aber hier zu dem beftimmten — erwählt ha⸗ 

Jahrbücher ates Heft. 21 
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ben ‚um ein möglichſt begründetes Urtheil über die Sache 
ſelbſt fällen zu Eönnen, weil das Buch feldft durch feine 
tiefere Einficht und vielfeitigere Umficht dazu am beften 
in Stand zu fegen fcheint. 

Der gegenfeitige Unterricht; Geſchichte 
feiner Einführung und Ausbreitung durch 
D, 9 Bell, 3. Lancafter und andre; ausführ- 
Kiche Befhreibung feiner Anwendung in den 
englifhen und franzöſiſchen Elementarfrhu- 
len, fo wie auch in einigen höhern Lehran— 
fialten von Joſeph Hamel Auf. Kaiferl. Hof 
rathe, Dr. der Arzneikunde, Correſpondent 
der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften :c. 
mit 12 Kupfern und den Bildniſſen von Bell 
und Lancaftler in Steindrud. Auf Befehl 
Sr Ruſſ. Kaiferl. Majefiät. Paris bei $. 
Didot. 1818. (fchön gedruckt, 276 S.) Der Herr Ber: 
faffer, welcher als junger Arzt und Eenntnißreicher Mann 
von Petersburg auf Kaiferlihe Koften zu feiner Ausbil» 
dung in dad Ausland gieng, wurde auf feiner Reiſe in 
England zufällig mit der Lancafter » Schule befannt. Da 
fand er fich denn bald bewogen , vorläufige Notizen davon 
an das Minifterium nach Peterdburg zu ſchicken, worauf 
nachmals der Befehl von dem menfchenfreundlichen Kaifer 
Alerander felbft erfolgte, daß die vollfiändigere Darlegung 
in deutſcher und ruflifcher Sprache von ihm zum Drucke 
herausgegeben würde ; fie erhielt in Paris auch eine fran: 
zöfifche Meberfegung. Die Einleitung diefed Buches bes 
fchäftigt fich mit der Widerlegung der mancherley Vorwürs 
fe, die man der Volfdaufflärung macht und wodurd denn 
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nicht nur Privaturtheile, fondern auch polizeiliche ber Vers 
beſſerung der Schulen in den Weg treten. Es iſt ver» 
Dienftlich, daß der Verfaſſer, welcher insbeſondere für das 
zuffifche Neich Fchrieb , ausführlich und augenscheinlich fols 
be Denfart ald ungerecht und unklug zugleich aufzeigt, 
und es ift böchft erfreulich in dem bier gegebenen Ukas Er. 
Ruſſ. Kaiferl. Majeftät vom 30. Aug. 1814 zu leſen, wie 
Diefer wohlthätige Monarch fich feldft für die Aufklärung 
und ihre Beförderung durch die Schulen erklärt. 


Hierauf folgt eine allgemeine Befhreibung 
der neuen Lehrmethode mit Berüffihtigung 
Ber hauptſächlichſten Unvollflommenbeiten der 
alten; weiter unten im Buch wird fie genauer befchries 
ben. Wir wollen aus beiden Abfchnitten das Nöthige 
mittheilen. Dr. Bel, Geiftlicher der englifchen Episs 
kopalkirche, Hat zuerft, nämlich im Jahr 1795 jene Mes 
thode erfunden, die man in Frankreich fehr bezeichnend 
V’enseignement mutuel (den gegenfeitigen Unters 
richt) und in England selftuition +) nannte. Damals, 
befand fih Dr. Bell zu Madras in Oflindien, wo er 
dieſe Art des Unterrichts einführte und weiter befannt 
machte; , wirkfich iſt fie in jenen Ländern unter den vers 
fchiedenen Religionen, alfo auch unter den beydnifchen 
Hindus Hin und wieder aufgenommen worden. Als der 





*) b. h. eigentlih Selbfibefhirmung. Was die Abflams 
mung des englifhen Worts nicht erlaubt, daran erinnert doch 
fein &aut,nämlih an Selbftverdeutfhung, da unſerDeutſch 
wohl mit Deuten, auch ein Lehren bezeihnend, Eine Wurzel 
hat. | | | 
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Erfinder mit den Nachrichten hiervon aber felbft 1796. nach 
England zurückkehrte, und durch den Druck befannt madys 
te, wurden nad feinem Plane mehrere Schulen Angelegf. 
Vorzüglich aber war es Lancaſter, ein Schullehrer in 
London, welcher bald. nachher’ zu den Quäkern 'gehörte, 
der fie zuerft im Großen anwandte. - Schon mit Anfang 
des Yahrs 1798, und zwar, wie er behauptet, ohne Bells 
Erfindung zu kennen. Es kam bald dahin, daß er als 
ein einziger Shulebrer unter taufend 
Kindern ſaß. Dermalen giebt ed nun fowohl Bell s— 
als Lancafterd: Schulen in England, welche zwar 
darin übereinſtimmen, daß der Unterricht: gegenfeitig und 
gleichzeitig ertheilt wird, und in diefer. Dinficht ‚dort 
Methode of selftuition (Methode: ded Selbſtunterrichts) 
beißt, aber doch in mehreren Stücen, und nicht bloß 
im Punkte der Meligionslehre, von einander abweichen: 
Es wird niemanden gerenen, die Gefchichte diefer Schus 
len in England in dem Buche zu lefen , fie ift belebrend 
und erhebend für jeden Schulfehrer. Wir menden uns 
zur Befchreibung diefer Schulen; denn es find mehrere 
Arten derfelben: und die Trennung ift, mie ebenfalld 
oben gefagt worden, zum Theil durch die Firchliche Ver— 
fchiebenheit der Erfinder entflanden, da Dr. Bell zu 
der herrfchenden Kirche, und Lancafter zu den Diffenters 
in Enaland gehört; weshalb auch dort feitdem Streits 
fehriften iiber das DVerbältniß der National Religion zur 
Mationa';Erziehung nicht ohne Erbitterung find gewechfelt 
worden, *) Außer der Neligionsverfchiedenheit hatte im 





*) Bis bemerken aus der Angabe bes obigen Worts die Prebigt 


. 495 
Anfang'die Einrichtung der Bell'ſchen Schufe noch das 
allein, daß .bier der Sand, womit Tafeln beftreut wer» 
den, zum Schreibenlernen gebraucht wird, welches Dr. 
Bell von den Malabaren gelernt hatte. (S. 60. fz.) Hr. 
Hamel theilt bei. diefer Gelegenheit und ſchon vorher 
. (S. 25.) die intereffanten Nachrichten über dieſes Schul, 
mittel mit, ſowohl von dem Gebrauche deffelben in den 
Malabarſchulen, und dem. hiermit ebenfalls dort verbuns 
denen gegenfeitigen Unterricht der Knaben, als auch aus 
Erasmus v. Roterd.(Dial.de recta lat. graec. pron.) 
und aus einem Werfe von Ballange (Nour, 
syst. & Paris 1719), worin folche Zifche mit Sand als 
Grammographaires vorgefehlagen find. Eben fo hat Dr. 
Bell im Lefenlehren einiges eingeführt, was ſchon anders 
wärts früher vorfommt; nämlich, daß der eine Schüler 
bie erfle Sylbe, der andere.die folgende u. f. f. ausfpricht, 
. war fohon 1700 zu Drleand und fpäterhin zu Paris in 
Schulen üblich. (Rollin snpplem, au trait& de la man, 
d’enseigner etc. 1744.) Das Syllabiren ohne vorherge⸗ 
hendes Buchflabiren war ebenfalls fehon öfters empfoh: 
len und geübt worden: Lancafter gebrauchte anfänglich 
beim Schreiben und Lefen nur Schiefertafeln und Wand: 
tafeln; welches beides gleichfalls ſchon lange in Frank⸗ 
veich üblich war. (Claerrier Methodes Nouvelles 1755.) ; 
fpäterbin nahm er das Zeichnen in Sand von Bell an. 





des berühmten Dr. Marfh vom 13. Juni 1811. The natio- 
nal Religion the foundation ef national Education. (Die 
National:Religion die Begründung der National-Erziehung), 
gegen Lancaſter und deſſen Öffentliche Antwort dagegen. 
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Mdefien ſchmälert dieſes alles kelneswegs, wie ber Hr. 
Ber. biffigerweife bemerkt, jenen beiden neuen Metho—⸗ 
ikern das Recht der Erfindung. Während dem Wetteis 
e ihrer Schulen zur möglichften Ausbildung ihrer Mes 
8 entſtand 1813 zu London ein National» Verein 
dr Beförderung der Erziehung der Armen 
ach den Grundfäten der herrſchenden Kirche 
n Engfand und Wales, melde die Madras— 
d» 1. die Bell'ſche) Methode vorſchrieb. Sie errichtete 
313 eine Central: Schule zu London als Mufter, . 
elche 600 Knaben und 400 Mädchen faſſen konnte. Hiers 
| a bildeten fich Geſellſchaften für Diſtriktsſchulen, und 
che hatte fo guten Fortgang, daß jegt fhon über 
630 Schulen, und mehr als 200,000 Kinder in England 
ach Dr. Bell's Plan behandelt werden. Im Jahr 1809 
ee 3 ber Herzog von Kent eine Schule nach Lancaſters 
Han für Solvatenfinder anordnen, in welche auch alle 
Refruten feine® Regiments, die nicht leſen fonnten; ge 
en follten. In den vereinigten Staaten wurde die erfie 
Jancafter Schule zu New Yorki. J. 1806 errichtet, und 
yweiter an mehreren Orten *); auch im brittifchen Ame⸗ 
ifa feit 15135. In der Capftadt wurde ebenfalld 1813 
ine ſolche Schule angelegt; ja feit 1814 felbft in ber 
3 erra Leona, nachdem 4 afrifanifche Knaben von dort 
n London hierzu vorbereitet worden. Zu Ealcutta, auf 
eylon, auf Antigua waren fhon ı8ıo Lancafter « Schur 
— geſtiftet; ein Otaheite erlernte in London dieſe Mer 


.* ) Bir wiffen aus Privatnachrichten, daß in Norbamerika bis nad 
Ur Neu: Drleans bereits viele Sancafter » Schulen beſtehen. 


thode, und führte fie mit Hülfe eines Engländers in 
Neu » Südmwaled ein. Alfo waren feit 1815 Lancafler: 
Schulen in den 5 Welttheilen. | 


Anh Dr. Bell richtete während dem Schulen zu 
feinem Plane ein; nach feinem Plane ließ feit 1812 ber 
Herzog von Vorf bei allen Megimentern Schulen anlegen. 
Jener Nationals Verein für dieſelben iſt feit 1817 eine 
privilegirte Anftalt in England. Auch Bells⸗Schulen find 
in andern Welttheilen bei den Hauptſchulen der neuen 
Methode zugleich Anftalten zur Bildung angehender Lehrer. 


Lancafter trat nach mancherlei Kämpfen, wie fie 
noch immer große Schulmänner erfahren haben, im F. 
1314 von feiner Schule ab, und jene Gefellfchaft über: 
nahm das Werk; fie nannte ſich (ähnlich der großen Bis 
beigefellfchaft) Brittish and foreign school society (Schuls 
Verein für Brittannien und dad Ausland. -Zm Anfang 
db. 3. 1817 hatte diefe Gefellfehaft ſchon 11000 Pfund 
(111,000 fl.) Einfünfte, und hatte ein großes Schulhaus 
erbaut. Seit jenem jahre bat diefe Methode auch in 
Sranfreih Eingang gefunden, und es bildete fich daſelbſt 
ebenfalls ein Berein für ihre Verbreitung. Die Anzahl 
diefer Schulen beläuft fih ſchon auf 400 in jenem Lande, 
und fie haben fich vermuthlich bis jegt vermehrt, denn 
die Sache findet dort großen Eifer, aber freilich auch 
wirffamen Widerfpruch. Es giebt ſchon eine ganze Lite: 
ratur über diefe Schulen in Frankreich. 


Zu Lauſanne, zu Genf und zu Freiburg ers 
hielt auch die Schweiz feit 1816 Lancafter - Schulen. Der 
Abbée Girard bat fie in letzterer Stadt eingerichtet 
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(aber mit DBerbefferungen nach Peſtalozziſcher Lehrart 
verbunden.) 

Bei ruffifchen Regimentern, die damals in Frank 
reich waren, wurden folde Schulen eingeführt. Nuns 
mehr ift die Regierung in Petersburg damit befhdftigt, in 
jenem großen Reiche Gebrauch von diefem nenen Schul: 
wefen zu machen, nachdem der Kaifer waere junge Män—⸗ 
ner in der Abficht nach England und hierauf zu Peftalozzi 
geſchickt hat.) In mehreren europäifchen Ländern iſt 
ebenfalls dieſe Methode eine Angelegenheit der Regierun— 
gen geworden. Seit 1817 iſt auch in Hayti zu Cap Henry, 
auf den Wunfch des dortigen Königs, und nunmehr auch 
in bem andern Staate von Domingo — Schule ein: 
geführt. 

Dr. Bell hatte 1797 die Weiſſagung gewagt, daß 
fein Syſtem nach 1000 Jahren von der ganzen Welt ans 
genommen feyn würde —!! — und Fancafter hielt noch 
1798 in einem armfeligen Winkel von London feine dürf— 
tige Schul: ; nad kaum 20 Jahren find Schulen in alı 
len Welttheilen nach der feinigen benannt! 

Mir geben in gedrängtem Umriſſe 


1.) Die Einrihtung der Bel Schule 


Alle Schüler find in Einem Saale, der dazu einge: 
richtet ift; fie find in Elaffen auf eigne Art abgetheilt, 





”) Die perjönlihe Bekanntſchaft mit bdenfelben, Namens Ti—⸗ 
mayoff, Srenske, Buffe und Abado ffsfi, die mir bei 
ihrer Nüdreife geworden ift, gewährte mir viel Hoffnung für 
bie glüdliche Ausführung der Sache. 6 
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die fo groß mie möglich ſeyn, aber nicht die Zahl von 40 
überfleigen dürfen. Es find Feine Schul; fondern Lec— 
tions. Clafien. | 

Feder Schüleg fommt in jeder Lehrftunde in diejenige 
Elafie, woriu alle andere fich befinden, welche mit ihm 
auf gleicher Stufe deſſelben Gegenftandes ſtehen, und wird 
während derfelben in feiner Elaffe hinauf oder hinab vers 
fest, fo wie er es augenblicklich verdient. Somit findet 
ein unaufhörlicher Wechfel ihrer Stellen flatt, aber eben 
darum beſtändig den Fortfchritten eines jeden angemeffen. 
Keiner hält den andern auf; jeder reizt den andern zum 
Wetteifer; ed if ein ununterbrochenes Kortfehreiten jedem 
möglich gemacht und angeregt. So kommt auch der 
Schüler nach Befinden in eine höhere Elaffe. 

Die vorzüglichten Schüler find Lehrer (teachers ; bei 
Pancafter heißen fie Monitore); fiegeben auf dad Betras 
gen und die Aufmerkſamkeit in ihrer Elaffe Acht, beifen 
beim Erlernen der Lectionen und überhören fie auch. Der 
Lehrer hat nur da® Ganze zu leiten; jeder Schüler berei- 
tet ſich fein Schickſal ganz und einzig ſelbſt. 

Das herrſchende Neizmittel it hier als Belohnung . 
und Beftrafung die auf den Ehrtrieb wirfende Berfegung. 
Auch um Unarten zu beflrafen wird das Zurückfegen in 
eine untere Clafle angewandt. Es giebt auch bei den 
Prüfungen noch andre Ehrenauszeichnungen oder Beloh⸗ 
nungen. Die Strafen werden hierdurch ſchon großentheils 
verhütet; Förperliche find ganz abgefchafft; es wird ein 
ſchwarzes Buch gehalten ; bedeutende Vergehungen wers 
den von einer aus den Schälern gewählten Fury gerich: 
‚set, wobei jedoch ber Lehrer noch ein Milderungsrecht. 
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behält; die gewöhnlichfte Verurtheilung ift Arreft in der 
Schulſtube oder gar im Loch. | 

Jene Lehrer » Schiiler (Monitoren) werden von dem 
Lehrer ſelbſt gewählt , doch allenfalls mit Zuziehung der 
Claſſe, welcher fie vorſtehen follen. Sie find feld Schüs 
Ser einer höhern Claſſe, erhalten aber auch wohl noch 
befondern Unterricht von dem Lehrer. Feder bat wieder 
feinen Gehülfen. So bat auch ber Lehrer ſelbſt einen 
Hauptgehülfen; manchmal noch Untergehülfen. Es wer; 
Den auch bisweilen befondre Auffeher über dieſes und jes 
ned ernannt: Was der Lehrer an die Schüler will gelans 
gen laffen, gebt durch feine Gehülfen zuerfi an die Mos 
nitoren , und durch diefe an ihre Claſſen. (Alfo wie von 
dem Generale die Befehle durch feine Adjuranten und Of 
fijiere bi& zu den Unteroffizieren herab. *) 

Der Hauptmonitor eröffnet und befchließt Die Schule 
mit Gebet, fieht aufidie andern Monitoren, und auf die 
Drdnung und die Claffen im Ganzen. Hieran ſchließen fich 
die Pflichten der Elaffen Monitoren an. 

Der Lehrer fißt auf einem erhabenen Plage, wo er 
die ganze Schule überfchen kann, und beobachtet alles, 06 
ed feinen guten Gang gehe; er fieht befonders auch darauf, 
ob die Monitoren ihr Amt ordentlich thun. Wo ed Noth 
ift, Hilft er nach, läßt fih aber nicht auf das Unterrichs 
ten und die andern Gefchäfte feiner Untergeordneten ſelbſt 
ein. Einigemale die Woche prüft er jede Claffe. 





*) Etwas Aehnliches war bei den Spartanern die Einrihtung mit 
ben Eirenen ꝛc. f. Schwarz Geſchichte ber Erziehung, ıter Th. 
wie benn auch Quintilianus eine folhe@inrichtung im Lernen 
nüglid) findet. Just, Or, 1, 2, 
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Die Bücher find Mein; es find bie YAnfangsbüchelchen 
und die Neligionsbücher: 


Alle Lectionen find zerlegt, bis zu den kleinſten Auf 
gaben und erflen Elementen. Ueber nichts darf hinweg⸗ 
geſchlüpft, bei nichts zu lange verweilt werden. Keine 
Uebung danert in den untern Klaffen über 4, in den obern 
über 4 Stunde. 


Die Leſeübung ift zugleich Schreibeübung. Die Kins 
der fchreiben die Lection ab, zuerfl in Sand, dann auf 
die Schiefertafel, zulegt, nachdem fie von ihnen abgelefen 
und eingeübt ift, unter dem Dictiren ded Monitors auf 
die andere Seite der Tafel. Das Ableſen geſchieht fo: 
zuetſt lieſt der Monitor die Lection deutlich vor, und ſei⸗ 
ne Claſſe ſpricht ſie laut nach; ſodann lieſet ſie der Schü⸗ 
ler der Reihe nach, und immer ſprechen ſie die andern 
laut nach. Macht einer einen Fehler, und corrigirt ihn 
ſein unter ihm ſtehender Nachbar, ſo nimmt dieſer ſeinen 
Platz ein, hierauf muß er es wieder ſo verſuchen, bis er 
ſich behauptet oder etwa der unterſte wird. Hierauf wird 
die Lection noch einmal der Reihe nach durchgemacht, wo⸗ 
bei immer die andern bloß liſpelnd nachſprechen. Zuletzt 
lieſet jeder eine größere Portion von dem vorher theilweiſe 
Geleſenen, nachdem die durchgemachte Lection wieder in 
ihre Beſtandtheile zerlegt worden. So geht es mit dem 
A BC, mit dem Syllabiren, mit Wörtern, Sägen u. ſ. 
w. In ben höhern Claſſen hört cin Schüler den andern 
über dad Eingeübte ab, und fragt über den Inhalt; der 
Monitor achtet darauf, daß dieſes ordentlich gefchehe ; 
Hier ift alfo der Unterricht ganz beſonders mwerhfelfeitig. 
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Das Schreiben wird ſpaͤterhin mit Dinte und Feder auf 
Papier geübt. 


Auf gleiche Weiſe wird das Rechnen, ja wird ſogar 
der KReligionsunterricht (für den Kopf? für dad Herz ? für 
das Gemüth ?) eingeübt. In den böheren Elaffen Fates 
chifiren die Schüler fich einander ſelbſt. — Doch man Iefe 
die anfchauliche Befchreibung von allen diefem in dem 
Buche. 


Auch für den Unterricht der Mädchen im Stricken 
und Nähen iſt geſorgt. In den Mädchenſchulen find 
Monitorinnen. 


2.) Die Einrichtung ber Lancaſter-Schule. 


Alle Schüler find in Einem dazu eingerichteten Saale ; 
fie find aber in andre Elaffen abgetheilt, als in der Bell 
Schule, nändich jede Claſſe hat ihre eigne Befchäftigung. 
Auch ift das Local anders eingerichtet, und die Schüler 
fiehen, fißen und fondern fi anders ald dort. Daß ers 
flärte Srundgefe beißt hier: Altes in feiner Zeit und an 
feinem Dre! 


Die ıte Claſſe zeichnet das ABC in Sand, die 2te 
baffelbe, mie auch Spiben von 2 Buchflaben auf Schie⸗ 
fertafeln , die Ste deögleichen von 3, die Ate von 4, die 
Ste von 5 oder 6 Buchflaben, die 6Hte zweiſylbige Wör—⸗ 
ter; die 7te und Bte längere Wörter auf die Tafeln und 
in Schreibebücher. Das Lefenlernen ift hiermit verbuns 
den. 

Die Elaffen für das Rechnen find ganz hiervon ge 
trennt; die erfte ſchreibt Ziffern und bie aote rechnet bie 
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Regel Detrt u. f. w. Aehnliche Claſſenabtheilung für die 
Madden im Nähen. 

Es if nur Ein Lehrer, oder vielmehr Anffeber über 
Die Lehrer, d. h. der Monltor; er ift Die bewegende Kraft 
in dem Uhrwerke. Der Schulverein hat aber noch Viſi⸗ 
tatoren angeordnet, um fich von dem richtigen Gange in 
dieſen Schulen zu verfihern. 

Die Monitoren find etwas verfchieden von jenen in 
der Bell⸗Schule; es find ı) allgemeine und 2) Ciaffen (Dir 
viſions⸗) Monitore. Der allgemeinien giebt es wenigſtens 
drey; der eine hat die Aufficht über die Schulgefchäfte 
“überhaupt, und dabei über das Ddictirte Schreiben, der 
andere über das Lefen, der dritte über dad Rechnen. Der 
Untergeordneten find 5 Arten: 1.) Monitore über die Claſ⸗ 
fe, 2.) zur Beihülfe für ganze Claffen oder Eleinere Abs 
theilungen,, 3.) Monitore für das Lefen , 4.) für das Rech⸗ 
nen, 5.) Monitorinnen für das Nähen in den Mädchens 
ſchulen. Sie werden ſämmtlich aus den beften Schülern 
erwählt, | 
Der Hauptmonitor giebt feine Befehle durch Zeichen, 
3. B. zur Neinigung der Tafeln. Der Lehrer giedt einen 
Ton aus einer Pfeife und alle Befchäftigungen find ger 
hemmt. Die Uebungen felbf find nicht weſentlich von des 
neu in ber Bell» Schule verſchieden. Im Religionsun— 
terricht werden bloß Bibelſtellen gelernt. Denn in einer 
die ſer Schulen waren Kinder von 6 proteſtantiſchen Par- 
teyen ungefährdet anfammen. Mur in den beiden oberften 
Elaffen werhen Bücher (die Bibel) gebraucht, in den an« 
bern durchang feine; fondern dafür gedruckte Tabellen. 

Die Belohnungen und Beflrafungen Ifind dermalen 
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denen in der Bell: Schule gleichartig; (ehemals waren 
diefelben hart, ja barbarifch). Wir überlaffen auch bier 
unfern Lefern alled übrige aus dem Buche felbft zu ers 
lernen. 


3, ‚Einrihtung ber neuen ——— —— 
in Frankreich, nach den Grundſätzen des 
gegenſeitigen Unterrichts. 


Sie weichen nur in Nebendingen von den Lancaſter⸗ 
Schulen ab. Der Religionsunterricht hat freilich den 
Katechismus der röm. kathol. Kirche zum Gegenfland- 
Zu Paris hat fih der Abbe Gaultier befonders verdient 
gemacht. Er, der Erfinder einer angenehmen und ers 
leichternden Methode, ertheilt wöchentlich den Monitoren 
befoudern Unterricht. Unter die angeftellten Lehrer wer— 
den alljährlich Preiße vertbeilt. Bei Eröffnung der Schus 
le Heißt ed: Stille! Front! Dann müffen auf ein Zeichen 
mit der Schelle alle Enieen, und anf ein nochmaliges Schel: 
Sen alle aufſtehen. Auch beim Schreiben und Lefen gefchieht 
alles nach Commando» Worten. Die Anfänger im Schreis 
ben gebrauchen bier ebenfans Sand. | 


4.) Schulen für Erwachſene— 


Im Jahr ı8ı1 errichtete eine folche in England der⸗ 
ſelbe verdienftuolfe Prediger Charles, der auch den Anlaß 
zur Entftehung der DBibelgefellfchaft gegeben hatte. Es 
fand Nachahmung; Männer von 60 Jahren wurden Les . 
fefchüler , und zu Bath fanden fih 5 alte Frauen ‚als 
AYUBE Schülerinnen, die 285 Fahre zufammen brachten, 


* 
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ja eine B5jährige lernte in 8 Monaten geläufig.Iefen, und 
fogar eine gajährige lernte es noch! 


5.) Wandernde Schulen. 


Die erfie befand fih in England frhon 1750 ; jener 
Mrediger Charles machte nun auch die Einrichtung fo, daß 
Gegenden, wo ed grade Noth that, mit Lehrern auf eine 
Zeitlang verforgt wurden, Auch anderwärts in Großs 
brittannien gefchieht das.” Indeſſen haben die Sonntagss 
ſchulen, welche der Buchdrucker Rainer 1781 zu Glouce- 
ſter aufbrachte, jene meift unnöthig gemacht. Man lehrt 
hier Lefen, Schreiben und den Katechismus. Inwieferne 
wohl auch da bin und wieder von der Lancafter: Methode 
Gebrauch gemacht wird, ift bier nicht berichtet. 


6.) Auch auf andre Lehrgegenftände und höhere Claſ⸗ 
fen bat man diefe Methode in England und in Sranfreich 
angewendet. Herr Hamel giebt ebenfalls hiervon Bericht. 
Der Rector Pill ans zu Edinburg behandelt dort gegen 900 
Schüler, in 5 Elaffen abgetheilt, in der lateiniifchen und 
griechifhen Sprache und Geographie nach diefer Methobe. 
Wenn gleich der deutſche Schulmann von Anfang barüs 
ber lächeln möchte, fo wird er doch etwas wahrhaft Gym—⸗ 
naftifches in einigen Stücken biefer Einrichtung finden. 
Ein Schüler muß 3. DB. vorconfiruiren,, jeder darf ihn 
corrigiren , bernach muß jeder feine Sache rechtfertigen, 
hiernach nimmt er feine Stelle ein vom ultimus Bid zum 
primus, So auch befonders bei den Erercitien gegenfeir _ 
tige Eorrigiren. Es erfcheinen auch ſchon Tateinifche 
Grammatifen in England nach den Madras-Grundfägen! 
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Die Geographie wird nach ber neuen Weife von Flußges 
bieten und Bergrücken betrieben. Zu Dublin hat Herr 
Logier eine Mufiffchule, zu Paris Herr Maffimino eine 
Singfchule, und ebendafelbft Herr Amoros eine Schule 
für körperliche Uebungen nach diefer Methode angelegt. 
Und fo vervielfältigen fi) dergleichen Schulen in jenen 
Ländern, und die Firma; a la Lancaster, wird wohl zur 
Empfehlung für allerlei Treiben gebraucht ! 


u m — 


Aber auch das Mobemwefen und bie Ueberſchätzung darf 
den beſonnenen Schulmann nicht parteliſch wider die neue 
A—— Methode machen. Laßt und ſehen, inwieferne ſich die 





EN Bells Lancafterfehe Schule empfiehlt. 

— Vorerſt werden wir ohne Widerſpruch dieſen Schu: 
—— len einen großen relativen Werth zugeſtehen müßen. Engr 
ren land ift gar fehlecht mit Volksſchulen beflellt. Die Lan⸗ 
4 ii cafterfche Hilft Doch fo weit, daß ed nunmehr Schulen dort 
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giebt, durch welche die untern Volksklaſſen der Nohheit 
entriffen werden, und wenigſtens Leſen und Schreiben, 
Rechnen und den Katechismus lernen. Franfreich bat 
Me zwar ein öffentliched Schulwefen, aber wie weit iſt es noch 
zurück! Auch hier kommt die Lancafter » Schule ald eine 
Wohlthat in Gebrauch. Go möchte fie mohl noch mehr 
für Spanien, Portugal, Stalten zu wünſchen feyn, das 
mit ed doch bier nur vorerft ein Schulweſen gäbe, und 
dag Volk Iefen und fehreiben Iernte- Ganz befonders aber 
find dieſe Schulen für Rußland der Anfang einer Bildung 
iener vielen, größtentbeil® ja noch ganz rohen Völker, 
Es fcheint und daher fehr gegrünper, wenn der edle Ders 
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faffer des vorliegenden Buches unter andern fagt: „Die 
„ruſſiſche Nation ift gleichſam nöch in ihrer Jugend, und 
„in diefer Periode ift der Unterricht nach jener Methode 
„am wirkffamften und am wohl ätigten. Was daß Eis 
„genthümliche der Methode berrifit, fo wird fie ſich kaum 
‚irgendwo beffer. fchicfen,, als grade für den Ruſſen, defs 
„fen Rahahmungsr Talent bekannt iſt, und die Nachah⸗ 
„mung macht die Grundlage der neuen Lebrart aus.“ 
Wir müfen menfchlich und chrifilich an den Wünfchen und 
Hoffnungen des Herrn Verfaſſers Theil nehmen; mir 
müßen und mit ihm freuen über das Beginnen und Ges 
beihen auch diefer Anftalten in dem großen Reiche; wir 
müßen dem menfchenfreundlichen Kaifer auch darum Ser 
gen wünfchen; mir müßen den Millionen feiner Untertha— 
nen Heil weiffagen, daß Männer, wie ein Graf Sievers, 
der Direktor einer Comität, die auf Alterhöchften Ber 
fehl zu Petersburg für die Einführung des gegenfeitigen 
Unterrichts eingefegt iſt, dieſe Angelegenheiten führen, 
und mit ihrer Warme und Einficht auch in den Gouvers 
nements den Eifer für Dienfchenbildung verbreitete. Selbſt 
in Sibirien ift fehon der Anfang gemacht. Und die ruf 
ſiſchen Kriegsheere bringen Früchte, und Kunde hiervon 
in ihre Heimath zurück. Denn der Graf Woronzo w 
hatte Schulen der Ast bei den Soldaten in der Cantonis 
rung zu Maubeuge eingeführt, deren Erfolg der Großs 

fürft Michael dort ſelbſt bewunderte. Ohne die Einführ ' 
rung der Lancafter» Schulen würden Rußlands Völker, 
ser weiß wie viele Generationen noch, in tiefer Unmwifs 
fenbeit bfeiben. Hier find alfo dieſe Schulen ein großer 
Gewinn für die Menfchheit. Auch müßen wir Hrn. Ha⸗ 

Jahrbücher ates ‚Heft. 92 
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mel darin beiftimmen , daß fie bei mehreren rohen Nölfern 
ber Erde die Eultur beimudernswirdig befchleunigen füns 
sen. Der Ehrtrieb ift freilich die Haupttriebfeder bei dic 
fem Lernen; aber ift er nicht für Menfchen auf niederer. 
Stufe fhon die Erhebung zur höhern? Ya, er liegt, 
unferd Erachtens , ganz in dem naturgemäßen Gang der 
Entwidlung, und war alfo mit Recht zur Bildung für 
jene Elaffen in Bewegung gefegt worden, um fie für ein 
reinered Intereſſe vorzubereiten. So gebührt denn diefer 
neuen Lehr s und Schulart ein anſehnlicher Nang in der 
Gefchichte der Eultur, wegen ihrer trefflichen Wirkſamkeit 
bei noch zurückfiehenden Völkern. 

Fürs Andre, fragen wir nun weiter nach ibrem.abs 
foluten Werth in der Gefchichte der Schulen. Wir ver: 
ſtehen dicfe Frage fo, od wirklich in Beziehung auf die 
bisherigen Fortfchritte im Schul, und Erziehungswefen: 
ein neuer Fortfihritt gewonnen fey? Hierauf antworten 
wir geradezu: Mein! 

Zwar verdient vor allen Dingen jene feinfinnige Bes 
merkfung ded Herrn DBerf. erwogen zu werden (©. 15. 
Note), wo er drei Hauptmerhoden für den Schulunters 
richt annimmt, den individuellen, den gleichzei— 
tigen und den gegenfeitigen, und grade biermit 
auch die Stufenfolge in der Verbeſſerung deffelben bes 
jeichnet. Hiernach wäre der individwelle Unterricht im 
Schulen nichts anders als der alte Schlendrian, wo fich 
ber Lehrer mit einem Schüler nach dem andern befchäftigt, 
während die andern fich felbit überlaffen find; der gleichs 
zeitige beſtünde in der Belehrung mehrerer Schüler zu: 
gleich, wie ed ſich im den befleren. Schulen der neueren 
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Zeit findet; der gegenfeitige aber feste alle zugleich und 
zwar einen durch den andern in Thätigkeit; und das 
wäre dann freilich der volfommenfte Organismus ber 
Schule, ein dur Alle hindurchdringendes, aus Allen 
hervorquellendes, in Allen fich gegenſeitig aufreizendeg 
Leben ; das wäre die Krone aller Echr len! Iſt es fo, num 
fo laßt und keinen Augenblick ſäumen. Der Lancaflers 
Schule fey der Preiß zuerkannt und fie werde auf der 
Steffe überall eingerichtet — Die Sache bat einen herrs 
lichen, ja einen begeifternden Schein. Iſt fie wirklich . 
fo ? Wir fagen nochmal; Nein. 

Das Weußere ift bier mir dem Innern verwechfelt. 
Der Lehrer hat allerdings entweder einen Schüler vor 
ſich, oder viele Schüler, oder alle und ſeyen es taufend. 
Sie werden auch gelehrt, fie lernen auch, fie find auch, fo 
wie in äußerer Bewegung, fo in innerer Thätigfeit. Aber 
das ift noch nicht Unterricht in feinem tiefen und rechten 
Begriffe. Nehmen wir ed mit diefem Begriffe nicht ger 
nan, fo könnten wir auch fagen, in jener Schule, wo ins 
dividuell gelehrt wird, können Viele, können fogar Alte 
zugleich gelehrt werden, lernen, in völliger Thätigkeit 
feyn, wenn fie nämlich der Lehrer entwederauf den Ei» 
nen, der feine Lection berfagt, aufmerfen läß} — und 
dazu wiſſen unfere befferen Lehrer Mittel — oder ihnen 
eine andere Befchäftigung anmelfet. Auch fonft iſt der 
einzelne Schüler, den fo eben der Lehrer vorhat, beleh— 
rend für die Andern, die. auf ihn fehen und fein Lernen 
hören. Allein Unterrichten in der Schule will noch etwas 
ganz anders fagen. Das ift ein geiſtiges Geſchäft; von 
einem Geifte ausgehend auf einen Seiſt eingehend ‚ und 
33 B 
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das kann nur in dem Grabe gelingen, als der Ichrende 
Geift einzudringen und zu Irhren verficht, und als der 
Iernende Geift aufmerkt. *) Da zeigt es fich aber gar 
bald, daß der Knabe und der unbärtige Jüngling noch 
bei weitem nicht Geifted genug hat, um ein guter Leh— 
rer feyn zu fünnen. Mag er auch ſchou viel wiffen : das 
Lehren ift eine Kunft, eine Gefchicflichfeit Durch Uebung, 
eine Gewandtheit, welche nicht nur Menfchenkenntniß, 
fondern auch den feinften Taft erfordert. Die Art fchon, 
wie man die Aufmerkſamkeit bed Schülers gewinnt, uns 
terbält, begeiſtert, wie vieles Wiffen, wie viele Kunft 
erfordert fie! Und was kann nicht ſchon durch Verbindung 
mancher Borflellungen durch Humor, durch Mig, durch 
Ernft, durch den Ton felbft bei dem Schüler gewirft— 
was folglich auch vernachläffigt worden. Geift und Ge- 
müth find in die Hand ded Lehrerd gegeben, Er fireut 
Saatförner aus. Und das muß er erft fönnen. Kann denn 


das aber ein unmeifer Füngling ? Wolle Ihr Eltern Euer 


Kind Lieber einem Knaben oder lieber einem Manne zur 


Bildung feines Kopfs und Herzend anvertrauen? Die 


Antwort ift nicht zweifelhaft. Nein, jene Monitoren find 
doch nur Nothbehelfer,, wie im Kriege etwa die Sklaven 
fast der Helden, oder vielmehr, wie der, welcher mit 





*) Verf. diefes muß zur Begründung biefer Hauptfäge auf feine 
Schriften verweifen , namentlich auf feine Erziehungsleb- 
ze. Leipzig bei Göfhen ı808. 3trr Bd. ste Abth, 
©. ı bi6 88. Lehrbud der Erziehungs- und Un 
terrihtslehre. ate Aufl. Heidelberg bei Mohr 
and Winter ı8ı7. ater Sp. $, 1—5. 8 
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Sarben anftreicht, einen Künſtler vertreten mag. Dabei 
bedenke man, daß von Seiten des Schülers die Aufmerf: 
famfeit die Hauptfache ift, und daß der Schüler grade 
nur fo viel lernt, als er aufmerkt. Diefe freie Thätig- 
keit läßt fich aber: weder mit Schlägen, noch mit Vorfas 
gen, noch mit fonfl etwas von außen machen, fondern fie 
muß innnerlich (pſychologiſch) gewonnen werden. Je ties 
fer nun der Lehrgegenflan» den Geift und Willen des 
Schülerd anregt, um deflo beffer erfaßt er den Gegen— 
fiand, um fich denfelben anzueignen, d. h. um defto voll⸗ 
fommner ift feine Aufmerffamkeit, womit er fich gleichſam 
in die Sache verticht. Da zeigt nun bald, daß der Wetts 
eifer bei aufgeregtem Ehrtriebe doch nur eine halde Auf— 
merkſamkeit bewirkt; denn bier wird der Lehrgegenftand 
nur als ein Mittel für einen andern Zweck, nämlich für 
die Ehre , aufgefaßt, und keineswegs um feiner ſelbſt wil- 
len. Nur da, wo der Schäler fich in den Gegenfland um 
der Sache ſelbſt willen einläßt, bat er die volle Aufmerks 
famfeit, und nur da eignet er ſich die Sache aufs volls 
fommenfte an. Das ift nun grade am wenigften dir Zall, 
mo daß Lehren durch jene Lehrfchüfer gefchieht. Denn da 
wird nur von außen, unterfinst freilich Durch den innern 
Trieb des Ehrgefühls, dad Wort non einem ju dem ans 
dern gebracht, und zum Nachſprechen mitgerheilt.: Auch 
wird es dem Gedächtniß eingeprägt, und fogar der Vers 
ſtand wird in einige Denkthätigkeit gefegt: allein das als 
les geht nicht in die Tiefe der Seele, dern es fommt 
weder die aufnehmende Kraft aus der Tiefe entgegen, noch 
ift eine Kraft vorhanden, welche in die Tiefe eindringt. 
Bei dem Mechanismus des Leſens und Schreibens mag 


510 


Das noch angeben, auch etwa an feinem Orte fenn, fehe 
man dagegen anf den Neligionsunterricht, fo verſchwindet 
Das, was hier geſchieht, in ein Nichts. Man verſtehe 
nämlich Unterricht in der Religion. Wenn dieſer nicht 
in die Tiefe des Gemüths eindringt, ſo iſt er ein nichti— 
ger Schein, ja er iſt eine Verfälſchung und Verwirrung 
in der heiligſten Angelegenheit, Dein, den ſollen nicht 
Knaben uufern Kindern, den follen nicht Füngfinge uns 
fern Kuaben ertheilen ; jener Schulmechanismus fol nicht 
unfere Jugend um die Nrtigion bringen! Männer des Sei, 
ſtes follen fie Ichren, und daß wir ung folcher Lehrer er: 
freuen , dazu fey dem Staate fein Geldpreiß zu hoch, 
wenn er ein hriftlicher Staat fiyn will. — Es ließe: fi 
leicht zeigen, tie in jedem andern Gegenflande, bis zum 
ABC herab, nur der reichlich gebildete Lehrer recht lehrt, 
und wie nur bei einem folchen Lehr ®® der Schüler recht 
lernt, bei jedem Lehrers Schüler aber wenigſtens 30 Mir 
nuten in einer Stunde übungslos verliert, und die Men! 
ge der Saatkörner nicht, empfängt, weil fein armfeliger 
Lehrer ſelbſt Feine hat, und auch feine auszuſtreuen weiß. 

Man vergleiche nur die Peſtalozziſche Lehrart mit 
der Fancafterfchen , ob die Icktere eine Stufe höher fiche. 
Die Peſtalozziſche ift nach jerier Anſicht die gleichzeitige. 
Wohl! Sie entwickelt die Geiftesthätigfeit ſelbſt, fie macht, 
daß der Schüler das Lernen lernt, und fo iſt fie rein ele— 
mentarifch in Brzichung auf die zu bildende Kraft. ' Die 
Lancaſterſche iſt Die wechſelſeitige. Und was leiſtet fie? 
Die Elemente des Buchſtaben, d. i. des ehrſtoffes, zer: 
legt ſie und das nicht einmal chemiſch, ſondern zerſchnei— 
det ſie mechaniſch, und giebt ſie in kleinen Doſen ein; je 
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kleiner die Pille, deſto größer die Kunſt des Gebers. Das 
iſt weit entfernt von derjenigen Thätigkeit, die wir orgas 
niſch nennen. Vielmehr fällt e8 in die Augen, daf die 
Peſtalozziſche Lehrart mehr den Geift giebt, die Lancafters 
fche mehr den Buchſtaben; aufdiefer Seite iftalfo offen: 
bar das Mechanifche. Wenn wir alfo cinen Stufengang 
annehmen, fo iſt es ein andrer, als jener angegebene. 
Der unvollkomnienſte Unterricht iſt der mechaniſche, der 
mittlere ift der organifche, der vollfommenfte iſt der get: 
ftige, d. h. der aufs innigſte Geift und Buchflaben einige. 
Dieſes bewirkt er bei dem einzelnen Schüler, dieſes be— 
wirft er in der ganzen Schule; und eine biernach einger 
richtete Schule wird von dem Geifte des Lehrers fo durch: 
waltet, daß jeder Schüler von eben dieſem Geifte beftäns 
tig in Aufmerffamfeit gehalten wird, nnd daß die Thä— 
tigkeit eines jeden Schülers zur’ Aufregung für jeden ans 
dern wird, und das fehon fumpathetifch durch den Ger 
ſelligkeits- und Nachahmungstrieb, dieſes zufammen aber 
zurüchwirfend den Lehrer flärft und weiter : begeiftert. Das 
ift das wahrhaft organifche Geiſtesleben einer Schule. 
Das muß aber einen angemeſſenen Körper haben, und 
eine Schule von taufend Kindern und einem Schulmeis 
fter bleibt immer ein Wunderding, dad man anftaunen 
mag, wie einen Rieſen, oder wie ein Kind mit einer 
Centnermaſſe beleibt. Koften auch unfere Eleinern und ge: 
deirlihern Schul:n mehr, fo bringen fie auch mehr ein, 
als alle Fancafter, Schulen zufammen genommen je einzu 
bringen vermögen, denn fie geben unſern Kindern eine 
reiche Saat an Geift und Gemüth für eine noch reichere 
Erndte, Wir finden alfo in jenem gegenfeitigen Unter: 
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richt feinen geiftigen Unterricht, fondern nur ein gegen 
feiriged äußeres Treiben. Da ift Fein Eindringen in den 
Geiſt, Feine geiftige Entwicklung: es ifinur ein Mittheis 
Yen und Einprägen von Fertigfeiter im Sehen, Ausfpres 


ben und fomit im mechanifchen Lefen, im Schreiben, im 


Herfagen, doch dabei auch ein äußered Ordnen, Befchäfti: 
gen, Zurechtweiſen. Diefe Ordnung und Bewegung in 
der Lancafter : Schule ift das Einzige, was einen erzies 
henden Einfluß unmittelbar hat. Im Ganzen finden wir 
Diefe Lehrart unter der Veftaloizifchen, und fehr weit uns 
ter der in fo vielen Schulen Deutſchlands von tüchtigen 
Lehrern mit augenfiheinlichem Segen ausgeübten Weife. 
An fich betrachtet, wäre fie ein Rückſchritt in den Fort 


Schritten unſers Schulweſens; Die deutfchen Volksſchulen 


würden durch die Bell-Lancaſterſche Meıhode im Lernen, 
in der Zucht, in dem geifligen und körperlichen Auft fit 
ben der Jugend um wenigftend 100 Jahre zurücfgewors 
fen. — Ein Rohom ift und bleibe ihnen mehr als ein 
Lancafter ihnen je werten fann. 

Das ift nach reifliher Erwägung der Sache unfer 
gewiſſenhaftes Urtheil. 

Dabei aber erkennen wir freilich jenen großen relati— 
ven Vortheil der BellLancaſter-Schulen, welchen daß 
vortreffliche Werk des Hrn. Hamel in das helleſte Licht 
ſetzt. Das Publikum möge dieſes Werk leſen, es wird 
daſſelbe dankbar ehren. Fa wir überzeugen und daraus 
von einem Fortfchritte, welchen die Menfchheit im Gans 
zen durch jene Schulen gewinnt, weil fie bei den auf 
niedriger Stufe ſtehenden Völkern auf eine leichte, ſchnelle, 
glückliche Weife die Euktur fördert und eine höhere Bil⸗ 
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dung der Schulen vermittelt. Iſt denn auch für diefe der 
- Gewinn nicht ein Foͤrtſchritt im Bisherigen, fo ift er es 
Doch für die Nölfer der Erde. In diefer Beziehung wird 
man die Namen Bel und Lancafter unter den Wohls 
thätern der Menfchheit jederzeit nennen. 


Wir glauben unſern Lefern einen Dienft zu erzeigen, 
wenn wir ihnen noch folgende uns fo eben zugefommene 
Schriften über jene neue Methode, jedoch nur mit Furjer 
Anzeige, befanne machen. Auch theilen wir nachher noch 
einiges über den edlen Lancafter ſelbſt mit. 


— 





1a. Bel und Sancafler und ihre Methode, 
Wien bei Gerold 1809. (77 ©.) 


Nahrichten, die wir mehr autbentifch im Werfe von 
Herrn Hamel finden; dabei einzelne, nicht uninterrffan» 
te biftorifche Blicke auf das Urfprünliche des wechſelſeiti— 
gen Unterrichts, mie ed fich feldft bei wiltern Völkern 
findet. So auch für Die einzelnen Zweige diefer Methode rhap- 
fodifhe Hinweiſungen auf frühere Verſuche. Die Seitens 
blicke, welche auf jene Methode und ihre Formen, nas 
mentlich auf die vom Abbée Gaultier, geworfen werden, 
find nicht günſtig; die Kritik ift mitunter allerdings bes 
gründet. Die parteiifchen Anhänger der neuen Methode 
finden bier gründliche Zurechtweifung. Auch die arith— 
metifhe Schägung dieſes Schulwefend wird nicht 
verfihont. Der Derf. führt an, daß der fel. Deinide 
die Summen, welche durch Verbannung des Buchbabiers 
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\ 
ſchlendrians bei jeder Million Menfchen gewonnen wärs 
den, fih auf Z Milton Thaler beliefen: nach den Anfchläs 
gen für die Lancafter: Schulen würden auf eine Million 
Menfchen mehr als eine ganze Million Thaler gewonnen ; 
bei Heinike auf ı Jahr und bei den Fancafterianen auf 4 
Jahre gerechnet, und fo hätten wir doch unferm Heinike 
das VBerdienft der befieren Spekulation, nämlich für * 
größere Gelderfparuiß, zu verdanfen. 





2, Des Grafen von Lasteyrie's neued Syſtem 
der Erziehung und des Unterrichts, oder 
ber mwechfelfeitige Unterricht, angewandt 
auf Sprachen, Wiffenfhaften und Künfte, 
in befonderer Beziehung auf Franfreid. 
Mach einer neuen vermehrten Aufl. aus 
dem Franzöf. überf. von D. Theod. Fried 
leben, Lehrer der mathematiſchen Wif, 
fenfhaften, Mitglied der Fraukf. Gefells 
ſchaft ꝛc. Frankfurt a. M. bei. D. Sauerländar 
ı820, (83 ©.) 


Auf die Befihreibung , welche der Graf fastepyrie 
ertheilt , folgen die Anmerkungen des Herrn Ueberſetzers 
leider nur auf 8 Seiten , denn fie find fo treffeud, auch 
die nicht von ihm ſelbſt — einige find von Cüpier— 
daß fie den Wunfch der Lefer zurücklaffen,; den Herrn 
Friedleben, der allerdings ald Gegner gegen Lastey— 
vie und die Lancafterianer auftritt, genauer über die 
Sache zu bören. 


51) 
8. Der erfie Kindes: ————— die erſte Kin— 
des⸗ Qual. Eine Kritik der bisher übli— 
chen LefesLehrmerhoden, und eine nöt hi— 
ge Beilage zu der Elementarfchule für’$ 
Lehren. Schulauffehbern, Lehrern und 
Müttern, welhe die Kinder lieben und 
ihre Bildung wollen, zur Behergigung 
mitgetheilt von Dr. J. B. Grafer, Kon. 
Baierifhen Reg. Rath. Baireuth und 
Hof in der Grauſchen Buchhandlung ı8ı9. 
(99 ©.) 


Diefer verdienſtvolle Schulmann fpricht gegen die ges 
wöhnlichen Leſelehrarten, nnd bei diefer Gelegenbeit auch 
gegen die Schuls und Lehrmerhode von Bell Lancafler. 
Er macht diefe begreiflich ») and dem großen Mangelan 
Schulanſtalten in England; 2) aus dem Fabriffyftem, 
-Hiele Zwecke mit wenigen Mitteln zu erreichen; 5) aus 
der befchränften Vorſtellung von Schulunterricht , inwies 
ferne er nur auf Leſen, Schreiben, Rechnen und Chris 
ſtenthum ausgedehnt wird. „Gleich der Spinu- und 
Spul-Maſchine werden 1000 Fäden zugleich gefponnen, 
. nder aufs und abgewickelt, und die Koften betragen wer 
wenig. In das ganze Urtheil gegen den gewaltigen Me« 
chanismus jener Lehrart, welches der Herr Verfaſſer mit 
dem gleichen Urtheil des ebenfalls trefflichen Lehrers ber 

Schulmänner Natorp verbunden hat, muß jeder unbe; 
fangene Kenner jener Methode und unfers deutſchen Schul: 
‚ wefend mit voller Ueberzeugung einftimmen. — Die Leſe— 
Lehrart, weiche Hr. Grafer angiebt, geht von dem 


r J % ⸗ 
—1 ee 
— —— ve 2* 
a “r.n* ⸗ fi x*] — 
* a —— De 
— cal v nr TR SE 1 
ty 42* 
TERN ? ' 
* wahre F m 
— 





— ER 
—— n un 


—— 


* 


Fe, = 


J 
— 
— 


— —— ——e— 


ee, 
je 


* 
Fir 


—— 


* 
— 


— 
— 


— * N e ———172 — 
— ne “ & 2 ee - 
- = , | 
m m — * J I 
gt te" yorze” * —AV — 2 car 
= * — hd „+ 4 "ı% fr # 
— — 2* Ri = 
vu 1 
2% „* \ 2 ne 2 eh r wiort 
Fe 4 
7} wg 


* 


— * 





516 


Grundſatze aus, daß aller Unterricht geiſtig ſeyn müſſe. 
Er zeigt hierbei vor allem auf die Sprache hin, auf die 
für das Ohr und auf die für das Auge. Der Lehrer 
läßt den Schüler die Bildung der Buchſtaben an ſeinem 

dunde ſehen. Daß auch das ABC für den Unterricht 
wichtig fey, und dad nnfere Lernfchufen auch eine höhere 
Stufe erreichen, daß fie Bildungsfchulen werden follen, 
darin find gewiß alle Schulmänner von Einficht mit dem 
edlen Manne einig, Der mit folcher Wärme auch biefes 
lehrt. Daß aber aller Unterricht geiftig feyn müſſe, 
namlich in dem Sinne wie der, milcher das Nachdenken 
und den Geift des Schälers unmittelbar unterhält, z. B. 
das Leſen einer Erzählung, darin können wir nicht ein» 
flimmen, und es bleibt immer noch die Frage nicht rein ge— 
föfet: was ift bei dem Lefen feiner Natur nach mecha; 
niſch, ‚wie z. B. bei dem Schreiben , Zeichnen, Klavier; 
foiefen und andere Uebungen ded Auges und der Finger 
u.f. w., weil Mechauiſches feiner Natur nach vorkommt, 
und was n bei dem Lefenlchren mit dem Aufmerfen und 
Denken als unmittelbar geiftig anzuregen. _ Daher find 
wir auch nicht fo durchaus gegen die Buchflabier: und 
Fautirs Merhode überzeugt worden. Was die Erfahrung 
betrifft, fo fegen wir des Herrn Verfaſſers feinen erfceus 
lichen, unfere vielleicht nicht minder erfreulichen von vie 
len Schulen entgegen, mo die Schüler nach den bisheris 
gen Merhoden, ader von guten Schuffehrern, zur Ver— 
wundrung fihnell, richtig, verftändig, ausdrudsvoll [es 
fen lernen, wo ihnen auch diefer Unterricht, wie der übri 
ge, nichts weniger ald eine Qual iſt, und wo die Schule 
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überhaupt ald ein Ort der. freubigen Bildung auch von 
Schülern und Lehrern felbft gefühlt wird. 


Schwarz. 





Lancaſter; 


aus der oben angezeigten Schrift von Herrn Hofrath 
Hamel, von einem jungen Pädagogen ausgezogen. 


Joſeph Lancaſter wurde geboren zu London den 26. 
November 1778, und iſt der Sohn eines unbemittelten 
Mannes, der früher Soldat geweſen war und ſich vom 
Siebmachen nährte. Der junge Lancaſter war daher 
frühe genöthigt, fich nach Unterhalt umyufehen. Kaum 
war er ı9 Fahre alt, fo errichtete er am erften Januar 
1793 im väterlichen Haufe eine Schule für Kinder von 
unbemittelten Eltern, die in feiner Nachbarfchaft wohn: 
ten. Der Bezirk, in welchem feine Schule gelegen war, 
gehört zu den ärmſten in London; und es fanden fich, obs 
gleich Lancaſter fich verpflichtete, die Kinder für die Hälf; 
te oder gar das Drittel des gewöhnlichen Schulgeldes Les 
fen, Schreiben und Rechnen zu lehren, dennoch manche 
unter denen, die ihre Kinder in feine Schule zu fehicfen 
münfchten, die nicht einmal den herabgefegten Schuls 
preiß im Stande waren zu bezahlen. Lancafter, von 
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Rohlthätrgkeitseifer befeelt, unternahm es, ohne es ber 
fannt werden zu Iaffen, einige Kinder folcher dürftiger 
Eltern ganz unentaeldlich zu unterrichten, und in furzer 
Zeit nahm die Anzahl derfelben fo zu, daß beinahe ein 
Drittel feiner Schüler , deren Anzahl fih etwa auf hun: 
dert belief, aus folhen Freifchülern beffand. Da nun 
hierdurch fein Einkommen fehr verringert ward, fo war 
er genöthigt, bei der Ausgedehntheit feiner Schule, alles 
fo öfonomifch mie möglich einzurichten, und in diefer Zeit 
wurden von ihm eine Menge Verfuche angefiellt. Unter 
andern fiel ed ihm ein, um den Gehalt für Gehülfen beim, 
Unterrichte zu erfparen, mehrere der Altern Schüler als 
fofche zu gebrauchen, und fo ward der gegenfeitige Uns 
terricht von ihm aufgefunden, Ind nach und nach fuftemas 
tifch eingeführt. Der Vortheil, den die neue Einrichtung 
feiner Schule gewährte, übertraf alle feine Erwartung ; 
denn nun waren alle feine Schüler zu einer und derfels 
ben Zeit befchäftigt, ob er fich gleich ſelbſt weit weniger 
anzuftrengen brauchte. Er machte auch noch, andere Ein: 
richtungen in feiner Schule, wodurch viele Zeit und Uns 
foften erfpart wurden. Daher war er im Stande, ben 
Schulunterricht, den er anfänglich auf eine Guinee für 
da8 Fahr berechnet hatte, noch viel wohlfeiler zu geben, \ 
und fo war feine Schule befonders zweckmäßig für Kins 
der armer Leute. 
Eine Schulanfalt, in welcher eine Lehrmethode bes 
folgt wurde, die mit ungemeiner Wirkfamfeit die ſtreng— 
fie Deconomie verband , konnte nicht lange unbekannt 
bleiben. Es fanden fich einige mohlmollende Perſonen, 
die Lancaftern mit Geldbeiträgen und durch Sammeln von 
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Unterſchriften unterſtützten, wodurch er in den Stand ges 
fegt wurde, eine viel größere Anzahl Kinder aufzunch 
men. . Mehrere Perſonen höhern Standes befuchten ihn 
in feiner Schule, und wurden, von dem Nugen der neuen 
Unterrichts: Mechode überzeugt, von diefer Stunde an 
feine eifrigften Unterffüger und Fürfprecher, 3. B- der Hers 
zog von Bedford. Durch folche Unterfiügung Fonnte Lanz 
cafter feinen Plan fo erweitern, daß feine Anftalt im Jahr 
1805 fehon über taufend Knaben faffen konnte, durch 
weiche Zahl die früher befiandene Drdnung durchaus nicht 
geflört wurde, mie feine Freunde vermuthet hatten. _ Der 
Ruf von Lancafterd Schule drang fogar Bis zum königli— 
chen Pallaft, und der Köntg beehrte ihn mit einer Au— 
dien;, wo er fich den Lehrplan und die Methode im Des 
tail erflären. ließ. Der König verficherte ihn feiner Gunft 
und ſeines Schuged und ließ ihm fogleich 100 Guineen 
auszahlen; auch die ganze königliche Familie gab ihre 
Beiträge. Mit diefer vom König und der föniglichen Fas 
milie erhaltenen Summe gründete er ein Inſtitut in Ver— 
Bindung mit feiner Schule, in welchem Lehrer gebildet 
werden follten, um feine Methode in andern Schulen 
einzuführen. | 

Man kann, leicht denken, daß dieſes alles nicht ges 
ringed Aufſehen im Publikum erregte; befonders richtete 
die Geiftlichkeit ihre Aufmerkfamfeit auf die Lancafterfche 
Schule, weil er an verfehiedenen Drten im Neiche folche 
Schulen fiften wollte, und man das wichtige Geſchäft 
des Bolfdunterrichtd ganz in den Händen eines Quäckers 
zu laffen nicht für rarbfam hielt, indem er Kinder von 
allen Religionen und Sekten in feine Schule aufnahm. 
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Man warnte bad Publikum vor ihm; e8 erfchienen Schrif. 
ten gegen ihn; man nannte ihn einen für den Staat ges 
fährlichen Menfchen und erklärte, „daß die Kirche in Ger 
fahr ſey.“ Ja es wurde fogar das Gerlicht ausgefprengt, 
daß der König ihm feinen Schuß entjogen hätte. Die 
Folge davon war, daß das ganze Einfommen Lancafters 
faft ganz allein auf die Subferiptionsgelder des Königs 
und der Füniglichen Familie eingefchränft blieb. Aber da- 
durch wurde Lancafterd Muth nur noch mehr angefpornt; 
er reifte im Lande herum, um feine Lehrmetbode in als 
gemeine Aufnahme zu bringen. Seiner eingefchränften 
Einkünfte ungeachtet fpendete er ohne alle Vorſicht viel 
zu freigebig. Seine Gläubiger, deren er eine große Zahl 
hatte, fiengen an ungeduldig zu werden, und um ihren 
Derfolgungen zu entgehen, war er genöthigt, fich außers 
halb London aufzuhalten. Er gieng nach verfchiedenen 
Drten hin, um auch da feiner Methode Eingang zu vers 
fchaffen. Auf einer folchen Reiſe wurde er im Sommer 
2807 von zweien feiner Gläubiger eingezogen und als 
Schuldner in die Kingsbench geſetzt. Es war Abends, 
als er dahin gebracht wurde; Lancafter bat dem ihn bes 
gleitenden Sheriffsbramten, ihm zu erlauben, auf. dem 
Wege noch bei feiner Familie anzufprechen, und nöthigte 
ihn, mit in dad Zimmer zu treten, wo ed nach der Gits 
te dar Secte, zu der gebörte, feine Gewohnheit war, jes 
den Abend mit feinen Hausgenpffen ein Capitel auß der 
Bibel zu lefen und bisweilen auch ein Gebet zu verrich- 
ten. Sein damaliged inbrünftiges Geber zum Höchſten, 
daß er fein angefangenes und vielverfprechended Werk 
unter den drüdenden Umſtänden nicht leiden laffen möchs 
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te, machte einen folchen Eindruck auf den. Poltzei ı Offts 
zianten, daß diefer beim Herausgehen ibn bei der Hand 
faßte und fich erbot, für ihn beim Marfchall der Kingss 
bench gut zu fagen. Da nun Lancaſters Schule in dem 
Diftrict gelegen war, in welchem die in der Kingsbench 
eingefegten Schuldner herumgehen dürfen, fall ſich je 
mand für fie verbürgt, fo Fonnte er auch ald Gefangener 
den Tag über in feiner Schule thätig feyn. 

Einige andere von Lancafterd Gläubigern, bie es 
gut mit ihm meinten und fih für die Schulen intereffirs 
ten, glaubten, dad einzige Mittel für ihn, aus feinen 
Schwierigkeiten erlöft zu werden, fen, daß er fich gerades 
zu unfähig zu zahlen erfläre, und fie waren willig, das 
Ihrige dabei aufjuopfern. Einer derfelben begab fich zu 
ihm, um ihm: diefen Vorſchlag zu machen; Lancafter 
aber, ebe er noch wußte, worin berfelbe beſtand, fagte : 
„Ich werde nichts befolgen, was du mir räthſt; denn 
„mie bat diefe Nacht geträumt, daß wir. mit einander 
„einen Fluß entlang. giengen ; ich wünfchte auf die andes 
‚re Seite defielben zu gelangen; du zeigteft mir eine 
„Brücke, ich konnte mich aber nicht entfchließen, über 
‚diefelbe zu geben, und bald darauf fah ich fie zufams 
„menbrechen. Sch fiel auf meine Knie, und während 
ich betete, ward ich im Fluſſe Fußftapfen gewahr. Ich 
„dachte : find andere bier dDurchgegangen, fo werde ich 
„es ja wohl auch können; ich wagte mich hinein, und 
„wie ich durchkam, weiß ich felder nicht. — Die war 
„mein Traum, nun laß mich hören , was. du zu fagen 
„haſt; ich werde aber deinen Rath befiimmt nicht befols 


„gen. — Er vertraute. auf die göttliche Vorfehung und 
Jahrbücher ates Heft. %5 
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in einem (aud Dover am ıoten December 1807 an feinen 
Freund Corfion gefchriebenen) Brief äußert er ſich in Die: 
fer NRückfiht folgendermaßen: „Was meine Geldangeles 
„genheiten betrifft, fo fol Gott allein die Ehre haben, 
„Er wird alles felbft gut zu machen mwiffen. Gott allein 
„ſoll enden, was Er angefangen hat; und thut Er es 
„nicht, To will ich eber unter den Trümmern ded Ganzen 
„umkommen, ald daß Menfchen fein Werk befudeln- 
„Sollten auch alle meine Freunde mich verlaffen, fo hoffe 
‚‚ich dennoch , daß ich durch Gottes Kraft um keinen Zoll 
„weichen und am Ende doch den —— davon tragen 
„werde.“ 

Im Vertrauen auf den göttlichen Beiſtand bemühte 
er ſich eifrigſt nach Geld zur Befriedigung feiner Gläubi— 
ger. Es waren auch mehrere Perſonen in Briſtol bereit, 
ihm Geld vorzufchießen, wodurch er eine beträchtliche 
Summe wieder erhalten hätte; aber auf einmal Fam ein 
Brief von einem Gläubiger ans London an feine-Brifto: 
ler Freunde, wodurch fie gewarnt wurden, Lancaſtern Geld 
vörzufchießen, weil er nothwendig Bankerott machen mürffe. 
Dies machte zwar feine Hoffnung in Briftol feheitern, aber 
dag, Vertrauen auf bie Vorſehung verlor er nicht. In 
diefer unangenehmen Lage fehrieb er an feinen Freund 
Eorfion einen Brief, woraus man feine Gemürhsftims 
mung und Standhaftigfeit erkennen kann. Es fommt 
darin folgende Stelle vor: „A. hat an meinen Freund B. 
„hierher geſchrieben, daß Feine andere Ausflucht für mich 
„möglich wäre, ald Banferott zu machen. — Dief fühl 
„te ich um fo-graufamer, da ich gerade in dem Augen- 
‚blicke meinen wohlwollenden Freund B. erfuchte, mir 
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„Geld vorzuſchießen u. ſ. w. — Jedoch, was meine ge 
„genwärtige Gemüthsſtimmung betrifft, fo bin ich ruhig 
‚und ergeben. Sch bin in die Welt gefandt zu thun und 
„zu dulden den Willen Gottes, meines treuen Freundes 
und Gottes, der feinen Bund hält; und wenn das Leis 
‚den. der alleinige Weg zum Sieg, wenn das Kreuz ber 
zralleinige Weg zur Krone ift, fo feyd mir wilffonmen 
‚Leiden und Kreuz. Es ift die Bahn und die Bahn al: 
lein, auf der mein Erlöfer vor mir gewandelt ift, Er, 
der über dad Grab gefiegt, und dem Tod den. Stachel 
„genommen bat. Das Lamm und feine Folger follen den 
„Sieg haben u. f. w.“ Um ſich aus diefer Verlegenheit 
zu beifen, wollte er einen Fur; vorher erworbenen Freund, 
. Bor, zu Rathe ziehen und Iud ihn ein, zu Corflon nach 
London zu kommen, wovon er letzterm vorher auch Nach: 
richt gab. Er fchrieb unter andern: „Ich fehlafe diefe 
„Nacht bier Cin Barnet) und morgen Fomme ich zur Stadt, 
„am Whitbread und den Herzog (von Bedford) zu fehen, 
„und dann Fomme ich zu Dir, und ed wird mich freuen, 
„wenn mein Sreund- For bis dahin nach London gefoms 
‚men ift, um mit ibm jufammen in Deinem. Haufe zu 
Mittag zu effen. Was das Uebrige anbetrifft, fo will 
„ich bier nur fo viel fagen: ich baue auf Gott und auf 
„Gott, den Erlöfer. Ich ſah' einmal (in dem vorher 
‚angeführten Traume) eine Brücke, über die ich nicht ger 
‚ben folite, ich war-aber überzeugt, daß ich über eine an⸗ 
‚‚dere geben wiirde, die ich noch nicht ſah; ich glaube 
„aber, daß. diefed bald gefchehen wird. Vermuthlich 
„wirſt Du beim. Lefen diefer Worte fagen, es follte mich 
„feeuen, die Brücke zu fehen. ne denn, ſelig find 
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„die, die da glauben, weit fie ſehen; felig und abermal 
„feltg find aber die, die nicht. fehen und doch glauben. 
„Ich glaube, daß Gott mich erlöſen und mein Werk fort⸗ 
„gehen laſſen wird.“ — Es ſcheint, als ob Lancaſter ſeine 
ſo nahe Rettung geahndet hätte. Den folgenden Tag traf 
er und Fox zur beſtimmten Zeit bei Corſton ein. Nach 
geendeter Mahlzeit wollte man ſich über Lancaſters, Lage 
beſprechen. Herr Fox fragte ihn ohne Umſtände: „Wie⸗ 
„viel find Ste ſchuldig? find es tauſend Pfund?“ Lau— 
caſter antwortete mit leiſer Stimme: „Ja.“ „Sind Sie zwei 
„tauſend ſchuldig?““ Lancaſter, mit noch leiſerer Stimme 
und vor ſich hinſehend, antwortete nochmals: „Ja.“ 
For ſprang nun auf, klopfte ihm auf die Schulter und 
ſagte: „Wohlan, heraus mit der Sprage; find Sie drei 
„tauſend ſchuldig?“ Lancafter konnte fich nicht länger hal⸗ 
ten, er brach in Thränen aus und ermwiederte: „Frage 
„William Eorfton, der weiß beffer als ich felbit, was ich 
„ſchuldig bin.‘ For wandte ſich an Corflon, und als er 
von ihm hörte, daß Lancafterd Schuld über 6000 Pfund 
betrage, fegte er fich nieder „ bedeckte fich bad Geficht, uud 
es erfolgte eine Stile, die nur durch Lancaſters Schluch⸗ 
fen unterbrochen wurde. Nach etwa einer Minute fand 
For wieder anf, ergriff Eorflond Hand nnd fagte: „Mit 
„Ihrem Beiftand kann ichs thun.“ Corſton erwiederte: 
„Sie ſollen ihn haben.“ Fox: „Wollen Sie acceptiren, 
„was ich auf Sie ziehen werde?“ Corſton: „Ja, das 
„will ich.“ Fox: „Nun ſo iſt die Sache gerettet.“ — 
Lancaſter und Corſton ſprangen nun auch, wie begeiſtert, 
von ihren Sitzen auf, und alle drei umarmten ſich und 
ſtanden ſo eine Zeitlang, wie Kinder weinend, da. In 
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furzer Zeit war eine große Menge Gtäubiger befriedigt, 
Lancaſter aus feiner Perlegenheit gezogen und fen Wert 
gerettet. 2 € 

Aber da die Auſtalten fehr grofe Unkoften verurfachs 
ten (dad Inſtitnt zur Bildung von Lehrern Foftete allein 
jährlich gegen 2000 Pfund), fo mußte man bald wieder 
auf neue Geldauellen denken. In diefer Verlegenheit bes 
ſprach fich Herr For mit einem feiner Freunde, William 
Allen. Diefer ‚erklärte fih willig, der Sache beizutreten 
und auch feine Freunde dazu zu bereden, wenn die Fi: 
nanzen beffer verwaltet würden , und wenn Lancaſter fich 
verpflichten wolle, Feine Ausgaben zu machen, ohne dazu 
die fchriftlihe Einwilligung derjenigen Comwiffion zu har 
ben, die zum Empfang der Subferiptionen niedergefeßt 
war. Diefe Einrichtung wurde denn auch wirklich im 
Juli 1808 getroffen und die Gefeufchaft, die aus ſechs 
Mitgliedern anfänglich befand, Hielt ihre Zufammenkünfs 
te wöchentlich im Haufe des Herrn Allen. Diefer hatte 
früher der Schule Lancafterd Feine befondere Aufmerk— 
famfeit gefchenft; die That feines Freundes For bewog 
ihn aber zu einer genauen Prüfung des Verdienſtes der 
Lancaſterſchen Lehrmethode, und das Reſultat davon war 
die Ueberzeugung, daß fie eined der mächtigften Inſtru— 
mente fey, das je die Vorfehung in die Hand eines Mens 
fchen gegeben habe, um die Lage der ärmern Klaffen der 
Gefellfchaft zu verbeffern ; zugleich fand er, daß, obſchon 
Lancafter mit einen außerordentlichen Talent für den Uns 
terricht der Jugend begabt war, er doch ganz und gar 
nicht verftünde, Geldgefchäfte zu führen, und es daher 
zu befürchten fey, daß das ganze Werk in Trümmer fals 
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‚Sen würde, wenn micht Geſchäftsmänner bewogen wer— 
den könnten, die Leitung der Finanzen über ſich zu neh— 
men (was auch geſchah, wie ſchon vorher bemerkt wor— 
den), damit Lancaſter ſich einzig und allein mit dem Theil 
beſchäftigen könnte, für welchen er ſich ſo vorzüglich 
ſchickte. Außerden war. er lebhaft überzeugt, daß es nicht 
mehr wie billig fen, daß, wenn das Publikum um Geld, 
‚beiträge angefucht würde, es auch eine genugthuende 
Auskunft. über die Anwendung derfelben verlangen dürfe. 

Lancaſter feldft Eonute nun auch ungehindert thätig 
ſeyn, ex reifte im Lande herum, wo er, waß er auf ſei⸗ 
neh frühern Neifen auch that, öffentliche Borlefungen 
hielt über: feine Methode, . die einen doppelten Nugen 
hatten, indem nicht nur das Publikum auf. diefe Weife 
mit feiner Lehrmethode befannt gemacht wurde, fondern 
auch wohlwollende Perfonen an folhen Orten zufammen 
traten und die nöthigen Gelder unterfchrieben, um Schus 
len nach feinem. Plane einzurichten, die er alddann mit 
Lehrern aus feinem Inſtitut zu London verfah. 

Der für dad Wohl feiner Mitmenfchen fo thätige 
Mann hatte, unterfügt durch feine wohlwollenden Freun— 
de, fein frommes Werk nach und. nach fo vollendet, daß 
es nicht nur in England, fondern fchon in den vereinig« 
ten Staaten von Nordamerika und in vielen andern Ges 
genden der Erde reichliche Früchte trägt; nnd auch der 
Segen vieler Arınen und Waifen, die durch ihn beglückt 
wurden, ruhet auf ihm. Lancaſter gehört unter Die 
merfwiürdigfien und verdienfivolleften Männer ‚. die, für 
die Bildung der Jugend gearbeitet haben, und in. ber 
Gefshichte glänzen.  . Ä 
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XI, Zwei Lieder für Volksſchulen, für den Befang 


gefeßt von Herrn Kantor und Hof s Drganiiten 
Rink zu Darmſtadt. (S. Anlage.) 


Us immer Treu’ und Medlichkeit 
bis an bein filed Grab, 

und weiche Feinen Finger breit 
von Gottes Wegen ab. 


Dann wirſt du wie auf grünen Au'n 
durch’ 8 Erdenleben gehn ; 

dann kannſt du ohne Furcht umd Grau 
den Ted in’s Auge fehn. 


Dem Böfewicht wird alles ſchwer, 
er tbue, was er thu; 

das Lafter treibt ihn Hin und. ber, 
und läßt ihm Feine. Ruh’. 


Der Schöne Frühling Sache ihm nicht, 
ibm dacht fein Wehrenfeld, . 

er it auf Pil und Terug etpicht, 
und wünſcht ſich nichts als Geld. 


Der Wind im Hain, das Laub am Baum 
fauft ihm Entſetzen zu, 

er findet nach des Lebens Traum 
im Grabe feine Ruh? 


Drum übe Treu’ und Medlichfeit 
di8 an bein filled Grab, 

‚ and weizche Feinen Finger breit 
von Gottes Wegen ab. 


Dann fegnen Enkel deine Gruft, 
und Meinen. Thränen drauf, 

und GSommerbiumen voll von Daft, 
blühn aus den Thränen auf. 
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1. Wa⸗ frag ich viel nach Geld und Gut, 
wenn ich zufrieden bin. 
Giebt Gott mir nur geſundes Blut, 
ſo hab ich frohen Sinn, > 
und fing mit danfbarem Gemüth 
mein Morgens und: mein Abendlied. 


2.80 mancher ſchwimmt im Ueberfluß, 
bat Haus und Hof und Geb; 
und ift doch immer voll Verdruß, 
uud freut fih nicht der Melt. 
Se mehr er bat, je mehr er mil, 
nie ſchweigen feine Klagen ſtill. 
3. Da heißt die Welt ein Jammerthal, 
und däucht mir doch fo ſchön; 
bat Freuden ohne Maaß und Zahl, 
läßt Eeinen leer ausgehn ; 
der Käfer und das DBögelein 
fon ſich auch feines Lebens freun. 


4. Und uns zu Liebe ſchmücket ja 
fib Wieſe, Berg und Wald 
und Vögel fingen fern und nah, 
daß Alles wiederballt. 
Bei Arbeit fingt die Lerh’ und zu, 
die Nachtigall bei füßer Ruh. 
5, Und wenn die goldue Sonn aufgeht, 
und Holden wird die Welt; 
wenn alles in der Blüthe ſteht, 
und ehren trägt das Feld; 
dann dene’ ich: „alle dieſe Pracht 
hat Gott doch auch für mich gemacht.“ 
6% Dann preif ich freudig meinen Gott, 
und babe guten Muth, 
und denk: er ift ein Lieber Gott, 
er meint ed mit uns auf. 
Drum will ich emig dankbar feyn, 
und mich der Güte Gottes freun. 
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